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VOBVVOßT. 



Das Bueh, das ich den Freundeo des Alterthimis übergebe, ist eine 
Tepograpbie Athens Tom gesdiichtliehen Standpunkte. Ihr sollte sich 
eine topographische Darstellung in örtlichem Zusammenhange anschliessen; 
daher die Titelangabe „T<q[iogniphie'' am Rande der Druckbogen und 
Kartenblatter. Yen dieser Ortsbeschreibung ist einstweiloi abgesehen, 
weil in nächster Zeit (Qr den alten Stadtboden zwischen „Theseion*' und 
Attaloshalle durch Eisenhahnanlagen neue Aufklärung in Aussicht steht: 
ebenso schien es für den Fuss der Akropolis gerathen, die Erfo^ metho- 
discher Ausgrabungen abzuwarten. 

Audi so istf was ich Mete, ein Ganzes, ein lange Torbereitetes, in 
sich abgeschlossenes, geschichtliches Bfld. Denn seitdem es mir vergönnt 
war. in Mher Jugend noch vor Vollendung meiner akademischen Studien 
«lurcli Jahre langen Aufenthalt auf dem Boden von Athen heimisch zu 
werden und in voller Unbefangenheit die frischen Dindriicke von Natur 
und Menschcinvt rk m mich aufzunehim n. habe ich nicht wieder aufgehört, 
unablässig an dein geistiiiHii Aul'bau der alten Stadt zu arlieiten. ihrer 
«geschichtlichen Ent\s ickehnijr nachzudenken, die sicheren Uiundlagen 
wissfnsifhaftlieher ( )rtsk\inde herbeizuselmtl'en su wie ilurch längeren oder 
kürzer» II i'.esueli Athens mit allen Fortschritten topographischer Anschauung 
vertraut zu lileiben.' 

Je erf(di:ri'icher atier in den letzten Jahrzehnten die Krforschuni^^ des 
attischen lJudens gewesen ist und jf» mehr sivh der Kreis derer enveitert 
hat, welehe an allen Fraisen athenischer Top'iL'^raplne lebendigen Antheil 
nehmen, um so mehr musste ich es jetzt für eme wichtige Aufgabe 
halten, die Alterthümer der Stadt in einem möglichst klaren (lesammt- 
bilde zusammenzufassen, um die Hauptpunkte* aus dem Staube, den die 
antiquarischen Einzelforschungen aufgeriihrt hal>en, in eine freiere Luft- 
schicht und einen grösseren Zusammenhang zu bringen. Auf diesem Wege 
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schit'n mir eine fortschreitende Verständigung unter den zu geschichtlicher 
Forschung berufenen Mitarbeitern auf diesem wichtigen Gelnet« hellemscber 
Alterthuniskunde am ehesten erreichbar. 

Zu leinen fühle ich mich noch heute eben su ))ereit, wie am Anfange 
meiner attischen Studien, und wenn ich audi fonfisig Jabre lang «Ue 
Probleme athenischer Stadtgeschichte immer von Neuem durchdacht und 
meine Ergebnisse auf Grund der neueren Entdeckungen immer wieder zu 
ergänzen oder zu berichtigen redlich bestrebt gewesen bin, so liegt mir 
dodi der Gedanke fem. einen Abschluss machen za können, und Nienumd 
soll mir den Vorwurf machen können, dass ich etwas Fertiges zu geben 
glaube und wohlbegrfindeten Einwendungen gegenflber an meinen An- 
schauungen eigensinnig festhalte. Was ich in Anspruch nehme, ist 
nichts als eine unbefongene Prüfung des Gesammtbüdes in Beziehung 
auf die natflrlichen Bodenverhältnisse, die geschichtliche Entwickelung 
der Stadt und den Charakter ihrer Denkmäler. 

Die Uebersicht der Schriftquellen, weldie mein treuer Studiengenosse 
Professor Milchhöfer zusammengestellt hat, ist bestimmt, das Citiren im 
Texte zu erleichtern und über das literarische Material zu orientiren, ohne 
auf Vollständigkeit Anspruch zu machen. 

Was mir an technischer Unterstützung in so reichem MaUe zu (lute 
gekonimi n ist. verdanke ich meinem Freunde, dem Geheimen Ivri*>irNratlu' 
im (iiulien (lenernlstabe Dr, Kaupert. dessen hohe Vcnliensti» uni (iiisere 
Kenntniss vun Attika alle Alterthumsforscher zu würdigen wissen. Seine 
Karten zeugen 'la\on. wie verständnissvoll er sich in «lie cliarakteristischen 
Formen des l^tnii ii> vun Athen eingelebt liat. Nächst iliiii l>in ich meinem 
von Olympia hw unhv viTlniruit iirn Freunde Dr. I)ni|if' l(l i\rn \\;iI•m>^ten 
Dank schuldig: er liat niii Ii mit «lem neu gefmidmen .Material versehen 
und auf jede Antrage h reit\villi«rst Auskunft gegelien. Fnf!!i< h hat mich 
bei der Correctur nnch durch sachHchen Beirath Professor Dr. M. Frankel 
auf das Liebenswürdigste unterstützt. Mit diesen Freunden verbunden, 
kami icb hoffen, dass die »Stadtgeschichte von Athen Ijei allen auf einem 
so s( hwierigen Gebiete unvermeidlichen 31ängeln im Ganzen ihres Gegen- 
standes nicht unwürdig geftanden werden wird. 

E, C. 
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Sehriftqueüen zur Topographie von Athen. 



A. Der Boden. 

(Höhen, Schluchten, Gewisser, Vegetation.) 



A^AÜlÜgel E. Agni). 



Tkuqfd, II, 15. V, a.%qonoXtt h 
oriT« ya).(irttt Jt <tti( rt]»' rrnkatny 

5 irttttj xt(iotxi,(;if xai ij aXQonn'/ic »iXQ* 
roiJk in ii A^^r^vaiatr nö)u{. (Vgl. 
Pmuamat I, a6, 6. Auf lasduiften des 
fÄnften Jahrb. Umtet die Bcsdcbnang ge- 
wöhnlich nohi , später ux^önoiAs. Seltene 
10 Schwankungen Ol. 100 > Jahn-Mühiulis, 
r ausanioi Jtscr. ards Athenanm. S. 25, 36. 
Ntwwbt, VII, 140, Oaik/iStmn, Z.a. niUne 

Anstopk, Lys. 480 fjj. o ri jtovXifnfai Ttou 

EuHpid. ttipfolyt. 30. niiquv IJulÜLuJoi. 
VgL GlukopioD (uateu). Am. la. ITaliXa^ 
•X***'* '434- axoTrfAof. 
30 Himer, er. III, 12. ror xo>.ai»'or ti,i fTu).ktc- 

dvf. l 'itkr. Max, V, 3 txt. 3 exttUam pme- 

Kekropi«, tob Kekrops fenaniit, s. 
^Äfc VII. 56 u. öfter. 
25 ArdettOS (vgl. G. GerichUhofe). 

Hiirpfcrat. A o <) < i r 6^ ... tonoi A^i,- 
rr,atv i.iifi TO aiu6ioi 16 fhtvuthr^t'fuxof 

// . ; ' . Aqär,it6e . . . tinof fft^i »Äf 
30 ^//uaaoy iyyvi tov //«i'a>>»,i'#ftxot" drocdifev. 
/V/Vr VIII, 122 ö 'i4p<fi;fiöf IXianov uir 
iati -rxijöioi' /Vma 7'/uj. 27 «?io //uXXadiov 
mtti H^TTM «ti iltwi/ov iiffaflaXiynt 
(du Ath«D«r gegen «Uc AiauoDeo). 
Carlias, Topognqiliie. 



Zum kichterei«] auf dem Ard. vgl. Harpoir. 35 
a. ft. O. >S»rid, A Qdtifi, i. ßekktr, Anud. 
gr, I, S. 443, 84 (ebenda: Heros Ard.) 

Areopag (vgl. G. Gerichuhöfe. B. Ans. 

Athena Areia. Anaidcia. Hybris. Erinjen. 

Pan. C Amazonen, üidipus). 40 
litrod. VIII, 52. TO»' xuTH'Kyriof r»;f 

. ktckyt, EummiJ, 68S f. nnyw <f ' "Aqtfr 

reW* "AftaCöfoif j ox^väc or ' tiX&or 45 

• . • ... xni noi.ty »-to.f ro).»' , rr}y&' v\^i- 

Tgl. /W. I, aS, s. San di "il^fiop 

xft>.ovutv9g, in TiQuzte *'Aqiis lvxuv9a 50 

' y ,vf/ ,7A. i/rt Dtimys. Pen'ef;. 653. ulr 

I o *Aqhos nuycf utifo/taaiui, 

Lueiim. JNse. 4a. x«ri irft^cr r«K "^fMK 5$ 
I ntiyov m ;rJlH«vr üfi^wtty (auf (Ue Buig). 

I Gegenüber der Pnyx. Lucian. bis ,urus. 9. 
s. unten Pnyx. C'tcgenUber der Pan«grotte: 
s. Ii. Pan , der Agora: Suiif. loeofttt. 

fidifr^ Ame(t/. i,'r. I, S. 253, 26. iniit'u) /it»' 60 
iiuutati^f TO li> 'A^t^ nayt^' tan yaQ 
Iv inpiih^ köffiii. Stfph. ßyz. *lpf «of .7«- 
yüi' icxQiat '/(II or .1.'A/^»'ijöii', 'AjlMiöot- 
oos ly ry myt Otuty iyuiift. 



Baume s. ilamupflauzungea. 



65 



AHtTt Anted. I, ai9, 10. ßä^n9^9r' 
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A. Der Boden. (Bantivoa — Baumpflaasangeo.} 



dif^y T^r Oimiti^ ^pviis, ttf • tovi ii\ I 

^Ki'ar^ Xantyvuialt{yTie( lytßalXoy. Vgl. j 
Thtuyd. II, 67, 4, fhiixTnyar nftyrui xttl fiV 
5 <fUQU}'}'te> iaißuXoy. [Lexx. fiuQnit^oy 
und o^i'^,ua* Der Schaffricbtcr: « Ini 
•(iv^Ttiiin vgl. I. B. A//iKrVIII, 7t. DAiarek, 
t. Demos th. 62. Lycurg i. Imkt, 

/'A/.',» r.:f-ttb!. 439 E. rö'iwr tx /7*i- 
10 Q(uiuK V'io 10 jiÖQftoy lü^oi ixioi, ni- 
«99ftfyci ytXiiuve //«(*•« lo* di;fiittt xu^ilyovi 
11. S. W. 

r//a .«»^iw./» {Sauf/f, l'hihL XVIl, S. 152) 
xaiißtityoy tls lln{t<uü. r,if yi^ 9 tiaog 
15 ixiifn ftür »okaCoftiymy. 

Pitä, Thmist. a«. nii^^w di t^i oUiai 
xtatmitiMiy (Themiktokles) U Mtitrg to 
ic^V (der Arte»ii$ Arist- l ul. ' , ol ny tu 

autiiicut rtür fkayrrrnvitirnn- at tfi^iiirn rtQO- 
20 ßiiD.ftrai ifc.'t tu iniiint xrti rot» /J^o/otv 
itöy ftiiuy^oftiyiuy xai xu&ui^tO^ii'tüjy ix- 

Baratbron bdm Metroon Jtfft. (SutdL) 

fir,Tf)i(y V (» r (. 

[Der phrygischc Bcttclpriester wird in 
Athen tif ßüfta&Qoy gewurfcu, zur Sühnung 
an dieser Stelle lebe Badafule und das Mc- 
trooD errichtet, das Baiathron sugewtittttet. 
Vgl SfM. Aristitfk. riui. 43« 
30 ßu(tit9{toy) j|fn«/i« rt ^^tmwdtf xat 
ifxotttyoy.] 

BAUmpfluisiiiigui (vgl. B. Eleoialtar, «och 
G. Akademie, Lykdon. H. Private Gnind- 
sHtckc). 

ZS'Ayyo^, Aläfkr. l, 39 vgl. E. XQ»09vs att" 
Feigenbanm (hf^H avxig). 

P«m, I, 37, 3. i¥ t9Vt^ X'^V 
kiadai an der heil. Strafse s. K) ^vraXiy 

40 tfttao' otxtit Jt'iitjM' th';i'nf)(i xtti r!,y 
^toy ityfi tovftuv tfotrni oi to tfttiy t^^ 
«vx'i»-. Vgl. cbeada das Epigramm auf dem 
Gfmbe des Phytalos. 

riiilt'strai. l'it. sa/>k. II, 20, 3. hitlpl 
45 (Ap. .ll.itliri.) ir 1,7, tnoaarn'M r/'c t'An ai- ' 
»'«dt kiinffoftov. ovuuft iiiv dt, tu) tijjo- 
mntiip lf(fa omii, iit dt Iü.tian'6^ty U^n, ^ 
InttdttV ig umv aynawt IxiX ayanuvovaty. , 



MAm. HI, S. 74 l> Kttktty rofV U»v> 

yuioi'i U(Miy fjty at'Xr,y töy tonw, l» y 50 
noiütov fvQi^ii at«i). Vgl. E/jm, map». 
',yt.tr,i}in. 

Httych. ItQti- avxi, tV r^ tiV K'lnotya 
i'yoini] oi^, 

y^AniT. ic^a «vxv* errtii Hytjttt. <s S5 

A ( ii X ti s. Weilipiippcl. 

Lorbeer, Oliven beinj .Mtar des Elcos s. B. 
ifo^iut a. Olbiume. 

Olbittme (vgl. B. Eieos). 60 

Im Pandroseion auf der Barg. 

Ap.>llJ. III, 1 4, 1 , 6. Vi th, yd rrntrtjuuiyi, 
r»^» XUtt(Aj;^<lU}i KiXQOiHC UUQtVQU iifVtfV- 

Ci¥ iUtttty, Ig ¥vv Iv üttySQoaei^ diixyvtut. 
VgL Athen. XV, S. 694 D. »ygim. Fai. 164. 65 
Geen dt Ug. I, i. 2. /Y/«. XVI. 240. 

Dicnys. IJaU :>n. Diu. \y. {rhiU\ki>ros 
fr. 146) xrtiii' k'ii toy ri;»" lloMrtioi ynny 
tiitX!h}i<ift xui dCau ti» 16 Ihiyi^oattoy, 
Ijtl r»K ßttftiy «yaßä^tt tw 'E^tlov ^lif 70 
fit' vni ttj i't.nitf xutixmo. 

PoHtix IX, 17. t, ifi xoiutpHa xai «or^f 
ihtim tiQi^xt fijf {y noXtt. 

//fjjvÄ. i'tatr, {i.tiit(' i iv iiX\iQ:iöiet, », 
1t€lhn>/»iytl näyxvtfoi itn ^(»afiaijotiita. 75 
VgL PtUmx VI, 163. Ifesydt. ntiyxvtfog. 

/\ius(ift. I, 27, 2. ;rfpi d( T/yi' tktdnf ovdiy 
t}(ovaty üXXo ti.itiy tj rf, i^ttö uaQiifiioy 
ytvialfiti Movio ig föy üytäyu töy iii rjj 
/(ü(>(r. kiyow di ««« raiit *«natttv»t, ym /iiy 80 
t^y Ihdny, ^ytsttt « diijioe r^y nohy M- 
nqiifffy *A9tiytti9ts, »ari(xav9^tt«my dS tti9- 
t,fitQoy oeoy it i u «fro ßXaVt^tu. n^X^tg, 
Vgl. IJtnxL't. VlU. 55. 

Heil. Olbiume in der Akademie 

AtistopU. Xu/'. II05. <«>^.' tiV AXM&ri^tlay 
xnriniy 1 70 /<-(,' ttnoinif tLioi^(il^u. Schol. 
itt oytMs itoiit ikitUu ti^i i^toi ttt xukoiy- 
tili ^o{>iut. 

StM. Safik, Oed, CoL 701. « i" 7irr^- 
Xac ror it{ti!hAoy «vtiöy dtöi/Moxtr ' - — 
ti'»o< »J^f x/c'ifor ror r»"> t'i' .4xi(iSi,ttnf i'/.idui 
ttno r»iv uxoo 10/.K if vtivl^t^vai tfuaty. 
\'gl. .StAW. a. a. 0. 704 unter B. Zetis Mo- 95 
rios >B Kataibatcs. 
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A. Der Boden. (Baimpl 

rfwt. {SmJ.) fioQtni i/Lat(fi' r,a«t> Jt 
^fägtU A«#<sw tiy tifftS'ftoy, ai ftnatpv 
HoAflfCM l* t^s aKQ«7ii).toK 'A»«cS>iftiay. 
Paus. I, 30, 2. x«i (fvtöy lativ (in der 
; Akademie) ikuiw» dtviiffof rovro SUyifiH/py \ 
(fv.yi.vat. 
Pappeln. 

(ScIiwArzpftppel, my*t^.) 
Htsj*k,t (Smd.) atyfiQov fHie' «tyft- 
10 (»<»«' »,»' *A9t'yr,ai JihiOiov tov it^ot, tf^^ic, | 
:tui> ytria'fat »iaigoy, lu tx^i« i.iiiyvvov. \ 
Vgl. tucq' niyttQOV jEj^fotfdtrr.k 

ff^h Sti nhjßiw ufyUifw rufis 9iu 

iyjrve xär hf/ittr. lur •vf' nvtw rw ipvtw j 

15 fUttivtro XrtJ xnitaxtvnZtxo Ttt ixntrt , — < 
//Orr« aari^af — i(f' ah ixa&i^ovio ;iQÖ 

Btkier Atutd. gr. I. S. 354« *Ä9^viiCi¥ \ 

mynQo^ r,i', :tXr,aioi' ra txQta i/t^yyvrw | 

Vgl. S. 419. «<-i' alyttfiov t^iu xat 
auf' «t ynQoy ^ uni nSf /tf/äf o»v . . . 
icjynitof yitq intiy» t^y rov »tar^ov, d^* 
35 a;,- Ol' ur, t/OKrCf tonoy il^miQovy. 

SuiJ. t't u' aiyitQOv ^itt. Eustath. ad ^ 
Od. «. S. 1523. 55. Vgl. G. Theater. I 

Htsfth. »n* «i yt i Qaty. „'Ay^^i^» tiy 
ia* tilytigtty** <rm ttv av)ng>ayt^y' inudn 
30 Ix r/',- fy Tri uyon^ tdytt((9V T« myatutt 

(Weifspappel, A«i'xi;). 

Ämheid. de mytt. 133. fittiaxoy i* «it^ 

35 llMt^K, ovf i'fifii Tffrt o'ni ilnty. 
Platanen (vgl. B. Altar der Eieos). 
(Auf der Agora.) 

J*Ali. CfÜMMk 13. r^i' /Jiiy tiyoQÜy :ikaru- 
ypie icatatfwnvoac. Vgl. /MV. pnuc 34. 

40 Hcphatstio S. 73. (/-'r^m. Aristoph, Georg. 
13.) iy fiyo^ (f* au nXatttvw iv dlmpv- 

fn'cnitty. 

/.«/. DtmoUh. 31 bciui Erzbiidc des De- 
moitiiencs (vgl. D) JiriQuniffVMy «v ftiydkq 

/V/Ä«.r Vlir, 112. r«»- f#<,M<«f (der Weiber) 
yotufot'Tt SifTii^fauy tTt't n,^' tiXuTut'ov rtjg 
iy KeQUftfut^K Vgl. Il<syck. si'Kätayai. 



ngeii — Siidanos.) III 

(Im Lykeion.) 

Mtac, Tyr, 24, 4. Sokntes soU auch ge- 50 
spiocluiii haben vira likaxuyif iy Avxtitp. 

Thtophrasi. Hist. plant. I, II, ^ apy 
iy ru) Avr.ft'iit !, rPfirr-ioc ^ xrcra roy oynov 
In via ovnn nt^i t(>th- Xiit iqitixofiK 
ni.xth' u(f^»ty» 55 
(Die Platane am Iliaoi.) 
PJo/fi Phatir, 229 A. IQK. 9wf^ 
.lofju'oi xina Toy 'fhaaöy luifitv — — 
^AI. ovy ixilyr^y fijy vtf/tikotürii» 

nlttxaywj i^L 230 ß tind B. Boreasaltar. 60 
Scbwartpappel s. Plappd. 
Weiden (}) vgl. "Ayyoe. 

/yy/rr. f. lewr. 112. 'f'ot f'i'/or yün i'tio- 
atfftytytoi yvxuoQ uhq» ttiv x(>i}yt}y rr^y 
iv olavioii (oder oiaviyoif? Thucyd. VIII, 92 65 
^cbt an „ew tulkv ani nö jteeJUvr^^ev.") 

Weifspappel s. I'appel. 

Brunnen ih. K.illirrhoo , Klepeydia, Quellen, 

/'im. XXXI, 3, 28. Athcniü Eiiiicacrunus 70 

niinbosa aestate fr^^or est, qoam putens in 
lovii borto. 

Bmpedo Klcpsydra. 
EnneakrvmoB s. Kallirrhne. 

Erdrüise (Klilfte, unterirdischerGang.) 75 
Vgl. Baratbron und B: Ge Olympia, 

Farn, l, 37, 3. far« ü irc^/MUr {y r§ 
rtöXn fjjf KttXovfiiyitS h' xi.noti 'Ä<pQoilti{S 
ov noQQia, Xni cfi ' icvtov Xf'tOa^o^- rtoytuve 
avtofdu i r, ' iitvtij »aiiuaiy tu nnq!^iyoi' 80 
(die Arrhcphoren von der Burg.) Vgl. C. 
Af^auros, 

r-ms. I, !9, 5. Tiorrtfioi 'A9>,yi(ioii^ 
(liovaiy Eihaaöi n xai flQt&ttytft r«jj Kt'A- Sj 
rixrp xant i« avta oyofiit fjft»'', ixdidoif 
ttff joy *ih««iy. 

riato Critüu l\2 A. to dl .iqiy iy Iti^ 
X{>oi'(i) tiiyt&iw uiy »^r (d. Urburg von 
Athen) :i{tf>i toi' Nitchrrriy xiä loy /haaöy 90 
thioftifir^xvht xui i>l/,yr?« iyi6% r^v 

Ilvxyu xtd loy Ai'xnßr,iiiy n. S. w. (Vgl. 
unten: Fnyx und Lykabettos.) 

Sfrah, IX, 397. iv tfi <jvff(y(ayp rviv no- 
futiMt' o KttÖ.iuuyri^- yi)ai' ff»,<T/r. it fi( 95 
&a^^ti yftit(ftiy r«» imy Atf'ii'fdtoy na^- 

a* 
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A. Der Boden. (Fdsen — lUsot.) 



ttet ftiir vir «A Vlgyai tn&aQcv »ni :iotifiof 

5 xat.ovuii toy ni Atär Ttkraioi- lov At xfiov . 
n^ii^y 6k Mai x^iit% xattaxKtnato ri> 

pvr, il tit' ttr, 9itvutiatoi: ti na).m noXi 

lO ftni,-iiriu Si IcttQoy; 

l'kat. kx. (vgl. l/esych, Sutä.) 7/ « i d « y o >- 

rmr ^M/s^vr nvimr. 
Velsen (s. I'njn, Lykahettos u. s. w.). 
15 A y{ )l r. a t TT t T II (t (*) 

SchifL jrlriüofh. Equit. 785. ail^ a«^" 

Vgl. Peitfr, Aneid. !. S. 537, 7. Hojtk, 
30 s. V. riA. II 8.U^ Col. II. l. 47. 
Ii «(«Kl $. B. ApoUoQ Hypakraius. 
f <K^«.iiRi nir^mt >. ebenda. 
ilmu^aS 9, B. ApoUim Hypalcnios aad An. 
Q&rten s. B. Aphr tüt - ir «^'.tmc G. Afcadc» 
35 mie, Lykeion ; auch H. 

Q&ng i^ualefirdiscbcr) ». oben: Erdm^e. 
0«flld« (an Notdabhug der Burg). 

.«lfM«MC Ptmathm. L S. 161 (Dindf.) m- 
(Ifwf rc juilAf aui j^^xai «.<r« r^»* 

\ gl. EuripuL Jan 495 fg., s. B ; Pan ; auch 
oben: Fblanrn. 
Olaukopion (vgl. Akropplk, Lykabettus). 

35 Sthol. i-ynpd. Hif-p<^!\t. 29. ori r T^t^r^r 
. . . iimxfiuirr^ ti^ JirMj Mu fitw 

.-IM*' fll^. 

40 33. nirifnr dt i7«U«^> •/■»öi ji Ir 
AriiXt, I i>.t!iXto-nor . ot- Kaiji m-ytK' ir 
hxutfß uiun,ttit' ntQt di to itQoy t /.nv- 

JSkftotk, md Horn. Otfyu. (t 39S. «n «nr* 
45 tov yXttcKmSiti riavxüirtiof r, rrrnxr iKx^l 



'Alhfimc tt^r, 50 
rXtt r KÜTltf . . . . ii anö r*r nOTMilMV 

Stefk. /\r:. Ai. a Ax» u i >• 1 » y . . . t* 
rot- 'AJUÜUofiiriiOi di xai lid^raiffo» tr,g 
'i3iJi»flinv TTUntmtnc» *i wi Fhtv- 5$ 

MtiTtioy. 

Strah. VII, 299. «l/«tv d' ttitiätta (Apol- 

lorlrr^ I.' f t (j«cr,'?rff rfo» rfnrrmnf xni roi* 
.'lX(txr;a<or x«i Jr,iior ir iS^ttxi^, ihki^Qo- 

Grotten s. B. Apollo Hi-|iakiiio*, Pmi; D. 

Drdfüfsei PauT. l, Ji, 
H>in«. vgl. Gärten. 

HoMkon. 65 

Atter, ^teu^ /r. 1. S. 336. 31. JCUfdls/fvf 
'fftir^ Ur9cAt ' . . d' «/^i jfttkm 

Mai i, //o«tidiü»'«t rot- E/xxttt- 

War i<T' irai^r. 70 
334» aiwuntf^^vm dl nrwihi /«^y 

Xctrrf XitkotuH'ot'. 

Hibos, vgl. A. Ardetto*., Eridanos, Kallurho«, 
Qoellea. E. Mosen, Nyiuphen, C. Boieas. 75 
B. Agnd. G. Stadiott. 

(V.^- I , 210, z.». 7>«>f] «73/*ar*/- 

Z. 16. 7/.(9or. 

Patts. I , 19. 5- :i«rciuof dt .li^i;i'aioev 
^'oroK' EiXiaaai it xai flfftdnrtf ftf Ktk' So 
TiM^ Mvwa wm «crrff «r«,«« t*M»vf 

tif roi' Eli,ia«ör. 

S(r,:6. IX. 4CX). IVr Kcphisos (s. unten). 
i^i^ots iittavfai Ttijfs. ton dj rotot'roc 
fiükXot' o t'x 9ati^t fiiQ9v% toi- 2^5 

xai tr,{ ^ny^St f^r^atr ir ^^Kfdjpf» 

ittQftioutrt Mmrü imr '/iMKfir Wfttr, 
t J. mV aiii^r, «sT «auttr. . . . anwa- 
dfraf «^r «rr/»*'* «r ufr di^ ä(/. 

(!?»»■ Orr ».Ml»' xnrn r. iddn«!' •ffi/^foi-oi 
lei » .led«:» itV«!, xr<i o<x «vdi»t xai 9^ 

r^crds f faf 1 »anc n ■«« «\» '„utpac 
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A. Der Bodes. (KaUitrhoe — Xlcptydf».) 



229 i>. j^nqin'ttt yovy xni xttt^aQtt xiti 

Himur. or. III, 3. vir (im Frttlijthr) nlai- 
J 9%n iif$> '/Xtaaov xitt dinffttf, tn vilttuttt. 

SeneoJ, thaedr. 13 fg. ubi per giaciles levis 
IKbos ' hbitar agrus piger et sterUet \ ubi 
mtfewilfoii per iiMcqMlcs [ MBne nudigno ndit 
aiCBU. VgL Hartdkm* I, 213, 6. (Leota.) 

10 P-im TV 7 2} Pt,^km. III, »5, 7. 

Kallirrho«, E n d e a k r u i> o s. 

Ctrkmfd, A. V. IV, Tf. 307 (Schwfg. Vb.) 
QBd JiXt. uqf. 18SS, S. 83 «> Aihm. 

Mittk. XIII, S. 228 (Schwfj;. Sch.-rlje von 
15 der AkropoIU): BraoDienbatu mit der Iiuchrift 
KAVIPOE. 

'ITtucy d. II, 15. (Vorher das Dioaysion iv 

agj[aiit. luti «ff^^jf rjy vif ftiy rwf rv- 
*0 ^tyt'uty oira* (Txifrcaro'ruiK Et'rtnx^ovvi^ 

»iatüy Ku*.AiQ^öji iay»fiu4ffAiy^, ixiiyoi tt 

iyyir wog w« niätoTtv «Ii« Ig^i^* (die 
iltertes Auiedler auf der Bmg and sOdlich 

-S dA«M») xm rvK trt anö rot* K^/a/or 

r* yrtntXf'ty x«i t'»" «W« rw»' itQ<öy youi- 
^ifffi rij» t Jurt j(fi»,a{^ui. (Vgl. Harfacmi. 
'£r yta *Q. U. A»v i Qoifö qo», Httytk, 
'Erwtan^, Polhix Xm. 43. . 

50 ,4!n«wl. 364 A. Ifw^n /ioi fV Kv- 

viottQyts yr't ytroidvM not xuiü 'Diaany 
— — Kknyttty oQta loy 'Äftij(ov 9ioynt 
L^i KftiMQ^r^y. 

Stat. 7M, Xn, 694. Gdlvio« aoTies c^ 
Ii imntibiis undis. 

Soiin. VII, 18, CallirrVincn !5t\ipcnt fnntcra 
nec ideo ("runeson < runescoa H. A.j foDtem 
alierum nuUac rci nuiucnuit. 

Pfim. IV. 7» «4- (lo Attica fontes) 

40 CalUroe Enneacraoos. 

Hertd. VI, 137. «troi ll*»,»'«ioi Xiyoiat 
. . tfottny )'t?Q rtfi r«c a(fttl(in( !^vyuii- 
ffag in' idotQ im ir^y '£yytäx(^ovyoy, . . . 

Cratin. Jrg, 186. im Stkoi. .i'isfi\fh. Em. 
526. 'Ayai 'A-$o3Aoy, tmy isiüy ruii- ^ivfiuiioy. 



xuyajjrovai iti,yui, öun}txdx(>ovyoy ro atofttt, 

/Vntt. I, 14, I. nhitloif (dem Oddon) dl 

tau HQ^yy,, xaXovm dt fti i>,t 'EyytaxQovyoy, 
ovitti xocfir^fkiiany v:io //uddtrnarov' f^- 
Hfit fiiy yii(t xni öus iniara Tr^g JioXtvii 
iart, Tit,yit di uvr^ ftöyr/ rtuA vntQ 55 
r^y K^jgKqi^ (der Demeter u. s. w.). 

Hkroda Hip^atr. praef. Tm^vilv^s «ü 
iotoftti, toy ror ^«öc yn<ty xaraaxfvri^oyrn^ 
A&iiyttiovi KyyKtXQovyov nhitsior u. s. w. 

iaxtr' Z7b/i's"',''f'»" ^r,fjozvydi(QHo tti (Com. 
.Ut. Frp». ,',/. A'v.' T, S. 790, 2) „i'^«« 
' EyytttX(t0t>yoy, tvvdQoy lonoy." 

/sMrat. XV, § 287. oi ftiy avtiZy im r^^ 
'Ernatt^vvmv Vrjf»«tf(K o]»«i'. Vgl. Akißkr. 
III, 49 5'- 

Plin. XXXI, 3, 2S. Athenis Enni*ncn;nf>^ 
niinbosa acstatc frigidior est, quam puteuü in 
lovis horlu. 7** 
K«pfatso>. 

Stivt. IX, 400. nvntftoi cT' tlaiy o ftiy 
Kr,(ftaaö( in T}^Mft{uy ru{ 
^tu)y J< f^f? T«!* ^utinv, hf ov X(U r; yl(f t'Q<t 
(vgl. I, 37, 3, 4} x«i ot ykift(}tiifioi. 75 

dSw dS r«M' «vcAmi^ tS^ ani rev äöUf tlf 
t9¥ IFftQmS nv^itniyrtuf (vgl. C/if. II, 167, 
Z. 122 fg. XetMßkm. kirt. II, 4i 19) h^dnMiv 
Iii to 'f*r(i.riHxny, jrnuunQMttry ro TiXioy, 
aiftovy di liiiaviat tikiun. Vgl. llist». 80 
Klepsydra. 

Paus. 1, aS, 4. %at«fiti«i dV. ev« /ir fvi' 
JMtrei 710 All' nil/l' etfei^ enö r<( //(loiiviittOt 
nt;yfi n 'i'i^idöi iatt Kerl nktioUy 'AaokkMy.^ 

Aristofh. Lysistr. 9 1 1 fg. KI. re tw 77a- 
FOf tieAiv. MT. ««• inUr f*' ayv^ rf^r' 

«»» iX^tii' i{ TiÖMy; Kl. Küihatu i^mw, 
lovcaftlyi, tf, Kittl'vJQff. Sehe!. 319. ly 
T'j uxnoaöin f-y xtjf'rr; / K)n>'t'ifQtt . ;iqÖ- 9<> 
rtQoy Kfinniui iUyofiiyi;, vtyoimai^r, iti KXttp- 

vdga dt« re /rerl filr nlrififiv(>tty nowi 
di irStly. fxti di tetc (vaug vnö yiii 

<^t(>oi'flii> *<V loy <l>«).r,Qia)y ift,uoy. Vgl. 
llesyih. K).i\i'vdQK tm«' f Int vi' >, yvy 95 
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VI 



A. Der Boden. (KoUmos — Pliyx.) 



ScM. Arüiofh. Av. 1694. Kqr^vr, iv 

tfl' fiiftmittn, tu Jta^tt roif övyyQitqitvaiy 
nynXtyofityoi. oi'raif <ft toyo/jua9ttt, inttdii 
5 (tQj^oith'Mr rwi' hraltor nf.rQovrrtt, rrnfoui- 
ytoy dt ^;y*i . . • *'»■ iftvir^y dt qir,aty fifut- 
twfj(yi;y (ftul^y ivfMvtfa*' o^^fat iy 
4tvli}^^ tinixwn «radietv ^«vi 
<K ttvt^y ani^nyroy ßti^itc tjjftii't ro cfl 
10 ?rfiu>p «ilf<r(>o»'. V^l. ..Cnincwn" hei 5('j'm j 
^ oben : Kallinhoc , nach A. Curttus Jitrmts 

XXI, S. 199 fg- = K(fov¥tm»if. 
Xdtonoa, s. E. 
Kykloboros. 
15 Aristofh. l.ju. »37. ÜQTtttf, ttt»^itnis, 
Kv»kioß6(^ov ^foytiv ix^ty. 

20 gHfiaQQovc 6 KvxXoßoQOi' , imo \{(h,t aitity 
/aio^tfV. Vgl. J/tsjfcA, (Pkoi.) s. v.; Eustath. 
ftd IL ^. 246. 
"LmSkmt s. oboi Banmpfltnnuigeii. 
Iiimnai, s. Quartiere, B. 
25 LiykabettOS (vf^l. oben Glaukopion). 

riitto , Cniuis 1 1 2 A (%. nhen Eridanos). 
Die Urburg Athens: roy Avxaßt^iroy o^oy 
i* MV Mrcn^ur^v tijf Omtne Ijfevtfa. 
Vgl. SeM. tt. Nesyek, Avuaßnjris. 
30 -inuUsagoras hfi Anti^. A'an-jt. \2. (Atbene) 
öcftxöiitiij' di iiV /7aJÜLt'iyt,y ifiQUy oQo^ | 
(den Lykabettos), IV« tQvfiu n^ö r»;«,- «X()o- 

35 *"!?*' tintyiliatei — — r^K dt ftxoi'ait- 

tfff»' (die ünt^cliaft Von dem Ungehorsam der 
Kekropstöchterj ^ttpat tö o^g, »itov yvy taxt. 

Aritttph, AW. im ^tt, kx, n«Qtn:s: ii 
t^y M^y^S^ ifjftt&ftßt» tp^v^t nara tiy 

40 Avxa;if!ttuy (die Wolk«n). 

Marin. Vit. ri^i:. 30. iiiiifi, iTroklos) iy 
rois" nyitto'Untxiti^iois' n,^ no/ntts ,i(>öf r^i 
AvXft^-itjii,} , lyita xiu ro tov Xttifrfyifio- 
yf ^v^uu'ov xfltM «täfut. (Vgl. Vit, X. 

45 fi^' 838 B , Isokrates beim Kynosarges be- 
graben [s. G, GymiMsieDj ini r»f ii^pw iy 

J htef'hnist. tit st^nis I, 4. </'«t<»'o>- Attfi- 



i%aiv ä:tö tov Avxttßiiftov fü nt^l rag 
TO»' rev iyie iHmt« <fiM«ti^ iymvfiy «vr* 

,\Vw'//(. Oam. 19, 6. /«ir ;-oi'»' ^um 

Pia»» Etyx. 400 B. Ir dl Titv^if reif $5 
y9f»«my tt tte triy UovXvTitayte thiay 
ntxnifiiyof tttf. ovSiy ay nXwüiwti^os dbitoi 
<i»'r(i, ^ t? TTop' iv/ii»' TO»' Avxaßrjroy. 
(VgL Timaeits lex, PleUon. A. i^mj^v). 

Sf«t* TM. Xn* 621. pingui meltor LycMp 60 
besBos Oliva. 
Makr&i, s. B. Apollo Hy|Mkidos u. Pmi. 
Moria!, v Bauiupflaiisaiigeii. 
MuseiouhügeL 

Pbtt, Tia, 27 (s» P&yx). jic^c i7KV«« x«i 65 
fo ihiMiUy kimpfken iBe Athener «ni tw 
Mtvcfto» ^v/tnfa6ytt( mit den Amazonen. 

Paus. T, 15, 8. JrHtrmrx; . . tH'jyayty 
ii «t-ro (f QovQay ro (tarv, ro Movaiioy xa- 
kovfityoy tHxtoag. iati di iyrog tov nt^i- 70 
ßi)»v r«v aifX«iov ti MwttiUy, anayrutfv 

(tdftv X(t) (tnof^ityoytn ytjQtf tnrftrrtt Xi- 
yotatf I att^y di xrt) itrr^tm ftiiö'fi ftiiTpf 
tpXoiiofi>t&tj I^i'Qtti. (S. I. : l'hilupappos.) fött 75 
di ^^fitlrQtoi tuxiatti tl/t. 
Vgl. I» 16, I. noayth. Dtmttr. 34 tu 46. 
Vgl. Cl.i. 316—318 unten F. [ÜMieni]: 
M:ikt_-don. KastcH. 
Ölbäume, Haumpflanzungen. 80 
Orygma, a. Bawthron. 



/'/(//» Lytit 203 A. tnoQtvofit^y uiy 
Axndr,fiiai iv^v At-Xhi^x rit- t^oi Tli)[ot\ 
V7I uvto tö rttj(0s' t iHfli, <f' tyfyoHt,y 85 
XKT« t^y niAidn, l ^ IJüyonoi x^tt.yi, (vgl. 
G. PiJaestra.) 

//esytk. riuyiaxp' Iqms AtxiXoi' iott d£ 
uvxol' xni rfoN' nai ayakfitt Xat »Q^l^K' 
Vgl. /'Mof. l/nyio»p. 90 

^}-— 

Pxiyz. (Vgl. zur Lage auch E: Kolonos und 

Mclitc. ScM. Arist^^p's. Av. 907.) 

CIA. 1, 501. Grenzstein, gel', (nach i'itta- 95 
kis) in einer Fclsgrubc bei der Nordwestcckc 
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A. Der Boden. (1 

de» „Benm der Payr". ife^V £r«c(i«V. ' 
fV'gl aas denelbcn Gegend (oacli Pitt.) die { 

TrittycDgrenzstcinc der Kcramet-r u. Lakiadcn 
unter E: Trittyen. — Reste von Felsinschriftcn 
5 ebemk Ktt !ff^r;/i. ä^jf. 1852, N. 1137 
— CittUng, ^J>as PdasgUtm m, d. Pttyj^*, 
S. 18, und 'Etffifji. a. a. O. N. 1136. = 
Gottling, Ges. Aih., I, S. 9t ; F^g, n. JPkyx, 
S. 20 fg.] 

10 /"iaU Cn/ias 1 1 2 A. t>ie alte Burg Athen 
(s. Eridaoo!>) ntQUÜr^ipiHa iviog tr,y Hvxyu 
xm liit Awtufititnr •(mi' Ix i er tmaytuifv 
tifg /Twi»^ IjfewMr. { 

Plut. Tktt. 27 , yott den Amazonen : ov 
'5 /'"P '*'' «ff«« xaTKTTQftio liihrauy ovdi ' 
fJKiZ'i*' ovvittpuy iy j(i)t[i :ikü i>,y fTyvxu ' 

«s« re .Vevtftlor. 

/fß . . . T« fili^ %vmfvftw tiiy 'AfiaC6$^y 
xiuu^ intaroirftty 7tQo{ t6 »w *al»vfitvo¥ 
20 Attit^orttot', iit) iti if(^t^ npof ti,y Jlyvxa 
xaiit fr,y XQtaity i,xni ' itH-/ttr9^(ci i\l nnoc ' 
ttito tovi Aitr^yaiovi ttrto ro«' Movottov 
Mute *Afim(i9t «vftntoiyrae. \ 

Lucigm, Üs Ofou. 9. «it^ fuy lirttfv9« \ 
35 iMv ini vev Myov (d. Areopog) xa9ij«e ie 
tr,y ITvxya i^toott »at rttftftiirwiM, 

llarpot'rat. FI it ort v). um ntv t n' Jt,- 
ftoc»lyr,s (Pumnixolc. fXIIT 28 ^ XXIII, 
207) dvyaiai ftty öuxiixm^- Atykaititi «rt 

itkitoy dS nytap»^iu5t a«0M«K. Vgl. Aesekm. 

ae /a.'j. Uj^. 74. 1 

roi/ux vriT 132. //i i; ,?f i^y jftti^o*' 

ipo» Tfi ux^u.ioktt . xuTiaxuaaitt'ffif rnrü 
jj i\y mtXuiuy ünAÖtrja, ovx *»V .f^titfQov 

LueiMt. Jup. tragttä. 11. nif tt¥ *ai 
n^9i^Qivotf (der Koloss von Rhodos), fl ft^ 

^n[^n (iyaarijyut anttytui uöyo^ xuiti- 
40 C«»« tr^y IJvxytt ohty &uii{>if röty nvytäy 
intlafitiyi tint uftuvw nott'.am ö^itoaiu- 
ixMiijtta^r, imxtxwpne r^l ovyi4^^. 
De$mastA. de cor. § 169. o Jij/ioi- «»-w 
xn^^To. Vgl 7. 1-0,. (5r,»oj' 

45 xa^f^tityoy ttyuß. Anstoph. EccL 96. nt;^»- 
^nivw.Eifu. 313. x«;io iiür ntr^(ö>' «rui^tf 



— QueUen.) VU 
78a ln\ rvSn nit^tue ov tfQoyxiCt* ««iq- 

Aristoph. Fax 680. öffru* x^Krtt »'vy roc 5** 
Af.^of ro? /»• ff" /7(x»'<. .S<;^. iUdy dl 
^Ifinti r^J livvxi. 

Pka. Thmät. 19. rd ^i^/ia » JT^mu 
»are»9/ili«y «Sirr' «anfSiinny n^s t^v 9u- 
Xuootty taxiQw 9I iquauvta ngie r«*' j»- 55 
Qay ttniafQU^Hty. 

Pollux VIII, 132 f. iytxXr^aia^oy öi nttkai 
fiiy iy ITvwi . . . av^ie d« ra /<ii' «JUa 
^t9tfv0tic*^ 9t«tT^, ftitnw dH tuf 
tt^X'^tqtaiui iy tj] flvxyi. Vgl. TTtucyd. 60 
VIII. 97, I'amphüo» bei Hay<k. Dvi$ 
(Strategen wähl). 

Atkm. V, 213 I>, (vgl. ScA^^L Elat. Critiaj. 
1 la A). 9UiTqov »vsxstaielwtw , . . «ol 

«iytjQr,uiyr,r roi' tfi]nt)tK 

Cu. de ßn. V, 2, 5. eum locum libenter 
invisit (L. Cicero), ubi Demostbeneä et Aeschi- 
aes inter se deoertwe soUti nint 

Da» TbeBmophoreion anf d. Pnyx, %. 70 
B. Demeter Thcsmophoros. 

Ein G e r i c h t s I o k al. Aristoph. Vaf.l 109, 
s. G. Gericbtsiokale, 
WohmittgeD, Manerti. 
Ats^H, I, 81 f. tt. SeM. K. H. a. Auf. 75 
Aritt^k. Effi. 243. iy tkU tf vytäc ftna 
uiy&Qo^- »ijx»^«' iy Ilvxy'i. Vgl. die f(i/in 
Aristoph, Vesp. 1109. Et des. 496.) 

St^ Amtopk, Av. 997 Suid. Mi luiy 

^tXix»^ Vy«) inl 'A^vSove »•» 80 

;r^o JTv9«dtiQov 433 a. Chr.) r^Xwfi- 

Tiov iHttrrt Miiiofir iy rt'j yiy ovßij 
ixxhjat^t .-rpe»* «'^T** *»' »fl 

QlieU«B» Quellbrunnen (vgl. Banrnpflaa- 85 

Zungen [Weiden:, Bnmnen, Kalliirboc« Kle- 
psydra. Patiopsbrunnen), 
Im Allgemeinen. 

Plutarch. Üolon 23, Thtmist. 31, s. D. Hy- 
dfophore. Tltutyd, II, 48. 90 
SihoL Aristoph. Av. 997 («■ 5w'^. Mirvy) 

youii 6 rns' xp^r«i' <tv»i»i'. 

Fitnri: 8, 3. Atjuae autem spccics est, 
i quae com habcat non satis perlucidw Teiia», 95 
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A. Der Boden. (QacUen — Stdn des Stleu.) 



sptuna ttti flot astet i» «nmno, colore alnriUs 
iriM poipareL Haee nuudme eontidenuitar 
Atiienls : ibi enim ex hujusoiodi locis et fon« 
tibus et in Asty et ad portum ivimecinn 
S ducti sunt salieotes, e quibus bibit uciuo 
propter eam causam, sed lavatiouibuü et re* 
Bquli rebus ntnatur: bibonC Mtca ex patds 
et ita Titant eorum vitia. 

Quelle beim Asklepjeinn 

lO C/ '. TV 1,499« (PorosstL-in in der Poly- 
goaaliuaucr aiu .Sildabhang der Burg 22'/^ m. 
sSdUch Tom Bronnen} HÖQoi j x^it'n. Vgl. 
IV, s, S. isS, N. 499 b. 

Paut. I, 21, 4. föu if* ir ttlnit (im As- 

15 klepifion) ym'yt,, 7if<Q' tj ).iyriv(Si ffrxtnifuit'o^ 

mir ut^/vynitra «mc^¥tW vni "A^ttos. 

PHit, II, as4. quae in Aesculapii foate 
Athenis immersa sttnt, 10 Phaleiko reddn&tor. 

20 (Vgl, jedoch Klepsydra.) 

Quellen am Uisos (vgl. Kaliirrhoe). 
P/ste ^uudr. 230 B (s. oben Platanen}. 
4 ff cro muyn /o^cernr^ hni vqf nlMrii^v 

fiäXa \<_ t yjjfiv rJ((foc. Vgl. S/ra6. IX, 400. 
aj Quellen beim Lykeioa (s. oben 
Kridanos). 

Stroh. IX, 397. t'ia't jut»' fi-y ni :ii,y(t\ 
Mt&a^ »ttt nattfiw o^n^Cf «Sc ^a^ty» 
txto^ nüy ^taj[tcQQVS »akovftiyutr uiKmv 
30 n'j.i,()l»f toi) Avxtiov, JiQoJtQoy xiä r{>>,i t, 
xafnixkvaatö rt$ nXr^Qioy hoJUov *ai xuXov 
vdarof. 

Leitnag io» Lykeioa. 

7^0ph, Hist, pt. \^ \\, { nti&xuv^s 9 
35 ««ff« tof n^tiov (s. oben Platane). 

Quelle beimfjr.ib de<:SnT.;ratfs (auf 
dcui Weg zum Peiraicus), Marin, l tt. Pml, 
10 (s. J. Giiber. Gr. d. Sokiates.) 

HPuteus ia Jovis hofto'* s. obeaBnioaen 
40 tind Kaliirrhoe. 

Unbenannte Quelle. 

Pollux VllI, 113. xut UuiV tfi; ff» ly.ichuo 

rn^ff A* ev re «ileip ttpi^t: (Vgl. ancb 
4S das Epigramm, C/A. III, 196. B: Hermes.) 

SalrtiUcU (im ErednhiMon\ 

J'oMj. I, 26, 5. xul (rfwAoti' yuQ iati lö 



M»ij/itt) »M üttf lerir irdvy 9alag4K»y 
iy ipQS«twt * . «tti T^tnfKQ»* iniy iy Tfi nhq^ 
tfjfQ/l«. Tuvia dt Xiytiai IhanStävt fiM^ 
TvQitt ti,y flf*tfta^Si,itiaty fi(f gti^t ftt' 
yytu. (Vgl. VHI, IG, 4.) 

ApoUodcr, III, 14, I, 2. tjloauim') . . . 
nXi^g rjg t^iyfi xurü ftl^ny r^y uif^' 
ntlkut ayiipiiyt' &tiXnttattt' . i't-i' '^QtX' 55 
»rjd« xai»£«u (Vgl. S/roi. IX, 396.) 
Sikelia. 

Paus. II, 12. 'A9t,yftioi{ d* lAity 

Tivft« i* JvMy^te Svulitty i^My thtiCay ' 
4 dl e« ni^^ t^g JvaUsv n Suu^ legier 60 
lotiy Ol fiiyui. (Vgl, Stiid. 'Ayyfßtif.) 

Sii-d. l'txtXi itty (fir<r'ir 'Aytt<jtXf'tor 

q^v3idtrf«9tti xtti tiy ftly yt,auy «^(ic A' 
tviMfittw Mal if tiy TQunuJl/^ ii^y $tawä 65 
ti.y 'Arfixi]y, ««> xtUai ravt9 ti Syfi« £f 
xtXift, xittiXvai roy ^loy ««/o/iti'oc. 

Z>/i' Chrysosl., or. 17 (S. 277 Dindf.), 
'A,%,yatoif igtartiilt ni^'t tt.^ yr,aov £uu%itfi: 
Ijf^r^tfc ngatXttfitly Tg niJM tifv SuttXttiy, 70 
Xöffoy iiyit tyyvB irta t^f noXtatC' oi di 

. . . oiii'U 'xcfQftvf'C l',Tf;o^o»' 'ftn jry int- 
fki uiict' tov TTinioyoi, «tart toy ittoy uiioU- 
iyofUyity Hyuv iy iyi tti^n ntfnXu^iiy 
Ttts*A^ytti xw* r^f «tni ftvqtmy nw «ta* 75 
üwv ovany v^tor. 

C/A. III, 61, ./. C'i. III, Z. X»^- 
2.\ixt]Xiai (?) n{t6; :ir .... 

PÜHikrs Pitrit, Hau'arut Biahmu and Ar- 
smMt Load. 1889, S. s8; PaßynU'Fmgm» 80 
80 a. 8 1 ; Periegese des Peliaietts a. des Weges 
nach Athen, Z. 26, St^diiitty nQO ijff . . . . 
Skirosbacli. 

Poms. I, 36, 4. niaoynt [roy IxtQoy s, C.) 
iy (Auxu i^^Z*^ Erechtbcus) ^ntw^tv S5 
^ESUpff/riot nkr,aioy nottt(t9v /ttfiKQ^ov, »ni 
r< /et^f» ve Syoftu uai mS ^^lüis i«n 
n'i tnrattöi. 
Stein des Silen. 

Paus, l, 23, $. tott (bei den I rupUacn) 90 
äi Xi99f er ftiy^ft «Ul Sifoy xa9i^^9€u 
fitx^y SydQu • tTTt revffi Hywtty, i;yixi( 
Jioyraoi i;>.i^ty i^y y^y, tty«ntiv9u«9tti 
x6y ltiXi,yoy. 
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Bw GotdidtsB und P«nontGcBtHmeD. (Alle Gfitter ~ Aoaidel*.) tX 

& Gksttheiteix und PersoniflcatioiieiL 



Alle Ootter. 

CJA. II, 1171 (^tiasis, AkropoUs) 6 6r,fioi 

• XiW U^q«^ ftoka^ naX 9toii 

nÜ9t. Vgl. Ilt 1337 (<bs Nympheuelief 
5 Nui, unter Nymphen). 

I, 5, 5. /ffr.r o( nüyttt 
jrtyfiftuuifft 'A^i^fiiair iv tip xoit'i^ tüy 

Ptuu. I, 18, 9. Uf^ftMf &l xcrnoxctf- 

t^^Jll> yfijiiiji'. 

Die swölf Qötter. 

Altar; 

nmeyt/. VI, 54, 7- «V (Peisistratos d. J.) 

u^/v»r ayi9t,xt . . . xid tm uiy ir ti, »iyo^ 

uil^uy ut^xu% rot- ^luifiov t,^iiyiai lovni- 
■ Qttuua. Vgl. 55, I. 
10 für. X. er, S47 A. (von der Stalue de« 
Demosthence s. D.) jrcirffi . . . -nk^oioy rov 

CJA, III, 2S4 (TheatemU). u^/wv , (Tw- 

Ptoc CSS i o n c n und Opfer. 

Xewf'h. Hifpurch. III, 2. tr /o/\ Jtot'v 
aiois'' o( /o^oi nfjoatmxff^iioytui tt/./.oif tt 
9fi% xtti golf duHttta jjfo^ivoi'rfk. Vgl. 
y> CIA, n, 14, Z. a; II, 57» 35- 7; n, 1536 

(Asyl.) 

■fftrür!. VI^ 108. .1 i9r;i'frf tfip ffjrr -fofti rrwi' 
ioc«{( Juidtxrc i^tttlm ixitttt i^ontyot tni toy 
3S ßmfiir, iXdootiif wpiue avrovg. Vgl. 
<Mgc. c /mct. 93. iMM^w XII » 39. TVm/. 
A/V. 13. Ptrid. 31. 
(Ccß tralm eilen stein.) 

//^■»W: II, 7. ( /./. 1, 3^2. f 7 7. II, 1076 
40 («uwt «IB Iiuscien Burgtbor), Z. 3, 4. \'gl. 
PM9 HipparA. 328 D. 
Acbeloos, s. Nymphen. 
Adrasteia, s. CIA, 1, aio, 273, h. K. Peini' 
va& : Beodiä. 



Agathe Tyche, (s, Ag. Daimon u. 12 Götter) 45 
AeUan. Var. hisi. IX, 39. (Statue der Ag. T. 
im Prytaneion.) 
(Opferinschriftea.) 

CIA. II, 162 (Lykurgische Bestimmungen). 
/>y. C. Z. 9 noi'Otcal^fu di »ai Tfl 'Ayad'f, 
7V^»y. Z. 20. [/u<rc( jw»' int\a(atiöy toi 
UQov 'Aya9^( Tvx^g, Vgl. die Haut* 
I gelderioscMft CIA, II, 741 Frgm. « Z. 12 : 
I * Z. 6; Z. II. 

I (•/.-/. II, 586 (Decrct d. Kullytecr) Z. 14 55 
I f\t,' \iy,<^i, Tv\xit]. (VgL CJA. II, 1566.) 
j AgathoB Daimon. 

CIA. III, 215 (beim Partbemm gef.). 

CIA. III 691 (Ehreobasis) an d. Neben- 60 
-Seiten: Aytt^w jJalftoyoc ond ^Aya&^g 

SeAifHtt Griech, jPt/. o. 109 (Basis in d. 
Propyl.). 'Ay«lHt /ii^ifMw\y. (Bftrt. Mann 

mit Füllhorn) [Ayy^i,] Tixi (F»aQ mit 65 

Schleier, daneben zweite Flau). 
Aglaia, s. Chariten. 
AidoB. 

CIA, III, 367 (Theateffitx). 'I[t^]ß[(W 

.\lttors- 7® 

/'a//«. I. 17, I. Xtti yi'n Aidois' tjtftfii 
{A,tr,yfeioii] ßotftog iart xui <t>ti(irtS KUi 

Emtath, ad tt. X, 45 1. 'A^nf^On^ Aldtrg 

xat 'Aiftltiitc i,y ^utftoi niQ! toy xtje 75 
Ilohttdoi A9t,rtes yintr . ycl^rt Xtd fftev- 
rturltt: ltjTOi}tt' «>• 0/ fity nttldttyioyoi c 01 
dt utotfors i'i> ytyia9tti tf.acty. (Vgl. 

Ihsyth. A\99vi ßutftig. Aiiier, A»<td. I, 

355. 80 

Akratos, s. I). Eiibulidesmooument. 

Ammoii, - K. Peiraieus. 

Anaideia. 

Pmu, 1 , 28 , 5. tw£ ii d^if U9ovi, 
itp loTtttftp' «aet diKitr vnigwtt *«ti •< 85 
iftMXQrttff (auf dent Areop«^, titf ftkv 

^oiaty. 
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B. Gottlieiten and Penonificationcn. (Anten» — Aphrodite.) 



oder Altar der An. uif Raüi des E|rinieDides 
nacli dem Kylonischen Frevel geetifiet.) Vgt 

XenafA. Sym/. VIII, 385 Qir. A^V II, II, 
5 2S 7 VW*. IV, 36. 

AnteroB. 

J'dus. i, 30, I. rei' fK( iv rtokti ßwpoy 

IQ MXOf Svdqrt Ttfinyo^tty Iqaa&it'itt tiftui't- 
foiK lifftiffti Xftrrt r^c TtitQttc uvioy ixiXtv- 

Vgl. die ausführliche Erzählung bei Ailian 
(fr. 96 bei Smd. Jfllf r«p) nebst Bescbrei- 
, j bong einer St«tue. Für letztere lueh ATaa- 
stntm Imiag. Ii. 

Apheleia, vgl. Aidos. 
Apbrodite. 

(Schatrurkundcn): 
20 CIA. 1 , 1 9H fryiu. tj'. Z. 9 ; 200 Irgm. e 
Z. II: 'Aff^odiif,. 

CIA. II, 679 Z. 30; 681 Z. 18; 699 Z. 35 

CIA. II, 702 Z. 4: k\v tff 'Äip^dtouf, 
2 j (T h c a t c r s i 1 1 ) : 

CJA. m, 380; :i9)[9edtrqf]? 
(VotiTinscbriften): 

CIA, U, I308 (BmI», gef. nordw. d. Altro* 
polis): Ol iti^9(i^[tf ifn]o ['A]kn[iui^' rö 
30 ay]i().fia 7ioir,ott(jf^m itl 'Affl^oStrn ar f- 
yj«»'wi>f rr«f «'710 ru)»- dif[ftofiäy [ «Wj^iaa»» 
ul AtfQo[ititii (folgen die N«l»en, xuletit:) 

CIA. III, I 10 > Votivrelief mit weiblicher 
35 Brust (SUdabh. d ßuig) .... y\ 'Aiif^\diiHt 

, , t' nöxoti-. 

C/A, ni, iSS (gef. aikdUcli vom Tbmm 
des Andronikos) *Aipf»Xjg nm' Si^. 
Vgl. C/.i. II, ISO (Altrop.) 
40 (Statue des Kalarni«;) 

/'.'w. I, 23, 2. ;-t«^<i( dt «i'r»,»' (der Leaina 
in den Propylaeen) uyaX^tt Affqoiittte, 0 

KtiHfitiof, (Vgl. die Basis bei den Propy- 
45 llen: C/A, I, 392 (IV, p. 44.) EaUitti 

^Innovinnv i»'f«> i;x(t]»'. 

Luaan. Ima^. 4. «t noiU,«TXi£- t«> r»,»' «x^o- 



50 



nMoam. (Vgl. «M/. 6, Dial. mentr. 
m, 3.) 

(Apbrodite und andere Götter.) 

Paiii. I. 8, 4 (im Arestcropel, w. s.) ir^a 
aynkfiatu &vo uif AqQodh>je utltai, rö di 
tov 'Aquoi inoif.aty ^AXxufityijf »tL VgL 
C/A. I, 318, 319 (bei d. Knpniknien und 5$ 
Dimitrios Kntiphori gef.) von U. Köhler vInwaA 
d. fnsL 1865, S. 316 f. auf Vcrfcrli^junfT vnn 
Statuen der Ajihrodite und des Are> belogen; 
319 17. . . . ai'iouyti ty np ytif (wohl 
eher Hepbnistos ti. Athene Hephaistt»). 60 

^fXt. U^X- 'M8, S. 190. 3 (nahe der 
,,Pyle d. Agoia" gef.): I. O.] M. et Venen 
et Mercurio Heliupolitanis u. s, w. 

(Aphrodite und I'iis-) 

C/A. m. 102 (einst b. d. Panagia Spi- 65 
liodsw; Nofdathen) ta] »Urta «tu ri täwput 
I {z]tti tat »/kUÄv «ttk TifM j lAfi^dkfrvK 
rgl ix t£v Wiay ayl!>r,xty i ntnxtf- 

fiaaaa xai ttiffiy \ r^y 9toy xni tk ntQi 
uvttjy I Ol'«« x«e Ivj^yÜTtiqm ttv\rr^{ xai 70 
oyuQoXQtrii, \ St^C^ytos AifuXiov \ ...ttov 
Mthtitte, ir^r[fo]]oi^of ktxxttyutyov Jto~ 
yv'aiov MitQaSwifUVt itau[^] \ iv»yfs aytr- 
nif'ÖQov EvxuQnov. 

CIA. II, 167 1, dreithciliger Stein (Altar). 



75 



^ivfitfmy 



'Equov 
'Aff^odiitr^c 
Itayis 

Aplixodlta Bnacoidi». 

CIA. III, 189 (Basis im Dionysostbenter) So 

'A<jp^dir'ii Et'ttytai'iov. 
Aphrodite, *r A'vtou- fv^l. Urania). 

Paus. I, 19, 2 (nach Envähuuug des Py- 
thion und Delphimon) 1$ dü ro X'^*'^ * 
Knnuuf «ve/iaCevffi x«! t^f AtfQoJiifii rov 8$ 
yuöt' oiJth^ Xtyöutyöi atftaiy iait Xöyoe' 
ov tiiy otiSi {> Ti]>' 'Arf(iOffirr,y /j ror »'rroü 
nXr,aioy ttfr»,xt • taitr,: ya^ «xil**^ /**»' 
in(^uyMyor xor« motu x«« jtXs *Eqf»nls, 
r» dl Myfttftfta anfuthtt tnv Ovfayhnf 90 
'Atf^odifr^y tiöt' xuXavulyw*' iVoi(jtö»' tlyat 

:toKl ^1 I ri ' <■ f" tiyteXfift 1 rii A<fQo6itri( 
tr,i iy Ki,.HHi tftyoy iniiv AXxuftiyois x«i 
lüy Ut^/ji'vtftK ir oiiyois' (Kuhn., Ir Xöyoif 
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B. Gotthdteii wd PcfMMtific*tioD«ii. (Apbro^e.) 



XI 



codi) »iaf u^tw, Fant. I, 27, 3 (unter- 
Mitd^r Gmi^ s. A: Kdriise u. s. w. 
Zum BOd des Alkamenes vgL Luekm. 

Ima;^. 8. 

j Piin, XXXVI, 5, 1 6. cnnt«. ''Alcamenis) sunt 
opeia Atbeiüs complura in aedibus sacris 
piacdanunqtie VeneriB cstro moros quae ap- 
pcllatur UqppoAV^ JT^jrMtf. 

r/./. I, 273 e. f (Schatnirkuiuie) '^99^ 

Aphrodite ( .7 1 r (^1 rr r tf. 

CIA. III, 335 (TheatersiU) 'A<f^^f\tie 

Aphrodite l^* * JV9roA«r((j (vgl. C. Hippo- 

15 

c/.-r. I, 212 (Schatxiukuiidc) [U^^]«^;«^ 

i[n 't /nInoXrrtafi. 

Ettrip. Hippolyt. 30 fg. Tiitqav nttq av- 

30 At.-r(>(cfov lyTtu^hm« (Pbaedn) | i^NM* 
l^r' t»dr,uoy- InnoXiiifi* int \ n Ih^v 

.■Vit»;. Oifysj. /, 32T. 'tcuhm tQiütixtis' 
Smrt^tau r.-iö ror Jniio'kt lov . . . ro ftii' 

Di»di)r. rV, 62. 0«itrp« «fi« rö x«Wo>- 

l^ic^kian ai-tov C/rrrtoivjoi ) riut iin üniX- 
ShtyifX HC TooiC»,!'« iJ^vaato itom' Arfna- 

^J: V. ^rz/. Hippol. 29 \itffiodiit,^- /(^y 

<ii Ä(f(>o^iir,y ttf^ In:toU'i<it, 't]y ' hinoh tnty 
35 anU»0<f. Vgl. 7c«'/:. aä Lycophr. 1329. , 
Aploodifia Hetoira. \ 
Athen, Xni, 571 C r^f ^r«^' *A9nvnivt 

\itfqit^Tr,y. ti.y t«ig Irttf^ty xai ricf lf«ri- 

40 ftti avyuyovauy. 

Htsych. E f u i(juf U(Hty r<is,- AtfQoöiit,^- 

ApbrodiC» Ftndemoa. 

Harpc<r. nüvir,tf( 'A^QoJixij ...\ 
♦5 .4rro<Uorfo>po» *V .-T*pJ ^icöi' 7tf'ty&r,u6y 
<ff;aiy A&r,yr,ai x/.f;.9rjvf< rij' atft^nv&ilatty ] 
i^y aQj[uiuy ityo^tty dut ro ii'iuC'i^u 



nuytn toy (ff^^ioy avyt'tyta»fci ro mümoy 

otiyr,{ attiata ihit tov; Hot ;: yui Ix ruJr 
TJfQtytyouiywy /^»,uitiuty id^iaua&«t U^o- 
diTtii nuy&r,fAOV itqöv. 

Athen. XIII, 569 D. ^HXiiftmf iy *A0a- SS 
if!Oi% Timtaiomiiy, öti rtfiditos 2oAii>i' (fuj yjjy 
rw»' (ixftr^y tan^aw tni olxr^utiuay 

yvyfda riQtuuiyof, xu»u xat Nixtti'J^of ö 
KfAotpmytoi iaroQti iy iQiuf Kokofpotyta- 
3Miy ^0*t»y «vrw «ai Ihty^^ftw 'Axp^ 60 
dirr,f Ufjoy ji^ütw t^vcnclku ntf nv 

r,qyv^ianyto ui laoisräani nöy oixr,UHHa», 
Paus. T, 22. 3 ( vnrlier Hippolytos). 'ArfQo- 
6iti,y Jit ft,y //ttydt.uoy, iitti r* A^^yatoug 
9^ve ie f»lav ^yayty ani rwr d^/toiy 65 

<nrtOt. in fiiy 3i, nahua ayaXftattt w* 
t,y in' tuov- rtt tH in {ftw rc/mtfy ^y 
ov tüjy tufut'tafitToty. 
JiXt. ÜQX. 1888, .S. 187 fg. (Pscphisma zw. 70 
Nikepjiigos tttid Westeingsag zur Suig gef.) 
Z. I, *£jtl U^taf'/Iyi.ainiiit,;: i:i Ev»iov 
ttQXoyro.; u. s. w. Z. S f^'. »" irr 01 
«aivyoftoi Ol' uti Auy/ttyoyin intuikmty 
ftMmywnt tov uqov li^f Afpftodiir^^' flny- 75 
d^ftov »etwa tn nntffUf o. «. w. Z. ao fg. 

A(f(}o3tTt] r»; llitt ^t.ittfi nnQtiaxtvusny (tov{ 
aaxvyouot^) i/\ x(tffan<itti roT Uqov 
^lOii^uy Xtti TitQinÄiitpHt rot^ ßuifiovf xitt 80 
mTfio0ttl taf [o^(fä(] xai JtaSütu. ftt 
u. s. w. 

Jt).T. l'tQX- 1889, S. 127 fg. (vgl. /?«//. dt 

torr. hiü. XIII, S. 160). Ebenda gef. vier 
Marmorbalken, (obeo mit Tauben verziert, die 85 
geknotete WoUbindcn halten) : zwei mit Resten 
der Weihinschrift : T^rdk ni m fifynXif ^fttni 
nüy6t,fu U(]F^[e(f(fjf ii.'uov uly itä^MC, 
tixöatv i,ittti{tai{ — - danintcr in kleineren 
Buchstaben: A^x^yoi \{Xvni,iov Ixaiißajyt- 90 
^>lf, MtvtK^nta Ji^x^ntofi 'IxhqUoh ifv- 

ynt^ff U^t« iflS" 'Äfp^o^tiif 

^]fSt*Q*tT»vf */x«fUt»e &vyuttiQt *A^j[^v9v 



(U tti.tt.n 



Aphrodite 'J i^vfio {. Vgl. i icriu. l'sithj risti». 95 
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XII 



B. Gottheiten und PteionifintioBen* (Aphrodite — ApoUo Delphinio«.) 



^t9t'Qu und 'A<p^, ^t^o^pf^ 

/>i-lier, ,7f?' / I, 317, II. 

Aphrodite Urania (vgl. Aphr. n- x>,;ioi^i. 
5 Paus. I, 14, 7. nXtfOiof (dem Hcphaistui>- 1 
tempd) dl U^r intv 'A(fQodir^( Ov^tyitti 
. , . '-d*<;i'«io<k dt xnitetiCKf AtyiVff . . . 
to Ji l(p ifiütt' tn «yukfift ii9tt Ila^ov 
Xft'l tQ'/Ot' tfittätov. 
10 Lucian, Dial. miretr. 7, i. 9vattt . . cfc» 
ifit ... f/] Oi Qayi^t ifj iy xiinoii ditfiuhr, 
ApoUon. 

C/.l. I, 196, 19^.225, 373, Schatzurkunden. 
C/.4. T. 79. fKirche: Tr<- Irorrnui; Kit- 
I j tüitr^i. Gcgcud I'kka, ostl. d. Hurg.) 

2- 9 fg> ['< ^9ot-^'^] ifve «Jrdlpi itv 

tt^yv^w t9v Un«JU«0y(«ff ] jf^* 

fjierioy ui(ir,riit. 

Z. I4 fg. roi Jt tttuift fAnü — ' 

20 fö (oder roij) iiuiyo{v)c rov 'A7foAAioy<t[c ' 

*— o.'Ki»^- uy wi* r«'jfiajr« ^t^nntii- 

tirm 

C/A. IV, p. 124, n. 534« tt. C/A. n, 
S44 f/wfU.-itij:; bcschfiebcnes Figm. vonnSfid- 
25 abhang der Burg) : 

a) (voreuklid.) Z, 2: Ariiöiüotyi, Z. i, 6: 
it^»^r utJifiywf — 

b) Col. I, x]ar«( r^i» [^«mmy rijK 
*41(>_UKro»-; Col. II (vgl. C. Ercchtheus), Z. 

30 Ii fg.- Wfti.rcJfi ' An6]iXMyi \ täJi «"[nt]- ' 
aSiu (?) t(p xiu'tt* t(tinQätt iTiiio^tdag u. s. w. i 
n, 1 5 27 (Ost-Athen) Relief: Apollo «. [ 
Dfcifntt, Artenis, Lcto fJUAif utm,/^. 49, i) j 
Bitxxio(v) nyf»r,xt. (VgL ISa?*»*) 

35 C/A. II, 1046 (i. d. Stadionstrassc gcf.) 
— — I7]nQftai'f yi-ufa[amQX — — iiti 

ya^oyrof ttyiy(tn[ti>(y — — ]tai le 

T«5f ivt^y[niy ittil *AjnXk}utn. 

C/A, II, 1316. i,]ino; yixr,9ttt 

40 Xüiyi. — — 'JC).t]vaiytu f:ft-at7tr 

C/A. III, 109, HO, im kgl. Ciarten get. j 
109. o Jilyit ti^y kufdnttJft] — — ytxi,[aai 
UjnfeU««'!. 110.« ditlya nQeßtt]Xiaiof w^y 
Xtt^Tutätt tÜ¥ «#'J(JW#' ' 'Kmtü(fut y'ixi]a](([i] \ 
45 A uV/'/wi. III. (im westlichen Thcile der ' 
Stadt) //(fuiotif |rr/i"\- trf f[-^iu\' '/.fn^nihr 
ytXtfiijt^i ^.^i]«* röiüv .Mi,yotfif.ov hr^rptoitt t 

*ArtiUMyu (Vgl. III, 179.) I 



CIA. m, 68 (bmm I^kiatetdenkinal} 

'£at!^ xu'i 'AnöXXtayi mt2 9t9lff St/kMnÜe 50 

xai Ttj ßovXii xiX. 

CM. Tl. 150 fnach Pittakis nordostl. der 
Burg bei luaa. Maitgutüs. gef.). Ki',atu{ 

[x]arfy ^ indcH RtmgBUt «mt, lUU, 1085, 55 
1186. Ktt;aia^ als StKker in Koi.). 

Am .\ r e s t «• m p e 1. 

/'tms. 1, S, 4. ntQ) jäk toy yitoy (dck 
Ares) inituf 'JlQaxXt.f xttl ^jjffcvf >«i 
^AniXlmy urttM/uiroe wvfi^ t^¥ teift^y. 60 

Paus. I, 3, 4. Ap. des Leochtre* %, 
Ap. PiUiws. I, 3, 5 im Buleuterion. 

ApoUon Agyieus. 

C/A, III, 175. Altar mit Relief: Apoll 
mit Lder (nach PIttnkis [3 Altiie] zwischen 65 
Attalos- und Hadriansto«: nach Vdscn: Ha« 

drianstralse). U/R^,^ rr/ij | ^AnöXt.oivoi 
'Ayviiia-i I7Qoaticr»,Q{^t>] ilatftfftv Dv^iw 
KXitQtov TJurtMyior. 

C/A. III, 177. Basis beim acharn. Thür 70 
(Pitt.) 'AnoXLiMf9s 'Ayvi^ttt 'AUhn«ntw. 

C/C 1 , 464. 'Aytt&fi ivxh- AniXimrt 
fjQoatatr^Qito Artoi^ortaüjt J'/itti. 

CfA. III, 159, hcitn Postiimeril des /Vgrippa 
(Fill.) ÄitöXj.iavi Ayiul\ töy \ßMfiöy\ 01 75 
»»{Xw^l] aii{i»fi»ay\. 

Ap. AlcodkmkoB (von Kalamis), s. Ap. Fatroos. 
Patu, I, 3, 4. 

Cl.4, in, 177, s. Ap. Agjriens. 

Ap. ApotropaioB. So 

C/C. 1, 4Ö4, s. Ap. Agyieus. 

Ap. Dapbnephoroa* 

C/A. III, 296 Crheatersiu). 'y*(»tw» AnöX- 

CIA. III, 730 a, Z. 4, «. Ap. Fatroos. 83 
Ap. DeliOB. 

C!A. I, 2!o (Schatzurkuiule), III, 270 (Th«- 
aiersitz). /i^iut^ AiokZ-utroi jJt;iiov. 

VgL C/A, III, 652, 10S5, 1298 ». a. 
BAhtrf Aneaf. I, 399, 8. 90 
Ap. Belphlnio« (vgl. G. G«tichtshftfe, tni 
JtXif.) 

/'■;ft'. 1, 19, I. iatl f'* /ra uiln 'turnt- 
(auiscr dem Pythion) A.ioU.iayo^ i.iix.li,inv 
JthfivUv. iiyvcw de iltg llnQyttauiyov 95 



I 



üigitized by Google 



B. GfMiieiteB und PcnonifiGadiotieti. (Apollo HsrpAknno« — 



Apollo Ftaionios.) Xm 



mr«ir «^M«ro thl^ivg if t^v nikw u, B. w. 
/VOktVIII, 119. TO iTtl Jtlfi^f^ U^. 

/II»' vnö AiyütK Uytttti UffoJUwri 
5 JtifftriM xtti A^ttutttt JiXffiyitf. 

Flut. 7Tus. 12. «.lev riS»' «V -/tA<yiWy 
M n<^»^^«(]if*y |«Tiy. irwii59u yitQ ö Aiytv!,' 
fttt tal tiit 'JE^ftif tit^ a^f tw nS U^p 
talovatf in Alyiut^' rri'x»cji*. Vgl. 18. 
iO C/J. III, 15S (Burg) xi/urt lyiärntyiTn^' 

CIA. m, 939 (Athenis). [U>9(A1X»H* 

tj — o üyr,^ [fiy'J'h^yfr hv^iafVi.t.v/. 

Ap. fiypakraios (i.t' <(X(>r(ik-). 

J'atu: I, 2S, 4. xuittßilai Jt, otx tis r^i' 

rt irduroe Itu (s. A Klepsydra) xni 

20 stlt.aioy 'A:i6A?.iuyoi i'* (><<»' *V o:ti,'/.uiui. K^t- 

juiinc axyyttyiaiffu yofbti^ovai. 

Emiip, Im, 16. %%X9V« ly tSjttg nttÜ* 
m.ir,ytyK§r ß^i^Oi . *Ee Ittvtiv Üvt^vwniq 
i[rrB«9i|| ; Kqiovatt X(txii(^t,aiy tag 9«' 
twutroy. V. 2S3. /f,?.Y .l/f<x(if<i if^ yi^m»; 
itt Ixü xtx'Ar,tiiyos ; KJ'. Ti ioioy<f> 
f#rf'; tSv /* äyiuy>,<sas uvof. 'iSifi nu(i 
«ifi i/otf«or Mnqmttti tt /Ivlkat; KP. 
30 ^."^ y ttttu /Lii.ncji' uxfh'/.öy Off iätiy 

n. S. W. V. 1482. //icq' i:i/it'< iKir 7/fO«»' 

'Pai^ . . . XQtTJiöutyoy At'/o» i,vy<(aitr^y. 
Vg). II. iK^ir n(*oa,-}o^^o(> 7ttif)i:if | IlttXXtt- 
t»f im' ojtfy rii»* U^rnlwi' j[99vog \ Mu- 
ll a^c «a2otf«i /^tT (ei'(zjtr«f Urj^/ifof. 936. 

ola^u KtXi<'iii\ .jfiQtt^ [n^onlionnoy rrr- 
rgö*', .l/«jf(j«v xi*/.i',0Xouty] ; '>iJ , t»'«>« 
ftetrin ttdvia xui ßutfioi .likui (vgl. Paus- 
gtotte). (400. Ktnf9n9f h tifrif« **** ^f*' 

''/.I. III, Ol, bei d'.n f'ruiivl. (flottling: 
i n ti'i^i-int; ^ i.r K!('['.-.vi.lr;i 1. ^thiiti mit Giebel, 
c^-anlcT im Kranz: i lu/I im^ij^o;. Im Felde; 

45 raK I .... hiw n^j^ytte iyutv | 

töy 'A.ioi.kn>yi nyi!^t,xtv, r. Urne. 

Aufserhalb des Schriftfeldes Palrae. 

CIA. III, 92 (vgl. Mittheil. d. Inst. Iii, 



*5 



S. 144), beim Erechth. gcf. : im Oelkranz : 

O dllfff — — ]tvani [\i7t]o).XMVi üx^ai{. 50 

Afitih, d. Inst. DI, S. 144, Votivtafd. 
ll.ToAAo»'» 1.7' «w^Ms • y^ftfttiuwfttf I 

'Eqütiuy ayf&t;xty. 

Darunter in 3 Kränzen : 
^AQXoyltcs Ti^\ß$Xliov \ 'Pov^v \Aafi7i- 55 

'O yQKu fiftuvau; j fov avvtd^\iHi *E^' 

iu)y ' Ayttyöyov \ Bt;auitv{. 
(:ttaito\&ltr^s I F.iQt,yfüof \ 2Wov | Bt(^- 

yiKittq^: 60 
Vgl C/A, m, 95 (beim Dip^lon gef.) ^ 
Mitth. d. Inst a. a. O. 0 ßttathvff 0. s. w. 
_/tÄr. ffo;^. iSSS, S. iS^ (j^ef. in der 
Odysseusbastion). in Oelkritr/.-ti dl.- Naiuen 
der Thcsmotheten Antigonus u. Hercnoius. Oy 

Cmimgt Gt'- MA, I, S. 103, FeUinachrift 
in der Grotte 'A]ni3^iuytf 
Ap. KerkyoneuB. 

C7./. III, 1203. Uqtvs 'Ajiöiübiayog AtQ- 

Ap, Xluriov, s. Agyieut. 

Ap. I^ykeioB (Ljrkoktonos). Vgl. G. 

Lykeion. 

Scfio/. Demosth. XXIV, 14. »;»- St xtii it^a 
iiti füiy loii Avxtiov AvxoXföyov WnoXkotyos 75 
0. i w. (Vgl. die Beschreibung der Smoo 
des Ap. im Lykeion LM(im$» AMoehars, 7.) 

CIA. III. 292 (Theatenltx). "lii^»e*AniX- 
hoyoy Ai'XiiOV. 

CIA. III, 89. Altor (g«f. bei der Kirche So 
Nikodemos im Osten Athen^i). Jioyüatas 
^Mrvtfediitf^eii | K^nU^f tniftikuriig | Att- 
jrf/ev iLfu/./wi't , yvuyftautQjroi rtoi; KoXlt- 

Ap. Maleates. 'Etf i,u. f((iX- »^84, S. 83 fg. 85 
(Stein, angcbl. beim butan. Garten gefunden, 
doch s. Peifaiens unter Apollo, Asklepios): 

Ap. Musagetes, %. D. EubuUdesmooaraent 

(r,uis. \, 2, 5). 90 

Vgl. C7A. II, 629» frgm. b, HO, Z. 8 
(Technitendccret). ['AniJA]iayoe xict wy 
M[ov«My]. 

Ap. Paion, C/.l. I, 210, frg. k., Z. 23 fg. 

Ap. Fauiouioe, s. Agyicus. 
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XIV B. Gottheiten und Peisoiilficatioiieii. i 

Ap. Farnopio«. 1 
Pmu. I, 8. rev mtev {Pwtlieiio&) lÜf 

intxni^nv^Anitlhav j^vtkMxs, x«! tö uytO.fAu \ 
)Jyovai 'Pttfitnv noii^aat' IJr.'c)iit;iioi' tff 

Ap. Fatroofl (*« Pytbioc, Dem^ak, XVUI, 141). 

Paus. I, 3, 4. XKi 7jXr,aiof (der StOR det 
Zeus Eleutherios) tioit^nty (Eupliranor) 
10 'V »'"V Anö^^Xu}^^tt J/icinMoi' /('//» nii'. 
7f^ rot! i'tu* lö»' ^1*1' Aitüj^uQr^i , ör 
ffl itdJteuff«!' 'JiU|(kaxey Kilu/tts tnalnat. 
DuD (I, 3, j.) ifttdoft^ittt dü K«2 — (das 
Mctroon). 

15 fV/. .V. ^n, S. 843 R. fyQutirt dt xtu (Av : 
xoi!(»;'Oi-i StontoAiuof Avttx'Aiov^ attffnvü- 
tfm xci< flxvMi «tm^«(rcrc en /;vrt>9>«Aafo 
;f^w«tiK TOI' ßtafioy nv *Äit«3lkm^ (d. 
Ap. Patroos?) *'»' r»; ayo(}^ x«r« r^»* /i«»-- 

ao Tfmi' tov d^tov. Demoitk, LVII, 54. 
Priester. 

C/A. III, 279 (l'heatcrsitz). Itqiun \ 'AnoX- 

Vgl. r/.j. III, 456. 687, 707, 720a, z. 6 

^3 — — tf«( ^/o»' ..4];/<»/U««»»'o<" 77«- 

x^^o[t;j xtd ^uify^lqtÖQov 

VotiTiBSchriften. 

Vgl. C/A. ni, 175. Vgl. Ap. AgTiens. 
C7A. III. 116. lot ratf' 'Oy4t\^ ft^hi, 
30 77«r(>üJ"u, ailuuftt rixt.s u. s. w. 

tV/*. III, 176 (nach Pitlakis bei Hag. 1 Ko- 
mas, o&tlkb Tom Tbcseion gef.) AnüX- 

CIA. II, 151S (Südabh. d. Buq^) 

35 ^4tii»'<for [ A:tü'A}.un't If«\iO(<t[M]. 

CIA. II, 1657 (beim V'arvakton gefunden). 
AnÖAlüiyof IhtfQiöov. 

CIA. 1652. [(]«(>ö[>' 'An6'A}^t^9g 7f«xq\if9v 
f^q*ttffln)f [ai]^lfut , . . «»K 
40 Ap. Prostaterios. 

Vgl. (•/./. III, 175, Lih.-n Ai^ Aljvicns. 
CIA. III. 17S (nach i'Utakis bei Hag. .\lha- | 
oasios gef.) UjfsJIAafM flQOnttfitQiot. 

BelobigODgsfomebi der Prytaoco : r:tfQ xÄv 

45 ÄrffitJi', (ii»' ^^^^•ol' r« mK ixxXt.ai 'r rcii ' 

tt AnoVi'U ! r' i fTootriathoiftiXai rii Amfuiöi ' 
T/i liovXttitt u. s. w. , 2. B. CV^i. II, 390,. 
417, 432. Ilesych. Phot, A^ear« r (1 1 o«. I 



Apollo Fknopioi — Apollo FytUos.) 

Ap. FytliiM. (Vgl. Patroo«.) 

CIA. T, 2 (Skambonldendecrrt, beim „The> 50 
seioa" gef.), C. Z. 20^ Ifi IMiov. 

Vki!<\!tt. Vit. soph. TT, i, 5, vom Panathe- 
näenschitY: ntati^ttKovaHV nvfo (das Eleusi- 
nlun) 7iuQtt^tti\}tm 16 Ih).uayix6t' , xofnio- 
ftipilf t§ nttQtt ri llv9wy I3l9itr «1 i^vy 55 

Fans. 1, 19, I. uktit iff tot' tut))' lov 
_/(öc rot f Ot tiTffnr jik^cioy uyukfiu iativ 
A:toX'Aait'o< ihlttuv. 

Tkneyd. II, 15. itu\ za l|w (ri^f ax^ne- 60 
Xtuti) TtQoc nvto 10 fi{Q€H r^c nöXtwe 
{nQof t'ötoi') fiäXXoy iJqviui (die ältesten 
Heilij^tliümerl, ro ff rni ^toc rov Okvftniw 
xiit ro lli iHot' xiti to tr,% J >,{. 

&rai. IX, S. 404, icxüqtt rov *A9i^it- 05 
n«dw jJtit — Iv f^X*^ fittttfv rar 
flv9ior xui lov < tXvuniw. 

PhH. Snifi. 11r'>{nv. hqoy AnöXXtaifVif 

raf ^»nÜfiM riv lif /7v5/y i^aar u« s. w. 

Tku(\ti. VI , 54 , 6. /Ttiaiat^vt « 'i»- 
/n/of . . i'i'oiT . . . . Hvi^r,x( . . rar rar 
L47fd/Aw*'o» for Ht'^iov ißMftäi') . . . Tar 
rf' tV flv^iov tu ttm vvv «fq^vV /ar»»' (rar- 75 
niyfttf*/»«) «^rdj^ac*' y^f»fi€Mi Uyoy rndt. 
„uri,ui( lötf t,^ nQyi,i rfuaiat^uioi 
hiniiit iiDV ' <^',xtv AnoXXiot'oi flrftlof 
t'i' rtuft'H". Der Altar mit der Inschrift 
gefunden unterhalb der-Kallirrhoe (CIA. üo 

IV. 373 c). 

/saii's V, 41. n! i^titiiiini rifioyoroi — — 
ariihany tovro iih' tr Jtoyv<iov iQt.iodktf 
n'i\- ynot^yoi yit.; xfä ytxüytK tXaßay . . . 
loi'to d tV Ihittov. 8j 

Ptat. Carg. 47s A. 'A^mmcQtlrnf a iTit«!« 
JJov, Ol' fu fallt' ii' /Tv^ite {üvMi codd.) 

TOÜro Jo XrtXor c 1 1. 'tr^utt. 

Vgl. C/A. I, 422 (nach Pittakis westl. v. 
d. „Pyle d. Agora" gef.) AQiaToxotut,^- IxtX- 90 
Jiiöv €tri9ijx§y ytx^am |jfo^>'j'(vi'] KtxQonl^ 
<ra[if] iy la^tfä *A]n[inäirai] (?) 

Wcihgeschcnke aus dem Pythion , beim 
Iiisos gefunden. tVJ. I, 3730 (s. oben). 
CIA. II, 1154, 1176, 1236, 1237, 1251. 95 
C/A. I, 2127. Schatz des Gottes. 
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B. Gottheiten imd Penonificatioiieii. (Apollo Smintheus — Artemis Aristobule.) XV 



CIA, III, 247. 'h^us I 'Anin»¥og \ ilv^fw. 
CM. in, t75> s> Agyieui. 
flnintheus (u. Artemis)? 

Vgl. C/.'t. II. i ;q7 (nach Pittaki«; b. loan. 
j Ma&gut» am Nordostabh. d. Hurg gcf.J 

C/^. ni, 236, d. Schiffern geweiht. 
ä^, ZosteriOfl (in Athen r) 

C/.'i. TIT, 301 (ScsscUn-^clir., nahe d. Metro- 
10 polis gefuQdea) Itffitos 'ÄaüiXujyoi Zvtox^^iov. 
Ar«. 

Htsjtht Uy« <■ « « ^e f.* i'*^»' '.4^f *Att^vH' 

Ares. (Vgl. Aphrodite und D. Elephanlen, 

«i Piodar.) 

/"öi«. I , S , 4. tf,i di Toi- ^t,ßjoaxfiyoi t 
«fxoMf nhiaiw 'A^tiäf ianp U^v, tv9tt 
myttlfttfta ivc fitv "A^^t^f^f xtlrm, to Ji 

lor "Aqim^ lnoii;an' W.*aftiyi,i , tt,¥ dt 
30 A9r,t'uv t'ttfi,^ fjrtotnc, ofotia (tt rivtiji Ao- 
. . iyiuv9(t Xiti AVi'ois' nyuAixu iaiiy, 
Intbi^mr <RI ol nalAff oi //Qtt(ttiX»m» 
CIA. m, 3 (Buis; Akropolis), Z. 5. mii 

*5 Aüoi'ros Unoy.i,flii. 

CIA. II, 409b (SüdabhAOg d. Burg), Z. 
IQ, II. r»!' 9v«tAv my i9vsy tolg — 

ni, 130 (Athen ['Eni w]oü 

30 *A^o>» 'A7to).).o(f i'ii'ov , Z. 4 fg. ro xoa-nt' 

^dl^i xat Itßuati^. 

r/.{. I, 4, Z. 15 (alte Opferinscbfül) : 
35 I<l^rt/<tcf« itt.u — — 

C/A TT, 162, frgm. c, Z. 24. fei»' [ijtQÜty 

'Jiff.r, it. fiQX- 2761. (AkfOp.) «i'rt^'fJ«!/']«! 

[tfai ff r^t Upjrfuitfo» /ni itQitui . . . 

rV.-/ TIT 090, Menne (Hypai>anti). Atiö- 

Ü J»«*'«!«»' Vin. S. 235, u. DHUt^ger» 
Sjrittg. 426 (Thiaaotcndecr. beim Dipylon ge- 
4$ fanden). Z. 12. uruHlvnt Kvtoti (d. Thia- 

dbjg^. Bmli. de corr. htU. l8Sä, S. 152 (Ge- 
aoffcnadiaft der ArtemlaJasteo}. 



CIA, II, 1610. Klemer Altar (Dipylon) 

Priesterin d. Art. CIA. TTT. 893. 
CA-/, in, 376 (TbeatersiU). 'hfj^ag An- 

Art und Apollo Smiotheiis? b. Ap. Sm. 
Art. und Miw^f s. Göttermutter. 55 

Art. Agrotera. (Vgl. A. Agrai.) 

/'aus. 1 Kl- t) (Vorher: Kodrnsj.ilatz). lue 
^dai dt ro*' Ki/.iaaur ^untioi' Ayqtn XHi.ovui' 
yc¥ xtt\ vttöi 'AyQoti(>((i iattv AQtifuitoi' 
iyntS9n*A^tfny nqtitw 9ii^va«ti kiywtiv 60 
iX^ovany ix Ji,kov' xtü to uyttXftu As 
toito i)[n loSoy (dann : Stadion). 

Eustath. ad IL B, S. 361, 36. \\y{ioti(tn 
AQiifiii ... ij xai AyQ(ti{< nrtQtt f/Xtirtoyt 
tutr« ITuiMuvUty iai Z*^^"^ -'Q^^' 'V f^'<'Oi^, 65 

xAr]ffif "Ayfttt tuä "Ay^. 

IkH'tr, Antcd. gr. I, 334, «2. öyottiia^!}- 
ym tVt itvro (ro ^u^tioy laio n*» 

A{)ti^nd'oi, }t{HHt^oy Ji/.ixiaya xaj^ovfttyoy, 

J*lai0 Pkaedr. 229 B (vom Altar des Bo> 70 
reas, 2 — 3 Stadien unterhalb der Plalane), 

CIA. I, 210, Z. 8. [Ul()r///t<Tr>.- [l4l;'()ortM< s- 
\fi\tXHXr^y HvS^unoSoiy. Schat2urkund. ebenda 
223, 273. 'O TtQos AyQui ö'ftouo^ der Ephebcn 75 
vgl. 2. B. CIA, ttt, 1 147, Col. III, Z. 48 fg. 
Art. Aristo (vgl. Art.HelWte, Ort!i u. oben 

>'^»;»'«to»' VTII, S 235, auch C/.l. II, i6io.) 

I'aus. I, 29, 2. xartovai J ai ti,y (r»,i' 
lAxttfifftiay) Tti^t^iokoi; iouv 'A^iifiiJoi xut i>o 
iiaru 'A^«tr(f ütat KnV^t^s' vtf /ttv iy» 
ifoxiii xiei ouo'Aoyti n< tn^ tu £tvttpws 
[IlüfUfM, Hahr, rhilol. 5, 429), tt\; Anri- 
tiaty t.iix'f.t.rtui ttt tut, ?.tytifityoy di 
xtti t(kXoy Ii (iiftti AÖyoy tithoi vntQ^t,- 85 
OOfJittU 

Art. Arlatobole. 

Plut. 77umi.^t. 22, s. E. Mclite. to t^fAg' 
riuittiK hnni-, J ( iQi(fitt;ioi ki,y uiy ;iQotxt,- 
yo{>ii'aty ( i'hemistokk?.) . . . n'A>,aioy Ji ti,i yo 
ö^itt^tt Ttattwvttitty ty iltUrji ro Itqoy^ 
•V yvy tt. s. w. vgl. A. Baiathron. fxccro df 
xitt tot' ^•Uiitrttox'f.iitts- f'txöywy ty y«^ 

Vgl. I'Mt. di miihj^n, 37. Htumro- 95 

x'/.i]s ^i'ivlevetts tfi'EJJMA yavftttxufifn :tfJo 
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XVI 



ß. GoUbeiten uad PeräouilicatioDeD. (Art. Brauronia — ArL Propylaüu) 



Art. Brauroma. iVgl. G. Stoa.) 

Paus. 1 , 23 , 7 (vorher Propyläen) x«i 

itltf ä.lo Boc.lQtoyOf 6\U0V TO ol'Olilc. 

Sc h a t z u r k u n <l c n . CIA. II, l63, 660, 

10 In^entmrttrfcuiidea des BnmoaiMiliea 
Hdrigtb. C/A. II» 751 

Darin erwähnt: 

ri t&oc 755« 'S- 

ro t'tfoc 16 ri {} }( a t o 751 B, Col. II, 

15 Z. 'fg-. 754. Z. 35 fß-. 755. i!^. 27fg.. 756, 
Z. 14%. n. s. w. 

TO Xi»it'oy 1149g 754, Z. Z7, 755. 

Z. 10, 756. /. 7 

ro (( yu f.fi II TU « n o I' {iaTr,xo^) 751 B, 

20 Col. n, z. 9, 754, z. 42, 756, z. 20, 757, 

Z. «9» 7$S Bf Col. II, Z. 33. 

rö ,7; ,(//if< 75S B, Col. n, Z. 29 fg.. 
759. Col II, Z. 20 fg. 

6 xiior, ov ikutf0S 751 A, Col. I, 
23 frgm. b, Z. 10. 

Weihinschrift an A. Br. (oder Athcna 
Ergaoe?) (beim Brauronion gcf.] -. 

JtXi. f<{>x- S. 53, 8. 'Ao^KsiQnTt^ 

i'i> ',*ir> I litt ii^i iH'yittQÖi lvi<titi»'t,. 
30 Art. iiuiaia, s. Apollo Prostatcrioü. 

Art, Dalphlid«, s. Ap. Delphin. (/W/. Vni,i 19). 
Art. lUktTikna. 

CM. II, 1609 (Dionysostheater) Tuiodtu 
'Ayt'iov FitytffK' yvt'i, rnnt riSy notditw«' 

35 'AQTtlllÖi JlKIVl-l'H #<rf>f^Xt»». 

Art. Epipyrgidia» vgl. Art. Hekate u. Phos» 
phorofi. 

Paus. II. 30. 2. AXxHftitms de IfiiA do- 
40 .i{toat]^ö^tVit tt)Xi,XuiS, 'i** l4»^isr««oi XftXoi - 

'!£';ri;T»ip)iid<ar' ftfr^xf di rigr 
U;rr^(»v Mxi^ r«»* fnoj^. 

C///. III, 268 (Theatersitz). h^ffOf Xtigiruif 
I XrtJ Anttiinfoi. /' II ivoytdtitf I ntup^^i'. 
45 Artemis ? Euklela, s. Euklda. 
Art Hekttfett. 

(a. d. Burg.) Paut. II. 30^ 3, $. Art. £pi- 
pyigidla a. Phosphoio«. 



(.'AI. I, 908, Z. 2 (Schatzmetsterurkunde). 
[ Apjiioi" xrti Ao[ii]utdos 'Exait;^. Hesych. 

i8i>8, S. 231, 3 (broDzc von d. Burg): 'Jixatu. 
(In Agrai.) PlutarA. dt maUgn. Htndat, s6. 
(Beim Dipyton.) Vgl. oben Aristo. 
Hesych. KnXXioi t^' »; W ry Kignuuxf 5J 
i&Qrutfr, 'Fxärr^, r»' tfioi li^rtjuti' kiyovat. 
Hekate Triglanthinc. Vgl. E, Trigla. 
Art Kallist» (s. Art. Aristo v. Art. Hokato). 
Art. KttlkaüL 

Am'an. Anal>. VH, 19. Das tdos der Art, 60 
Kelk. von den Persern entfahrt und mit dea 
Tyrannenmördern zurückgegeben. 

Art. KolKiDit. 

CIA. Ulf ai6. Innere Nordwaod der Pina^ 
kothck, links vom Eingang, dagelcratst: 65 

Jiannii'it I 'Aquui Koknti't. 

CLL III, 275 frheatersit/,). ftQtuK Attri- 
fttd'oi iCoJUru'tdp». Vgl. 360, ttberschriebea : 
JToJUtfWdbf. 

(Der Cuhus in Myrrhmus: Paus. I, 3I, 3. 70 
S,hoI. Ari'f,-L . S73. CJA. XI, 575.) 

Art. lieukcpbryue. 

Paus. I, 26, 4 (a. d. Burg) li^^i dt ilxofog 

fiti&C ayalfitt tati.xty intxXij^u> AtvlC9(fif»- 75 

«i-tdiff«»' oi 7r«»(f*t,- o( fftuiaroxXiovf, 
Müyytjtg yitQ w»' »}«i;f< iiiöTnx't.t;i: Xrtßtoy 
:iuQu ßuaüiut( Atvxoif^vytiy A^titiiiv k^hv 
9t» tr ttftg. 

Art. ItyjaottOi. 80 

AVA.;.: /f/n/A A'Aa£ /fi^. I, »88: ttt 

Art. Oiuaiu. 

C/.rl.ni, 336 (Theater^.). AotiuiSof Oitmittc. 
Art. Orthosia (vgl. Art. Hekate, Aristo). 85 

Srhol. Ptnd. Ol. III, 54, xni h U^f^«««' 
fVff»ffffi rö tutoy öl laut' If Kutminxm 
Art. Fhosphoroa (vgl. atu EpipjTgidia und 
Hokate). 

Bietmarke, Bemdn/, Beitrt^ >. Kmmini** 90 

des iilt. Thmi., Tf. n. 46. Av. '4(jr/^tcl'[* 
'/';ii><iy«Lp«l> m. .\ltar, Rv. [ .-Cji^v*'« 
i>W/. 01" «w/-. htU. lSä4. I'l. II, 50. Vgl. 
Voropfer an die Fhosphoroa (nebst Apollo 
Ptostateriofi). CIA, II, 433, 459. 
Art. Fropylaia» s. oben Art. Hekate. 
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Bi. GotAeitea imd Pefsoi 

Asklepioa (Ilygieia u. s. w.j. 

(AsklepicioB «ni SttdabhaDg der 
B.Tf;) 

5 Marli. 

C/J. II, 477 b, Z. 5, o ii^ttv roi; Uaxilq- 
CM. ni, S87 (TliMtenitoX 'Anthf- 

ffitr (vgl. unten 263). 

10 JfXr. uQX- 'äSg, S. 55, 14, Z. 4 fg. 

r«v 2a>r<;^cs- .iax44AM0 (vgl. ootcn 
JMu twr. /Vwi^.J 

flau. I, 31, 4. rov !i4Mili^Mt* ro t«^** 
«r H iyuXuttttt iany, önica fv 9fov 

•S .-«riojf,»«» xiä rtÜK nniioiy , xtd ig tag 
yontfäc &frt; t1;toi\ tati dl tV nvia^ *Q^,y>i, 
3fi^' »; '*.tyoi.ai lloan6ujvoi TintJa Aai^^- 
Iwr ^vyaifQa "A^iwc 'AhtijiTHjy aiaxvvayrtt 
tu»9«tnti' vvi 'AfnoK. (VgL A. Quellen 

» CU. IV, 499 ft. K) ^wt"»« <ru« n ««i 

fUn. H. A. il, 22$. quae io Aesculapü ! 
fönt« Atlicab mcisa sunt, in Plialerioo red- 
dintnr. 

15 Ludan. Pisc. 42 (ein Theil der Volksmenge 
erklimmt die Burg vom Asklepieion aus). 

Marin, t'it. J'rocL 29. Prodos halte eine 
WduntDC ytfnim ftir einay tov Aaxkrtui- 
(Mv Mu nv SiatiHf ^fp^Uv. 

30 itf^H tif ro 'Aoxi.r,7iutoy .... xitt yuQ 
rillen toi luv I, riü/.ii; rön xit] tl^ty tti 
oiop^vroi' ro roi luin^Qo^- lnioi'. 

CIA. II, 1649 (Südabbang d. Burg). Drei 
Fn^mciitc «ocr Urkunde tber Gründung u. 
3S Geschichte des Asklepidon. (Anf. d. 4. Jahrb.) 
tu. 1650 (Südabh.). T]rM^t(txo: iii[in'- 

•T^jov' u. s. vv. vurige Inschr., frg. a, 

Z.8: Tij'Aifjttxov \-ix"QyiuK u. 1442. A»kle- 
4» piocoitt to Adiwiud, SeM. Arist»^ Phu, 6ai . 
Mkm. Jühtik, Xm, S. 339 fg., Nr. 516). 

'J*r'>'ffio»' V, 527 (vgl. Athen. Mitth. 
Ii, S. 174). Itax^i'tir^i l'u(j((niu}yo^ A.'»,- 
qia^ti^ 'A(i*]lr,ni(^ xttl lyilii^] i^y XQi,yt,y 

fmety. 

CIA. II, 489b, Z. 9, EHokles, o tih,-/uii 
ii<>*r» Aaxh.niov xtü VymKi meldet: d»- 



icationeii. (Asklepioe.) XVIt 

Kf&noHltl TH {tVQislfUtlU ti^i 7l(lÖTtQf>t' nror^c 

t'V 16 U(iöy tiaoifov, ofjtiiui cfi xat xi^y 50 
iiüatit rev n^nvliw ariytiy, fr« itt lutl rer 
yaoy lov üqxniov aqitd^vfmfs tw rc 'Atühl- 

7t tot' jtftJ l'ytHm. 7^- 15: nuftHXukl'i 

11,1' ioi '/.!,>■ i7nxioQ';a((i iaiitö xutfcaxtvrt- 
attyti ix ttity idiiay Q^v^iiaat ro uQX"'oy 55 

rö oniao} ftlqmc Mrt r»r vuiif tiit mtirayri 

r^[f] tlaotfov vgl. Z. 21. 

r/ ir, 162 (vgl, iiddftulA Opfer: Z. 21 
— Qii xni 'Autpiit^utp xtci riö 'Aax'Ar,;iuf>, 60 

CW. U, I804 (Epistyl. 1,74 na lang) 

7li^ Xrti [)'yttta rcyfi^rjXly] u. s. w. 

Vgl. r/./. III, 65a, 6Sa-d, 68<-: 
fitjr^toi 'Ayruix^v Icflmoi ^itxoiuvous 16 05 
tifurfoi rew ;r^»}tvla(iap «r^tfortr tiyi^ifXiy. 
Vgl. 6Sf (dcnelbe) «rrMWdw^ [re cAr^ re 
7ri](i( roy ßatftiy^ 
otive. 

C/.^. II, 835, Ü36, b39, 1440 fg. bis 151 1. 70 

CV/J. III, 132, 132a— r, 144, 181, i8la— h, 
183, 184, 184 i8s«-e n. a. m. (181 c 
an Askl. Hyg. ml rok aXXov i^taXf nmn 
xk'i .tfiaaif. 132 a A«ikl. Uyp. u. Hypnos.) 

CIA. III, 171, 171 a-k (Paeane aii 75 
Askl.., Telesphorus, Podaleirios, Macluiua, 
Akeso, ^le» Puiakei«, Epionc.) 

(Ausserhalb des „Asklepieion ir 

U d t t t.") 

CIA. 11, 1654. V; iXQrtOty tM 80 

H* A^t,\*'tüfav uynSHlyui i]»;y olxiay 

ry 'Awhin*^ nett uvriy J^f»^« [U^« 
ttViU at tov] u. s. w. 

CLL III, 163 (Basis, Athena«;lnw;c). / r/«(_» S5 
n»f -/[co»'i]o«oi! 'PvMtQtoi xiti irihiiyutt tor 
A«*hiJUoy [foKjdie x«iN/(f(,>[i'<7ti'J 1 /f£() iaviov 

MuQtttftüytov ato]).iZoytOs [Aifni.i]ov 'Attt- 
xov [.UüixVuu 162 oben, Aphrodite). 90 

Vgl. III, 183 (nördlich der Hurg bei Hag. 
loaiuiLs gef.); III, 99 (Hadriansstoa) ; III, 185 
(Hag. Kyia, in Hygicia); 186 (nöfdl. vum 
„Prytutu-ioii"). 

CIA. III, 263 (Theatersiti). h^lvte \ 95 
ntov I iu<\i^yfi£ vgl. 287. 

b 
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xvni 



B. GottheitcB und PenonificatioiieD. (Athena.) 



Olm« Beinamen. 

Weihgeschenke VOä der Akropolis, 
(also meist der Polias ßc^tiftct :) vgl. z. B. 
5 CIA. 1, 338, 343, 349, 3S'. 370, 375. 
379. 39S. 396; CIA. IV, S. 43, 373 c, g, 
w u. n., S. 79fg.i 373» 1— ««7 (passim); 
CIA. n, 1376—1392 (passim), 1422—39 
(fassim): Ji 1 1. a^x- «^^S, S, 55. 92, <>ofg. 
tO 140, 154. Wjfj^-. 225, 231; JiXi. 1889, 
S. 16 fg.. 37 fg., 51, 119- 
CIA, m, aSa (Theateirfti). 'h^itat 'A»n- 

Statuen un(l Gruppen. 

Paus. I, 27, 6 (l)eim Krcchtheioii). inxi \Vt 
^A^^Vtti ayttXfittta a^x"*" Offiaiy un- 
ttüxr, fjty ovdiy, ftihtyriQtt ü ttai 
IptyMt» Iffrtr «ir^W«v<^* iniXttpt yu^ 
ntii tttvra r; (fio^, ort laßtßtptiTtMf h zttf 
20 fnt\- \i.'^i,y<elu)i' ßaothvf llXtr S^ftW TÜi' 

raus. I, 26, 4 (vor NennuDg des &ech> 
thdon). nvtw ("Ei^Mtp) nu^futnStf l^n- 

25 Uiti fiiv Hya9fu„ iot((tiu di "Er^tog, 
Gebtirt der Athena. 
l'ans. 1, 24, 2 (westlich vom Parthenun). 

30 Pmu, I, 24, $. Ck* dS TO»* ynoy, oy I/kq- 
9iviäytt nynnu^ovaty , l{ rorroi' ifrtavaiy, 
iniaa iy loi^ xnXovfilroi^ itnoii xtirui, 

35 rci- y»;»-. 

Streit um das Land. 
Im Parthcnongicbel s. d. vorhcrgcb. Stelle. 
/Snw. I, 24, 3 (östfick vom I^ctliaion). 
lunoliiWM dS JtB« re ^n»K T«f /W«rf 
40 U9yi« ital xi'uR nyatpaSvw^ IToaudür. 
Athena und Marsyas. 
/'/wj. I, 2I, l. {yntt&fe (iwischeii dem 
lllgth. d. Art. Hrauronia und Ath. Ergane) 

45 ntdvv«at ort dij twf ailotf ariiMn» iQ' 

^tf9((i (T(fits 9tot' ßov'Äo/n{yt,i. 

r.'tn. XXXIV. 1:7. fMyron) fecit . . et Sa- 
tyruui aduiirantem tibias et Minervaiii. 



Atbena in CnlCTerbiadnncen. 

Athen» im T. dei Area «. oben Area 50 

(Paus. 1, 8, 4). Vgl. unten Ath. Areia. 

Athena und Ilephai'^tos s. Ath. He- 
phaistia, Polias u. Proinethcuä (C). 

Atbeoa tmd Poseidon s. Ath. Hipjna 
und Pottas. 55 

Paiu. T, 37i S* (ua Phytalidenheiligthnm 
an der heil. Strafne) evy «ft atptaiy (Demeter 
und Komi) 'AS^t^ä »ut Uoaititiy l/ov«* 

Athena und Promethett« (a. C. Pro» 60 
metheus) in der Akademie. 

Paus. I, 30, 2. ««} fyiiv 'A&iträt (fitoftis) 

vgl. Musen, Hermes, Herakles. 

Atfun. XIII, S. 561 E. \ixi<dt,fiiiw 
Uitihüi 'A^f^y^ *u9u(iMfiiyt,i: (vgl. auch 65 
Eros). 

Vgl. die heiligen (loqiai der Göttin olien A. 
unter: Ölbäume, und notea: Zeus xatmfut^'e. 

Athena Archegetia. 

C/A. III, 65. (Architravioschrift am »og. 70 
Thor der Agora siehe F.) 

CIA. m, «6 («- Athen, Miak. Vn» S. 
399). Frieainaehrift einer Bogenhalle beim 
Thurm des Andronikos. [ . . . . x«ij 'A'^r^y^ 
'.\r>-/>,-/fnJi x«i O^iois Itßnarots' [ . . . 75 
jttuyiyr,'; . . . ov]i ra(iyi,itto\; [x(ti . . . .] »,»,• 
'£Qfioy[iyov<;] fuQytlxiKK, j'öym di -/'tUi^- 
rftev Af(iit^[^Wev }o avi^^ur. 

Vgl CIA. II, 1386 (Akrop.). UvUiU- 
'l'Qf/ÜntSi'y ttQynyHrt tjö]»' Xrtf« vttay nät &0 

tot idQVitr^ 'ttXliQU [iQOitÖX]o( u. s. W. 

SeM. Ariiio^, Avea 515 (Eule anf der 
Hand). Pha. Ak». 2. 



Paus. I, 28, 5 (s. A. Arcojmg) x«J ßwui>< 85 
iaity A^T^yüi A{\iia{, utfl^iißtv (Orestes) 
nnwfvywy Tt]y dixi^y. 

CIA, U, 333, Z. 5 (auch CIA. II, 163, 
Z. 10 ?) 

VgL Paus. ]y 4 (oben Ares). 90 

AUi«aa BuIaIa b. Zens Bnlaios. 

Athena Demokratia. (Vgl. Demokratcisk) 
C/.t. II, 1672; III, 165 (runder Altar beim 
l'arlhenon). U^r^Kflc | -ftiftcXQUiifti , unten 
am Rand; 'HQMidi,iil . . 95 
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R. Gotthdtai vod Penooificitioiifiit. (Athcm Ee(äoB0?) ~ 



Atbem Pfeionift.) XtX 



Atbena ÜeCtione ? Im Peinueus?) 

C/A, m, 340 (Theatersitz}. 'Ä9iiySc *H*- 

Afliena Ergan». 

5 r.;«-. T. 24. 3 nqüroi (die Athener) '.f.^ri'ir»' 

E^liüi * * öfiov H oxf uitv *V »'«^i 2>iot - 

Harfiycr. 'Vyita 'A^^r^yä ... xul yuQ 
•0 'Vytia xnXttTttt Xft'i A7xr, xai Jnnia x«J 
'JKipyrtVij. (Vgl. .Uiiiift. :'ar. hist. I, 2.) 
StifkihrL frgm. 724 (Ümdf.) oi r»}»» ^t«; 

IS /IW. Äaft-. reif. gtr. 5. r^»» 'EQyuytjy 

t)S,i , oi JtaQ aXfioyi rr/lncft fiie{ifi<t xat 

ao VotWinschriften von der Burg. 

Jtkr. 188S, S. 138, I (westl. vom 

Parthenon) Axf'(>yi^< *t'j'art;[p] !^*r;»'«i^( 

'Enyayfi «yt^^y (auch 1889, S. 53, 8?) 
C/A, n, 1499 (wotl. fom Ftarthenon fef ) 

['il}9iiy«fr j {'EQ\yäytt \ [ü]yl»riXty. 

Vgl. C/.*/. II, 1434 (zwUchen Parthenon 
und Südmauer}. CIA. II, 1428 (ostlich vom 
Encbtlieioii). CIA, 11» 1438 (Akropolu). 
JD n. 1329 (Herodcttheiter). [B}ixx*^ 

Wf 'Afii,rü iiJ "nyny^ u. s. w. 

C/A. III, 1330 (Grahinschr. d. Euanthe), 
Z. 2 fg. : {lxö»Tr ^tK Yquntay — — *>r;x«/<»i' 

J5 AtlMCUi Ha!iih>irtl>, s. HephairtM. 
Afhena Hippia. 

Paus. I, 40, 4 (s F'i'v.-idori und E. Kolono«; 
Hippies}. xn\ jjiutfiOi iimtidiäyoi 'Jamcv Xfti 
U^ijyäv '/.'tnia{. 

40Aa«n* BjgteUu 

Paus. I, 23, 4. ror Jl Jtii{>Kfov.; n'lr^- 
«ior fall den Pmpyläen) üyaXftaTft iirrty 
Yyititts II . . . xai 'A&^yüg inixk^aty xni 

4S C/A. 1, 335 (halbfonde Baste M tün vor 

der afidlichstcQ Sinle des aitBchen Propyläen- 
fitlgda). 'A&r,vttloi rji 'A9r^yui^ r^'iyiflf^j 
Opffof itfi^iy 'A9tiyai»g. 



/•/r««M XXXIV, 80 Pyrrho* (fecit) Hyguun 
[et] MiiiBnui, 50 

Aristüt Or, U, p. 2$ C. 'il^raW «II 
ol «9i0jiJr<tr«» ««( *Tyttkw 'dd^Wv fit»fti^ 

Pba. Ptrifl. 13. Eriählung von der Hei- 
lung des Sklaven des I'erikles: im xoviiff 55 
dl *u\ ;|r«t2jtovr ityttlftu x^e 'TyuUtc 
*A9^yä( äyiatti<tty ly axQonoXtt 
ßiafioy, Ok" xai :iQorii>oy r,y, eif Xiyovcty^ 
Opfer an Ath. Hyg. nach den lykiugiachen 
Uestimuiungen : C/A. II, 163, Z. 9. 60 

Vgl. C/A. IV, S. 79 w Nr. 362, u. 354. 
^ilt. ufx, 188S, S. 9S, Nr. 3 (Bupimwio*' 
Tothr von der Burg), inf d. oberen Fliehe; 

ixtar\ar 'Vyaitt[t. 

Jt'kt. nQX' 1888, S. 32 cf' (Vasenscherbe 65 
VOB der Burg}: 'A]»tiy[«t\ut 'ryuilat K^nXkts 

Athena Itonia. 

C/A. I, 210, frg. k, Z. 12 fg. (Schatz- 
Urkunde}, A»tiyaia£ '/tmylag. 70 

Athens T.^iij^ 

Pom. I, 38, S {«n Stade der Akropolls- 

bescbreihung). x«i ruiy i^-wy rtöy <Pndiot' 
&las fiahaxa uiioy 'A^r^yns ayaXuie, ttno 
Tiäy uya^lyftoy xaXov^lyr,s Ar^fiyift^, 75 

Plin. XX.XIV, 54. Phidias fedt 

... ex aeie . . . lilhiervam tam eubniatt 
pulchritudinb, nt fenMe oognomea «oce- 
perit, 

/jician, /nitif^. 4. rcjf (ff 'PuSiov Iqytav 80 
ji finhattt iiiiiyiati^' ; li akko »; ri^y A^- 
jityiny, g xnt ImyqüxfHti rovyofttt • 
qlftMf. 6. ttiy dl »•£ nttifut n^wamo 
7tfQiyQ(t<fiiy xai JHl^aÜy to uTinXoy xta (>7r,t 
rtvuutTooy /" Ariuyta n«^(t* *al ^tvKns, 85 

Athena /, u ovatx 1;. 

C/A. II, 690, Z. 8. (Frgm. e. Isveoliif 
«rkimdc.) *Ä9^rSf r^g ftwmnJis. 

C! i ir 666, Z. 15. »e]9i xtils] f4»o9t[n^]i. 
Athenn Nike, s. Nike {ttJm(f»e). 90 
AUiena Olnantiie (P) 

C/A,m, 353 (Theaterwu}. 7i^i;«[c 'Apti^Ü^ 

[OlyyyMf- 
Athena Organe (s. Bigane). 
Athena Paionia. 95 
Paus. I, 2, 5. 8, L). Eubulidesmonuiuent. 

b» 
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XX 



B. Gottbdten and Penonificationen. (Atbeoft — 



Athen* Polin.) 



Vil. X , S42 E, Die Grahmäler des 
Lykurg u. s. w befanden sich üviut^vi r^f 

S Athena ff (tX/. k iTI n) (>, 7cn% tnl HaX- 

Xuäitti und G. Gerichtshof /.li lliilhaViM}: 

CIA. I, 273 frg. f. /.. 22 (SchatiurkundeJ. 
'Ji{^r^yuitt{ im //«iÄ«<fiy. 

Vgl. ebenda frg. f. Z. $. 'iH^J^i'«/«; jffi 
10 nttkXffduit Ji,^lotr[tl]if. 

rii4t. Thfs. 27 (Amazonenkainpf). «710 ift 
llf't.y.rdlnv Y.<:\ \\tuJi^iinv %a\ .It'Xf/oi' TiQOa- 
^tüornt^- (die Athener} uxmadia fo Jtiiöy 
9vt»¥ (den redit. Flfigd der Aniaionen) 
15 nS «r^TMriibt». 

/Vw/. tü txil. 14. Unterrichtsstätten der 
Philosophen; Ii' Atutim tr 'Axadtiftf^, 
1^ atott, tö //ukXitd'toy, 10 (^ötiof. 
Vgl. QiiaL //tmiiM. tvL XXIV (Mukr 
10 /jv</. At(/. Cryfih. 1869/70, S. 15). ff^n^o»' 
y«q /«;f«A«Co[»' t'.r;] //i<U>.'.r;,„ (Klcito- 
fnnchos tun! «eine Freunde). Weiter unten : 

Palladiou der Gephyracer. 
35 SdM. AritHd, Pauatk, III, & 320 (EMndt). 

ntüXÜlf IltAXuJituy . . . »ai rov na^d ttui' 

rufvQft'tMf Kft).f,i iiit'ov, (ig 4>SQtKvSits xai 
At'tto^o; iaioftovatv. 

huin. LyJ. <U mftts. III, 21. ... if Ä9i\- 

dtu To im n,e yi«fiv^«i tov Intq^tUn» (de) 
nofKitov itQarfvtty rtö llnXhtötM. 

Vgl. Ser-.'. a,i V'irg. Aen. II, 165, 166. 
Athena FoliaS (s. Weihge<>chcnkc). 

3S Vgl' oben A. Eidiiss, Salzqaell, Oelbanm. 
B. Pofeidon, Zeus Hj^os, Dione» Herme«, 

Hephustos, Lethe. C. Butcs, Erechthcus, Kc- 
Itrops, Patulro'in«;. G. Sjiliacristra. K, P<-ir;iieus. 
Die Bu rgh 1.1 1 i 1^ t h ümcr d. Athena. 

40 (S. auch Ath. Ergane.) 

Im Hinblick auf die «infUhrlicheii Nach- 
weise bei Michaelis, Der Parthenm (insbes. 
Anhang I, .S. 2S5— 317) und Jahn- Muh.!.'!.!, 
I'au.uutiae de.u r. an. .4th. (S. 13 fg., ü Ig-, 

45 Append. cpigr., S. 40 fg.), beschränken wir 
uns auf dne Zusammenordnung der Schtfift- 
stdlen nach den BeseichnUDgeu, unter welchen 
die Bttigheiitgthflnier der Athena und die 



nchti^^^tea Abthcilungen dendben aufgeführt 



50 



5S 



60 



6$ 



werden. 

1. Erwähnungen aus älterer Zeil 
(bis rar Beendigung der Perserkriege). 

Htmter. Ii. B, 549, Athena setzt Erechtheos 
ein: ftji lv\ Tiimt i'>,(ö. Vgl. Odyss. ij. Sl 
Athena; Stut (f 7-.>i4jfdÄ«f nvtU¥oif doftoy 
(s. C : Erecht heus). 

/Vn/. CSfm. 5 Kinion (vor dem Ausntg nach 
Salainis) — tSqf&ti — kttfup bt vwr ffi^* 

J 0 it (10 y. 

Herod. V, 72. Die l'ricsterin zu Klcoiuc- 
oes: ^»i l<ndv 16 iiqö y ^vorher eidvior 
tnc 9*ov genannt, auf dieselbe Zdt twzVgt. 
SehoL Arist. I.ys. 273 s. unten u.^'j^ttioi vtioi). 
Herod. VIII, 41 (vt)n der Burgschlan^jc) f'r- 
ihitiräaf^rti i r tm inui (vgl, /\t/f. Ihemisf. 
10: 0 <sii%9i, unten: yao^i //oktüöoi und 
C. Erecbtheus). //trmf, VIII, 51, die Puser 
— iUyovff cv^Mewr« U^^KttW 1» 70 

Tiiy>;Ta<: <tr>'h>iönni\- (vg;l. uiyuftoy) 53 rö 
i^oy avAt^a(tyit<;, 54 (von Xerxes) ifinQi'i- 
0tttrti ti lif^r. Thtityä. I, ia6 tif iti^y 
(die Anhlnger des Kyhm) «n9&i^i«*0t^itg 7$ 
r(() ItQ^ (vgL den ^oi^e^ und jnyuXiMWi, 
tÖ iV'o^}. 

Herod. V, 72, s. Itf^v. 
Tö f4(y«QQ y, 

Herod. VIII, $3. ni 9k U ft{ya^«r 
»uidfvyoy (nach Ersteigung der Borg dnicih 
die Ferseri. Vgl. V, 77, ro ftiya^mr ti 
.iQOi >o.na),y t txQufiftiyoy.] 
Tmyalfitt (fo tdos). 

Herod. V, 71, Kylon: Uitm t^/kf nqoi 
TäyttiftK, I*lta. SoL I«. Die Kylonier: 
i^u%p(tyi(s rov iJo vi XQÖxr,y xXiiwr9yu,s. w. 
U ^ita 6 ( ö l y t tj a X II o 1 o ). f i . 

'Ihuiyd. I, 126. Die Kylouier : xatfi^otHXiv 
ijti tov fiiüfioy ixititi lay iy iff 1**^' 
nÜMt (s. oben hfir und zäyaXftm). 

2. Seit den Perserkriegen. 

ayaXfitt.. 95 
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B. Gotthdten und Penonificotioncii. (AiIicim Polias.) 



XXI 



CIA. I, 322, Bauurkunde t. Ercchtbcion. 
S, Anf. int^utttt r. y. t. c. n. u. s. w. 
(Andere Baourkanden de« Erech- 

theion: CIA. I, 60. 3^2, 321, 323, 324; 
5 IV, I, 331 c n TV. 2. 321. JtXr. ('tQX. 
im, h. 87 fg. — CLA. H, 829 (Ol. 99-2 

— 395/4 WledeflienteUuog vom 
Hrniide). V|^. *Ä^j[»l»e ^tdt. 

10 C/.1. IV, I. ! c. / 25. []r>i (){ hnov uq- 
ytQi[ov (der eleusinischcn Gottlicitci») — 
w fur — — fitfiuvt]ii9at [iy m(>tß?]öXu}[i 

Ij 67,1. I, 93, Z. 6. ;?o(j<)(7 '.■>*»• foi; ytM ; 
r»c it£jf[«fot'. (Aufstellung eiuer Stele.) ' 
CW. n, 74a, Z. 14 — — ta tov u(i' I 
(/«iw fiti — n, 163, Z. 9 fg. (»titf&i»') — j 

— Ti,y iy Tt^ ytip? 9vo]fiiyi,y -- 
» ^'5^. 7.. 5%. (Reiterbild d. Ptolemaios Vlll. 

fff»,ff«< - - ) rrnQ» toy ytv> 0 r r'iQ- ' 
/«CIO»' tf,s Activus r[^> lloinuäos, ' 

— Cbergabettrkttbdeii: CM. II, 673, 
Z. 43- 733. Z. 6 (vgl. 735). 7S8 A. n, Z. 

25 7fe- (^gl. 750- 

Xmo/k. Hell. I, 6, a. Anf. : (i. J. 406 v. 
Chi.) • n « A/< I (/ j- / 4" A »; vdi viw { iv 
lrtn^iia9ri. (Vgl. oben C/A, II, 

8a9.) 

)0 .Si-Ao/. Aristofih. Lysistr. 273. (Aufstellung 
einer Stele, nach der Invasiim c!l'> Kli-<iin<_-nes), 1 
*V ;i«Äf ( TT re ^ (( r o <i q j( f. t 0 y r t «J »•. 

IX, 396. ö «pjfrtio»' »'tuüi- ö r#]i' 

O reoi (i r^i 'AO 1} yä i) f^f lloXiüdos. 
CIA. n, jas, Z. 44. Anistellmig: ir«^ 
r«r rcM r^f 'J^ifräf lifS' i7o[2M(dS>jr. Vgl. 

Mitth. VITT. S. 59, '/. 25. 

40 /'w.f. l, 27, I (nach der Beschreibung des , 
Cultbiides und der Lampe im Erecbtbeion). 
Miras iRI Iv rat^ fiis i7eU«dbr 'EqftTtS 
fiA/tv, I, 27, 3, die AnlMpboren rev mcov 
T^C floXiadtK oixovaiy ov tiÖqqu). 

4S Htrotiot \, S2. Opfer an Athen« Polias o. I 
Erechlbeus, s. C. Erechlh. I 



Philoihoras b. Dümys, Jlal. de Din, 13. 
Kitw tif ritf t^e Tlthui^i ytiiy ttsti^^vta 
a. s. w.» vgL Zeus Herkcios u. Pftodrosos. 

C/eM. AU.xamir. Ptvtr. HI, 4$, S. 13 (Sylb.) 50 
Erichthonius (s. C.) y«^ t^s JlaUaius 

xtXffitiüfai. 

Himer. eeL 5, 30 (vgl. Pg«eidon). 

MurMk, X, 4SI (vgl« '^'«'^^ Altar d. 
Aid. und Aphelcia 7tiQ\ xov Tr,i /ToXtn^og 55 
Af^r^t'fli: ftv'n'. aJ OJv's. it ^56, die Burg- 
schlänge (vgl üben ilerod. Vlii, 41 im u^of) 
Tifi yttp tili- Ihkmios iitaxtitfiiyof. 

Xenoph. hell. II, 3, 30, Die DreisNg J« ^ 

404 V. Chr.) TU v:i).r( — — i<yaKon!(fayitf 
n\' if^y (ix^o:ioXiy ffr»'tt^/,x«»' * #' tfö y«^ 
(Simemdes) Attthd. PaL 6 , 2 , von den 
Waffen der Perser: ¥^^*A9mynt^f tttwm 

i}nu}Qo{fut. 65 

Paus. I, 27, 2 T tö t'fff't rff r^s" A&iiyäi 
rfin'dmßoi vnn^- 0vt'f}[r,^ iatt. I, 27, 4 
n(>as lic r (;i »'«(^t AStiiyu^, die Statue d. 

Ly^üMclie («. D.) 

Ut, 776, vom Peplosschiff, welches 70 
IMutarchns r^r ;tor« i'JgOK il^vrci/f; 

irtiXuaatv. 

SihoL Aristiif'fi. I.ys. 758. litv itQoy ttQii' 
mvtn r'~k A'Jt,yäs, tif ifvJMtat tov y«9v, 
Ap^ML m, 14, 7, I. Ericbtbonios begraben 75 
{y rqJ xkfiivn Ti,s^A9t;yäf. \ Pltttartk. 
symp. iju. 9, 6 Poseidon: kc«« tnwwkX fi%t« 
f^S 'AO^fiyäs. 

Vom Parthenon: AfisM» kist. amm, 
VI, 34, p. 577 b, «9. *A9n»"t«*i^» '•i' 80 
riWK yxorfojUot'»' (vgl. Adiun Je nat. unitn. 
vr, 40, dlr ^dbc Geschichte nach Aristot.: 
ro#' //i(fiiHyMt'u). 
to iiQoy ( f < k !^i^«, i'<tv < 

ArisM. 'A^^y. noltt. (frgm. 40a). Die 85 
Gelder, SchStse u. tiito to uyctXfut r^f 

Aiti^ffts iy TM i't(>y t',y \\^r,yf(i;. 

J's.-/)i, i 'r.h. frp. I, I. [üh^yä.; Uftoy, 
ö xaXoi^^^^^'Oy J laQtftt'My. Ilesych. Ai ^ 
(feti* iiMfiog . , iy Tjf ttx^noUt . . nqii 90 

0 yttüi' ii II i y « > . 

(Ol. 85,3 =- 438/7 V. Chr.j xul fo uyuXfift 
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XXII E. Gotthflitea und PerMmificalioiien. (Atheitt rturnuiio» — Atheoa TheiuU.) 



iftmy tiv ftiyay. 

Hauurkunden: ("/.-/. I, JOO— >3Ii; IV, 
S. 36, 297 a b; S. 74, 311». 
5 ö :t Qo yao^'. 

Übergmbettrkundan: CIA, I, Ii7>it9, 
121 — 14a 

Pkäffiirat, ApcUm. Tynn. II, lo. tV r»;» 
:t(i0&0 fl^ t9V llaQ^itnävos. fitn'ntt. 
10 Z^''* 21. Ip fy n^9»ü>f f^s l/o'Aiados 

a) Als Name fflr den Tempel. 

FfesYch. 'Etatöyni^at ■— — fiti^wy 
13 tov ifinqtin&iyxos vnö t*äy Uff^ny noo\ 
ntvintoyta. Ilarpacrat. EtymoL m, *Enu- 
T6pint09¥. Pbamrtk. Pnid, 13. (Ik. «n^- 
^yäi'), de soll. an. 13. Cato maj. 5. Vgl. 
die Stellen bei Jahn-Mi<:h., S. t j, 31). 
JO b) Als engere I5czeichiiun(^. 

in dcD Übcfgabeurkundea CIA. i , 149, 
151, 156, 158, 159; CM. U. 64s, 649— 
6S4f 6S7— 663, 665, 666,667 («X«^« der 
l'arthenos), ebenso 670 u. 719. 701, Col. II, 
»5 47 (Thür des Hekatomp.}, ebenso: 704, 
708 u. 721. 
e lJa^9t¥ii», 

«) Als Namen fttr den Tempel. 
Jalm-Mich., S. 13 (lu /'rtf/j. I, 24, 5; vgl. 

30 I, I, 2; VIII, 41, 9). Harfihrat. i\ ^> r - 
^onovf difpQOi (des Xerxe;») — tiyintao 
tit tiy IfaQ^tytäya if,i 'A&tiytic. Pättareä. 
DmM^ 23. tey inM^iS^fiov reo IhtQ- 
9$ini5iM)t uniJuitty avttö (dem Demetrios) 

35 xnT(i).vait'. Ihtil. ik ,vn: ktU. X, S. 452, 
Krgni. einer Bau-(:) Inschrift. 

b) Als engere Bezeichnung. 

la Obeigabe ark imden ; CIA. I, 161, 164, 
166, 169, 170, 173, 184. Z. la (Geldleistung 

40 ans d. P) r/. 7. II, 645 (/x tov II, ebenso). 
646 — 648, 655, 056, 677 II, Toi. III, Z. 25, 
678 A, Col. III, Z, 25, 751, frgiii. d, Z. I, 
ebenda figm. b, Z. 3 {tis rer //. vgl. 758 H, 
II, Z. 9 11. IS). — II, 667, die auf das 

45 nyaXfia (vgl. Hekatomp.) hexIlgUche Stele; 
ebenso 670, 719. 

DieSdirifbt.«.7dJlii.^.,S. 18a. Ende u. fg. 



Ittsebriften. CIA. I, 3s A, Z. 15%. 

(Vorschriften über die Verwaltung der tc^ 50 
^Qi',ui<riö. H. Z. 2S /r Tf> Itii cft|i« — 
t'rr" HQian^) — I09 (Frgm.), I91, Z. 3 
(Frgui.), 273 frgm. a, Z. 20 (OL 88, 4) ?-al»- 
tttog von 30 Tilenten [Ik re« e«rttf»]o4Xi>/iev. 
C/A n, 652, B. Z. 23, rridli «III- 55 

ad^dofiti) ix i',: yr^Mtot- r;*»- BQnv(tütyö 9^tr. 
vgl. 666, Z. 61, 685 (l-rgm.). Ähnlich da^ 
Frgm.: Siiaungsi^r. d. Berliner AkaJ. 1887, 
S. 1201, Nr. 45, Z. II. CIA. II, 720 A., 
CoL n, Z. 6; B., Col. I, Z. 3a; 721, Z. 19 60 
(Thür) u. 23. 
Athena .^PromachoB". 

J'nus. I, 28, 2 (zwLscben Lrcchtbeion und 
PropyUen) ityttX^a \i9iiyil{ ;|faJl)(evK «ciie 

ri/y'» *Pn6iov' xni oi Ti,y liti t^r AMldlof 
.IffHi^fü»' n(töi^ Kn'tHvQovi /na/r^y xtti oan 
akka iatly intt^yi-aiiirn Hyorat ro^tcont 
Mi>y, itp dk Mv't iHvtü ti xai lu Xinntt 
täf faytu^ na^^«t9i' *ttTayQ«\i>m woy 70 
Evi'iyoQOs'. iuvx>ii A&tiyäe ^ tov do^arog 
nlXfiÜ ö Xötfoi tov x^äyovf ftno Xtv- 
iftov rtQ<n!ni.iov(}[v taitr ^(fr; (Sti'ontrt. 

raus. IX, 4, I. fiiyiih>( ftiy ov noÄc d<} 
n dnaiäZ t^f Iw sx^eAeJUt jpa^i^f (die 73 
Athena Arda de» Phddias In nataM). 

Demöstk. XIX, § 272. n xaht^ 9 /«J«^ 
.4i>ij»'f« i'tiniirdoy ij noXtf rov rt^{^ 

loii ßitQtiitQovi- !ioi<if40v, döyitay lüy '£kht' 
Ml»' tu XQ'if***^ ntvt, ttfi^ifxti^, 80 

SeAal. Deamtk. XX, 13. ve »re /«Jlitoö 

{«fokfitt \i^>r,iü{) o<lt() ijtOir,oay[to] yiXr,- 

auvits Ol M Mr.fititHiin' ^jcoAcwe dl »«ro 

Vgl. auch das Epigraimu, Bettndor/, Mitth. 85 
«/. /m/. VII, & 46. 

Andere Erwlhnosgen $. yiakm-MM. Ptm». 

• • ■ . S 32 fg. 
Athena Skiraa, s. Skirua (C) u. Häfen (K 

u. Ende), 

U »4 K. Vm, 274 fg., äalamis} (a. C. Enry 
sakeion). 

Athena Soteira (s. Zeus Soter u. Pdniem). 
Athena Themis. 

CIA. III , 323 ^ I heatersitz). CA^^ei^oi; 95 
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B. Gottheiten und Penoaificationcii 

CtA. I, «73, hg. {, Z. «4 (Sdntnickiuide). 

Atufo, % Chariten. 
5 Basile , ^ C: Köditz uod G. Palacstni des 
Taarcn. 

«ich die Basileia CIA. II, 1573. 
todte. t. Ki Ptoimicttk 
Boreas. 

10 Alur aju Ilisos. 

raus. I, 19,5 (vorher Lykeion; tirab des 
NtMS. . . . Hnnftoi dl ) — o ^ JEi JUtfVof 

ß«Q(w qpcrtfijr ä^nmr^mi* dann der 

lltrtiL Vil, 189. i^i' Bo^ia iJQVCitfto ; 
XMUftir *J3U««er. 1 

*iV(ft uivtoi 7io&iy (io der Gegend der 
90 Platane) »nö ror '/Xictaov Xlyiiat o Bo^tuf 
ir.r 'ÜQti&viaf üqmtaai; 1' iJ K J\ ot x, j 
HiXä xectta&iy öaoy dv' ^ tqia atäduc, tf 

25 OVifrt» de Ugik- I, I, 3. Athcnis non longe 
•<- t5^ti il1:t antiqua domo (des Attictts) Ori- ! 
thviam A<:|uiio suslulit , aic eniiu e&t traditiun. 

AfQUm, Kkod, Ai^. I, 215. 'iha^v n^- 
nit^9§, j^tUkd. in, 15, 2. Ini 7^1««»» 

30 »«fs/jor. Dionys, Ikrit^. 423 f. 5/(0^ 7X<^. 

xn, 630 f. 

Charitalt. 

(Auf der Bu^.) 

aA, in, 268 [TlictteKitK]. Untrni X«^ 

raus. I, 22, Ü. Xrtr»i <f< r»,»' töoiJ'o»' ^d>^ 
r/,»* dx^O'io^ur EQfif,v, of JiQonvkttioi' 
•re^tr^Mitfi. Km Xa^tmf Saix^T^v nM$ir«ri 
40 rer Aifr^Wtfxev iijvu«»' (vgl. Hermes 

f'.-rtts. IX, ;;5, 2. nfjtöat ix naXtttov x«i ; 
3. xui AO^f^ytiat a^u itts tV f'i^ <tK(Htno- , 



, (Athen* Zosteri« — Demeter.) XXtll 

Xur iMMbv XttQtris cctfc Mu «rjira» r^fi^'' 
nn^ dl «vralr rejUr^y afDwn»' ie nvc 

/\ru.f. TX, 35, 7. Zu*X(i«r»;c r/ o XmfQO- 
t'iaxov r^c tV r^»' cex(io;ioÄ{*' iaoifov 

XnQittny liqyäaato dyaXftaia 'A&iiyaioii;. 
xui raSrm fU¥ itw »ftthK tatttvra iy 55 

Diogen. l.aert. H, 19. Jov(fit; di xai dov- 
Xtvani ftvTor (Snkrates) xai tQYiiaaa^at 
Xi&ov{' uyai tt nvrov xai lüg iy «x^o- 
ttoAm Xigttag Itftnl iptuuf» ivMvfUvut 60 
•mruf (vgl. Sitid. JETMtt^nrtff). 

Äristflfh. An6. 773 (TkOut), Im- 
X()«rr;<' . . xffl ttyiikuata raiy rQuoy XttQt- 
Tiay ttQyüaafo, fhi&ovi, 'AyXttlftt^ (iitXiiug, 
tt lioay 9JHiB9t t*i>: 'Ad^^yffs iyytyXv/iftii^a 65 

J'litthis XXXVI , 32. non poatferutttur et 

Charit>> in propylo Atheniensimn f^iias So- 
crates lecit, alias iüe fjuam piclor (j)hiloso- 
pbu^?), idcm ul atiijui putant. 70 
CluMitOTi 1, d, Akadaml«. 

Ditf. Latrt. IV, 1. {llnkvainno.; .\'<c(iittuy 
äyäXunta feyi&t;Xi iy MovattM tt>) iTiö 
nXtiitoyoe iy Axadiifii^ idQv^iytt (vgl. 
Muscu). 75 
GÜMfitoii, Dmaq« (ßOttM)* 

CM. D, 60s (Hypiponti}, Z. 5. [e ^fw] 
foir,<tsy (ny dtlyn) Itr rtfitrn ror 
Jrtfiov xi(\ ttöy Xifftitioy n. s. w. vj:^!. yo- 
AT/A. Ant.Jud. XIV, 8, 5. Im lleiligth. d. 80 
Democ n. d. Chaiitenr Bnbtld des Hohen- 
priestetB HfHuuios. 

CIA. III 265 (TheatenICz). U^Lm Jnftw>\ 
y.<(t Xitfii'rnii' xa\ l\jut,i, 

i /A. Hl, uöi. (Attalosstoa.) o d^fiits roy 8$ 
UQiu Jtfftov xai Xu[iiifMy — — 

Vgl. n. 470, Z. S, 6; 471. Z. 6; 
467, Z. 7; 4691 Z. 6; 1655. 

' ' > Uf, 224 b, c. r«f^ X«^[t?] .... 
Daeira. 90 
1, 203 f. Schatzurkiindi'. 

r//f. II, 741. frgm. b, 2. (Ilautgelder- 
inKhr.) rjf ^«rci^m. 
Demeter undKore (vgl. unten diL> Mvwtcricn- 
hcUigthilroer in Agrai und das Elcusinsmi.} 95 

L7A. II, 375. Decret zu Ehren einer 
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XXIV 



Bi. Gotthcileii «ad Penoidficatioii««!. (Demeter.) 



Priesterin (Akropolü»?) Z. 6. Allfilellttag der 
Stele rer r[c«i' tnf] •^<7Jui;r(Mfc (Vgl. 

Dem. Chloe.) 

C/A. 11, 484. 48t;. (iry|iai>aiiti ii. Irenen 
5 kirche, Pittakis ) I- r;it;inentc, (auf den elcu- 
sinischen CuU Iwzüglich.) 

C/A. n, 660^ Z. 33, 36. reti' ^«Ik. 
C/A. II, 679, Z. 14. [Jifuii]ifos *«l 
[KoQlne i^Qifn. Vgl. 681. Z. 14. 
10 C/A. TI, 1164 (nach Pitt.: Panag. Vlassaru, 
nstl. ,,Thcscion") ö 6i,uo( Mirmnoy — — 

CIA. II, iao3 (Bb^ Pyrgiotim)» '^itfre- 

CIA. II, 1399. (Hasis beim Thurm des Au- 
dn>iiik(»i.) Jtifitjt^t xal KÖQff fPiXMa etc. 

C/A. II, IS26 (Frgm. eiiMr Bub, SBd- 

abhMie d, Burg), ö <ttXKn [H]»f{itu]^ 

20 nvi9ti*tv roll' (-half. 

CIA. II, 160S. Frgm. eines Epislyls am 
Ehigang zur Akri»polis. Mh't^avtXiii u. s. w. 

— JnftiT^ ««« Ki^H «W*fljr«c. 

(Vgl. Dem. Chloe.) 
«5 CIA. III, 169. (Kl. AUar voi> d. Burg.) 

(,7.1. III, 190 (in der Kirche Chorici, nord- 
östl. d. Buvg. nttaltis). Jt',fAr,tQt ««rl lÜQfi 

30 C/A. III, 356 (Theatersitz). _/]»^/i»,i[po». 

CA/. IM. 0!o (..in tcmplu Hut'nyt(t<;'\ 
Nordabhang der Burg). K).ti>>uift,>; . . . xia 

35 C/.l. III, 919 (//n» «) ('(f Kvut,k-u'tri„ Nord- 
abhaiig der Burg-) rv>' ^tiya] ÄQiaxiMkiw 

Auf Dem. u. K. be»0glieh} JtXt. iIq^. 
1889, S. 113, 10 (Frgm. V. d. Buig). 
4oD0meter und Fherrephatte. 

t'/.-/. II, 699, Z. 21 f'^chatrrneistcrurkuiidc). 
Z. 20. Ji\u t,T{>oi x<ü '/'t(tQtrf [f(tt]i,i' [vJQi'tu], 
CIA. III, 293 (Theatcrsiu). 'Jtqdoi Jt',- 
finf^ I 0t^Hfntiijt. (Vgl. unten Pbe- 
45 rc])hatlc.) 

Dam., Kore, lakchos ; 'In x / m o r. 

Paus. I, 2. .\. xui ftkr^atoy \dm\ Vom- 
IJcion) yno%- iatt ^i,fti^i()Oi' (darin Demeter 



) md der &e1tetingeiide hkduM von Pnuii« 
I Celes). 50 

Cirm. .lU-ramir. Frvtr. 4 , S. 18. (Sylbg.) 

7\oi y m- tu r>]f //otchrD-OtK -fr;itrrQn 
x(t< hoi>>,i' x((i lov 'Jtt*][oy toy fivttixöy 
^toi'k* vitokajiotuty ; 

P/ut. AriMtid, 27. Av^iftaxf . . Imtif 5$ 
tn jn¥€txiov uyif OMi^ox^rutev wi 

Vgl. Alciphr. III, 59. 

Über d. lackchosiug durch die Agora nach 
Eleiiais vergl. 5inML AnOcfk. Htm, 403. 60 
Hetytk. <f(* Ay»^üf. 
Dem., Kor», Ttiptol«inM» b. nntco Dem. 
in Agrai. 

Dem«, Kore, Athena, Poseidon, an der 
beil. Stikfie. 6$ 

Pms. I, 37, 3 (Temcnos des Lakkts und 
Grab des Nikokles). In« «fi xai Zt<fvffov 

Tintdos' avy acptaty Ai^r^yä xai IJoaudtiy 
i^ovai tifiiit Pbytalos. 70 
Demeter tmd Bade* (»teV lud 

C/A. III, 1108, 1109. Als Kosmet d. 

//f'M£j ({ i's*. Vfjl. Hades. 
Dem. Achaia (der Gephyräcrj, Oephyraia. 75 
Hend. V, 61. x<r/ vqi (den Geph.) iqn 

rojtfc Xain9l«t 'A^tinitowt . tiXku tt xt/to- 
Qinuiya itäy aXXoty iguiy xiti dr, jcoti Aj^ntiiii 
Jiiftili{toi n Xfti oQytft. 80 

Vgl. .IHstoph. Atkar. 708 fg. Huytk. ond 
Etym. m. *Ax«itt. 

C/A. III, 373 (Theatersitz). Jti^ttt^ 

XOVQOTQOtpOV 'A](ttltlf. Vgl. 337. J^fA^t^Oe 

Dem* in Agrai (Metroon). 

Paus. I, 14, I. i^irei di vnlff rfy t^vity 

(Enneakrunos) 6 ftiy Ji'ifAtj{toi ntnoi»itat. 
rtf) Kt'>oi,s, Iv tti ttö Tf)tTiro)t tiftf xttfjttyoy 
iatty uyaJiftH .... 4. .7^0 dt yitov rortft, yo 
ty^a x«\ t9V T^mtoidfiov lo uyuk^itt, iat% 
ßoSf /cutxoüf el« tf 9v«iet¥ «yi/uye» 
:wia(^t*t* dl xni M^futng *EntfAi»i6^s 
KyMrt<ttn\ . 

Euslath. aJ II. B, S. 361, 30. /tiipa .iQÖ^ 95 
/Maatf 1^ xA>]aik' AyQui xtü Ay^a, ov 
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St Üiykf w» ir "Ay^. /ühtf. DemOr, s6. | 

ÄrW. Jffm/. [, 326, 24 u. 334, II. 

iffoi, if fAix^a ftvaiiiQta uyttfu. vgl. 1 

SttfA, By», ^'Ay^» >«! *Af^ai. 
SkuL "Ayutr Jr,f^t-tq9S «C^K t^s ■ 

10 Pr\'".TiTt . V, 17. jiitQn juf 7/jarroj', or 
ro»- xttiHi^uar ttkovat toi^ iAmtoai fti- 

Himer. Or. III , 4. viTk «cri rrt/rc cT^ ffc | 
i Ji;9viT} fiayrtvtttti tldXuf Qll9rafto( {'DM' 

Himer. Ed. X, 17. 7*«^' 'JXujoov ftvan- j 

C/A n, 315. (Ephebeniaschr. Fuuf. Pyr* 

giotUio.) Z. 9. ri])r fftNrwf] ifr l9vaw iy | 

C7.-i. 1, 200 c, 273«, f, Scbatzurkuodeo. | 

AMer, ^ I, S. 173, SO. K^Vfv 

»5 fi'irQtpoi lov if'AyQff. [Wachem, it *?; »^^«.] 

Bekker An. p: I, 327, 3. t« u^of la ftr^' 
i^ot' ro iy 'Ay^ai%: 
Baou Ohio« (Ettchloos). 

Pauj. I, 22, 3 >. ("/»• Kurotrophos) ; nach 
30 Aphrod. Paodemus: tati di xai / KavfO- 

jlristoph. Lysistr. 830 fg. «^rf^ ogw -rpoa- 
Mmr . . . n«i^ ri tnf Xlitif. SeM. XXi^< 
JißntHOf huii^ ir ««^jfo'JUi (nach Philoch ) 
15 SekaL S9ßk. Oed. C0I. 1600. {jiixUw J^- 
tir^too*:^ if^oy tttrt rrpöf rrj f'ty.ooTiöhi . . . ' 
ot lot tfi uftnrut ix ii,<; xttm iu>y xi,:iuty < 
i*^>S. £Sit93UC M«(>i»^' (frg. 183.) nÜL 

40 Xkp*j -ffifti^qt. I 

L'/A. If, 722. B. Z. 18 (Schatzmeister- I 
strkuade). ;r(>o> r»*|> JV]Ao([i;f. ' 

II, 63 1 (nach Ross : Altropolis), Z. 16. | 
JkHK^Q^ XHif it^[ia U^ti9t>¥tt /'] Vgl. | 
4S oben C/-^. 11, 375 u. 1608. 

C/A. III, 349 (Theatenito). JimfOtis] I 

Vi ' - * ' 

CV^f. Iii, 191. (Bmi&Tragio. voa der Burg.) , 



ftijvvi */nttntQt £»X^S «tifi4hi*»r, 50 

Jelr. VQX- '889. ^- "29%-. Nr. 4 = 
BuU. iif (Orr. he!!. XI II, S. 167. 4 (k'cf. am 
Wcsiaufgang der Burg). -/>lft»^iQi Xiöfi ' »; 
Uqhu NulofiovAr, u. a. w. E^auk, S. 130, 
Nr. S (kleine Vothsftule gleicbcii Fondoits) 55 
^i^firjqi XXoti I xu\ KoQn \ r^y Kw^r^l 

tfor FuiiiJoiOs ((tl!h,xir ' Xar' ofioov. 
Andere iDschriften s, Demeter u. Kore a. Anf. 
Dem. EuchlooB bei dem Kolonos Hip- 
plofl. 60 

Sopi. Oeä. C0I. 1600. rw rf' (die Töchter 
des Oedipus, um Wasser zu holen) t > '/j.<> ov Jt^- 
urjon\ l<; ■fnofjJ t' ioi' iti] uv iio).orff u. s. w. 

Dem. Eleusinia ^üleuaiaion). (Vgl. üben 
D«i». tt. Kore.) 65 
Paiu. 1, 14, 3. (Bei Erwihaiiag des Tcm« 

peh der Demeter u. Kore und des Triptolc- 
mos) 1 7t(>6aia di ifym fn tüQfitiuiyoy rorJ't 
10^ ikoyov xftt onöau [tV Clavicrj i(iiy>,atr 

ro 'A y I, aiy ttgir xalnifttvcy dS *Eki t - 70 
«irvw, fni^xey irtS^arvf' « ü ig 
ndyttts öatoy y^urpuy, Ii rnvrn n-iorgitp»- 
fiftt, !«. oben Dem. in Agrai a. Anf. 

Pollu-r X, 97. iy dt tuif Atuxfüi atti- 
)mi{, «i xth'im iy 'EUvtiyt^ (Bcrgk &t. 75 
*£JLiv^iyi) tu t»y ivi^aytvy n«^ tm 
i>((ö drfuoa'nf 7tQa9{yttt .iynyiyimnifU, 

Vgl. C/A. I, 274 u. 275 (bei Hypapanti 
pef.), 276, ?77 (bei Taxiarchi gcf.); IV, 2, 
277a (beim „Marktthür"), 277b (b. d. Atta- 80 
loHloa). KpMkr, Htnmt XXm, S. 392 fg., 
1—3 (Hr. 3 bei Hag. Trias gelesen). 

Ennha, Medea alt. Prolog., a.sta atqiic Athc- 
nas anticuni opulcntitm oppidum Contcmpla 
et tem})lum Cereris ad iaevam aspicc. {^5 

ITtucyd. II, 17. «1 jreAAoc ro ti i^ifia 
rvf Ji9ktt»C ^n^mr Km tu . . . nnyx«» 
nk^y tr,( nxQo.iöho}!; xki rov '£3ttv9tyl»v 
Xiei H Ti Hf.i.a ■^ihiiiih; xkffitoy r^y. 

Das Eieustuiou iy natu CIA. I, l, Z. 37, 90 
38 ; CIA. II, 834 b (passiui). Das „ A*. vni 
t% niUe* s. unten CIA. III, 5, Z. 11, 38. 

(Fes trüge, Denkmäler.) 
A'v;,.*'. If:fp.!uh. Iff, 2. irttiiHy (von 
den „Hermen* ,s. u.j nach Linkrcisiing des 95 
Marktes) xulüv fiot doxii ili-<a xam tfvhti 
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'KXfvaifiov. 

CiiUimiii h., Hymn. in Cer. 128 fg. fiiatfa tn 
itif nö/.tos :i< vjityt,ia r«s" nttliaitas \ Xtt( <ft 
5 ttXteffOQtiti :ioii iuf Oioy a^Qt^ ö/iOQtth'. 
Vgl. S(M, Antttpk. Jtmt. 369. G: St PdfcU«. 

Pkäfttr, VU. w/A. II, t, 5. Vom Puia- 
theaäet»chifr, tx Xif^rc/icixot? aQneay . , atptl- 
j'ffc inl To ^JO.fvalt'töf xtu niQtßai^ovaay ttvto 
10 .lUftufitiijMU lö Ihkfiaytxöt' (vgl. r)-thioo). 

Anstt^. £fmt, 566 — Smd. 
ainX^g' Vom Puiatlieiilenschifr, ^g ntu 

yor rtotovat (ivelevr Said.) fiix^ 

15 iÄtvatviov. 

CIA, III, S (bei Dinutr. Kaüphori gef.), 
Z. 10 fg. (von den Epbebcn): fy» r»/ rt- 
Im difsa na^aniu\l>tMitt' tu itftü 
iiiXQf ror 'f-'hf^tifiov Tov vnö rij ttoA«!. 
30 /. f^;. xhI ntt;0ai r^f iiif fatr.Xi.t'^ Iv 
'üMiattiit^t r«}i i'Tto rij no'^i, r»;i' <ft it- 
Jutyiyutih tntf (ß li^'JSSIfMCtra. C/i<l. III, 6. 
(„Athenb in domo Nioofai lonnnis** Fonnn.) 
Fragment eine» nndemn Excmptoiei deit. 
25 Inschrift. 

CI.I. II, 315 (Panag. Py^iolLssa) , Z. 32. 

Omk. Akxandr. Pntr. 13 ^Ibg.) 7^/<«- 

maiivs • £vfiöX7i^v »itt JnuQtti ovx'i ly r<ri 

30 .-»fot^o^M ror 'A7.f r(T;» /oi' ror 1 10 nxno- 
.<o/ti (x<Xiydtt'r«(j/ vgL Amoi. aJv. gtntes 
VI. 6. 

DenkmnI d. Reiticttnitlen Simon im Eleu« 

sinion (s. U.) Xtnof^h. Je re equ. I, i. Vgl. 
35 die Su -rrlisteii CIA. II, 969 B, Z. I (u. 968, 

t'IO> u. s. w. 

(Versammlungen.) 

C7^. II, 431 (Untenladt), Z. 30. Bwii 

40 *[»' /)]o('(A(('rvpirti xni tx^ rnr .^ni ).n rr,Q{ov 
t»' f(j> 'KXn'aii'Uf. Vgl. II, 572, Z. 4. 
C7./. III, a, Z, 3. liovXi, iiQu ü' £Ätvatt'i[^. 
Vgl. At^teiJn dt myst. § III. 

Dem. Qophyraia, s. Achafa. 

4S Dem. Karpophoroa. 

C/./. II t>45 (Akro|K>llv). r !or;ii»'o»;/i« 

[xoiv^yof &i no[ Jt](i^tq)fii Ku^ 

no<pö[Qov] — — it»üti^ xt. 



Din. KnrabPopluM 

CIA. III, 37* (Theatcrsiti). Kmt^ijitfv 50 

CIA. in, 37-5, s. Dein. Achaia. 
Demeterheilig;thuin in Melite ^vgl. Det». 
Thcantofdiofoi)* 

SdM. Ariit»ph, Han. 501. |y MtUtfi 55 
^Vfi^p Yf^ Uvriafp ipvi^ 'HQoxiiif r<c 
«fxp« fiv<rrr,Qta. 

Dem. 0/< 

CM. in, a6 uf^toe tiii ^Oft\nyiui Ji,- 
fturffOff s. Zcos Elcotlk. 60 
Dam. Phrearrhooa. 

C/A. in, 375 (Theatenitt). Jift^ngK 

Dem. Thennophoroa. 

Afitt9pk, Tkam, 657 %. /^i; m^t- 65 

rqr nixytf näatty nvl tat Mt^ims 

ani r«»* cfioffo» s* du<'i(jt,>uit. 

Sthol. Arislopk. 'Ihtsmi-ph. 5S5. /u ,.«»'• 
it.iifiilfnt" iy ifij/tiXi^ {yä(j) xtliat To Htafio- 
(f-ÖQtof. 70 

C/A. III, 190a (ABklepicioa). Tafel mit 
Altar U. zwei Schlangen in Relief. Darunter: 
. . . XXto^ XuXoty Mti?.it\ti s' . . .] fhauoffu- 
f)<u%' d»[((o»iyt9yf] .fUh^n. .Müth. XIII, S. 454 
(Gcllahenkel, bei d. Ausgrabungen zwiflchcn j ^ 
Areopog und Theseion gef.) ln\ji /7«]«a«iWev* 
\Hka^o(fo\**\ov^ 
Demokrateiav .Athena Dcjn. 

CIA. II, 741, A (liautgelderinschr.), frgin. 
c. 10, II. In. Tili 9]vaia{ ijjj Jnfiox^utHu[t So 
7tttf{tt\ [aiqwr^)yA^. VgU firgm. d. 3. 

CJA. II, 470, Z 62. (Dem. in Salaiius?) 
Demos, s. (^aiiten. Im Baleuteiion : Pom. 1, 3, J. 
Dione. 

CJA. l, c, Cul. I, Z. 65; II, 50 (Bau- 85 
Inschrift vom Eiechtheion) roi' [xieMc rey] 
>r(^<' rev fintfiw tijf -Imif^s. Vgl. Col. 1, 
Z. 36, 1I| 63, d. Col I, Z. 6 {jtoy t^tWp 

rnt' furoi' xintuf) K to rot ;iMut»v tijs' -Iiioyi^^ 
(von dcrt>s.tliaUc). JtXt.ttQX- 'S^8> i>-88 a,E. 90 

C/A, III, 333 (Theatcisiu). Jiwiie «e . . . 
»er . . . 
DtonjrMM. 

ro riutyos tof ^ t n >■ t- n n v, 

S. unten iJion. Llcuthci«.-ua und ir Atayttu: 95 
C/A. II, 307, Z. 23. 420 Z. 19, 55. 11 if»;*'. 
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Vn, S. 480, Z. 35 fg. Du n^nvituw wov 
.Amwm»/ Amd/tid. I, 38: s. G. Oddon. 

Dinnysos im Ker%meikos. Vgl.Diony- 
«js Melp., Eleutherctts a. E.fvt.inl tr,f la^uqui •) 
j PiMS. I, 2, 5. fMttn dt ro ror Jtovvaov 
fiftiyöe inty M»nft« üyttXftmn i/oy i* 
««a««, fitMiUv^ U^mi/mt 'A/tifUiiw ttX- 
l»vi r( t'>(oiv iaiitiy *nt ^tiwwi^, 
(Schatzurkunden.) 
10 C/.l. I, 197 c, 873 »• «o«*' 
(Priester.) 

C'/«l. m, 3i4(Tlieitenita) uf^mg Jf^iwe, 
CIA, III, 3ti«. fi^av] J^m^v- 

••«_/... 

IJ (V'otive.) 

CLL II, 1331» ^AkropiiHs). Frgi» Weih- 
«■e ^ Tcdaitcii. 1409 (Oimitrioi Katiph.) 

10 Ungarin ytfofttVBtf ^loyotif avt^^Ktty. VgL 
auch 1614. 

CIA. in. 139. (kl Am beim Dipylon gef. 
mit IfediiieiiiiHike), Zmot/if i3^*{irl>v 1 j 

15 (V/. HI, 192. (Seidenfabrik; nordwesU. i 
ih. d. Stadt; kl. Altar:) ['Aya9^\ tvxfi | ... 
I Jt»vv«^f rc 1 [rö*'] tiotfdöy. 

CIA, ni, 194 (kL Alttt- US PoioMlcin gef. 
im Uiuse Gaspari). Jioyvc^ | "Afia^Mttyf^t \ 

Dion. Auloneub (in Athen -j. 

C/A. III, 397 ^Theatenitz). 'h(tu>w [ Av- 
htHms I Jt9vv9Wi doch vgl. 193, 



iS 



45 



C/^ ni. 340 (ThoitcfsiU). Jiw 
rrtfor '£2<r<>f^''<iH . 

CIA. III, 158 (Diunyhu)«theatcr). — — 

. . . Ari^^nit. 

Pilus. I, 20, 3. rov Jioyi'Oov tti tau 
Toö» riri thieiQii) TO (iQ^itioTitroi' h^toi'. ih'o 
Ji ttaiy irioi tov ■it{>i;iöXov yaai xui Ji- 
•yv«ot, o it '£Xtvi^t(}tv( xai oy \iXxu- 

(fttl dt ttvt69^ (Dionysos und Hcplulltttt, 

Pentheus, Lykurg, Ariadne). 



Btftnd des Tempels. Qtm, Akx» JProir, 

p. 16 (.Sylbg.)- 

I\n4s. 1 , 29, 2 (am Weg zur Akademie). 
x«i ynoi oi H{y(t< irtih-, t\- ör ror Jiovv- 
aov tov EXivi^niicJi' 10 ftyak/jn nytt niiy 
iiof xofii^ovaiy ty ittayfiiytti^ r,filQ{Uf. Vgl. : 

CIA. II, 470, Z. II. tünyttyoy di »«» 

rfj> 9np Ktti ttyi&r^jttty tf%nXr,y x. ).. t. 

C/J. II, 471 B, Z, 12, vgl. Z. 76. fiff- 
t;yayoy tSi x«i rör -Jioyvaor ano r'.v 
iaxti(tns tif ti 9imQoy /nixit fpiaiof. 

Dionjfw» Iitnalofl. gl. E. Lenaion.) 
C/A. II, 74t (Haatgeldcriiischr.) JlMi'vtftfc 

f« t-7i .ti,i'«/(j), s. a. Z. 10 b, Z, 4 d, Z. 9. 

Iltsvch. i :i I . I )' r( /' o r r( •' m »' ' 'iU(i' it' 
tot (Itttn A>,ti(iof, /Kj( .-Jo/oj' t/fir uiyai' 
x«<{ tivti^ Af^yfiiov Jioyvaov intoy, ty m 
luntioSyfP ei ayAm *Ä9iymwtf re 
»imQ9y eluAi/Kv^viw«. Vgl. /^Ai;/. .<1j;- 
i^atei^ 11. BMer, Am. gr. 1, 97S, 8. &ym. 
m. Ini A »; rtr 1 rii. 

lUt^ck. SutJ. itiyttQov !}fu s. A, Taj)- 
pcla — ni^iof rev c'c^v u. s. w. Vgl. 
ffts/ck, Aifiynt unter Dton. ji' 

Dionysos i«» Aluyms (vgl. E. Limnsu). 

l'hiuyd. D, 15. x«ei i« {{01 {tis tixQnti' 
Xttoi) TJQO^ lovto ro «/pov fö/KiJs- (r?/»(>s" 
yotoy) tiüXXoy itTpi r la, ro it foi> _/to» roi 
OXvftniev Ml !• IToStw xtti re fjk' /j?^' 
xm re Jwriaw. 

AfiMfii. (. Xc(ur. § 76. «r r«ji i((>/<((orfirri{> 
jt(«r) ror -/loi'i'ffor x*«i «j'iwrrr ff;> Atn- 
yun u. s, w. Vgl. /saeiis VIII, 35 (^tV natu). 

I/esych. Ai ftyut ' {y Ut^'J»'«*»- lo'ioi ««m- 

Se^ft/, Aristfifh, Ä'un. 216. Aifjyrj' tönof 
ItQOs' Jioyvaov iv i{> xk'i oIxo» x«i i't«»» 
roii iV»Of. Kai-Xinftyn^- tr ExnAt^' „Aifti'ttioi 
öi ^oQoaiiedtei t^yoy «0(iri<'»." Vgl. .SV<//r. 
/•Vs. Aifjyat. 

PkatMkm. i. J/Am. XI, 46$ A : (als Lokal 
der Chnen) to it(}oy tov iv Aiftyttis .Jtcyd- 



.1 / ^ 



f ) 



'n ir Aiuytui rifttyof. 



Xoatton des Elcuthercus aus Eleu- ' DlonysoB Melanaigis, vgl. Ouidas Ana- 
ihcrai : Paus. I, 38, ,{ov^(u, Conan narr, 39. 
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XXVni B. Gotthciteo und Penonific« 

INoilTtM ]Eelp«B«iiOB. 

CIA. III» 278 (Thcateniti). 'It^ue \ -/«>- | 

¥vaov I MtXnofiiyov \ Ix itj(yntMy. 

At/uM. V. S. 2!2 D. i/iinu^- ti'ir [.Yfpj 
5 10»' J.] Tf)(ytitijy. (Vgl. auch G. Buleuterion | 

CM, Ifl, 374 (TbeAtcirito). Vf^/ov | JAA> I 

n^fiivov ' -fiorveov \ Evrttdtiiy. | 
tV./. I, 4, /.. 17 (Opfervorschrift). _/io- 
10 yi'a tit Ml'/ nniti iM?^ tnirpoi X(iiroc. \ 
CLi. III, 20. ^Akropolis.) Inschrift der, 
dionynsclieti KOBsfler, Z. la. [ii^jtitr .V/(A- 

/'attj. I, 2, 5, s. C. Weihgescb«bk des 

15 Eubulides, II: Haus de-s Puhtion. 

J'aus. I, 14, I, im Odeion ^toyuaog &iaf 

BlooyaM Mery^oi, vgl. C&m. AUx, Prttr, 
IV, S. 14 (Sylb.). 
20 Dionysos o()^o>. 1 

Athen. II, S. 38 C (nach Philodum s). Altar 
des D. Orth, nebst Altar der Nyniiihcn iiü 
Hdligthum der Hören. 
Dionysos Paldeios. 

a5 (■///. II, 1222. AvatniOi: ! — j 

tf utyo(htM^oas , {JtQvv^ttf navhiijf. 

CIA. n, 470» Z. 7 fg. (Epbebeninscbiift). 
i^nttn^nr,<lm' «fl ie«ci r«7r U^ftSe ir »altf 
30 n*, 'UxoSf *tti nQtintftilMtif aita. 

SUoithyia. 

/'<w/j. I, 18, 5. jiA»,aioy ^dein barapeiou 
und dem BtndninplMx des TbcMus und Bdri- ■ 
tboos) ffj ^«dtf/i^r* Mt«f Etlu^ttUtc . . . ' 
35 fii¥9tf di U^vfafoti- rC^' Kiut&iiHi xtxi't- ' 
XvrtTui rit $6«y(t i{ nxQoi\- ioi\- rtöitti. 
r« (Atv dt dvo ilyat A'pijrixre xiii «/»rtidj»«» 
Uim^fttft« iXiyoy fci yt ytclxK, 16 di Üq- | 

4<* I, 18, 6. s. Olympieion. 

luiai: V, 5^ 39. fr",' dt fitir{()n tr,y UVTOV \ 
x<(!h_iti I >,!■ ff nö rTc f'j).r!>\t<t^ '*t,"P 
tu iiuQuti' x«< forr^i iyxn/.oi-tifiy u iyai 

4S C/A, Ii, l$86 (bei der Metropolis gef.). i 

&vyi(iiqtf liyi^r^xir ' ,Y '(H't/tj»,!' Ft).v!^ti«f. 
CIA. III, 925 („in uiuro batnei iiiaioris." , 



ionen. (Dionyios — Bleos.) 

FUlnlds: ,.Fmms. Kandifi beiai Lysikr. '). 

AI*»] 9 ^«[nr^] . . . KlXv9tf^. so 

CA/. III, 926, (BasLs; Finlay), 
V>nr«rro,-l rv' luvtov ikvyfi[i{^u] — 
7/t>i'ip i jf«(>wr»;(»ioi' ! <;rt it^iaff Uotdai^f 
(vgl. ll^qVaiey IV, IIS, 7). 

CAI. III» 836 a, beim Asklepicion. Häk' 55 
[Afff] vec Bnww | ^l«(9vl[^ 

Elleithyia in Agrai. 

CIA. III, 319 (Theatcrsiu). 'L'Qar,(fo(Htt{ 
£S3it9vi«i[s] ly "Ay^tttli]. 60 

(Jiultuümüt bei) Btkkir Amed. gr, 1, & 326, 
30. r« /uii' oiV fO'M rn ror Y/UtfMV It^C 
i'tyoQtey (viflm. "Aynrtt') F.D.rjHht. 

CIA. II, 1590 (Votivsäule am iliÄos gef.). 
EntnüJSvi' ^Jm9v€U 4^ikat\uiyf; 'Afitftftiixov 65 
ywv U(>/«/lfirf U^lne (dabei 

Kinderstatuette nV 
Eirene (und Plutos). 

Paus. I, 8, 2. fAiTft di rü» lixortti tmy 
Eniayvfiiay taiir ttyükfiaiu &t^f, AfMtfin- 70 
QttOf K«t &^^yti tpf^v^n nitviw nttlfa. 
Dann ((Vrav9«e) Lykuig, KnlUas u. s. w. 
(Nach Pati!. IX, 16, 2, von Ke])hisodotos). 

Sehal. Artstcipii. 1019. iv r»; rw»' 

0t)»'O(Xi4r<iu»' ioQfji ot utf tffioir Fiiirrtj 75 

Vgl /romi/. XV, 109. Nef9tt Tnmtk. 2, a. 

Pltiltirch. Cim(>n 1 3 . 

CV^/. II, 741 (Hautgelücriuiichrift), frgm. a, &o 
Z. fo. £11 Tff 9roia£ r// J^tQ>iV^ nuffu 
«tgtmtr^if (vgh frgm. c, 6). Vgl. 4S7i Z 7, 

I, 18, 3 (im IVytnneion) «cri 
E!(ii^vti( tiynXuutn XftTnt xrri AVjrmc. 
Bieos. Vgl. Z. Agoraios u. tiypsimcdon. 

Paus. I, 17, 1. 'A9i,i'aioi^' di ly dyoQ^ 

xal ^EUw ßmfkif, ^ — ftiifM rtftif 

'EXk^yuty yfjuovfSiy A9t,y'^trit. 

Sfaf. Tluh. XII, 481 ff. Irbc (uit media 90 
nulli cunccssa putentum [ ara deum , mitis 
poMut Qementin sedcm | et miieii fecere 
fiftornm; sine supplioe munqiwm | illn novo 
u. 8. w. 491 fg. Mite ncinus circa, cultuquc 
insiijnc v<*rfndo ' vittatae laitnis et supplicis 95 
arbor olivac | NuUa autem cttigics u. w. 
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VgL Dutdor, XIII, 22. Luäan. Timm 12. ; 
Dtmm. 57 m A. ■ 
AtyUtittc der HeralcHdeo: Apollod.II, 

S, I, Seh«L Aristopk. F^jh, 1151, PhiloHrat\ 
5 efist. 39. Stnt a. a. O. o. A. m.; des Ad ras tos: ] 
Afcilod. HI, 7, I. ' 
Enyalio«, s. Ares (67./. III, 2). Poll. VIII, 
106, IX, 197. 



10 Paus. T, 8, 4. BUd der Enyo im -\rcs- 
c< ::ipcl, «ucb CIA, ni, 3, Tgl. Ans. 
Eos. 

PoUmMt (fqpi. 4a) im ^cM*. 5^;^ Otd, 
€«L 100, 
1$ Bkinyen 

Pir/:. 1. 2'^, f>. :ih;(siov (dem Areopag) 
dt U(wf itttui' tatiy tii x«).orö<»' \A&r,faiot 

. . . rsw dS «yukftwitv ovr« reirrMf tmvny 
QWÜy ffoßiijö) , (irrt 6aa rr/A« xtiitti !>nijf 
Tt'if iioyiuo)!-. y.tirc.i iti xai IljMVfWf JC«i 

Pausan. VII, 25,2. *V ro»' 'H^tioi' n«^'o»' 
smi xwf «t imhtvt^M, 

T%un-J. T, 126, II, f tJ füÜK (7(u»'u}j' Ä^fw»' 
roic ^MtKt's. Sihi'!.: lün' Kuiyvotv, i'ti 
fttfä lof '0\>iatr^y oi Aitr^yuioi nX^aioy toi 

Eurip, Eledr. 1370 fg. ituntl . . . Aeat 

Svanyitu ^^oyo^. 

S^rk^L Eurip. Ort St. 1650. i)p«öi «ft ör< 

««»K ^cwr (der E^mneoiden) idif««or«. 

Plutarch 'J'kes. 27. x«i Kevrt] (vgl Museion 
und F: Peiraiisches Thor) ftiy <a 
fti][Qt xtäy Evfttytdtity *ai ino^ta^tfaui 
yvyui^iy (dea Amazooen). 

ZiwNMi. in, S. 68 (Jafioblts). «i/irde 
4^tttf tat *Eqtyvaf, nitu* yttQ ro U^v 
rtXt;eioy rot* ,1()k'oi riüyov. 

Cl-m. AUxanär. Protr. 47 (l'olL-inon ; ; roir 
2,tuyüty 'A&^yr^ai xuXovftiyuty Utmy tüf uty 

Xvxrim U9m»t KalttfUf Ä ftiv^y 

ttvintr X. t. X. 

Vgl. Pitit. Soiom 13. JDiog. Laert, 1, 112. 



30 



55 



45 



Eroa Anteros^ 

Sth^ ArisUtpk, Aeh. 992. lin HoLlgth. der 50 
Aphrodite Ii» »^nw, von SSeuxls, rosen- 
bekränzt. 

/>VWv/ .hl. .;r. I, 317. 12. Eros mit HiTTtlcs 
U'tv^»'(»««r»,4 im lleili^^lh der Aphr. I'aiuiemos 
(vgl. Ilarpocr. \i>i it^v fjt a nl { ; s. unten : 55 
Hennesj. 

Paus. I, so, 3; m der TripodenstrMSe, 

von Praxiteles (s. D). 

{Eros in der Akademie.) 

/'üus. I, 30, 1. <fi r»~»' taoiioi i#]> 60 

h 'AxniSiifiiuv lati fiuftof 'E^ttrcs 
My^ftfAtt mf Xu^fMt ^A^mmttwt nQtSw 
^Eqmii uya&tit,. 

.Uhf». XITI, 561 1). T»%- L4x«cf>, »//ffc *x- 
dfiXuii Ai^t'yif xitlhuQMftiyiii uvioltt löy 65 

Atkm. Xni, 609 D. wvfitn dl. 999«« 

(Klcidcmos), toy XuQftoy iauaii,!' 'Pirttw 
yivtaihd xtci i6r rrnös' Axaätjfii^t ^K^tuitu 
ii^vana^ui ,-rpoiro»', i(f' ov l;nyiyq€tmui 70 

ß»ftiy I Xd^fdog ini «««^o^ 
ii()fia4tt yvfÄyaaiov. 

Plut. Solan I. Xiymn fJf >ff<i o Ifufsi- 
atQntoi; ignarr.: Xänitor ;f i/d.Vit/ xk( ro 75 
uyttX^u tov^E{)ii>io^ iy Axnöijfiitf xni^HQÜ' 
OMt enetf re ;m'^ tcymiTOony oi t^r cc^ar 

ffermras m Plai. Pkatdr. c. VTI. ö 

jitos o unXQOf loif Uayat^r^ynttH^- (':jo rot' 80 
ßuifMov 10V "^-(»wrof iyiyno' tyrtvit^ty yä(> 
it^lxtfitypt ei f<f'ißoi tag Xaftntiättg i^toy, 

anklelft (und Bunomla). 

Paus. I, 14, 5. *ri Jf <(/7u>r/(>ui (von den 
Tempeln der Demeter-Korc und des Tripto- 85 
lemos) »'«öf EvxXtifti , äyuitr^^fi x«i rocro 
«no Al^db»»' (P. kehrt. 14, 6, tum Keia^ 
meikos nirttck). 

Vgl. CLL III, 61 B, II, Z. 34, einGfODd< 
stück n{tÖK tii) i'vy.\'/.httr^ r(f]o\f 9** 

'E<f ,;fi. HüX- »^*'4. i>. 169 fg., Z. 53fß. : 
(Reslauratiunsurkundc) ii{}ov EvxXttaf Xu'i 
Jiiytftiac nakahtTqay. 

CIA. in, 277 ( I heateisits). 'A^us | Ev- 
xXkUti xm I Evyo/Atiti. 9** 

C/.L III, 623, 24. (Zwei Basen, 624 bei 



Digitized by Google 



XXX 



B. Gotflidleii «od pOTODificatioacii» (EiiiiiMiUl«n — Göttennntler.} 



Diidtr. X«tiplMHi gef.}; Z. 12 fg. (Q. Tre- 
belliuf RHfi») tuu U^« ^^ufp 'l>r«r»0 

U. s. w. 

5 (/./. II, 1598 = III, 733. (Pitlakis: ia der 
Ha^. Agathodea, bei Megalo Moaafltirioiil. 
(f tiy iavrne . . . «i^« . . . 

CIA. III, 738. Ol tifi.ßoi rö»' iavfiäy 
10 X9«ft^itiV, Itqltt Ev*'AJtins x«i Et'yofiiag — 
— — «yi^taav. 

XamanSdm, t. Erinyeo. 
O0. 

Ptms. I, 28, 6 (Statne im HeUigth. der 

15 Eumeniden <; oben). 
Oe Korpoplioros. 

Pom. 1, 24, 3. {(vri a Mrt ITjc ayaXf»a 
(auf der Bwg) hmvvv^v vmU ei rer ^fo. 

r/J. III, 166 (FeUndwift ca. 9 Met» 
20 nördl. votu Parthenon, gegenüber der 7. Siule 
von Westen her). J'^g A'«^|ff«^'^v | »atü 

Q0 XnxotroplKNi {y^. Demeter Cliloe, bes. 

Jtkr. i^X' »889 s t -o. 5). 

Paus. T, 22, 3 (Aiihri<d. PandcuiosV tan 
i)t xiti J KovQotffötfov jttti -/', ur, r(>oc 
Xkörfi' la äi fi läg Intayffitttf iottt' 
<rvr«Sf AAr/^^fffi rtSt UftSvtr /lAefvn if 

30 .S«/V/. KviQofQÖffog /'ij. Tavrn tfi 
&voai tfttoi TtQiütoy 'K^tj[9^yntr iv nt^O' 
noXn xrtt ßwftöy Idqvauaifut . . »nfaatr^atfi 

nfo9vuK SeM. AHsttph, Tketm, 399. c{rc 
35 tltt rjf 'Etr^ e^elatf sov ^ler 

C/J. 11,481, Z. 59. i»tany (die Ephebent. 
TIC t^trisri^^m ti' »x^enoA« rc UJ^^r^ 
77eWA tuA Kw^t^i^ itm 

40 ffttt'Jui'iijta. 

CIA. 111,411 (Vgl, C Blaute). mWo» 

Atkai. JUiU». II, S. 177. (Alter Greos- 
45 ttdn, jetzt liei den Propyllen). Kvvfo- 

'A ßt' yrttoy VI, S. 144 (Serpeiitteiuauer). 



CIA. IV, 1, 5SS c (Bedi oder Ahw, Scr^ 
pentiemaiicrX Jt]ev^i^^*'. $0 

C/A. I, 4. (Alte Opfervorschrift. Alcro- 
polts) / 10, II. [rg KtiQ}»fQiip^ ^/it\ 

' ZO'W. 

Qe Olympia. 

Pmt. I, iS, 7. ftfr« 4i «^/«i« 5$ 

.ifQtßoXtfi (des Olytupieion) ylffili,- /«i«e«v 

17;%' Inlxk^aiy <j'/.vu:i!n^-. ivrav&a oaoy »V 
n^x^y 70 fcTK^ov öiiaitjxt u. s. w. (Neu* 
mondiopfer an den Authetterien bd dem 60 
Erdscfalimd. PM. Sali. 14.) 

Plu/. Tlus. 27. . . xiiv «j^h^y x^y ntt^ 
ro ITjt 'OXvftnuK nffoy inl mvWfi (der 
Amazone Antiope) xtiai^m. 

Thmyd, II, 15 (v. den Utcrtea Henig- 65 
lliBmera) ««t f{« (r^c ««^elfev) ir^f 
rovro rö /il^er >rejU«V (ff^f MF»«') 

/jit}Aoy t^QVTftl, TO Tf TOV -f(OS XOV*OlPfl' 

Tliov Kai to //v9ioy xtti ro xf^ JT^g. 
G« Themifl, t.'Hienii». 70 
OMtanBottar (M^nt^ Mtr, Rhea, vgl. 

Kronos^. 

CIA. III, 354 (Theatersltzi. M,,niii »tmy. 

CIA. III, 1062. (Ilcnuc, l'alissia). / % 
10. int HQ^oytof St[fiiun] MtixQof &tuty x«i 75 
*Ay«^t^t9v Av^. ^lartw/eu reti XcuUt/jnret* 

Siltungsl>er. der BM. Akadtmk, 1887, S, 
1201, 46, Postament, «aff^po^^ffmnvr Jf^r^i 
^tiüi' (im ülkraaz). 80 

Vgl CIA. \, 4, Z. 5. .»/jirpi — CIA. III, 
67 (Oimititoft Katipliori). If^r^ x«i 
l'fßitaxoh xtt[i x^ 7ro/t(]. 

C/. t. III, 206 (Ziegel in einem C,ra.\>e beim 
MuMsion). it^uy i/jjr^ j^ü»' Jioyvaw *«t S5 

C7i4. n, 607. al «imUo}«];^ rev dl^J^ev «f- 

W V. S. W. 

Vgl. ebenda 471, Z. 23, 79. 465, Z. 7. 90 
37. 466, Z. 35. 467, Z. 40. 

C/il. n. 470 (EphebenittMhtm), Z. I3. 
t9v9w xttX roTc FmlMfiotf xfi ^f^|r^ rtHy 

%^tüy xi(\ itri&fixay qnaXtjy anö if(m/U(i>»' 
«xaroV. (AVWt'r, (/«/i,.''. f^r. I, 229, 25.) 95 
Gütterwutter u. Arte tu in ^iiu l'eiraieus-) 



Digitized by Google 



B. GtHtheilaii und PeiaontficMtioiieo. (Hadet — 



Heplttbtos.) 



XXXI 



CiA, m, wi (inch FSttikj* müm H^m^ 

Metro on. (Vgl. C/A. II, 672, Z. 25) 

Pansam, I, 3, 5. (nach Erwähcuni; des Tcm- , 
j j^ls des ApoUu Patroos) tpxo^6/ni,tui di xai | 
M^iQo( ifQoy, r,y *Pt%dias üqyaattto: I 

dukn {nhitUv) diu Bolcoterion. | 
Aeu hm. r. 7i«Mm-A. § 60, 61. o Ifiriu- j 
hixos, ft>j(frtti yvfiifo%- <i» n^y (tyo()äy xii] 
10 Xu'ti^H t li Tor liMuöf Tin- ii^f Mt,i(>Os nör 
^tiäy' oj^iov di avyJ^/iöytoi, oloy tiu>(fi 
y%yptm9iu, *fp^9irtn S tt ^Hy^cuy^qoi 
SKI • TXfittQjfOf fir, ttyaxr!Qvj(&ji avtiöy ij 
ßdtXv^u t/f näaay xtiy jfoXty (in^it di 
txxXr.fftn) ^tovat nQÖ^ toy ßtouny «. s. w. 
i '//. X iT. S. S42 K. (Avxoi'Qyog) fiikXaty 

fttv%i ti^ytt^ dovyui tun' ntnohttvftivtny. 

30 Am'iift. An.it,]-,. III, t6, S (v^!. Tyrannen- 
luördcr, ihre i>tatucn) . iy Ki^afJttxip, tj uyt- 
fity tii fr,y nöhy xataytix(fv fttiXittra tov ' 

Düg. iMtrt. VI, 23. (9 Jioyiyni) ritf Iv 
25 ziZ ur.r^Mto Tiiftoy ttf/fK ahtimy. Vgl. ^^at. 
£r. S. 239 (Hcrcher.) ' 

.Irrian. PiripL 9. tV ,u<;r^<^i^ A^nyti- I 
«tr « fM XXXVI, S. I 

est et in Uatris magnae deUibra eMlcm dvi- ! 
tntc Athen) Agoracriti opus. 

Vgl. Lviuri:. c, Leofr. 184. Latrt. II, 

40, X, 16. Harfxnr. ytr^f^t^oy u. A. C///. ^ 

II, 404, 476, 836. in, 1085 I 
AeuAm, e, Cttsifkk, § 187 n. SeM. %. G. \ 

35 Buleaterion. 

Phot. (SuiJ. ) ur^TQftyvftljt Vgl. (G.) I 
BuleuterioD, l A.) Barathron. 
Metruua in Agrai, s. Demelef. 1 
HadM (Ftaton). 
40 /'ost/. I, 38, 6. s. Krinyen. 

C/^i. II , 948 (Fragment von der Burg). 
/. I — 3. rot\ih *,fUrM;/[rfr]o ö /loof/rfir^c 
\tt,y XMyi,y ai{^wfiui, //Äot'ra>»\i] xttt 
tr,y tQttn[k^r »a/i^ffrrt] «itr« Tiji' /i<tK< 1 
45 mar rev {9um\. Vgl. 949 («n Areo]M^) 
U. 950 (sfldlich d. Burg gef.) Neues Frgm. , 
zu 049 lam Buif^fgang gef.) ; Jtkl.K^X, | 
*»«9, i»- 57 fg. 



CM. m, 145, (Athen (?); mit ReUcf): 
xuftf lÜMium 1U& Kiffi tt^ttfutri^tw, 50 

,Paus. I, 19, 3. Altar im KyiMMMgct (s. 
G. Gymnas. Kynusarg.). 

CIA. III, 370, 374 (Thcateisitie). 'Hßfu. 
[CIA. n, 581, n. *£tpntt, «qx* SS 
S. 170, Z. 58; auf Aixone besllglJ] 
Hegemone, s. Chariten 
Hekate, s. Artemis Hekate. 
Helios. Vgl. Peiraieus. 

CIA. m, ia6 (Tripudeninschr). Uki ji^ f 60 
I. D DnUHne. 

C7^. III, 20s (kU Am bw Thurm 4. An- 
dronikos) '/Dam, 

C/J.III, 313. /tifiiui J/Uov. (Theatersitz.) 

Dam JtXt. ÜQX- i^^9> i9> ^5 
VgL aaefa Zcos Mcilicliiafl, CIA. II, 1585. 
Eidschwur: CIA. II, 66b, 333. 
HelloB, Hören u. a. Q. 

Seht'/. Aristaph. J'jqu. 729, Porphyr, de 
abttm, II, 7. S(hd. &>pkoet. Oed. Cd. 100 70 
(P^tmm.) 
Baphaiatos. 

C/A. 1, 17g, 27;? e, f. Schatzurkuuden. 
r/./. III, 2SS ( riicalcr;\ '/in{ttic'//rfntaTov. 
t'/.i. Iii, 1280 c, A. 4 initt\ Hffaiatov. 75 
C/^.n* iao3 (Panag, Pyrgiotissa). Pricflterd. 
Heph.; vgU Demeter n. Kora. 

67. n, II 57 (ebenda gef.) WcOumg der 
Dovi/i an Hepli ^ 

CIA. III. 4019 (Asklepiciun). //(ptt\iaxtff 80 
(Altar Im Erechttteion.) 
Aw/. I, 26, 5. Itfci^MT» dl /^«jMei 
//oatiJwifot . , Mil {faiep Jforrev* r^frar die 
'JI<paiarov. 

Fit. X or. S. 843 E. Katt]yoy di 10 85 
yiyof (die Bataden) (ur«»raru> ftiy in 
*E^X9imc fev flgr iro« 'ffytävtw u. a. w. 
(Hephaisteioa.) Vgl, C. EarymfceioB. 

E. Kolonus Agoraiüs. 

/'lim. I, 14, 6. tTttQ <it lor hniieuKXoy 90 
xm aiotty n^y xa'A.ovf*iytjy (iaaiiitioy yaö^ 
hwuf*ii<^tnuu (darin Athcnabild; Jtht^ft 
Tempel der Aphn^te Umaia), 

//arpocration JT» tt {' toiis' mö«>a)- 

Tovi KoXtavhaf wyöfiK^oy, inudi^ mofi tio 95 
Koiiutyt^ tiaftlxtaay , iott :th,aiuy ii,< 
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XXXll B. Gotlhäten und Penooifica 

ityoQÜt, Ik^o ti 'fffnurtittv xoi ti Ev^v < 

Bekker Antt'd. f^r. I, S. 316. 23. j^nXxii' , 
oyoftu linov, nnov ö ;;f»>ix<itr /TiTf^naxtr«!, ' 

Andodd. 1 , 40. Hwr dl Evffii^ov xov 

ytii» ««*rö»' rö 'H(ftaaxkiov klyn u. s. w. 
IsiHrat. Tra/tat. (XVI f.) 15. rXoiiCi'o« ; 
10 j^aattinatttf «nr^yrt;anfity f iV 7» HifaiCittoy. 
JNttto Critias 109 C "Iftpataiog if| miv^k 
x«i ipv9u^ igwite . . . ftitty KfUfia 

tI2 B. 

Auptstinus de Gr. dä XVIM , 12. ... m 
templo Vulcani et Minervae, quod ambo 
umim b*beb«iit in Atheiti« etc. dem, AUx, 
Portr. II, 28. 

CIA. II, 114, A. Z. i (Diinitr. Katiphori). 
20 f, ^ov)j, >, t ri fTv&o&oTov Htjl/ot'TOc] «»'- 
t.¥[»;xt»'j Hffmaiif aiktfttvuiittioK imo mv 
«ff^ov u. s. w. B. Z. 4. [iri^tfli^tlrAC rö 

a$ C/.'/. IV, 2, 35 b. (^'oreuklid. Inschr., süd- 
östlich von der „Kapiükaraea" gef), Z. 8. 
TO« *Htf[ai\aiw tat rtis \Mt^yttitt[;. Z. 17. 
t^e <ß noftn^s . . . «i h^gonMM irnftt^o- 

a&my. Z. 23 nn]tui;giäi [xal reis 

30 ' !/(f <uai!o<s. /■ 25. P.fCJi,7rt(l[>;(f()0 »fff . x</l] 
ro»' (t/Uo»' «yui»'« ytyytad^tn xnd'a[7ttQ . . . 
rul]y 9utl[f oi (t^nocjel nttitvct. Z. 29. 
roy 4} fh»ft9¥ ^Htptdtt^ . . . 

Vgl. C/.-/. I, 318 (bei Diinilrios Katiphori) 
35 3' 9 ('"^' Kapnikarat'a ^ef.) über YtTfcr- 
ti^^un^,' zweier C'ullinlder feines mit Schild) \ 
auf geiiieiriiiaiDeiu liatbron. 
Hcphaistos in der Akademie. 

ScJM. StfJk. OuL CiL 57; mit Prometbeas 
40 im Temcoos der Athcna in der Akademie 
verehrt (s. C. Prometbeus). 
Hera. 

Paus, I, t» $. ItfTi MT« vijr •doi«' 

45 tft'^Ki" ?/u>r orrt o(>o«jpo»' (Perserbrand; Bild 

d. Alkam<^tu"'>), v£^l. X, 35, 2 nuXf.T den vaal 
tifiixavtoi der 1 cmpel der Hera ini oitt^ if, 



tionea. (Hem — Hwmet.) 

CIA. 1, 197. (Scbatsurkviide) e. 3. 'H^f 

iyX C/A, I, 4 (Opfervorschrift), 50 

/.. 21 — — I .* llquiia: /o['(>«s"'^ 

C/A. II, 631, Z. II, 12. "^Jeaf M^i« 

Anv. I, 18, 9. Urifiuci'üf iff xattaxtvu^ 
0«re /<Ik sffJ aJUft *Ä9t(intiM€ («ufser den 55 

01)Tnpicioo) , yao» "//{tuf X(ti -/lof /7«»'- 
tXkrfytov XKi ^totg f«If Ttäaty it^i^ XMtrov, 

HenMn (s. Heimes, am Eode). 
Hermes. 

C/A. I, 4 (npfcr Vorschrift), Z. 23, 24. 60 

CIA. IV, 3, 42«, t (A.sklepieion Figm.) 
— — • ititnt fei' *£fftqif 0€ov 

<fQrtd[€tis itqyuCt]ro? 

Jf).T. r'((i^. 1888, S. III, 2 u. C/A. T, 65 
4S2, (am sog. Beuld'schen Thor gef.). 
rd(f' iiyaXfia xu^mv' XiifjifO£ fi nyl9t;xn; 
Oiyoßiov, xli^vf, fnnfftoüvtnif &i«fr. 

C/A. la, loj. (Agoniit. Inschrift bei der 
Taxiarchenkirche.) Z. 4: ' K{ififj, vgl, I04 7^ 
(ebenda.-), 106 (Dimitriüs Katiphori). 

(Herrn, und andere Götter.) 

Paus. 1 , 27, 1 (im l empcl der FoUas). 

tttfu^npin, ini itJi«dW fto^tw^ ev mi¥- 7S 

onxov. 

f\iu::. I, 28, 6 (SUtue im Eamenidenheilig- 
thum) s, Erinyen. 

iVitr. I, 30, 2 (Altar in der Akademie, 
s. Momb; mit Atbena and Heiskles) 80 

C/A. III, 123. (Mit Relief; darunter:) 
[^.1]*/« frt i\; r('x(;f X'^crpiov '//^«[x/.K'tff V !'] 
I Xn]ftnn3ni £Qfiu^ #qx< xa« ' IlQalxXi'i]. 
Vgl. 114 a. 

Hermes und Artemis» 8$ 
C/A. I, 2o8, Z. 3. ['Eti\fioS xtti ^[e*^- 

fiifoi ' Exiitr,g, s, Art. Hek. 

Hermes, Aphrodite, Pan (Nymphen, 
Isis), s. Aphrodite. JtXi. 188S, S. 

190. 3* (kl. Altar, bei dem „Markttbor" g«f.) 90 
I. O.] M. et Veneri et Merenrio HdiapoBtaais 
u. s. w., s. Aphrodite 

Hermes und Nymphen (vgl. diese). 
C/A. III, 196. (Kopflose Herme „bei d. 
Giganten".) ' E(tfu]r MtwAw vwvanwn 95 
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D. Gottheitca und Penwiiifiait 

KermcSp Akamas and Zetit Her* 

keios. 

J Altar beiia Dipyloa &. Zeus Herk. und 
Abawat, C 
Hermes, Cliariten, s. Heim, iftv^nf 

u. nQo.Tt knto^. j 
Hermes Agoraio«. 
10 Pom. I, 15, I. loiai di TtQos Ti.f atoüy 
(fom Tempel der Aphrodite Urania}, 

t9ti xuXovutyog «tya^aiof xtti .-(t-xi; Tth^aioy. 

.hisioph. Equit. 297. vt\ vov T.oury lov 
15 ff;«op«ioi'. SthoL tV /i/<Ti2 uyo^t ittftvtiu 
E^uov dyo^aiov ayalfiu. 

VgL Hesyek, ayognttg 'E^ft^f. 

utfiifcro Ki^Qtdoi affgon^, pafitv^l 
'tüäyoQoi t»' liUKi). 
20 LuciaH "Jup. trag. 33. o tiynottln; { Eo- 
urfi), 6 nuqu tr,y JJotxUt^v. Sihoi. Eq^t,i 
• uyiffihs htfiütv «ofa tote 'A^t^ttiots ly 

ikiktr An, p'. I, S. 339, I. AytQtttoff 

Vit. X 0r. 844 B. KuKl<i<ii\>iti(tV ... (iij- 
r«^- ihxifAOP . . . xeri »tut^liff^ töy ßtufiot^ 

Hermes AmjiBtm Pkopylaios u. Alt. 

3D Uckatei. 

Ihsy-ih, 'E{>fi^e tt fiviitus' 'A^^^yqa^y 

ZMjfmnw Ffmttri, 4, 63. *Effftnf iftvifroff' 

ini Tiöy /uukkoy ty ttOUf ifHfti(t(uy' X^iv- 

KtTTiXi] r Tf ri !i /;'rf Vgl. Hcrm. T'tfjfW»'. ; 

Hermes £ua^oiiios. 

C/A. II, Il8l. („propc aicem" Founu.); 

[rijdbv 3i^n](tmwy nyi[ffi!»t¥] yvfiimaittq- 
40 Xr^aaf KtXQonliJi tf vk^ [nV /7«]i'rt^i;»'fei« Tri 
fityüÄa , trtKfayiül^^i'tc vno rnJi'] {f fhiäiy 
*li Xaiijioyiov [aQX'^*']^'** .... i"««'»' 

C7X n, ta9S. Html. En. 11, Nike, s D. 

45 Drrifüsvc 

CIA. II, 1543 (Dionysosth. Frj,Tii. einer 

Bmiiim BafsmoBloa (s. Pefanieus). j 
CertUs, 



onca. (Hermes — Hennen.) XXXIII 

H«tIIIM FlUÜAIltbMU. 

C/J. II» 1606 (Basis, nach Pittakis westL 50 

Toiu ..Thur d. Ayora" gcf. 1. AiaixÄ^ff Nath 

aix'finrc \ Ejftuij <f>aXtty!^fl (h i'kr,xn'. 

Hermes Propylaios (vgl. H. utiviiJts, Cha- 
riten und Art. Hekate). 

Pom. I, 38, S. ««r« dl vj;y ftfoifoy «m^k 55 

'/.f(tf>f nyntii'^'fivift , xui Xitoitag l'toKQut^y 
Ttoit,aai luy ItotfQoyioxuv ÄiyQpaiy. 
Hermes Fsithyristes. 

Ap^Uod. t, Neaer. 39. ««ti irvrvr 60 

xtu ra ntttHu ii{ o/xicftof* • «rvry 

loy tpi&VQtat' r ' f\'ur,y. 

ovtu» xitif.oi f-iivOj,'. tnuHto dt A^r^yr,aiv 

nai ipl9vQo( 'AtfQoöixq mit "E^tts i^^vijos 65 
VgL B fkker AtU€d^ gr. I, 317, if ; MmMk, 

aJ (If. V. 18. 

Hermes Tyehon (?). 

CUm. A./x. Protr. io2 (S. 28 Sylb.). %l 
yit^ r,yüif9tt «i* uvU^tKtttt t9¥ Tigwm 70 
(Mmrs. at. Tv^mm) *E(ffA^¥ xt& rar 'Aif- 
doxidov xni töy Auvr^xw; 9 nayti 
«ff'Ao»' ort Xif^ovi, Mannt xiu rov 'Entirr; 
Hermen (EQfinij, (auch Herrn. TychoD und 
Amyetos?) 73 
(Im Allgemeinen.) 
PaiiJ. I, 24, 3; IV, 33, 3. 
Flato Ilipparck. 228 D. (/.launyo.;) taitj- 
cty . . . ' E^fitli- Xftrd nit odovi iy tiiai^ 

<»r «Ottos Xtti rii»»' dtlfAmy u. s. w 80 

avrev nwifiara tt«i ImStiyfmwn rfc vifiuf 

TTiutyd. VI, 27, I. nnt)\ 'Eijuai tfii'.v 
).i&iyol iy ti, rtö'/.u ti] Ai^r^yttitoy {tioi 6'k 
x«r« rö i;iixuiQioy, »j xktquytüyos iQyuaut, 85 
?reUo( »ai l^fteir Tt^^v^g luu It^tg) 
ftiq yvxti Ol Tihtatoi Ttt^ittin^ouif tu 
TtQoatoTiK. Vgl. //cwi/'/ II, 51. 

(Am Markte) vg! auch E. Stoa 'EnuiUy. 
llarpKhr. 'EquuI' .l/*»'ix/^> ^ K»UM- 90 
x^«rr;f iy ttp :if{ti A^ijymy yQn<fft tovri' 
Mibra 7«f «ijf Trotx/Aqf n«l r^g nv paatUmc 
«toög tl<s\y Ol ' E^fittl Xftkovfiiyot". tfu< 
yu(i TO :to).).oiy xilaffm xti\ v;io hJ^ton'ir 
Xffi aQ^öyitoy n(VTt,y rr,y n^wUtyoQtuy iilr^- 
ffiyni avufiif^r^xir, 

c 
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B. GottheitcD und Pereonificatiooeii, (He$lia — Horme.) 



Hipfarek. III« a. xig fti» »vy 

rffr<fs* xttt ToJf ^iaratf (h'ai, d oatoy if^ 
x«i tiytiAfinia tV tiyoQ^ iart , Tttvia 

roiV dtoi'» . . . ijKi^r dl nuhy 7tQo{ ruh' 
'A'(>ju«<V y{yu>ytai TtiqitXrj)Mx6iK, iytiv9ty 
X(ö.6y fioi (Toxti th'Kt xrctn tfvXu^ 
\o r«/«*- dyiiyui tov^ mnoig l^tXU'- 

Lysias XXIII, 3. iX^^v ini to xovqtJc¥ 
to nuQu roiv 'EQfiäi, "l a o! ^»xf ?.»?<• 
inofTtf^niTMatt'. Hie Rückseite der Dckc- 

15 lecrinschrifl t/W. II, 841b im Jtkl, nQ^- 
1888, S. 160%., Z. 5: ar ^ttnXu^t 
n^ompMtmw h ietu n. Z. 64 fg. 

J)m9stk. LtpHn. (XX) iia. rÜK 7r()o- 
yoyiay — — Ttyh — — riyanrjüif i:it- 
20 yotififtaiof iv toi% Ji^fMfüi livyj^ayoy . 
(Vgl. E. Stoa EQfÄÜy.) 

AOm. IV, 167 F. ttXe 9i ttttv«&n¥tii»K 
%nnv{>xoi (i^y (Demetrios) {kfMi^ Em^s 

23 'Ji^fiwy, 

Mim, IX, 402 F. (AfmdmatAM): „iSia 

cv :jQoa<fotftäa ot qrtU«()/ot." 

TheodiWi!. TherapLu!. Xlt (Porphyr, d. vit. 
30 Socr.). r,i' (}'( xiu luty inixtfttaulytay xnt 
wuit XoiX{>üiti, Oft fiV rov£ vjfAotv tia*a- 
Mro Kai mr ^UttQtfitie Iit9ulw9 nifif wuif 
iQant^tti^ xai rt(föf tot^ ' Egualf. 

(Herme beim Thor des Aij^eu«,) 
35 J'Iu/. 'J'hes, 12. s. Apollo Dclphinins. 

(Herme des Andukides); vgl. Herrn. 
TychoD n. C Phorfatntdoii. 

Atubdld. I, 63. roi' EQfÄtly i6y naqu rö 
*t*oqpuviiiQy . . . o 'EitfJLr,{, oy oQuit nürrt^, 
40 0 n€C{in Tt,v rtrTQiöny oixiny rr,y t^/tut'iuci'. 
üy ij Aiyi-'ti üyiit^xty, ov nt^uxo/ii; fioyo-f 

• fUyn^ 'Eqftne, i nhtotw avrov ('Acifo- 
xidov) Ttii oixias €(iii&r,fta r»;f Aiyti'iifof 
45 ffvXrc l^qvfilyoi. Vgl. Harptcrat, 'Aydv' 
xiöov E^fit^i u. sonst. 
(Im Gymnasimi» d. Ptolemnios.) 
Pm$i. I, I7i 8 (s. G). 



SO 



60 



65 



70 



{^Tttq*tni^ttX9t imd r^«jtl^ffi*r 

'Eq ft »] v.) 

EufdUh. IL Ü 334. '/'on^c xtJ^nxitpuXtsi 
iv Ktfin^tixtfi, TtXtaaQj^idov tqyoy, ^ t.n- 
yiyQunrttt' »lEq^ii tHQaxdqr^yt, Mnälitr 

Ilesych. *£^/f. %^^%^^^. 'Aquito^yilt 55 

7\»f»/"«X»;ri rovfo ttfr, jintCuiy xtofjtxui;, 
nnqoooy itJQnxi(fuXo<; Eqfii,s iy 
[{y] KtQUfinx(^ idqvTO. 

ly n^f Ewtkti^^v „ftiXQoy d' ro'ui 
Tov jqiXKft'tXov nrrii(( Tt;f 'tCatiuy a4ov", 
to 7tXi,ql{ tan tov tQtxttfttXov 'Equov. tov 
toy df q-i.at 'PiX6](a^£ ty y' EvxXiidr,y 
(viclm. riqaxUi^n^t S. d. Ltxioogr.) avtt' 
^Imi AyxvXtiatv. 

Vgl. SmM Etym, m. Pkot» t^txifmkog. 
Hestia. 

J'uMj. 1, iS, 3. Bild d. Hest. im Fryta- 
neion (s. G.). Vgl. Fit, X or. S.847 D, 
«neh Tktterd IdyiL XXI, Z. 36. PMue, I, 7 
(der Hecrd mit dem ewigen Feuer). 

CIA. IT. 478, Z. 3 t;?iaf?»' «frc< r«3i' 
i(pr,^My iy Ttqvfttyitt^ tft tiottrjr^Qtu 
u 'E]ati^ «ffi raff [^«oi«-. o. sotist. 

CIA. n, 596. Fngm. eiaes Dcereto der 
Kr okonlden (Attalosstoa). Z. 3 fg. inndi, el 
iti(i[ti9^/i'r{k v.to ttäy y]tyyi;t(tiy oiX9{do/dt{¥ 
— J»' tili Eaxias u. s. w. 

CIA. in, 6S. (LysikfofeeidetifciiMl.) Eatlq 

BovX^ u. s. w. 

C/--/. III, 316, 317 u. J/Z/c-«. .l/fV/A. XIV, 
S, 321 (Theatersitz). 7t(i',ft> J'atitt^ in 
dxQOJiöi^t xai Jli^'of xai jQvXiui: 

CIA. ni, 333 tt. 36s. '/(^c/«r '£^[v«a«> 

'/'<ü],uaiwr. 

['J:<!t!i( uJo%-, s. K: Wege.] 
Hören ivgl. Helios a. E.l. 

J'aus. l\, 35, 2, s. Chariten. 

PkU»eli«m bei ^Aoc. H; S. 38 C t» 
'£(«5y U^v mit Altiren des IHonysot Or- 
thos u. d. Nymphen. 

CU. ITT, 212 röstlich d. Buij; Fittakis). 
*'iJ(»nt» xai Nt^(pttis äyi^^xtf. 



75 



80 



8s 



90 



Ploits. I, 17, t, s. Aldos. 
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B. Gotthcilea nnd PenonificsdoBeii. ^ybrig ~- Mosen.) 



XXXV 



Poms, l, »S, 5, s. Anildda. 
Hy^eia v^! Asklepios). 

Poms. I, 23, 4. ror tFf ^ttTQttfovs TtXt;- 
5 0t»»' ibei den iVtjpylacikf ifiiäy üyuXftatn 
Ivtiv 'l'ytkitti tt. 'AaxXiimnt nmiu 

'J'yitiaf {yg\. Ath. Hygieia). 

J'/i. X c*r. S. 839 D. rff firjQo; {'lao- 

FigDL XXXI. 9 (Blast). <ftir» { 
in^tttctr (Euxenippos) ntQi ttiy (puiXt}y itiaaf 

C/A. III, 1S5 ^oach PitUkis bei Hag. Kyra 
gef.) Kaiilag vftift t9v vf«v «vnS *Ty(i{(. 
CI L III. 460 (Bub in Oitflttgel d. Piopyl.). 

20 IftkciiOB, s. Demeter, Knre, lakcht«. 

t/.'/. II, 1592 (Basis im Centr. Mus.^ 
*Iir90t^at9f *Inn9viMiaiu jilswiixqftffr 'I»xX*lf 

Iiisos, s. A: Iiisos (Schatsnrkttiid«!!). 

X5 iBiS (Tgl. Serapis). 

CIA. II, 1671 (Südabhaug der Burg), 
Altar fttr Isis, Aphrodite, Pan, Nymphen, 
Hccmes; vgl. Aphrodite. 

C/A. n, 1612. (Basb In einer Kirebe «m 
jo Nordfufä der Burg.) 

i:]aqani[S\i 'laidt | ini Ifij- 

«uc^roi-»' ü[^(]ii^ U. S. w. 

CM. m» 140, Sempb; 169, irgU 
Aphrodite ; 163, Tgl. Asklepios. 
J5 r/./. III, 923 (Hermeiifrgni. in deti Fiitula- 

menten der neuen Metropolis gef.). o lit 11 u 
—— — — nttyritfof^ti^tway ^a^nidof xai 
£l9tdof ttvi^ny o. i. w. 

CIA. III, ao3 (Th. d. Aadroiiikos}. 
40 "lai^li] .Jix(ttoüvy[ii] Kxr,atx'kris — ay- 

i;^r/x(v Int h^iiai Xwaw {«»Oftvoif- 

roa ZtanvQov u. s. w. 

C/A. M4 (KtHkii! Thesen). 7««A 
jMii ^efr AtymtrUw tuf [<^]^']<i[f 

C/.1. III. 896 (Metropolis?) "Jrr«- 

kos KAaviiiay u. 5. w. [nV VöiJJof (fj «y- 



CA4. in, 905 (Akropulis). Ä0v[*t]os .\[ov/j- 

fttts ] *m, NwftftUt Buc0u — — jo 

— Ti}y ia[v]tiif 9vY«*i^ Nwftf»i[ay — — 

K.ore» s. Demeter und Fherephatte. 



Fam, l, 18, 7. ian ü «qx«^ ^9 55 

JlMQtfioXiit (des Olyrapieion) Zc ;|r«Axei^ ffai 

ruo( KQÖyov ««* t^ug und Temenos der 

Ge Olympia. 

JBMer An, gr. I, S. 273, 20, K^yioy 

ri/ttifof' 10 nu^ ro pvy 'Okv/imor /*ix^ 60 

rotf /i^tff^iov 10V iy '^Ay^t (statt 

mchsm., Ä'h. Mus. XXIII, S. 17). 

C/.-/. III, 77. yE]iK[a]<ffißft).v'n'o^ H K{iöyi^ 

noiiayoy tÜuiiitxofufftloy x(t{t-i\fityoy Ini- 

[miihi9fUtfwf\. 65 
KurotroidiOB, s. Ge Knrotioph. 
Letbe. 

Pltitiir.-h tym/'. dii. IX, 6, in Athen: vkM 
xoivmrü (l'iiieidon} utiu ii,^- Af^tirüs, tV 
xtu fiuj^oi i«M A^9r,i idQVfiitfOQ. 70 

C/.l. III, 376 (Tbaatenitt). /c^fnr Antovt 

Men, s. Serapis (CIA. III, 140). 

Mhttiq ^tmp, s. Gflttecmntter. 75 

MIttofd, t. Eleos. 

Mnemosyne, s. D. Eubulidesmonument. 
Moiren (s. Aphrod. iy Kr,notf und Urania). 
C/A. III, 357 (Theat^niu). Mo^ftav. 

(vgL A: Mnsetoo). 80 
Schatzurkunden. C/A. I, 273 t, /. 
Movaiäv. 

CIA. IT, 1228 (Basis eines Votivs östlich 
d Burg; Plaka). — — W.ya^vtvs, hturtn^- 
«[(»]/<jö«f iy ry ini Mtyityöftov a(txoyioi 85 
Iptuvw^ Movtmt aH^ump. 

C/A. III . 286 {Theatenitz). *hqlus MovcA», 
CLL II, 629 (Akropb Techaiten)» M. u. 
Apollo, s. Apollo. 

laus. I, 2, 5 , s. D : Kubulidesmunumeot. 90 
CIA» n, 1095 (Cippus beim Syntagmaplats 
gef ). a^ar MvmAp t^nwt, 

CIA. II, 1096 (Südabhang der Bai]^. 
Gleicher Stein mit derselben Inschrift, 

Musencullamllisus. 95 
/Vratf. I, 19, 5. l4£Latw« ÜAf^via« ir«<t 
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B. Gotthdtcn und FcnonifieatioMD. (N«mc8b — MOce^) 



«AAa>y 9t«itr Uffi^ tW«$ riv £t3iv^^ «4 
MiMWf /iM^r i»* irvry Int» I^Xt««taitt¥. 

S/t/k. Byz. *lX%9iet norayios rr,^ 'Ar- 
nx^i, iy ^ ufJiZytai a't Moinm 'fXtaiittf, 
5 m( 'A7tok)i6d(ü^of. Vgl. //fmer. er. XXII, 8. 

Musencult in der Akademie. 

Pauiom» I, 30, a ^. d. Akademie), ftfr» dl 
Movaiüy M fittftoc x«i tri^Ok* 'Kq^ov, xui 
tvioy'Ä9tiy('ti, 10»' (Ti 'IlfiuxUovi knoUiCav. 
10 Prf-.'fi^om. I'laton, c. 4 utQos \<-<*(f- Sfmac, 
n^o (oä, P'int/i>i.] di lov ötöttoxttktiov it- 

Diog, Laert, IV, 19. [loKt^iav r,y JUtw^- 

15 ftiXQti xitXt'ßut rtoit,atifiiyoi Xfcrroxovi' f/./- 
üioy lov Movotiov xai tili iiidfias (vgl. 
<M. IferaU, coL XIV, Z. 37 fg). 

ßüg. Laerf, IV, 1. (latitmntf) Xtt^ittap 
nyukfiatu (tyidiixt ly MovatUf ino 
20 JlXattoyot iy 'Axuitfiuiif idQviflytt. 

Dttjg. Lacrt. III, 35. {Mif^i^üim ö Hi^- 
«ff) dydj^rr« UXAttnw a»i9a9 tU ti.y 
'ÄKadufiiw «tti iniyqit^' Aft9(«di»rff • 
'Podofiftiov IIiQ<n,s Movaaif (ixoVa wi^^ 
35 //^«rwi'oc, l ioti,tJt. 

Museion (der t'cripautikcr} beim Ly- 
keioD. Dü^, latn. V, 51, s. H: Garten des 
Tbeophnut. 
Kemeais. 

30 C7^. III , 208 (kl. Altar in» Dionysus- 
Theater). [ T^jf NtuiffH | . . . l'a[k- 
fjtuty]iuii- Zj'iiiLöjaitt > ö HQoaiuirti lov , «por. 

m, 389 (Tlicatefaiu). '/ifiav Oi()rr- 
imi^ Niutatwt. Vgl. C7<4. III, 363. 
35 Nephtby» (s. Osifis^ 
Nike. 

Nike ^AntfQO^. 

Pont, I, 23, 4. iMK dl ir^niNUr/ew 
Matfr Itfvii' ^dffr/^v iWf^. 

40 Paus. III, 15, 7. yytifti! di Aaxtdnifio- 
yiun' t( ic 10V16 lau rö tiyaXftn xu\ Ad»,- 
ytttioy ii Tijv "Aniif/oy xulovfiiyr^y AVxr,»' 
— — tt,y AYxi;»' nure^ ««t /tt¥iiy oox 
irTta» ntf^m». 

45 AiM. V, 26, 6. KäXnfHf di ovx t^ftvauv 
Titt{>a nottlaai Xiynm (die Nike in Olympia) 
änofiifioifityo( 10 AO^yiiOi t^s Idniifiov 
»«itvfiiy'ti iöayoy. 



nt^l t^c itqtittf, in dl U>«fWf 50 

^onyoy anuQoy , txoy iy fify T§ dflty 
vorn- iv di tfi tvwyifJM XQityos, Iriftan 
:tt:{) A9^ryftiot< , dtdr,X(tiX(y VAtoVcußo»' • 
niqi'iyijrif iy «' ax^nöktuti. (Aap 

spielnng auf den Granatapfiel: *gL S5 
Pal. IX, S76; auf die Nikcn der Balustrade (') 
Anih. Plan, IV, 283, s. Aiktn. MiUk, VII, 

s. 46.) 

'A&r,yaiai' Nlxii i i. cl. Schalzuikundcn ; 

c/A, I, 166 g, 3; 188. s; <89^ ^ 

(Opfer.) C/A. II, 163, Z. 20 fg. fiitxy 
, . (j-ioüi'l /rr? rtft xr,^ ytxr,^ (ßtofiifi) TXQO- 
>i^[ynyii( ix taiy] xnkAtaxtvovciäy ßowy, 
tat Sä0uyrtf [U.»f;i'^ r^J ITolutdt $»i 65 
tfi 'Ä9n»9 rjf Ntitji anagiSl» tä» p^m» 
iw]y itno rui*' rtrrn^rcxovra ftvAp tt. a. w. 

(v^'i. II, 471. z n <■ 

Demoslh. f>roi*tm. LiV i&vOafJty 
^iüxi.Qt, xai rg Utfr;»"^ [xai] rjj Nixi^, 7® 

c/.i. III, 65U, z. 6 1g. üixi)[griis 

t'c rcjx^orröiÄjtuif u. s. w. 

Ath. Nike u. Art Ilekate. 75 
Bldmarke, JSamdu/, ßeiir,, s. Artenus 

Phosphoros. 

Piiiij. II, 30, «. Art. Epipvrgtdia. 

A n d <• r c Nikcn a u f d e r Burg. 

Paus. iV, 30, 6. ^ Aitr,yai(n di Xai Nixr,^ ^ 
U¥t9iiKap ttynXfia iy axQOTtoXti jjfttliiev»' it 

(Nike auf der Hand der Parthenos.) 

yühn- .^fiih. , Pitt f. df-u-r. arCf S. l6, 42, 
u. Aihm. Math. V, S. 95 ig. 85 

(Die goldenen Kiken.) 

CIA, I, 33 B, Z. 3. xis l^tute x^}ooäe 

CIA. IV, 2, 33t t, Z. 6. Intmitm vecr 
Nfx<tty u. s. w. 

SiAt^L Ar-.it.'t-h. A\irt. 720 t)l. 93, 2 (Geld- 9^ 
prägung tx itü»- j^^voäv Nutwy). Quintil. 
IX, 3. 93. Vgl CIA, n, 643, 6sa. 6S4, 
660, 667. Bull, de et»rr. hell. 1888, S. 389. 

Unter Lykurg: CIA. H, 678. Z. 47, 739. 
/»IHM. I, 29, 16. Vit. X *r. 841 D. 95 

Nike Olympia. 
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CIA. in, 34s (Thefttcnitt). 'It^ms ■ 'Olv/u- 
Kike B. Hermes. 

CFA. n, 129S, s. Hermes und D. Drei- 

5 fdfj«. 

C£<l. I, $03, mf der Hfilie des „Nymphen- 

flnQoy 1 .Vr/if^-fw»'] ' iitu6a[toy? (Vgl. 
10 dixa d^s Grabepigramm CIA. III, I354.) 

CAl m, 309 ( l*hentenitz). . . . ITw 

ii/U9 PVfl^ .... 

C/A. m, 320 (Theatenitt). 'l^/trifw^f 

Ij tV.^. m, 351 (Theatersiti), l^ty^i^of 
Aetf«(»J T^o<f>ov . . . llH&ois. 
C!A m, 196, B. Heimes. 
CiA. III, aia und ^/Aor. II, S. 38 C s. 

Hören. 

:9 (Nymphen am Iiisos.) 

CIA. \\ 1327. (Relief Nani, vom panath. 
StMÜnn): Flitt^ott, drei Nymphen, Hei^ 
net; unten : Mann mit ROM, vmA Göttinnen. 

35 9t6av xu\ näait' fif Namen). 

Vgl. d. andere Kci. Nani C/A. II, 1600: 

#liMi^(#ff Nv/upmt oftny[iaif. 

Flau Fkatdr. 330 B, 137 A, »$9 
279 B (nebst Acheloos und Fn). Vgl. 
30 C/,^. IV, 2, 503 a (Athen -) 

(Nymphen bei der A kropolis verehrt.) 
VgU Mkkaeli*, AtmoL d, Imt, 1863, S. 
311 Ig. Ä—C Reliefs mit Fan, Heimes, 
Flossgott , Nymphen u. s. w. , dasn Athen. 
35 Mitth. ni, S. 1S2 f^'. CIA. TI, 1528. 

CIA. II, 1515 ( Asklepieiuu, Kclicf mit Paa 
nnd drei Nymphen). ''Aqxfty^^'>i Nvytpais 
s4« J74rW). 

C/A. II, 1671 (dreitheiliger Alt« vom Süd- 1 
49 abbange), s. Aphrodite, Hermes, Fan, Isis; | 
im mittleren TbeU NvfAtpmw. 
Ifjsa. 

CIA. III, 3ao. 351 s. Nymphen. 
CMris (vgl. Uis). 
45 CI.4, III , 77 7.. 4. l}or,Sqoi4itayof yi 
.Vi^i^Ki x«i Oötgi(f[»J MA^xr^vu»*» . . . x«^- 



Xm^, Ant, ML 1096 (Pfttakb: ialligili» 
Monastir.). — *0»i'^(d!t | it^^i^»v\ 50 

Pan (>. Nymphen). 

Grotte des Pan (vgl. ApoUo Hypa^ 
kraios). 

Pom* I, 38, 4. (nach Erwthnnng der 
Apollogfotte Lfldc«; Erzfhltuf vonderSeii' 55 
dung des Fheufippides) ovro; ftiy wy 0 
t9föc Inl Tttvrri Ttj tiyytkiif TiTtfitittu. Vgl. 
Hemmt VI, 105. hno ax^onoi* Iluyis 
Iffoy {iffQvanyro). 

AtUkffi, Pbm* «59. nlr^f H Itm^b^ /it 60 
nü'j.tt' xaitt HuXkdäot ag^^r | atiiiray 
'A9r,yatot FTnyn jnoTTttiorfnnny. V^;I. 232. 

Eurip. Jon 936 fg. A'/-*. oXal^a KtXQoniaff 
nirqae; flAlJ. 0\d' , i$f9m Huvoe «<ft»r« 
xai ßttftol nihtff. KP. *Erwit99^ uyüim 6$ 
^tl^ov tiytayiufit&^ft. 

492 fg. rJicyöi f^nr.t'^uuTte x«i | ;iUQ- 

iVrc /o^otv attißovai nodoly \ 'AyQavXov 
ne^ctt t^YO¥9t \ tfr«Air /7a)t' 70 

iUcdbr I iwnSy, mf^yytay j o)f* oielav Itjfüf | 

rui'wc, orrfj' (ev).toti' ! tfn^i)|P« » i7<rr« | 
roi«i aoli iy »»^r^o«^*. 

Aristofh. Lysistr, 720. .T(iujt#;i' 
iimiiywttaf r^r eirifK | wtiXaßov g rov 75 

H(pluiatic> 10. 6 (Cratin. frgm. ine. 2 2. 
Mein., nach \Vilam<m>. I/ertnet XIV, S. 1S3). 

iftfittnvtnf, 80 
Z«flnm Air «oitf. 9. cvrer (Fhn) 

ro VTTo r^ mtQonoXd aft^katoy revre (vom 
Areiopag aus gesehen) itnoXffßifityoi^ olxti 
fiiXQoy vaiq roi Utkatyutov. Vgl. Diai. 
detr. 12, 3. SeM. dm, Altxottdr, Protr. 85 
III, 3, 4. r» X€i0pnt^0*f 9ni)im»v reo 
*A^tov ndyov. 

Votivrelief tnit Rest d. Inschrift (gcf. in 
der Bastion d. Üdysseus) JiXx. d^jjf. iä8S, 
S. 183 fg. 90 

(Inschrift im Fdsen, angeblich Unks 
von der Fansgrotte CIA, II, 715« "AffX^y 
' Fon i'io^ -fiiiiTiof.) 

Pa&demoB s. Nymphen [C/A. III, 369) imd 
Aphrod. Fand. 95 

PMitheon s. a. Anf.: „Alle Götter''. 
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XXXVin B. GottheiteD und Penonlfieatiooen. (PartbcBt» — Rom«.) 



Parthenos (Farthenoo) s. Athena Parth. 
Feitho (vgl. Chariten). 

Pmu, I, SS, 3. I. Aphrod. nuidtmoc 

CIA. ni, 351 (TiMMtwnftK). *rnvnwqUts 

5 Vi' r;ft[f] X^O^V . . . JTet^Vff, 

Pheme. 

Fims. I. 17, I. s. Aidos. 
Vjg^. AestUk, c, ThmatrJL (1) isS und SrMl; 
dt fäb, «r/. (IQ 145, l 
10 Pherrephatte (s. Demeter Pher. md Hades). 
(Pherrephatteion.) 

Htsyck, 'I'fQt<paTTioy ronoi *V tiyoQ^. 
IkmfitiA. (LIV) (. Cmm. 7, 8. t. B: 
I^aolcoiicMk* 

15 Fhosphoroi s. Artemis Phosph. u. Demeter. 

c/j. in, 10. mm. z. 16. Uftvt 

fföqtay. 

CIA, nX, unter den uUaitoi z.B. No. 104t, 
n Z. si; to48 Z. 36: Uff VC irm Inl 
so iWdi»^. 

Pluton $. Hades. 
PlutOfl s. Eirene. 
Poseidon. 

Fatu. 1,3,4. T«v i'iep« (der Deineter 
25 beim Eintrittsthor) otr no{t^ floattiimf ittw 

^üiTr,y (anders das Epijjrainrn). 

Paus. I, 37, 2. (an der heiligen Strafsc) 
Altar det ZepliTra«: mm J^fAtj^os u(>oy 

/Toandtäy fjjfovtfc ti^af (s. aodi C: Phy- 

talos). 

(Poseidon und Athena im Streit.) 
Fant, I, 34, 3 und 5. s. Atlien«. 
35 (Pos.*£rechtlka«* im Eiedttlieioo.) 

Farns, 1, 36. 5. lai).9ovat tiei ßoiftoi, 
Uoan^Mvtf , ttp ov '/\Qfx9ti &VOVCIV ix 
tov f4(cfTtvfiaiotf femer (C) Butes und 
(oben) ItephustoB. Vgl. auch A: SiliqueUe. 
40 Ifttyiei, *E{iftj(9tif, HioMMtr i¥ 'A&V' 

VtUf. 

Piutarrh. symp. ijuatst. 9, 6. Pt»ci<l(ni yua 
«otfoim /ifTrt iiiS Aittiyii(. s. Lethe. 
Ißmer, tti^ 5, 30. o zr^e Uohadog ynäg 
45 xa« r« nhiatw f«v ßMtMUroe tifuyog. 

Vit. X or. S. 843 B. iirtduof, o( t^y 
Ufjtttvtnii' J79«udmr9s '£^x^tK »I/«. Vgl. 
«43 C. 



C/A. l, 387 (kl. Säule). £mT{kr,^- 
Olyoj(ÜQr,f ] ^anyavtov \ ITiqyaafi&ey \ 50 
IhctMyi I *^ixM I ttyt9ititK Vgl C/A. 
III, 209. 

Cl.l. III, 276 (Thcatcrsttz), 'hm'io,- \ 

Vgl. CJ.L Ui, Ä05. Jikr. «QX. »888 53 
S. 66, I. 1889 S. so, 18. 
PoMldon BWUkoniOB. 

ßekktr, Anccd. gr. I, 326, 30 (Kleidemos). 
s. (E.) Agra, (A) Helikon. *a\ r, iax"(>ft rov 
UooHitäyoi rev 'EXuuayiov in aXQov (des 60 
AgiahUgels). 
FOMkkm Hlppioa. E: Koloom Hippioa). 
C/A. l, 197 (Sdiatiarlcttnde). StipA, Otd, 

Co!. 54 fp. 

Poms. 1, 30, 4 . . . xni ii(ouo( Iloaudütyog 63 
'Inniov tal 'A9riväe 'Jnnias .... rö dl 
«Atfeff TO» numvÜvtf nn\ tiv miiv Ir- 
in Ol, tu y 'A ytiyoyof. 

J hucyd. VIII, 67. — — is TOV Koktavöy 
{tau df ItQoy fToanduiyos »iut Ttokttitg ^o 
ünixoy Ofadiovi futiuain dexa.) 

FoBttdon KftX«ax««t«i. C/A. I, 373. 
FoMidon Phytalmioa (vgl. Paus. I, 37, 2). 
C/.'U III, 267 (Theatenitz). '/t^atf | 

ffoanJi'n'Os' ' 'f'vTttXfiiov. 75 
Poseidon «^«t/^ij/lof. t'/.i. III, 77. 

Z. iS i7«tf«iAw»'( x"l^"^^'i^V »'nv^^*'' 
BhM» «. Götternutter «ad Kroaos. 
Borna. 

(Priester.) C/A. II, 985 Z? I, Z. 9. £ I, 80 
Z. 51. U, Z. 51 (Dclos?) 

C/A in, 265 (Theatersitr). vgl. Demos 
aad Cbuilea. 

Rundtempel der Koma aad des 
AugustusaufderAkropolis. 85 
C/A. III, 63. (rundes Epistyl). 'O df,fno^ 

TtfXNlrrar int wwf oniitup ItaftfUrws 

10V Zimvttf SfaQK&tayiav , UQiuif &fttC 
'Ptiifir^i Xffi Itftnaxov l'otrtiQOf in' aXQo- QO 
;t<>A(i, tV»i iifitifcf^ 'A^rj'üf /ToUndoi Mtyi- 
air^g Ttit 'AaxXifUtitdov 'Akitiiut^ 9fyutf>6{. 

/JatnyiiitK. 

CIA. III, 334 (Thcatersitr). '/f^w.' 9$ 
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B. Gottbdten und Pcfsonifieaitiio 

Ptlur** s. Eriofea. 
Sv^la (s. Isift). 

Feut. I, i8, 4. ^EtTtv^tf (vom Prytucton) 
roiTic f\- r« xüfM rr,f TloXtiof l'itnrtrTiitoe 
5 iattr iioöy . , «v Jti^ffjm' BUodoisstätte des 

C/jt n» 617. Stw^dasteodekret. 

C/A. ni, 140. Platte mit Halbmond und 

Stern [Samml. Sahuroff). 'Aon [>-] atoXtair,i 
10 *ÄiJ*> XffJ ItQftniiSos Aifj. F.:i(i(fQÖintoi 

CIA. m, 14$ a. (Kl. Altv, Asklepieion.) 

15 Vgl. '£<f. itQX- '^^4 S. 170 (Restauration 
TOD lleiligthümeni u. s w.) Z. 56 luqulit 
— — Z. 57 — g u(f utffuur «tut. 

Paus. I, 24, 3 (im Heiligthum der Ath. 
n Ergane) ö/iop 6i «(pttrtf (den Ilermea?) iy 

flnlri«» Thallo s. Chftyiten. 
TNmiB («1^. Athen» «od Ge). 

Paus. I, 22, I. lAtxii di TQ IfQOt^ TOV 
25 AaxXr,7ttov, tftiifti Tt^e Tr,y ttxQonohf Iftvtfir | 
tHfuif yuös tatt (Hippolyto^rab). 
CIA. HI, 350 (ThcatersiU). hqias 1 

CLL m, 31 S (Theatenitt}. tfeff^^Afov 

C/^i. III, 323. 'Ohitfiqov <!>*- I 

r/x. m. 329. 7fe^air Bi[fttitf\. 

Zkttopatreifl. I 

j$ C/.-/. II, 1063. e^li^v 7^ix«ii«r^^«0ii' [ j 

SuiJ (vgl. Etym. magn.) f{ttfonHtoQff. 
^fU$tf Tg *Är9iik iptiaiy driftovg tlifm 

40 TQtroTjargtK navtiav ytyorivat jiQo'iioiw 

'l't'.rödr^iioi Ii' tXTtti rp,<stf' ort iiöpot At^i,- 
mi«i itvovai rt xoi tv^oma nviots v.7t(» 

Tyrihe (vgL auch Agathe Tyche). 
45 fikätttr. Vit. S0ph, II, I, 5- rö J' ht 

9ittlQt: rov •irnStov ytuf Irti^ti TvX'S j 
myuifia iXkifüvnyw. Vgl, G: Stadion. ' 
Atkm, Mttk. Vm« S. 388 (Basis, ur- | 



Den. ^enuud — Zeus Agondoe.) XXXIX 

sprüngUch eiack Weilq(«8d»eiik«» der Pinler, 
in rönu Zdt oeu verwendet): 'Anithtf 'Attt^ 50 

yvyuixa , UqttOitftlvtiy n^Mtr^y r^f Tv^r,; 
r/;»- nöXnoi, — — — oi tV flktQaui n^ny- 
fjiurtvtni u. s. w. 
Winde. (Vgl. Aeben dt not. an. VII, 27.) 55 
CIA. III, 77 (Opfervonchnft). (/7e- 
ai(f{tJ»'of) ftvifiotf nömtyov xoiyiTtiftiov 
ö{}9öy(paXoy dtoShxni'rpnXov vr^tpaiMy. (S, 
: Boreas, Zephyros, I ritopatreis.) 
StPtxcf &i9t. 60 
r/itf. I, 373. Figm. f. Z. 18. 9c«S 

1 Zephyroa. 

y^MJ. I, 37, 2. (an d. heil. Strafsc ; vorher 
HciBgth. d. Lakios u. Giabnal d. Nifcokles) 65 
f«ri dl um Ztupviftv n fimfiis ntti J^iti^t^ 

Zeus. 

I, 504 , im Felsboden des HUgelä 
der Ilag. Marina, SQdseitei Hiqos ^ter. 70 
CIA. It 50s angeblich vnteihalb 504: 

Pmir. 1, 24, 4. (östlich vom Parthenoni 
x«i ^«öi* küiiv uyakyLU, xo tt Anüj(t(Qot\- 
xui ö oyofitt^ofityog /TcXuig (s. unten). 75 

Pom, I, 18, 6 (Kid imOlymineioD, «. Zeus 
Olympios). 7. tan dt utt^ula {y tiö atQi- 
ß6).(p (d. Olymiiiciun) Ztiv 3[uX*»rs Ktti 
yf(ö( KQorov xici 7'ff> u. s. w. 

Pa$ts, 1, 2, 5. s. hubulidesmonument (D.) 80 
CIA. II, 1554 (Bausfigm. y. d. Bing.) 

nyi9ifftty Jtt J[ II, I659 (kl, 

Säule, b. Theater j^ff.) Jiös. 

Vgl. 'A»ii¥. X S. 74, 6 Priester: Jiäi 
r.iu — — S5 

18S4 S. 170, Z. 55 Jd [l>i;r]> 
1(41? od. [£t^)tt^f 

CIA. III, 198, (gef. „vor der AglauTOe- 
grotte" Pittakts): J\\ !il.-To/:?.iiirjoc Bi^attiivi. 

CI.l. Iii, 200 (Mannorbasis, am l'artbc- 90 
non): Jüt . . . jwtv tij»' {Imtuyi* '.*) 
Wmom Atpxniom, 

CIA. I, 23, 24 (Vertragsurkonde), Ffgm. a. 
Z. 4, 5 : Jiii toy ^Ay[o^aioy. 

Btkkir. .Itucd. gr. I, S. 338, 32. 'Ayo^füvi 95 
Ztvi' ßiouoi \A&i,yi;aty, og txttJLsIn 'Ay»* 
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ß. GottheiteD und Pcnonifictidoiieii. (Zeiu Apenrit» — 



ZeoM HypatM.) 



Sdial, Arittoph. EquH, 410. AtsAyU EumtmU, 

073. Euripid. f/eradid^ 70 (vgl. Eleot.)- 
Zena Apemios (?). 
5 Mamt. J'ar. £/. IV. 7. Stiftung des Deu- 

kalion an der Stätte des spätereo Olympieion ; 

Altar f]v '(/jiß^lov U;rv]^[«>e. 

Vgl. Alt/. I, t8, «. 
8mui AstrapaioB. 

10 Sirab. IX S. 404. (Von d. tn^u^n rot 

Sana BnlalM (und Atbena Bolaia). 

J*aus. I, 3, 5. S. Buleuterinn 
15 Jtid'f'him ^^, 45. h' nittf ttä ßoihvrr^iuto 
AiOi' JJovkttiov xai A9r,yäi Bovhtias it^öy 

im. 

Aadtin, II, 45 und SekvL 'EgrUt fiovMih 
der Altar des Z. B. VgL W/. X. «r. S37 F, 
30 Xena/k. Hell. II, 3, 5» und 5$. G. 
Bulcttterion. 

CiA. m, 273 (TheateisUz). u^iwrj Jw^ 

CIA, in, 683 (Basis, Hypapanti). 6 rf»;- 
33 t/o>-? . . . 7Ö>' ^«[i^' J3o0jA«MV «cti 

[li«>^]»'crjr Bov'kuitti. 
Frytanenverzcichniss CIA. III, 1025 (Thor 

der Atheba Aieliefedt) an Bade J'il 

Dov^nU\f uyi&t;»ty. 
30 Zeus Eleatherios (vgl. Soter und [G.J Stoa 
d. Zeus Eleuthcri<i';). 

Paus. I, 3, 2. iytat&tt (bei deu Bildsaulea 
dci Kanon, Umothaoi, Enagotas) hntt»$ 
&ve infittCifUing *Rtv9i^iof (dann Ha- 
35 drian und oiiaffty die Stoa des Zeus El.). 

/siht: IX , 50. xa't in^- tinöyai arttöy 
(d. Kunon und Euagoras) iatr,aafiky ovitut 

40 Pia/. Eryx. S. 393 A) : xwtw iß f wai xtti 

Harpocrat. '£k in 9: /.t vi' '} 

45 mjf9^vt«9«tt dttt to Tove U*Uv9i^v< rt]y 
0T9«¥ oixofofit,Ct(t r»;»' nXiiofoy nvTot-." i 
^9 .Jtivuöi tfr^aiy üfittQTuyny tor ^»;rop«* 



9aittUMyr^va^ tov{ \A.9r^yaiovi. in ik Im- 
yiy^tantu ftiy Im$^ •PQftaCtntt dl mri 50 

Pmif. X, 21, 5 (voti Kydias'i c'.vo.'/aroi'ro,- 
dt v:iit tmy i'txXtttiuy it.y naniöa oi riiwa- 
>]xoyti{ uyl^iaay '£Xtv9t(iUf Ji* t^mit 
Epigiainnt). 5$ 

(). lot to fiiy dr, tntyiyQanro rtQtM 9 rar? 
öfiov üviX^ Xtti nXXtt TÜy 'A&r,yt,<ji xia 
irfv- ir t', arorl toi* 'Alf i'»9»p/ot> ^tog 
♦iiir ttaniifag. Vgl. l, 26, 2. 

C/A, II, 17 (BundetgenoaMaurkunda, bei 60 
Hypiqiaati fef.). Z. 6$. Anfttellung: nn^ 



loy ^in joy ^EXtv^igtoy. 

Vgl. C/.4. U, 164 Z. 6. (5« o 

&iifiOi ö Ko),o(f tüyiiüy uruii(^>,<si} - -— s«( 



CIA. m, 7 OSlwndelcr. hadr. Zelt Akr.), 
17, 18. rov ^lef rjor ^EXtv^tQtov xai 
nno ' rov i<^o .... t]«« f /7«K- 

CIA. III, 9 Z. 4. 1^ ti 'A>l[(v»t^ 70 
am 'Ailluafyf KmlM«^ Stfit^t^ Smt^^, 
avYXa9{id^vaat .... xoX]oaaixiiy tlx'oi-n. 

CIA. III, 26, 2. 3. \tmls 'Oit :tt iu^ '.' 
^Jrifirj^Oi . . . rot' -itoi] tov '£'Atv%f-i^tov. 

CIA. III, 1085 Z. 4. äfixt*Qi*>( i^i^*'o£' 75 
jnntidfev Ktätafof A^^ffriMv Mvl ^mc 
'EXtv»t^w h fMK *£U9MMr. (Vgl. 1091.) 
Zeua Qeleon. 

r/A III, 2 (Ba^is hadr. Zeil a. d. Burp). 
Z. 5, 6. itQivs A^tuK Xfti EyvuMov xttl 80 
*Eyvwt am /Worrar «<^aaf0i{. 
Zeus Oeorgoi. 

CIA. III, 77 Z. 12. Mmunxr^^tmroc 
Jii r KO(yym x TtÖTittyoy \ /oiKtxiAtor 
«^of^nAof duKftxoi'^iailo»' u. s. w. £5 

SmM Herkatoa. 

(Im Pandroseion.) 

Dünys. Hai. de Din. 13 (Phihchorot), 

xi'uit' di löy r»7c riofittdoi ynuy ttcfX>^ov<Ta 

Xtti dvaa iV to /htyii(>oanoy, ifii tiy ßatuor 90 

lJlal5f( «(irlacira. 

CIA. II, 1664 (Rundaltar im Dipylon). 
^lö," ' Eqxhov, Equoi', 'Axi'itiai'To:. 
Zeua BymettioB? s. oben Zeus. 93 
8ras HTpfttCM. 
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B. GottbeiteB «od PenonificatioiieD. ßtm Mypriincdoii — Zcw Olympios.} XLI 



P4mr, I, 26, 5. tti tit (ins | 

Brachllwion) .JUf ht» Jito/ior ' 2^«nts fr«« ] 

5 Paut. VlU, a, 3. o fih yuQ (Kekrops) I 

£mek fratp. ». X, 9, aa. . . tTUna ßmftiy 

7JUO 'A9r^yaiot{ idQvant TtQÜixof (Kekrops). 
Vgl, den Butfioi tot /or CIA. ^ 

10 \y 322. I, 79. II, 95. 324 b I f.. 61. 
Saus Hypslmedon« Hypatos. 

CIA, m, 170 (HerMothestcr). ')Vw/iiA«y, 
vntcttt niiriQ EiQtjfr^c ß({&vxtt[Q!iov] \ ^ 
'FXaiov (<iic) ßwuiif huuöofUi' nfUlg, | 

Zeus Hypsistos. 

CIA. ni. i4S—is$. (KIdoeSialai, T»- 
fela, ReUefs [mit KörpcftheileB: Golcbt, 

rnterleih. Brüsten, Armen] meist von Frauen 
20 geweiht, an der Felswand bei der sog. Pnyx 
gefunden, 146 r>stl. voiu l'arthenon). Wci- 
haag : 'i«^<Vr^ od«r '2>(<rry jAi oder Sty 
*}*i#lvry. Dabin gdiüMo ventttidilicti auch 
t /A. III, 237. 238. 147. 156. I 
25 C/.1. III, 132, 1. (Asklepicion. Kl. ion. 

Kapitell juit Adler). vif/iat^ — 

— fv][a^tCfr,Qtov. VgL auch 'Ä&iiivittty 

vm & 144. 

Setis Kariös (vgl. Zcw Stratins). 
ya Hz>\:.!. V, 66. t^f'ojfffi 0/ ovyytyin 
mhoi (des IsagorasJ ^it Kafjitf. (VgL /Vw/. 
WiMUgm. JtiMd. »3.) 



40 



4$ 



Sc hol. SefMMi. OtdL CfL J04 (vgl. Zena 

2eua Kenaios. 

C/^. I, 20S Z. 9 (Schatzlirkunde) .Jtjoj- 

ImiS XUHrios (s. Peiiaieus). 

C/A. in, 3S54 (Asklc^idoD). m]i 

K\reiov. 
Zeus Meiliohios. 

/^4M(f. I, 37, 4 A<t/tfff» di xitf Ktitfiaof 

rorry Or,atvi v:i6 iiäy anoyopiay tSf 0v 

xiiiyai. Vgl. J'kiuyJ. 1, 120. 

I, 4 (Alte Oprenracschrift). 3^ 3. 



9u^nX. Z. 4- 5< (^u J/<i]Ai/(fj> ^( . . 
Kfl^il]»«. 50 

f/^. II, 1584 (Nordabhang des Nymphen- 
hügels; cylindriiichcr Cippuü"') Ja Mn).t^i(^ \ 
Ztmvffiioy. 1585 (ebd. gef. viereckiger Stein 
mit EiDtiefung}. 'JlXit^ xai Jü MtiXjkxit^] 
MitfiftUi. 55 
Zeus Molragetes. 

C/4-!. I, 93 (auf Heiligthümer dor .Athena 
PoUas bezügL). Z. 12 — g«v Ju Moi- 

quYliH Y 

BfiOt MoriO0 (vagl. A: /io^/m. I» d«r 60 
Akademie.) 

Sf^pkofl. Oed. Col. 704 f. 0 yn{> ic'iy OQuit' 
y.ix'/.oi I 'Atvaint viv (den Olbauui) XfoQtov 
Jio(. Schal. Mo^ioy ^i« «int loi' tnodrfjjK 
taIk fiOQtoty iimmif' xa< Ivrif ö hyöfnyo^ 65 

L4;7oAAiitrai^of t>7i(pf 'AxaJ^/ttuv lariy 9 tt 

Tor Katia^^rtrov dJiOi (ioifioi OK .Uopi«i' 
Xf(Äoi'<n, tüty ixtl ftogtwy naQa to ti,i 

8eus OlymplM (OljmpieioB}. 

C/A. I, 196. 198. 303. Schatz dci Zatis 

Olympios. 

C/A. IV, 2, 373'« (Akrop.) 'Ok]vft[nio9]? 
JwS, 75 
CIA. n, 607. Col. B, Z. 3 fg. (Lyriklcs) 

[il^no/rjtf«»' rrr» z/ii) 'OXtfinitp. 

C/A. II, 162. x\{J Toii «vtovs fiftn 
tiüf iai[atiaü)y toii (t'AvfMntiiw (?) ^cmf' 

CIA. m, a43 (Thaatoiits). ic^aw | ^lie 

*0Xvf4 1(01 . 

C/A. III, 291 (Theatemtt). ^miv^9v\ 
Jiof Ui.vfini[ov\ \ iy ttnu, 
(Olympieion.) S5 

Pmt, 1, 18, i. Tw ü *Ohtfifi(w JUg 
JtrmäJmiftt almifii/»$«m Uytvn ra «(^/alay 
u^öi', «nj^fiof «rro(yHiVoi'rtf — — ratfoy 
10V yrtor rov i'r»' oi' rto).v ätffnrrrnra. 

Thucyd. II, IJ. (Von den ältesten Heilig- 90 
thOaern) xa) ra {jt^s aa^analeav) n^i; 
yavra fa fi^^ar r«; »aJUair (t^p pitw) 
tittXkov idqvtat , ti ti rov Jtos tov'OXvfi- 
niov XffJ 16 /iv&ioy *u\ rö tt,{ f r^c. 

.Iristot. /'oiit. V, II, 4. ;irtg«c)*i;'ii« 95 
ratriav (dcf Ausbeutung duicb die Tyrannen) 
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XLII 



B. Gottheiten uod Personificatioaeo. (Zeus Olympios.) 



ITnoiaTQariitüiy. 

Vttrtn,'. VII, PnuJ. 15. Athcnis Anlistatcs 
et C«llae$chroi et Antimachidcs et Porinos 
j ardiitecd Fiibtimto aedeai loifi Olympio fa^ 
dCAti fondMoeDlm oonMituenint. post mortem 
autem ejus propter intcMpclIatioiicm reipublicac 
incepta reliquerunt. itaque circiter aanis qua- 
dringcQtis (Mmn, tt. duGcntis) post Antiochus 

10 re* cum in id opus inpeiiMiii «Net polltdtiit 
cellae magnitudineiD «t columnanuii drca j 
dipteron cotilocationem epistylionimque et 1 
caeteromm ornamentonun ad symmetriam 
dntribatkum magna lollertia Mientiaque 1 

15 aumma cMi Ronuuiui Coantbis nobiliter est 
aicUlectatus. (Vgl. 17.} 

Lh\ XLI, 20, 8. Magnificentiae (AiUinchi) 
in deos vel lovis Olympü templum Athcnis, 
iinuD in lenii inchoitum pro migi^aidiDe 

90 dd, poleit (tesds) cmc 

VclUj, Paterc. I, 10. Antiochus Epiphanes 
qui AthenU Olympieum ischoavit. 'S^.Athtn. 
V, S. 194 A. 

2S Wtinhiliv (Casttub. xntaTikr,xttxtiy, 

(fofilaf irtoyQu(fi]y {rrj X. 0. v. imrsian), • 
ytrofityoy tf' äy ßiXiiatoy unt^ coy- 

30 S/rai. IX, 396. KM ttvio ro 'OXvfinioy 
önitf >,uiityti xarihrrt ttXtftvip i «inK9iif 
{'Ayriaxos J^taki) liuatXivs. 

PA$t, Solm 32. uts h niXts jmy 'A^ifraUtv 

35 tiv *Ax'Aayti*vy h ntUMf itaijfte ftivo» 

E^ov äitVic taxitiy. 

Lucian Icaromenipp. 24. Zeus fragt tt ro 

40 Ilesyek. ^OXv umoy (Pamphiloi). ro»ro 
ttnXts tutn'it' 'Aff-i^t'r^ffty o'xoJ'ouovutyov 

Püm. XXXVI, 6, 45. Sic est inchoatum 
(mit Sinlenbfttt) Athcnle templtim lovis Olym- 
45 pii, cx quo SnÜm CkpitoliBiB aedibus advexerat 

columnas. 

Suetv». August. 60. rege» amici aliique 
aocS et ilDgiill in luo quiiqu« repio GaeHnu 



urbes coadidenmt et cnacti «mal Md«D lovi» 

Olympü Athenis antiquihis inchnatum per- 50 
ficerc cummuni sumptu destinaTcruat genioque 
cius dcdicare. 

'A&iiyats, oy xilaayttf 'A&tsyalot ^^fMOtP 
\Ad(iiuyov v(rti 'A&r,vaf \iifQi(cya( inuitailVf 55 
u>e </>Xlytay iy 'OXv/untttdaty u. 

Cass. £>M LXIX, 16. AdQUtyöf ü xi u 
*OXv/tmif ti ir tatf ^I^mhc h 4 
avrof t&pitat l^inotricf *al iQämrttt lg 
avto «JTo 'ivSias xofitaf^iyjn äyi9t!Xt. 60 

Spartian. lladr. 1 3. per Athenas iter fecit 
atque opera quac apud Allketticntes eoepcimt 
de^cwrit ut levis OlyinpH Mdiem et anuB äbi. 

Philostr. Vit. Sfipk. I, 25, 3. «• 'A- 
&ityr,aiy 'OXiftniov di l^tixtifTn xm ntyra- 65 
*oalti>y htiy anoitXta^iy xatfUQinsnt o 

ttVfOX^ttOQ u. <. w. 

Schal. iMia» HI, S. $7, 2 (JaeoHtt,) ti 
'OXvfinuy . . . Sui fnyaXov^yiay anoqoiytuty 
'A^r^vaiMr ^Qr^tit'crttn' kV ji'.v xrtianxn >,>' 70 
nXitoy ttäy t ituiy ncQtrtiyt xri^ofttroy, 
VC Ktv* 0 ip Kv^xip yftKr ir«i ev« w 
<siytriXia&i;aay it/n(put, tl fttj ^A&Qiavöf 0 
<tt toxQKTMQ 'PuitKe'tiiiv Jr,/Aoaiote avaXuiunCl 
ttvynytt/.aiitTo ttöy tQyuiy. 75 

Paus. I, 18, 6. 'Ad(itayo{ o 'Pta^aiiaif 
ßuo^ie Ter r< roer (rev Atif rew *OXo/t- 
Ttiov) ttyl&r,x( xtti ro nyaXftn 9{n( a^UP 
(aus Gold und Elfenbein) . . . ö nh- ifr] n«** 
ntQtßoXoi axaduoy fiäXtaxa rtaa(t(}uiy iatiy. So 
i^Sfuanrnp di nXii^f. Siebe (D) BQder 
des Hadriu. CMmb: ZensbOd aus En. 
Tempel des Ktodos und der Rhea. Ge 
Olympia. (A) Branoen: den pateus in Jons 
horto. S5 

Vüf. X «r. S. 839 B. ErtbQd des Isokrates 
a«f SIxHk n^f t$ *0l9fm»tf^ Vgl. Pamr, 
I, 18, 8. 

Btkkfr AfUid. <-r. I, S. 273, 20. KQÖyiov 
xi^iyoi' (s. üben) rö ri«(>« ro yvy 'OXvfi- 90 
IM». 

Strai. IX, S. 404, (von der iaxaQtt rot» 
'Aurnanntov -/lo's) : ty xt^ XtixH ftaa^V 
toi JJv9iov xtä lov 'OXvfiniov. 

ffürvti. JUppiatr. pratf. Tuqattlyoi di 95 
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Bi. GoUbeitea und Peiaopificationen. (Zeus Orabrio« 



— '<Um Soter.) 



XU II 



rö f^r<%Tv Ctvyr, unttyra. 
Zeus Ombriofl, s. Apemios. 
5 Sans kn\ ETakXtidlip. (Vgl. G. Gcricbts- 
Ufe). I 

C/A. III, 273. Theateniti; B9v(iyw | 
U^itaf ^10 f ly ITakXaditf. 

CIA. III, 71 (östlich der Burg, Spoa: in 
10 afidiinh D. Nicolai nb coUuniili Hadilani. 
Fonnn. : in luMpilio CtpadnomK aut in via, 
qaae ducit ad theatnim Bacchi). 0 itlva 
. . . «pjfiV Tov Jm( tov Im FlnXy.ndiov 

Xttdof xataaxtväaaa^m i» rwy l^MV Jls^cv 

rnt: t f fhm.: rat xf, nöklt f'ti'i&rjXty. 

Zeus Paudemos (s. Eleatherios). 

C/A, III, 7 Z. 17. iS. TOV Jus t]ov 
SO !fi3ka«^«^v ««« nf(i | ic^e .... 

.^Mf rot> JTaydrj[fiov. Relief. Z^ias Morl, 
ßg- 37» (Müller- Schöll, Arth. MUth. I, 63. 
Ä*Ä. PhiloL 23, S. 239). Zeus I7€iy6]r,ftoi 
(?) ^^ijKM, 'llqaxXlis. 

•Ptmt, 1, 18, 9. UcTjDtn/'Of ifl xnrtoxfmtfaTO 

«»♦' nm nXh( 'A3r^va(oic. (aufser dem Olym- 
pieion) yaoy H^ne *<ti -Jios UaytkX^yiov 

30 IXfi Cätdus LXIXf 16. r*y «17x01^ xoy 
lavtov ti /7(tyi)./.ry(oy u'n'otKtaulrot' o!xo- 
6our^ana9<(L tois 'E'f,h,<Jtv titTQUpt x«i 
aytira i:i t<vft^ xarfffrijartro ( Adftayof). 
C/A. m, 13 Z. 10. [mar i7«rrfiU]vKlB« 
35 ^lie «qp|*«T(Ji'ff«ro (HaJrlan). 

P :^ n h (■ 1 : n i a s. C/A. III, 32. 33, 
Zeus FhlLios (vgl. Peiraieus). 

C/A, II, 1330 (VoUvi^r, mit Zeus, Adler 
unter dem Timm, OpfcncbwdnX 
40 'EQay[taxai z/ii] | 4^|illf> dWtffV««' 
Wyr^aiov «(»[jfoi'Jroi'. 

C/A III, 285 (ThcatersitzJ. 7c^(uif */««^ 
^fllav. 
8mas Slmiferioa. 
4S In den FbMtrieD if«ehrt: Politix I, 34. 
III, 5-. 
Zens Polieua. 

Pm$t, I, 34, 4. Mm JUe Imw (öidich 



vom PutheaOB) SytAfia, ti tt Amj^^ws 
>m 0 oyofnt(ö/n(yof /ZoAuiV. v x«*- 50 
unixoTfe fiV r/j»' .'>jvT<'«i' yofitftoy x^y in 
ttvralf Xtyoftiytiy ulituy ov yftätpta, tw 
^Ug TO« IMUvt x^i9df xaitiMywv ini 
xpv jfatfior fUfuyftii'ttc nvftik oÜiftUtv 
fjfatfat tpi^Xaxt]y. o ßovs dl OK Ii Tr,y 9^vaitty 55 
tToifif'tatti'it'.- rfvXäaaovaii' , ("•ftfmj rwr 
OntQftttxaty cfoiTwy int loy fiatftay. xnkoioi 

dl Ttra rwK t«^<t>»' ^ovqpoirai'*'^ «41« Tovrj} 
roi' ^{(pfirr (orroi yttQ iaxiy 01 

yofi9() oi^tTui ifivywy oi d'l ttit roy 60 
t(y&Q(t 0^- id\iaat ro iQjity ovx (iioJtg 
dixtjy vnäyovtn xoy TttXfXvy. 

Pm», I, 18, ta 'J^vvbW /latftXavarra; 
*E^iX^itii{t toif nQÖixoy ^vv Ixxuyfy o 
ffüi fföroi tm\ tov ßiouov xov [loXiifas ~/io{ 65 
s. Gericht beim Prytaneion. Vgl. Htsyth. 
JimiXiiu SdM» Aristoph. Pac. 419. IM, 
984. Porphyr, de airt. U, so und 39 %. 

CIA. I, 149 fg- Von OL 88» I «b in 
Schaumeisterurkunden : xtto)[r^4tioy aQy%>^ovv "JO 
Jtias noXmt, vgl. CIA. Ii, 649 Z. 12, II, 652 
Z. 48. «a^j/ijatof JÜhmg i((i/r(Jo J|^>'. 

vgl. n, 660, 33. 33. 

III, 242. (Thealeisilz, links vom 
Dionysospnester) : ifoiuK Jio; TJo'kUtai. 75 

'Eiptifi. ttqx- 3^H* Stcknfrgm. östlich 
vorn Herodeatheater gefl a»ai[ . , . ui49]tpuy 

iJii noXtt[i. 

H(s\\h. J i x> i 9Sxot xnl nKSOoh 
xivii ygärfiovoi i^^yot. <paat di iy xß xtöy 
^Ä^r,yulioy Jia%lir,fpiaH , orc ift^taßi^rti 'A- 
^tl¥u »oi /toswKnTt tnv "Ä&iipStf Jxnt 
A^^tmt vnig avxqc x^y ^ffipoy iytyxthf 
rt') r-rofyy^n^in dt Ti roi'ro»' ro ro? fJokUttf 
itfttioy ;n}Mioy ^^via&tti ini ßaifiov. 85 

flfOt Botor (vgl. Zeus Eleatberioi und 
K: Peirnicus). 

C/A II, 74t (Lykurgische Zeit. Haut- 

gelderinschr.). Z. 25 /x rr^i &valttf 

2^uxf,Qt nuQu ßotoytiy. 9* 
C/A in, 167 Z. 6. Ephcbenuucbiift. 
ia4H9ttv ry ^li ZW«^ ^f»t» in\ £vXht, 
Zeus Soter und Hlke. /JnnustL /rtoem. 

LIV. s. Nike. 
(Zeus Soter und Athena Soteira.) 95 
Sidie K: Pdiuicui. 
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XLIV 



6. Gottb«Uea und Petaooificatioiico* 



— C. Heroen, Heroben. 



(Zen* Soter, Hernkles, Soteret.) i 
CIA. II, 616 Z. 2t fg. (Oreeonendekfet.) ' 

8«tt« 8t r » t iot. j 

C/A, UU 141 (IWiac. VliBsara). 'Aya^g \ 

^o,u<]ri<r*'öc I r%qitwm(Uf \\UtM, xai . . j 
10 Ulx'S /[«><»']• ' 

CA'i. III, 143 (Buis in der Nordsladt, 
ös^li «on Vnrvnkion). £t^\iltf F. \ 

N. 1 A'. A. ^fw'^«^i^^^M \ cp/qc /"Q**'- 

CIA. III, 201 (acharn. Strafse). 'Aya»ii 



Siitungtier. d. htrl, Ahut. 1887, S. 1204, 

5g (Akfop.) ^(i St^mS^ 

'Etp. nQX. 1884, S. 170 Z. 55 (?) s. ft. 45 

Auf. Zeus. 

' Zeus Teleios. 

I 

I C/A. III, 294. (TheatereiU.) hqimg j 
I -Aof 7*).ff!or Boi'Cvyov. 

I Zeus Xeuios. 

I C/^. m, 199 (kl. Alter. Akropolis. XiUttt 
791). — TSvdt Avxo[e ... «Hfl .] 

t9t[y]To Jü. (Vgl. CIA. II, 475 Z. 15 fg. 
die avvoioi lov Jtag tov Stylw, in 55 
Delos?) 

I Zwölf Götter s. a. Anfang von B. 



C. Heroen, Heroinen. 

(Penonenculte.) 



Adeimautos s. U. I 
20 Adonli (AdotUsklagen der Wribo). An'ju/A. 

Lytittr. 389 fg. Pha, AleiL 18. Iße. tj. 

AM/kr, I, 39, 8. 
Adnurtos. 

Para. 1 , 30 , 4 C s. Kolonos Hippioü). 
23 ij^iüo»' (f( IIuQi&ov xai ^r^aiio{ Otd'inodös 
T< MI Jili^tffer. 

r/yf. II, 1062 (s. R. Göttennntter). 
AglauroB tv|[;I. auch EMtip, Im 49*%. oben 
30 B: l'ansgiütte.) 

Pom. I, 18, 2. ' Yni\» 6t lüiy Jioa*ovi^a>y 
zi lt^¥ ^Ayhtifiw ti/ttrif Idtnr. (Ge* 
schiekte von den Kekropstöcktem und dem 
Aufstieg der Pcner zur Burg.) 

ttX{to.iolUo(, oma^i öi itity nvkttuy xtü tf,( 
«McKpv — — tuvitj ttylßiicav ttvtf {ttSy 
ntQaüiy) »ar« ro r^f Kbt^nos 9v- 
yaiQog 'AyXaiiQov, ««frei Itt^ tittMQii/iyov 

40 koyrof Tov x*^Qov. 

I'viyam. I, 21, 2. ütiaiai^ntoi — — 



filXfi Tiity onXtay ot iuixoi fioi n(}ot}.' 60 

9oyfte dQ€Cfiiyot t« onXtt xarifytyxuy tig 
70 Itgir rnf *Ay^vX»v. 

Demoslh. (XIX), de fals. lg. 303. T«r Iv 
IM iT^ l'l^i.fn'poi) xwy i(fr,ßoiy öftxoy. Sehol. 
Das Hetltgth. d. Aplaurn? wurde orrkhlct : 65 
711^1 lu npo^Ti kttttf n,i noÄdojT ' xni ixtiai 
&firv9P »I Itp^ßot (ti)3i»¥xts i$U$m tte 
nÖAtuoy. PoUux VHIi 10$. 

Cl.'i. II, 1369 (Basis, sUdl. d. Propyläen). 

'Aii^akidov &t^'atr^Q. 

C/A. Kit 372 (s. Demeter Xurotrophos 
i$ 'Aykwfw). 
Atftkoa. 

//m^y. V, 89. ol 'A.'h;r((lot (auf Orakel- 75 
Spruch) r^i — Aluxtö tiuiro; nnl^t^ny 
tov 10, ro yvy ini ftyo^r,f tdQvrtti, (Vgl. 
Pha, nn, 10). 

Bekiter, Atucd. 1, S 212, 1$. ^Ummk* 
TÖTtoi, ov tfuat xoy Aiattit^ el»9««. VgL 80 
S. 360, lo. fr/r/f i'Of), 
Aias (s. E p o a y m ü i;. &:A<>I. /VW. AV«. 11, 19. 
■AigeuB (vgl. Eponymoi). 
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C Heroen, Herolneii. (AVadentos — Antoaku) 



XLV 



f-iUi. I, 22, 5. x«i 0« .7ftp« A^t^vaiais 
PAft. T»ts. 13. Uyktm ik tns nohxf 

nt^mo^fiS Ix/V^qyiM ro tpttQunTtoy (womit 
5 Thcscus rerRiftet werden sollte) ("701 vvv 
^ t k<p tyi 10 nt^itf^axtcy iatty, iy- 
tai9u yÜQ ö Aiytvf ijfxn, xui i6v Eq^t^v 
«•r nqh Im vv taXtSeu' la Afyittf 
TtvAtttf (vgL Apollo Delphinio)»). 
10 Akademoa (v^'! E: Akademie). 

Sihr/. Dtm th. XXIV. IT4 /IX, S. 777 
Diodf.) \v di xai Uotc — — tni dt ti,g 

Ii 0v xml • tinf ^*k^^^ (Said, ^jta- 

15 f,. /i('ff. Dio},'. Latrt. III, 7). 
▲kamas (vgl. EponymoH. 

CIA. II, 1664 (AltÄT b«im Dipylüu), s. 
Hernes md Zeu Herkeiot. 



20 Paus. I, 19, 3. A!:nr im KyBO«rgei (s. 
G: Kynosarg. und llcr.ikleion). 
Alkon (t. K. a. £: Phaleron). 

Vk. Sffkoel, 11. Itfjjff d£ xai (Sophocles) 

25 *Aa»hsniav tta^i Xdffmn IMeht.! tifuifus. 
Amazonen. 

(A in a z o n e t o n.) 

Fiut. Tkcs. 27 (s. A: Pnyx). ro dt Iv 

JO ftagtPiitUm xai xo'n ivifttMH tm¥ tiitw^ 
xcri tiüy .'>/x((u- luty :itaöyi<oy. Der linke 
Flüt,'cl der Amazonen befand sich npö»- ro 
ri'»' xttAovfUyoy AuaCoyitoy , , , . xui iit(f ovs 

3S ifitfuv9uif Inl tus nvh^ ntnifu to Xahtuo- 

Cottft»' (nach KIcidemos). 

I>i^ IV, 38. ('Ji4a(öyts) xuiiatqtno- 
nfStma^ (|y *ÄJtm^ inw f vr fort t» 

Sttfh. Byt, 'A fitt^o ynoy' tönoi iy 

Ix^t^fny, 

U^ti0t»te*A9iifH9ir'Afifimfw% ihu'/.txrm iy 
."fi(»i ßaiftt'ty Xfu 'hfjitöy. tan dl Ugöy 
0 Afittiiwts Idqvaavio. (Vgl. £: Horko- 



mosion.) AesckyL humtti:i!. 680 (s. A; 
Areopag.) ^Anu^ivw tif^n oxt,vul tt. 5^ 
(Amasone Antiope.) 

/'aus. I, 2, I. intXboytMV dt is t^i^ 
nohv vom Fhaleron) iotiy 'Aniintig ftyS^fM 
'Afitc^oyoi, 

Plut. Utes. 27. tvioi dt (pnai fnia 10 v 55 

CAi^Unilv) lifo MoX.india; tixoyTtC9tiötty 

xtii ti,y ati',Xr,y j 'i,y nnQu ro P^e 'Oh/ftnUtf 
itQoy irtl Tfn'rri xtiaf^tci. 

Pia/. Ax;,>J:, S. 304 D. luh Ixuiyinii 60 
— nXfioiov yuo rpxtt rüi' nifJtJi' ff(iof r^^ 

ro»». 

(Amazone Molpadia) 

Paus. I, 2, 1. Xfei uv),uit ien xai J/oA- ^5 
fittditts 'AUt,yiuQti. 
Ampliluwoi. 

Paus. I, 8, 2. f.nxt( di rtis ttxöyui imv 
{ lun-i iivw iilfiy uynkuictii iVtwi', AuffU((>tto,: 
Xfü hi(>t,yi, (fi^vatf Hioiiay .nüdu, Daun 7° 
(iiT«?!^«} Lykurg n. s. w. 

C/A, II, 163. Lyknrgische BesümiDimgeo. 
Frgm. C Z. 21 zu opfern — — otf MU 
\:irfuun(0} xai t(f [A}g»iq7H^. 

Axaphüocho8. 75 
Paus. I, J4i 3- tf^ di 'Afiffüuxui xui 
nvff 'A9itya(ots inly If nikti ^u>ftös. 
AlMkM (Anakeion) 1. Dioskuretu 
AndrogeoB. 

Hf^vih. in A'iJMi'^t»; ayxdv' J/t- 
Xr^auytti^ui toy Ay&fioynay L'v^vyvrjy ti- 
Qt,ax>tti (f r^ai iSivms, i<f ^ rö^ uyviim 
Ti&ig9at Inatf^toy 'A^i'^^otf ty Ktifa- 

fittXt^. 

Antigonos. t. So t eres. ^5 
Antinoos. 

itQtii Aytttfiav, C/A. III, 1119 Z. 11, 
vgl. Z. 18. (Ayfti^Hti {y acwit) II »3 fg. 

1 1 28 u. sonst. 

UQti\ '.Ii ro Joi> igi^^v C/A. III, Itao 9*» 

Z. 27 U. SUUht. 

uqitüf 'Ayttvoov ](oQtiov ix it^yHtnv 
CIA. m, 380 (Tkeatervito). 
Antloohoi^ s. EpoBjinoi. 
Antiope. s. Amasonen. 9S 
Antonia. 



üigitized by Google 



XLVI 



B. Heroen, Heioineii. (Arcfaefetai — Dtoskorea.) 



(<«4«v ^At^nt^ CIA, III, 31S | 27 (vgl. A: Pvpc) vom rechten 

(Theatcnito). uf^XK^it *Jmt¥{uc Stpunn^ I FMgd der Amaioiieii vqy ffiwta «<cra 

Demetiios, s. Soterei. 50 
Demophon. 

C/^. I, aio Z. so. 273 irg. f. Z. 19. 
(ScbetnurkiiDdett) ^uftwptiyttc. 
Deukalion. 

(Grab des D c u Ic ;i 1 i o n.) 5J 

Paus. I, iS, S. s. Olynipieioa . . tatfof 
(des Deukalion) rot> vuov lov vvv (Olym- 
pieioo) ev iroAv a9>f«m}i(»rir. 
Dezion. 

Eiym. Af. p, 256, 6. Flcxioti Jsiefs Sei- 60 
phüklt-s als Heros: «tnö r^> rov !<l4ixAii»»or' 

Diklya, Fersen*. 

DiogaaM (i.G: GyiiiMsieD : Diogeneion). 

CIA. II, 1669 in, «99 (Tlicateiritt). 65 

^if*;'f'»'ofv fvtoylrov. 
Diomos {s. E: Gau Diomeia, G. Gymnasion 
Kynosargcs). 

C/A. Uf 603 Z, ao. Friesttr d. Diomoi. 
Dioekiiren. 70 
/'i.'us. I, iS, r. (N;\ch dem Theseion); 
TO dt Uftoy tutf Jioaxov^utv {äii¥ rtQ/uioy' 

«^wiv i^* twrw. (GcinSld« des Ftotygnot : 

Vcnnählung mit den Leukippkiea; des >fi. 
k<m: Argünaateu.) Vgl. Harpocrat» H^kv- 

yvvjtoe. 

l, 18, 2. v:tiQ ifi twv ^loaxovQuty i*t 
If^K 'Aylav^w rifttvif l«ny. 

Polyaen. \, 21, 2. ITtuUnffttnc *A.^- 80 
yaitay rü o:i'/.<t ßovXöfityos naQfi.ia&ttt. 
nicQ>:yyn).ty f,xny dirtaytaf ttf t6 Ayilxtior 
fAtiä Ttäy oniioty. ot fiiy t^Xor . . 7t(iotA&tiy 
ttMt^ ^fUtaatf ttfi TO nfonvXm^p . . et 
lif/Mtniio* ir^i^mff i^aftti^H ti Zniu 85 
»ttTi^t^tyxay t/sT rö UQoy r^f 'il;'p«i;Aot). 

T%ueyä. Vni, 93. o« /i- rol nmmul 
ontSxui — — — i](wqovy if to uaiv xui 
i^tvn iy UvwKcly r« ohJm. 
AHdtad. I» 45. roiv hijulß tniliMtir 90 

ro 'Ayttxttoy. 

Dtmostk. XLV, 8*% noi'c^'^^' o^ro»- (der 
SU*ve Pbonnloa) uim^iv i» toi 'Anattfop, 



m, 65s Z. 10. 
Arcbegetai, i. BponymoL 

5 ArdettOB. 

/'o//«.r Vlll, 122 (s. A: Bcjg Ard. u. G: 
GericbtsliSfe). 
Aristogclton, s. Tyrfta&ciiinörder. 
Ariatoxnaoho«, s. Heros tutifog. 

10 AttskMb s« Eponymot und D. 

CJjL II, 1670 = C/J. m, 300 (Thester- 

s'it/). tfftltof 'Arn'tkov iniayvuov. 

Au^^tus, s. B: Koma und unten: Sc- 

b as t o i. 

15 Blaute (und Kurutrophos). 

CIA. m, 411 (Peat. Mana. beim Nike- 
tempd ia einer tttrk. Bastion gefiiadea): 
iiaoios n(foe ar; xör BXuvtis naX | JCrai^e» 

fQÖrpov f'tytt [fA{y]r, AriiM. 
20 P0UU.V III, 87. ^ Ji /i/Uiif», aufifnil/ot' 
st s{<Kift xeu V^dV *Ä9iiyr,9iy 6 inl ^Xuvitj ' 

jinw. VgL HesydL ßiavw^' ti/tH 'Ä9n- 

t't;<Tiy. 

25 Bvirichoa« s. D: Adeimaatos. 
Butes. 

Pijftr. I, 26, 5. iai'/^ot fst (in ila^< Ercch- 
ihetuuj tiai ^utfAoi, J/oatiöiut ui . . xni 
i^nog Bwnv, siglier dl V/^maror. y^ioful 
30 df /jfi Twi' Tofjpitfr se« yit^ovt tt«i tw 
Bovrndtöy. 

Harpocrat. /ioi'r»;c' orrov tojff fij»' 
ik^uMvvt^y t xa.\ oi ttno lovtov Bovfüim, I 
Mal !&ie/levradtm el «ve^wm re« Btvwov. 
35 Vgl. deas. ^EtiofioptiSat, 

Eurtatk, ad Itiad, A, S. 13. So <K 
Bovtr,{ vlig JOhntitAvus» ttg 'üoioiog 
Xttiukdyip. 

CIA. II, 1656 — CIA, III, 302 (auf 
40 eiaem Manaoncssel beim Brechtheloa} Vt^m 
I Büvnv. 
Oludkodon. 

P/ut. Thes. 27. T«f ai'ifff Tricp« ro 
JV^ffAxuid'oKroi- ^^^o>', viy /Zt^ratxöf 
45 «yo/iä^ovaty (A'kidemos). 

Ohryaa. 



Digitized by Google 



C. Heroen, Heroinen. (Dnisus — Krachtbieiis.) 



XLVn 



BtUUrAmtd, gt. I,S.9ia, 13. *Aimtttw' I 
dbiÄot iatüaty» Doch vetgL Smd, 

f< X I f f> I'. i 

• Lunan I'isi. 42. oi xui fl^;* ro ^ 

(iiif die "Bmgi «tidie Tom PelaigikoD, As> 

klepirion, Areopag, Talosgrab), 

C/.!. I, 206 Z. 5. 3 10. (ikduUnirkuiule.) 
to Ayaxoif 26. 

CIjL 0, fi60k (Sdmtsuilninde} Z. 44 : Tffif« 

Vgl. 699, 30 (s. Artem. Br.) 

C/.^. 1,3 z. 10, Opfer. *J>c([«Jo(*' 

*AjmMHK: s. *Jtki. ttQX- S. liS, 2 
Z. S. 

r/A IV, 2 S. 03 n. 34 (vgl. C/.l. I, 34). 
Frgm. a m Nordathen („(»«."rani ), !> — d in der 
20 „Scoa d. Hadrian" gef. Auf die Anakes 
bezügliches Decret ; vgl. frgm. c , d Z. 43- 

b' Z. 4, 8 und 10. 

C/A, m, 195. (Altar von Dodwell beim , 
„Gytnn. d. Ptol."' gesehen) : 'Ayaif^fj TvXü t 
3^ 2<<jf/(ioti' Vli'fJxon' it Uioaxovnoir oSt 
^utuoi. Vgl. .Uiian. kar. hist. IV, 5, n^iäioi 

^«mr <die Diosk.) 

CIA. m, 390 (Thentnaitz). 7(^Mf 'Att- 

JDrtiBtis. 

M^<i>- Jqov«w wimtw: CIA. III, 1, 
6S a fg. 633 fg. 1005 und sout. 
Spitegios Horodf s. Dioftkvren. 
35 C/A. ITI, 390. 

fiponjrmoL 

Paiu, I, 5, I. ««'wr/^oj (Uber der Tlioloi) 

40 ffrXai. 2. jiiy tft inioi-i umv . . . tan uir 
'Jnno&oiay . . .l»'i/o;fo> . . Alui o Tika- 
fdtäytAi . . . .4ta»i- . . E(ttx^t*>S ' . AlytCg . . 
Oinwt . . *A»if»ns. 3* Xfo^m^ . . /7«rrJI»K. 
5 V0nqoy dl ntti ano täydi . . . tfvXtii 

4J IjMmr* 'At r ttXov . . /liokt/naiov . . . 'A^Qia- 
yov l 2. titTtt df taf tixoifag wür in.: 
Ampbiaraos, Eirene u. w. 

SeM. Afitt. Fat. 11S3. row ^A^iy^o^v 



äyitf, otv iniayvfiMtf «dt»viv(y. 50 
BeiMrr, Atucd. I, 449, 14. 'ÄQxnyfw' 

riYtuöyti ot liau'vuoi T(öy rfvAM»'. 'AQiato- 
(f ('trr,{ ItiQ^'jo [itxtvuiv tjfin nqof love 
äQX'i}'^*^' 

DemMth. XX, 94. 0 Silmf htitaftv $5 
ix9§bntt revf> yo/novc n^a9§ twf ia- 

nvvuiav. Schol. aydQKtytts r^attyrtHy ^pnJw)' 
. , . tioq' olg « ßovköfJiyoc yofioiß^ittu' 

TiQoiwt^t Ik intatififp äi töni^ 

fUnit»s*0tttr wwthf fhuUfUv^. Vgl. 60 
Andot. I, 83. CIA. n, 569 Z. 14. Priester: 
CIA. II, 339 Z. 4; 431 /.. 43. TIT, «051 

/jivr, XVIII, 61. Ixl^'^tfiauaShl r,fnti <Stt- 
(payiöaai xu\ nffäaQ't tüy Inttyvfiuty crr- 
tm§lp. I*ae. V, 38. De$ii9$ik. XXI. 103. 65 
X(^f*atu riÜi' t itayv/itty, 

I.unan A>uic/inrsis 17. ;j'«Axorfi' avxov 
(töy nur/tzr,y) dyttanicait ;fK(Mt tpvf 
inoiyviAovs. 

BdikerAiued.gr. I, 449, 33. (— Sirid. 70 

ErechtheuB (^. Epnnymoi u. B: Athena 
Poüeiduu Erechth. auch D: Bild- 
werke). 75 

Iftmer //. £, 547 fg. ^^fiw 'Eqix^lhf 
fHyaXt'ioQof, oy uor 'A^^i^ | ^(V>( ^tif 
&vytttr,Q rlxt dt ^n'tfuiQo^ rt(rov(}f() Od. ^, 
81. dJvrt d Kfitx^ü^i nvxiyQy difipy. 

ftaes. I, 26, 5. <t«tltftt«r«« ^ das Erech* 80 
Uidoo) dlf «ta« (k^/naii IhauiiSfUft itp ov 
xeti *£!^](9tl ^vovaty ix lov uayttvu«t9s 
u. s. w. (Vgl. z. d. Stelle JolwMiA. Farn, 
dtttr. an. S. 22 fg.) 

//^nMb/ V, 83. «2 dl (Ll^JiraioO c;i( 8$ 
reiafd^ diwtfctr Ufmta» (den Bpidaiuieiii 
Holz Tom heil. Ölbaum) in ^ and^ovai 
'iK)i Ixüriinv II, 'ASHiireUg ts jß Hokutii 
Xrti f<j/ h^txi^ii. 
VIU, 55. lart r/J uxffonoh Tuviy 90 
*Eifix^9f t9v y^ytvioe Uyofiivw thm 
yr,6i, u. s. w. 

JtXi. ('iQx. 1888 S. 66, I Z. 3 and 6 
(v^'l. i'osL-idon) 1889 S. 12 n. 18 Z. 4. 

L /A. II, 844 (vgl. Apollo) CW. Ii, Z. 5. 95 
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XLvm 

Briohtkoxüofl. 



C. Heroeo, Heroinen. (Erichtbonic» — HcnUes.) 



A/<'-'.'''<ioi. III, 14, 7, I. ^E^ix^ofiov . . 
Ticffiyros ii' toi iiunn r^;- 'A9r,yäi. 

CUm. AUxamir. Frotr. Iii, 45 S. I3. ri 
5 Sk 'JCQi][96ytos; oi'/i *V tt^ rty if,^ IJo/U- 
uiof MXififevrort; vgL Antat, ad», naf, VI, 6. 
XSuduiMttoa. 

.h-rran. Anal). III. 16, 8. Die Bilder der 
l yraiincriniörder stehen tV Kt^rtnnxM , f/ 
10 üvifity t#V .liiMf XfttuytiXQii! fitUtom rov 
ftrjQt^v ov juaxQaif wAy EiiatflfMv rtS 
pinfttv. iatif di utftvrjm tat* 9tuiv ly 
*Eli*v0Xtft «IiFc 1QV Evöavifiov ßwftoy tat 
TQv Sunidov ovnt (in Elcusis?). Vgl. Hesych. 
15 Ev 6u y i jios' ayytAoi nuqü 'A^^r^yniotg. 
Dianyt,. HaUt^ ßitiarch. 11. 
BinygyM» ». Androgeos. 
JDarysaken (vgl. B: H epbaisteion). 

Harpccrat. K oXmr ix (tt; (vgl. Kolonos 

20 Agoraios), ög iati nhia'tov r^e «youag, 
iv9ti TO *S^mMtiX»v Ml ji J^v^iwoMMi^ 

Argnm. II. SophocL (ML CiL $.16, 10. 
Vgl. Kolonos Acoisio«: n^t £vqv- 

Ptthix VII, 132. DerKolonoa U äyof}(c 

Harpocr. (Smd.). EvQVta *noy' li- 
fiiyof iariy EvQvanxovs ror Anarog iy 

30 ^Ädr,y€tt( ovtu}{ oyofia^ofityof iy Mt).tTTj. 
Fiut. Selon 10. xuii^xr,a«y 6 ftiy {Alui) 
Iv li(>t(t{>ijiit . . , idi {Evnitadiuif) h Jf«« 
Utn. Paus. I, 35, 2. KalyAq EäffWUtttovs 
finftog iatw f»' Aih,i <tts\ 

35 *Ä»i^y. VIII, S. 274 f^. (Südabhang der 
Burg.) Z. 21 fg. 0rr,Mt^ Xi&iyui «ft'o xni 
«ri;««« [xtiy ftiy fiiav h t^f\ Ev^MttUf, 
rjgy dl tir rfl [ju^fiiXif fvT] mw tie 

IlxtQt(&0(. 

40 Hadrian («.Eponymoi u. D: Bildwerke 

d. H). 

C/A, Ul, 724. U^tvf ^ttv 'AJ^utylov -- 
CIA, m, »53 (ThcMtenitt). U^ue "A' 

jQiayov 'EXtv&iont)^- {ygl. 492}. 
45 C/A. III, 6S1 (Ui^vs) 9iov Aiä^ayov 

rim'iXktiviov. 
(H. Sm^Qt 'OXvfinto: u. 1. v. C/A, Ulf 

46s (g-) 



nuRDOdlCM» s. TyraDBenmörder. 

Hekademos, s. Ak ade mos, jo 
Herakles v^l. Theseus und Euri/. Hcmil, 

/Mr. 1323 fg.). 

CIA. i, 4. (alte Üpfcnronchr.) Z. 19. 

C/.-/. 1,225,3 (Schatzurkunde). [7/|0j«XiU<: 55 

CIA. r, 2 = CIA. rv, I S. 4 (Skam- 
lionidcndecrct, gef. b. „Thcseiou"). CoL A. 
Z. 18. ' lIquxX\kioiit 

CIA, II, 604. Deant d. Cholaifecr oder 
Hcsogeer, gef. b. „Theseion" Z. 8. Auf- 
Stellung: iy ry 'IlQnx'uit^ tiä iy xvxXt^ iy 
Xohtgyitjy. (Vgl. die „Mesogeerin'Jchriften /" 
602 gef. b. Acbani. Thor, 603 im nordwe»tl. 
Tkdl von Athen.) 

CIA, IT, 784 A. Z. 5. 65 
IlQaxÄiovi' UQOfiyii/Joy[t(] j Xa^iaay^^f 

^rifioxqito[v] I -Jij/ioxi»7v" [ ]ov 'AXta- 

n[uii^ty] ! (iniioyto jifcu^i'o»' '.'lA((in[(XjS0(. 

C/^. 11, 1563 (südLd.Prop>läca). 

£ty^9iAitK il<txta[d4r] U¥i9^\/U¥ 'B^* 70 

xAt7. ^ 

CIA. II, 1564 {ovaler Stein, bei 
Triada gef.??). liox{tatr^s 'lli(axXt\l. 

CIA. II, 1563 (Ovaler Stein. Sfldabhang 
der Burg. Heiakles m. LöwenfcU, Altar, 75 
Adoranten, Opferschwein). Avctat^Vf imif 
Itöt' ;ifa<f /<t>i' IfijitxXli uyl^r^Xf. 1565 b 
(Fragiu. eines ovalen Steins). Slyts H^«xi.\tX. 

CIA. II, 155s (Votivplatlc, Siidabhang der 
Biu]^. ^«[»j- Mtl\^i9t^9e , , \uv]L9mKk¥ So 
*£r^(xjU{ [in\ A]v*ia*9{v «^jforrer. 

C/.-/. 11, 1665 (Altar; Südabhang der 
Burg). 'Uqtfxiivte' 9vkuf Tfift fioy«ftip«Xtt. 

Vgl. 1607. 

CIA. m, ti9. (Relief. Mefdd.iii.L6w«n- 85 
fdl unter dnem Brntm.) Z. 3. «twpqommwijc 

*A9iiy(tioi voi^ tuf^ßnH toy 'Ilonxiiit arto 
tt,C iy 'Ektvnttyi yfixt.s-, Vpl. II!. 77 7.. 26 fg. 

CIA. II, 60 (1 ittakis ; ünlcrh. d. Theaters). 
[0 dr,fioi. ] uQxt>yfti «eri Uijiu *U^' 90 

CIA. II, 986 b. (Tisch mit 3 Escharen ) 

xai xotyov &^H(a«t)itöy u. s. w. 

CIA, III, 759. Priester des Herakles (d. 9^ 
Komet Henneiafl). 
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C H«n>ai, Heroinen. ^eraUcs Hcnw tatgof,) 



IL 



Herakles und Hermes. 

C/j4. in, t33 und Iti4« "i. Hennes. 
Hcraklei, Zevs Pfl.ndeBios(i}a. Athen«, 

s. Zeus Fand. (Vgl. auch Zeus Soter). 
jHetakles, die zwölf Götter und — — ? 
C/A. n, 57 Z, 7 lg. S. Zwölf G. 
Uerskles in der Akftdcmie. 

iter. I, 30^ 2 (Altar, s. Mtuen, Heim»). 

to inoir,«ar. 

Herakles Alexikakos, s. Herakles in 

Melite. 
Herakles am ArestempeL 

Paus. I, 8, 4. niQi dt i6y vaoy (des 
Are*) iiStäaiv 'IfoaxX^f X€ti 'AniXJMtf, 
Herakles in GruppeO) s. D. 
Heraklea in Melite. | 
Se**i. Aristaph Ran. 501. ejut MiUvfs 
finatiy'iai] ayit xov, 6 ix MtUrtie'ififmtJ^g. 

ixti x«i itiioy iiqttxkiovf. — — Inwpa- 

»• tfl rav 'MfmüiiMt Sytikfta iffyoy 'Ays 
*j iadov tov *AQyfiov — — ^ öi 7dQvatf 
iyivtto xtttit toy ftiyuv itftiy. (Vgl. Tut». 

Chw vm, 325). 

o9r,yai (faei toy (fiöv oiiMi dta fö /i^ 1 
if^Zce ^fir ai-t^ Tovg Mtkuilff ffJUit ror 
M^ei^ rft /tqUt. Vgl. Zmm^. V, m, fufioif 
35 *£fjp«ail^k'. (Apollodor) 011 9vttnt 'A^r,yr,aiy ' 

'Un>^i')fJ r'/f "fJT'/M f rfff roi'<T« r(s* O-foin ■.I.W. 

Herakies im Kynosargea. (Vgl. G: Gym- 
nasion Kynosarges). 

A». I, 19, 3 (nach Enrlhnong der 

40 Aplxrodite in den Gärten), fon A 'BfutMovf 
it^y xakovufyoy Kvyoaa^yK' . . . ßtaftol 
6i ticty 'ffiHix).{oi\- Tf xfti 'ffßi,^ . . . 'A).x- 
t**t*^ rc fiotfios xai /oiäov ntnotijiat. 

«S slaiar. 

Aristo^ Jtan. 651. ra»* J'io^t/ocf] 
. firxo Jtoiiov laiouiyov Tev 'AJpoxiUoUf ' 
iott dit Uijux/.ttof avro9t. 
Cuitiut, Topographie. 



Aihm. XIV, 614 D. iy xtö ^'toutioy 
'HQaxlti^. Vgl. Sie^ By%. Kvvianqytg. 50 

Athen, VI, 334 E. Kvyoatiffyn ftiy 
ovy Iv 'JTQaxkfi^ oriiA^ nV «ffrif, *V »; 
\f»',q:t<t/jin Ith' 'AXxißtäifov . . Xfytrnt ly 
avitf . . . «T« rft imfi^yut {^r£ia> 0 ttQtvi 
fttw« %Air na^K^tuf, al #1 ifft^amrot 53 
ftfrair rwi' tfi9mv «tri «wy ravvwi^ 
Ttaidwy xara tu ^rarfMT. Vgl, üem^tk, 
XXIII, 213. 

/^^enx/. VI, 116. U^fmi»» . . iar^ro- 
mStiatnfn wny/iitßM i$ 'HqwdiUv rav 60 

Kwoatl^yti. oi di ßa^ßa^ j^ci mt««! 

vntQfUtaqr.&iyrtt ft>nXr,qov . . vtiIq rovrav 
dyaxuixtvaayxts läg yiui äninXtor. 

Fit. X or, 838 B. hätfr^ tfi ^laoxqtiir,^) 65 

rot' Xöffoi t'r rc^l(Trf()^(. 

f.hiiis XWI, 24. Philippus — — castra 
ad Cynosarges — teraplum Merculis g>in- 
nasiumque, et lucus erat circutnjectus — 70 
posuit 

CIA. I, 66 (Akrop.) Z. 4. 'H^£yket»tf. 

Z. 5. t^'I/Qux[).n'o)]. Z. 14. A't'»'o[«Tr<py . . . 

C/y^. l, aoi, 314, S73d.e.f. i* Kv$^ 
ä(iy9vs, 75 

HmklM HnylM. 

W/. Sophcd. 12. Geschichte von dem 
Traum des Sophokles, in welchem ihm 
Herakles einen Diebstahl otTenbarte: 'kitßuiy 80 
ovy ro raJUiiv«»' (den Pie» flir die Eat- 
deekoiig} U^p jdi^tfBTa If^rvTaa 

Heroen. 

CIA. IV, 1 u. 3 A Z. S. r<{i //^i«j>. C. 85 
Z. I. '//(^[yi'J Z. 6. "H{)tffy IfAntSitf. 
C/A. I, 4 (Opreritksehrift). Z. ts: 'Ajpqvi'ff 

C/./. TT, 1547 (Südabhang der Burg). — 
— "lifMf tri iciitfos (h'{f^r^Xt\' cbia^jj^Jj»' — 9** 

(Vgl. II, 1529, 1573, i6iy.) 

C/A. n, 586. (KoUytecrdecfet; tn opfern) 
Z. 7: jwi nie ^fmuf. 
Heroa Epitegioa. 

C/A, III, 290, s. Dioskureo. 9$ 
Heroa ia rQog. 

d 
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C. Hcfoto, Heroben. (Hero« Ou^yytf — Kalos.) 



Dtmostk^ XIX, 249. MAiamiiiV d* • nttrr,Q 
(des Aisdiines) yf^fifuna . . n^e tw 

'Hqu* tov int^ov. 

Schal. r,qMOs\ ovrtas ixttXtlio i;nmc /rerpoV 
5 Jif TittQti toti A&r^vttioii , lxXr,9^r^ cTt Jj(>wi' 
äta TO fiiyt9o£ tov aoifitttoi. ti kv^iok 

Apollcni. dt Aeschin. orat. p. 40 1 , 31. 
(p. 13 R.) Alax'ivr^i • • vloi 'AxQouijov, . . 
10 ytyot'h'ftt {'Arttofjrjoy) ro xm ^QX"i' 
doviiof xai niöaf i^oyia ttutüaxity yQuu- 
fiottt nifoc Sijvstp «wi nv *IitiQov 

Iftsych. ittTQOS' r,fn'K A^}r^y^ialy itQj[ttio(. 
1$ [Becker, Aftt'-.f, $>.^(J2, 16. r,Qu)^' hannc' 
o Aqiaxo[Aaxos ^ oi ixtt^ti iy Ma^ai^ü>yi 
^wviawiß Mai n/ivrm Mre nSy 

CIA. n, 403, 404 (Südende der Alhcna- 
30 slrafsc, gcgeriHlier dem sog. Boreasbrunnen). 
Über Verwendung der xinot im Heiliglhum 
des *Hqta( itcxQÖg itf aer«!. 
{3i^9e lut^oe, vgL Toxaris). 
Hsros fluQHyyij — 
35 ('///. 1,4. Z. 30 vgL II. 9^ Ua^ 

ayyti 

H«r«e, s. Aglfturos, Pandrosos. 



Noidwesten der Stadt gefnadcni). Z. s. «j 
i^yttinf Iftic^wvttf , , . nS ' llieiMinvv. 
Z, 4, — ' Ikotf'^xror' ifQip. Z. 31 lg. Mri 

axr,aat (tr,y axr;).r;t>) iy x^ Uq^ TiaQU xo 
aynXfnt xoi U(ioi\ xoy ' Jt'hod'^xrii*' — — 
nisoB, s. A: Ftns* IlUos. 



SO 



.S<-hc>I. So/>k. OeJ. Ol 489. Ol' i'Ifavxw 

30 ^^»ir>üc'i 10 itQoy iatl TtftQä x6 Kvh-n'HoV 

[s. dieses unten] ixxö( twi' lyyia 7iv/.uiy 

(Widderopfer an H., ehe man den Eume- 
luden opferte). 
BippoIytoB. 

35 Pater. T, 22, 1. xlyi'taxui iff n^o «hov 
(dem 'reinjic-l der 'rhcinis) uri;tirt 'l:j;i(t'/.i n», 
CLi. 1, 212 (Schatzurkuudc.) lAffnodjtin 

Hlppothoon, 8. EpoaymoL 

40 CIA. II, 567b, Z. 26 (Südabhang der 
Burg). xi,y /nty aiilani {aii',).t,y) *V rw 
AuxAt^uuf^ Tt]y dt ty 7^ Inao&Qtyxi^, 
Vgl. Pmu, I, 38, 4. HtjyeJL Fkat. "Inn»' 

45 Hyakinthos. (?) Eip^f». dfX' S.170 

7. 52. '^rfxiV^Mf. 

Uypodektes. 

CIA. II, 1061 (Oigeonentnsehrift, im 



SS 

Crm. Altx. Proir. III, 45 (S. I3 Sylb.)» 

s. I'>: Elcusiiiinn (Demeter Elcnsinia). Inimar. 
im Eleuä. bestattet. 
Ig, s. D. 

loUUM. fo 

Pitus. I, 19, 3 (Altar im KynoMi^e», s. 

Ilerakl. im Kyn.). 

CIA, I, 210 ScbaUurkunde. 'lok\ia, 

Ion. 

CIA, 1, 310 Z. 8. Schetmktmde. 7a»w 6$ 
bt IJltta . , thnr.f 
JuUa. 

C/A. ni, 317 s. Hestia. 
CIA. III, 461 (Basis, beim „Marktthor' 
gef.). 7evU«ey ^ä^.Ztßttniiy nqovmv 70 
tt. s. w. (vgl, 460 £»flm€rg '^Tyii^), 
JulitiB. 

CIA. III, 612 7. 3 r^^. hlifu »[tov 'Ijovkiw 
xui Uqitt ifiov K[ntaaQOf 2^i^]aiov? 

Ikm«sth, XVni, 139. »t»s h fir^ 

(d. Aischines) roi> fUi^r^fAt^iyoii yüfjoif iy 
xAtt'j/o) f(ö rroöf r<ii KuXa^ixr^ »,p<ji J^^touiyr, 
. . iiiit^Qt^'i ai. VgL Apolkn. Vit. Aeschin. 
401, 26. 80 

aiov, VgL Ak//. A Gwr. ^«tf. 1877 S. 143. 
Kalos. 

Pauf. T, 21, 4. 'Inrxnn' Jt ,I.V/, )»;ön' ffr 
jjfi' itx^önohy äno tov i^nixQov tt&ttrtxai 

/j«d£im TYfir. 43. irtoi dl xai Kor« voy 

TOV Ka'/M xt((fev «yiqnovety (auf die Borg), 
andre vrvm Pelaagikon, AsklcjHeion, Areopag, 
Anakeion. 9c 
Se»9l. I, 368, 14. e ftitt Kttknf 

Phot. ni(}dixoi itQÖy naqa xfj «• 
ynnnohi' FuTiaXauiit yitQ iyivovio rtnlSts 
JuiduAos Xrci IJifidi^ , t,s t'/öc Kt't'Au}^ , c<» 9, 
(fO^oyi^aui i Jai4ai,o{ xi^i xi^^Ui tf^^tiptv 
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C. Heroen, Heroinen. 
avr«y «tau t^f ««^«ffmUftVi iip* y 9 UifAf ^ 

irin>,a«:i-. ^'gl. 5««V/. s. T,; ApaUoL XV, 9c. 

A:h,n. IX, 388 B.). 

^ Kekrop«, vgl. Eponymoi. 

Im EradMlidoii, $. Ze» Hjrpato». 

X&r. Pnir. HI, 45 & 13. *J^^1ntc^ 1 

J< «V r»/ nxQonöXtt Kit^nos [ititpoi; iaity); , 
Tgl. .}rtu>f>. iidv. Hat. VI, 6. ThtoJoret. 
10 Griuc. äfftet, cur. VIII, 30 S. 115. %u\ yäq 

yfti^r tato^i^, «r» ys ip tff tat^noXu 

«iri;»'. 

(T/--/. I, 322, I, Z. 9. luitoyti' trii rf, 
|w<\t r»} T(»Oi' rov KiX{>o:iioi. Z. 58, 62, 

Z. 83. i^rl vjf »f. «. r. A. — ~ £f 1 I 

10 C/^. I, 324 a. ( .1. ii, Z. 24. £Jex^ni»v. 

^(ir. «^/. 1889 S. 10 fg. no. 3. (Akro- 
polis. Ehfcndectete flir die E^ben der 
Kckropis.) AufsteUung: Z. 35. l^t tw 

C/.4.U\, 1276, Z. 8. U[Q]ii f Kix^[n}v. 

Pom. 1, 3, I. s. E: Agom im Kemneikaa. 
30 HarföcnU. Kt^tt/iflg. Pkvt.Sttid. Kg- 

nynMOt^ 1. Perscnt. 
Kodztw. 

Faus. I, 19, 5 (vorher Altar der Illsischen ] 
^5 Mu»en). dkUrvfui <fi xr<< JJtkonoy- 
r^tfCM Ki^fot^ tir MitXir9ov ^ttatktitwtu 
*Ä^¥uUMf lettivwMt (sodoDB IBsasttbeigMig 
Mch Agni). 

I.ycur^ r. Leotr. 86. (^nat . . rö»' KödQov \ 
tO . . xata 1US nvXui vnodvyrtt tf{tvyttyn , 
nJiiiytw :fQÖ ir^s nöhun u. a. w. ; hier sei 
er getSdtet worden. VgL BeUker Anecd, gr, 

I, 192, 32. Ttf>Ö TOV Tlt^OVi-. 

/ '.. ITT, 043 (Pornsliluck, ^jcf, b. Lysi- 
45 kratc^d'-nkiiial ). Aorl'jioii mt fo itini^uu ! 
.Mdnyi^tiöao lüyuxtoi-], \ Itivt , fo xu't 1 
fjtyai^tf ^«(Ai rtijf/(r«»[oj. ; aüu« #* iot' j 



(Kekrop« — Leos.) LI 

(Henigtl-iuiu tlc» Kodros, des Neleus 50 
und der Ua^ile.) 

CIA, IV, 2, 53 a. (Deaet v. J. 418 v. Chr. 
In der Sflcbrtaidt gefoiiden). Z. 4. 14. 30: ri 
itQÖy rov KoSqw M» TOt* y>iXiiac »tu Tr,g 
BaaiXr,^-. Z. li. 20. 32: ro Jtutro^- rot 55 
Nr'/.tmi: xut ft,s BuaiXr,i'. Z. 27: A».- 
'/Aioi'. [Vgl. /'Äj/o Charmtä. a. Anf. xia- 
a>'r(X()il ro» Tfc fcMrUv fe^ov. Sb G: 
PdMitrR des Tinreas.] 2L 35. (Bexag des 
Rcgeuwassers fUr dfls HeiHgthum): onicw 60 

^. Y : Thorc, a. K. 

Koilytos, Vater des Diomos, s. E: Diotncia 
«. E. 

KoloncM. 6s 

Si>pA. Oed, Co!. 59 fg. roy innoitiv Ko- 
/Mii ör — — «^/ijj/öf des Demos K. (s. £.} 
Kyamites. 

(An der heil. Stia£>e); Paus, 1, 37, 4. 

yiu, X «r. ^37 D. 70 

Plut. Thes. IG. xa\ Kv^iftu Tlftic 9ivi$f 
'/uf 'A9ilynci riy £«ikaftitn»y, 
Kyloneion. 

Sc/iif/. S«pk. Oed. Qfi. 489. Ol' (Ilavxoi' 75 
Jt^tMf) TO Uqiy im n«^ ro Kvhamoy 
[O. ßfäller st Kv^ywr, Ktftmywy] hcrif 
nöy iyyia nvXäy, Vgl. ul>tr den Tod der 
Anhänger des Kyloii : Tkucyd. I, 126. Pau^. 
Vn, 25, 2. 3, IIa ad. V, 71. Plut. Solan 80 
12. Stkpl, Aristoph. Lqiät. 445. 

Pmw. I, 37, 2. iv^M2;»«tfe« i^yy 

(a. d. heiligen Slrafsc, s. Gräber d. Kcphiso- 
doros, HcUodoros, 'ITiemistokles) Auxiov 85 
rlfityöi iauy 'i^aioft *oi df^fiof oy Äuxiudnf 
oyouH^ouaty ano fevroo. 

Ii«Olt«viOil» s. E: Agora. 

Lamia, IiMÜxia, ». D. Adeinantos. 

I«eOS, Eponymoi. 90 

< /■!. IV, I S. 4 no. 2 (Skambonidcn- 
in'>cliriu, beim .,The'^<'tnn*' gcf.). C. Z. 4. 5. 
r«ti Anij ßovy jtj.Hov. Vgl. CIA. II, 
864 Z. t. 

d* 
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€• Hefoen, Hdoinen. (livia — Fuidiosoi.} 



Ln 

Iii via. 

CIA, HI, 316, s. Hcstia. i 
XtykO«, s. G: Gericlitshöfe. | 
Kachaon und Podaleirioa. 
5 m II, 1447 (Aiklepieioii). m, lyiUc 
MelanippoB. 

Harfoer. MtkaytTinttoy Jitttw^yog 

'Jr.'^/tfüi iv MiXixfi uiiö il^ai kiyu. 
Melite, s. L. Demos M. 
Mrtkiwi^ s. G: GericbUhöfe. 
IffftlpadlB, s. Amaiosen. 
ij Myrmex, s. E: Demos SkambonidaL 
NarklBsoB, s. S ige los. 
Neleus, s. Kodros. 
Veto* 

C/A. m. 1085 Z. 3 tg. tt^gttqittc 

20 yoc KXavdiov Katott^oe FtQfianMV MU 
Uns- 'J^»&§(fiotl ix TMJK 'lüiX^vtuf. 

Fau$, I, t9, 4. tau ii oJuaSUv toi 

25 .V/iVui ßitaiktvoyiu Mk/aqw x»iuamn^ 

OidipuB. 

Paus. I, 28, 7. tau dt xid iyjos lov , 
mfifiiltv (det Eaaftn) ftyiifin OtitttviK, 
30 n^Xvn^ayffifiiy ü iv^Mmr w ««rr« i$t 

l'aler. Mn.v. V, 3, ext. 3. Öcdipodiü 
ossa — — inter ipsum Arium pagum — et 
— Minerae aroem honore afae decwata — 
35 — ooUs (Athen.). 

Paus. I, 30, 4 (s Koloiios Hipp., Soph«d, 
Oed. Cot.) Altar des Poseid., der Athena, 
Hera, des Feirithoos, des Tbeseus, Oidinod'os . 

40 Giiwaa, «. EpoaymoL 

Vgl. die Bleimarke Av& de Mtr, kelL 

1S84 Tf. I, 19. 
Oxythemis, s. D: Adeimantos. 
Faxidion, s. Eponymoi, auch Aristeplu 
45 Fax tiS3 nod SeM. 

Paus. I, 5, 4. Ilttvdioyt 61 x«i «XAef 
«rJ(*tft,- totif iy HX{to t6/.n 9ia{ a^ioi. I 
CIA. II, 553 (üstl. Burgmauer, ioschrift 1 



der Pandlouis). Z. 8. ayay{iä%i>ni ii rödt 
10 tj/r^fpuifia iy eiiik^ lt9tyij if* n[(ty]diwpf JO 
twc intfuhituff. Vgl. 556« Z. «4* (Akio- 

polis.) 558, 559 (tou der Borg, ebenda auf» 

zusten-n"! ^54b. 1179. (Priester dcB Pudion). 
FandroBOS (vgl. A gl au res.) 

Paus. I, 27, 3 (vorher vom Ölbaum), 55 
ya^ dl ziit *A9iiySc ITttyd^aoo rawf «w* 
Cjifqr ItfM* *ttt lOTi näyd^wsos ic r^f ntt^w 
Xttin9ii%i,i' uratiioi iior ttiSt'/.if-n)i' woi'r;. 
(Vgl. die ausführlichere Geschichte Paus. I, 
18, 2; anders ScAai. Dtmosth. XIX, 303, 60 

S. 438. '7 ) 

/»w/x. HaL dt Di*. \% (PkOBeköros), s. 

Zeus Herkeios (AUar luter dsok Otbaom im 

Pandroseion). 

Apollodor III, 14, I, 2. ^A^iiy^ 65 

Aintnrrm. 

C/A. I, 322 I. Z. 44fg. rmy xtovtay 
tiäy Alt jov roi^av rov rrpof rev IJuif- 
d^oatiov. Vgl. Ii, Z. 63, 69. 70 

CIA. IV, 2 D. 321, III, Z. 32. r« /4«rfc- 
mimt zitta^ Sn« ti n(fit wS iitty- 
d^oitov. 

CI.L II, 819, Z. II. xnia i/ar- 

AtXi. aqx- »^i^8, S. 87 fg. I, B Z. 27 
nnd 41. • nifos fv /lay^^tlw nUtie. 

Harpotr. Irt i ßoioy. Avxov^yos t»' nf 
TtiQi r^/ it^ifcf. 0tA<)/o()o<- di iy ß' (fr,aiy 
oiTtoc' <fi rt»' r»/ 'vli^ijv^ ^r_^ ßovi', 80 

uyayxttiöy iatt %tu ig Ifayd^atf ^viiy 
OtV »ttl intAiit« ti »v/in l:iißM»y. 

Paus. IX, 3S, a. rj #1 Itif^ twy *Si(fa»r 
rfftovaiy öfsov itj fftty^Qoe^ rtfu'tf ol 
'A&uynioi, 0€tX)M T'^y »foy oi^^«Co»'f*c. S5 

CIA. II, 4S1, sS. i9vatty di (dieEpheben) 
[tta]l 9a l^nnniQm iy itt^miUt r$ rc 
*Ä9>iy^ rji £MUaik a«t «jf Ewt^Mgi]^/»^ 

6 /^/. II, 1383. (Basis v.d. Burg): |'J*«;]>'^ 
xui [IIa]ydQ9a<f u. s. w.; vgl. II, II 60. 
Priesterin. 

C/A, Uh 887. [A{^? Amw^v 

[ital if ywti — — ^3 &vyatl^a Sav^t- 

xa'i ITayd(iöa[(ijf ayi^r^xay tt. s. W. 
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C Heroen, Heroinen. (Panops — Soteres.) 



Lni 



PWopi» a» A: PftBopsbrnnn«!!. 
FlixlIllOOiy (ffj^ Theseos a. Ende). 

Paus. I, 30, 4 (s. E: Kolonos). Altar <L 
Poseidon Hippios und der Äthena Hippia, 
5 Si JJnQt9ov xai Bfialus. Vgl. Paus. 

Fmfii, s. oben Kalos. 



Pijus. II, 18, I. Xit\ rirtp 'A!^i,t'(tioii 
10 IJn^ivi tifityof Kai ^txtros xni K'Avf*ivi,i 

FfeOriMMI (Pborbanteion). 

Andofid, I, 63. 10V 'E^fi^y xoy naqa rö 
'Ho^nrtitw (fl. B. Hennen: 'Ärimdiov 

//«rfatrat, ^^•qfiaißvttuv* 'TntQtdtjf 
fV rfr MI« iKrr^McjUoiw* ort v» U^tiftfiy 

0«^,iaKT<(oy tayoftaa^lf mjti 4^^ßayroi, ßtt- 
«iktiaayjof Kot^rjäy xrrt in' 'KQtj(&iutf 
20 Byat^t9{ytei dtdiqhaxty AyÖQwy iy öyioji 
püy Ivyytrtuiy Ihgm^yoi vlos 0 

Pfhhir. Atucd. S. 314, IT. <t'o{)ßiiyTttoy : 
25 ir^or *PoQßanos» OS h*^ tivia^os BifoioK' 
FhoaphoroL 

s. B. C/A m» to. 104t. 1049. 1048. 
It^is '/UaCipÖQtity xal hfl Znu&tS (vj^ 

Hfr^tl VI, & 18 %.)• 

jo Flijrtalo«. 

i'oifx. l, 37, 2. rot'i^ ry X'^'V 
der heSüfen Stmfte; *, HaS^fik, der Demeter 
nd Kon^ ^^mlkSif tptt«t¥ obcy A^firtt^a 

«fflav^M ftaQTVQfl il (itot 

J5 rö IniyQafiiirr jö hi\ rcä ffivrnXov täffta' 
iy^ud" üyui r^^uii »Pvrako); nort diiaxo 

atfiy^y 

Aifiv^tf, in n^ätmf iam^ im^w 

itfriVtv, 

40 ',y Uqay ovxr,y 9yr,rtäy y/ro» Icoyoua^n' 
ii ov ffij u/dcts <l>vttt3un) yiyoi «yiit^. 
FodaleiiliM» *. oben Macbfton. 



Paus. I, 30, 2. Iv 'A»«^HftUf ^<^^* 

j|(>o>r tf^y nÖMy i^oytic xmofiiytti ka/i- 
naiui. (Vgl. Kerameikos: Schol. Aristoph. 
Rom, 131.) 



;t«>- o<f* ^ffr (der Kolonos Hippios)' 50 
rf^ Kl»' I atfdyö^ lloamiun ' tv if o 7iv(}' 
tpoQos 9i6( I Ttr«»» ri{}oiir,0^n'\. Sckol. 57. 
Ttraf Uqofiri&ii's] ntqii rov toy I/Q0firt9itt 
ir<(fi t^f lAumdiffitmr nai tir Kaimviy 
Id^^^l *ÄnMödoiQof y^atpu ovita <— 5S 
— — „avyufiäxat ifi xai iy 'ÄxaJr,uig 
r_>j ".ISijK^t xa&KrT(o i 'lltpmSTtK f xni 
iotiy avTi^ naXmoy idqvfia xai iy tt' 

a^jsfa Sora j^y dsoiw, l¥ § mv n 60 

nQo^r,9iüK ioTi tvnf ««« rev 'Bip^Utw, 

ntnoltjrnt «fi , uli- xai Avmintj[iihi( q:r,a'ty, 
i ftiy JJ^ur,<>^n c TTntärof xai nQiat'^vitftoi 
ty dkfii^ mt^TiTQoy ixoty' o *£I^i«w 
Wo« Kul ^infoc." md fimftic u/t^v 65 
xoifov /ffriK iij ßfiau anoxttvntafilyoi. 
Bebaste. S. üben: Julia (Scb. Fronaia und 

Sel>. Hvt^eia). 

Bebastoi, Bebastoa. 

CIA. III, 654. \(iyi9rtx](ty i[v\ rtfi [ru<^t 70 
r}£y £tfititTW, (?) 

0 uQxugtuf TUf StßMtmy, CIA, III, 
12 Z. 43. 45; 57; 389 668 fg. 

6 ä^jflf^ctv TOV otxor rai»' £^§a9täy it« 
ßiov. CIA. m, 1085 5. 75 

CIA. in, »sa (Tlieat«iuto)b lc^«r ir«» 
ttQXUQioii Itßanmi KaUsaffog. 

9tov Kaiatt^ StfiwiwS. CIA 
III, 612 s. Julius. 

Vgl. C/A. III, 63. 334: B. Koma. 80 

Sigelos. 

Aleifikr. III, sS, 3 (vgL JSusiatk. Od, 1967, 
36: Sira^. IX, 404, t d. Oropia). 

9kiX0§, 9. E: Skironptati. 

SophoklM, s. Doxion. 

Soteres. 

Di'i'i/ XX, 46. ol 'Af^ryaJot . . . tV'.- 
tftianyio j^{tv<fäi ftiy tixöyag itp' uQfintos 
Vt^aui tov xi 'Avuyövmt Mti JiiftfiiQtov 
nl^xAw *A^ifHw mr2 Ufwrej'i/royvr nttl 90 
ßatftiy idQvaafiiyov; 7i^oaayo(ftv9M £v 
xiiQioy. Vgl. C/.t. II, 1400. 

P/tit. Demetr. 12. ntpi dt rotV ßtojnovg 
ixiiyuty iii,y&riaty r, yfi xvxktp nakv xti- 
rtt^y. 9S 
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C. Hero«a, Hcroinea. (Stepbanephoros — Tbefeus.) 



Pktt. Demttr. lo. v«y ronw, intv n^- 

Toy uniiir. ror uQfiurrx, xtt^iQManytK ««i 
;ittiuöv iuHfili ^r^fAiiH^ov KttftU^tOV 

5 CAi. n, 300. (Akrup.) Z» 38 %. itxiy« 

Cr.L H, 616. Vgl. Zeas Soter, Hera- 
kles und die Sotere&. 
10 Mater der Soteren: yf^ Htrmtt, V, 
S. 339 f£> 
atepiuaMplioroa. 

Narp0crat, Sri fftty i^p^ QOg' 'Ant^pw 

15 «Iii- totxft', r^y tV '.'l.'>f,r(nv " «i»; jf ay 

ds ^ ftPiifWPtvu 'ßlXatfuttf iy 

dSutary XPo^i^ifef, »; fjr,7ioxt toi ^Aittxov 

JItsych. atttfay^c^i^yta' an tSxtv 
Ttyic wimtfiiyw Snqmyii^fiwf. 

ßekker AmeJ. gr. 1,301, 19. littpayrt- 
35 (fö\)Oi i,{to>s' fj^oi ort ourw xn'/ittat n 
t,QU}f, r; tc tnioyvutiti, äiöri ntQi nvioy 
ttj^i noXXovi atktfüt'oi'i, ^ 01 1 n).r,atoy 
avtw «i ^i^wtt Intnifavxoyto, 

Vgl. ji^xi^ul SztMfuvutpi^v CIA. II, 

30 467 7. 30 40, 476 '/. 31 u. s. w. CIA, m, 

^47 ! Thciitersiu). 2,V((f «»^^^^vj. 

Str&tegoa. 

Jl<p r, fi. ii Q ^. 18S4 S. 170 (Rcstaurations- 
orkuDde) Z. 53 — — ;r^ t£y 
35 ß«{hS]y 9vvMt» ^[^M*] «tf^nYV^ 
TalM, s. Kalos. 

r'.'.vi'. 77/ /'f. 35. "urtK vni-Qj(i Ttuiyr^ 
ri^oinfoy iti'ttp (dem Theseus) r^f '"roAttii^- 
40 i^tkovatii, unuyiu xa&UQtoaty Ilftftxkii xai 
n^ooiiyo^ttMty iyrl (^tiuy^HgaxXtui nX^y 

Siho/. .Usikitt. III , 13 (s. unten). Jiio 



* * * 



aVTOt tllTltfflOf 



45 



rjoi'.öirr/f s x«( tcw T»,^- .loAtoi», o ixiiaty 

ttvii^ itQÖy (Kifiwy), ort imtijytyMy avwv 
ix Xnv^v ttt inä. 



(de- Pti)l<*maio<;^ ftra{«i^ lai'ir honf yort<f«t 
rfi tiai' Amazonenkatnpf , Kentnurenkampf ; 50 
Theseus bei Amphitrile ; (Ende des Theseus ; 
▼oö Mikoa (tt. Polygnot). VgL C<mm. 
8. ö uiy Ol (f^aitte *Mnraf9te 

iyivtio tsattQoy r, Mr,dot Sfa^&ävi toj[oy, 
Khimyo^' ror U»/ rurdor . . . r« offrff xoui- JJ 
anytos i{ Ai^t,>iii. (Vgl. über die Einholung 
der Getmiie TXanjii 98. PiteT. 7%w. 
35 %. Z»Mw. IV, 63. XI» 60.) 

Pill/. Tkes, 36. (Philwhoros), xu\ xttrai 
^i}» (der von Kimon nach Athen gebrachte 60 
Körper des Theseus) lv /u^aj} niiAi naqü 
%h yvy yvfAyu9wy, 

Dm«fth, XVni, 139. 4f • ff«r^9 ««v 
(des Aeschincs) TQ6ftr,i idoilivtnuQ *£kiii^ 
7r(<ös" Jf;^ f-h_cjn'u> dt^aaxoyri y^rtii tntm. 65 

ApoiUm. Vtt. AtstJn». (p. 13 Keisk.). J tyo- 
yiyai di xai «QX*'^ (der Vater des Aeschiues, 
Trottes) ifovW »tu ntdtts ix^ym MnttHy 
y^'tufima nfgif r^p Ciijfffly jiit« rf» tw 
'ittinov ',{>({»:>. (Vgl. Heros iaiQo^). 7p 

27. r rf roi> ro.70(' x//;ffu" 
rot' ua^u lö fir^atioy oyHkff O^atftöatoy 
(s. E.) naXfvny. VgL auch E: Baiidiii&- 
stflte. 

Strah. IX, 396. ixiiyo Anüxä(tioy, roiro 75 
(irtttTny • ov diynuta dr^liiaai xnH' 
ixaaioy . . . xai trt rö /UcMXti^M)' xrti rö 
€>q*ej«r ftv9ove ixtt. 

Aritfph. E«L 685 V* di »9/ 
nuqa xavlT^y (die St Basileios). Schoi. rotv 80 

^U^khi» III, 13. UQX"{ (fiaovaty ixttVa» 
cIk«( «r e2 9wfM9ltm «mti^vtty iy 

Zip Hr,attM. 85 

SihiH. iy TM ff>,aii(ii Ol' ^tauo&iint ttti 
ixm*0Tttyovy tvxt'Atl; Tit'nc (f(otxi;aii>* , <i'»c 
/T^öi' Tiftiiy Tov üisaitai ror oixiatov, 
wuytc fit inn intt ijtttro (vgl. oben). 

'ITtUi-yd. VI, 61. ««ri fif« ^lav yvxta *at 90 
xnfidag9oy iy hi,auM rtp iy nöXn iy ortXoi^. 

CIA. II, 481 (Panag. PyTgioti^>a\ i]y 
rqi Ö*,ö*[t^ fiovXii.]. Vgl. II, 14 Z. II. 

CIA, IV, I, no. 2 (Skamboiddeitinscbrift). 
C Z. 14 €»ir]tf(M*'? 95 
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C. H«roeo, Hcfoincn. (Thttwin — Tynuucnniörder.) 
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(Spiele, Opfer, VotWe.) 
CIA. II (Dimitr. Katiphoii.), 444. 445. 

Z. 3. hr,e\tuiti' t:yu)i'o!fi rrc. — Z. 4. 9v 
cittr «i'KtTlAtöf I' rci HiMtl xctic rte rt'irrurt 
5 Xui kufi:iinio( X«i tot; yiuiixuij 

ojftirK jtml fv iifttutov lnoi^am[o rl^K 
^i^i[c]iair . . . 

r/J. II, 446 (Dimitr. Katiph.) Z. 13 fg: 
ttri!^r.Kty tti 3f«J ■ ffrijAij»' iV rw 10» h, nttni^ 

(1^1. 44». 450. 451. 471 Z. 23. U»»>. VIII, 
& 399%. "A^x. MXt, 18S9, S. 147%. 

B. 52. r/A III, 104. 107. 109), 

CIA. II, 1180. (Borcasbrunnrn, Min<Tva- 

Äaämtp «t^/oKTAf u. s. w. 
C/A, II, iao5. (FMtfacnon: Udo. Altar.) 

* r/^. n, 1525 (KcUcf mit Thes-eus und 
Adonuit). tfr^atvi ^täatnnoi Savaqj^idov 

V.Syiel, Katal. d.Satlpt. i.Atkm N0.S9S5: 
Statuette des Thes. H^diae. (Kreta?) 
•3 ( T h e s e i o n als Asyl.) 

Diad. IV, 62. rhu. 'J'hts. 36. dt exii. 
%t, Hayck. £tym, M, 6» 9 «et« f. Etym. M. 
^V«c»e r^»if>. 

CIA. 11,834b. (Eleusinische Bauurkunde). 
¥^ Materialien v*>n lernten l* &t;aiov bcyopen 
^>kiaTeo, die »ich daselbst ab Händler nieder- 
CduBen liatten^ VgL Kahler*» Bemerkong I 
8.5*4). 

(Tem pelschatz, Prieiter.) 
3$ C/A. I. 203. 210. 215. 273 e. f. (rti,aiMs'- 
CIA. 111, 295 (TheaterstU). '/t(>(ui»- tfti- 

TbescBs am Areetempel. 

Fizui. I, 8, 4. ntQi äi löy yttov (d. Ares) 

ieit'-Gn- Hi>u/.).7,: xtu <-/',fSn\, xic't 'AiöUim'. 
The->eus und Peirithoos am Kolonos 
H i p p i o s. 

AtKf. I, 30, 4 (s. KoloDoe Hippioe). 
Altäre des Poseidon und der Athena Hipfäa, 
45 if^oy iJf f7n(Hi>ov xui Hi,aiu}i;. 

Spth. Otd. C0I. I596 fp. t tf) fJ* ihfiXTG 
toy xnrnr^^KXri;»' odoy \ /n/xoi\' ^itct^Qotai 



ov ra j Ut^^w tt *iUm ntti S<* 

Thfseus und Minutauros. Thei^etis, 
die Waffen findend. Gruppen auf der 
Burg s. D. 

Tibarlua. SS 

C/.4. III, 647. 101^ ttfxtfQitt 7V/ff^e« 

Toxaris. 

ZwflN»!. ScyfA, 1. (Toxaris) ig^av |<fe{e ««1 
lnlftp»v9t¥ »vry Siv^ Ita^ ei Il^^Kttfei. 60 

Luf. a. a. O. 2. firrt Ol' 7ioAi< »;fo 
Tov Jinvlov iy u^iaxiQif <»V 'Axnir^uiay 
ay$öyitiiy ov fJtiytt to xöif^tt (des Denkmals 
des Toioiis) Ml ti otiih^ X"f*"^ ^* ^* 
TilptolemM. 65 

/Vj// . T. 14, 1, s. Demeter in Agrai. 
C/.l. III, 704 4* U^vg [r^tnlre- 

Tyrannenmörder. 

Pmu. I, 8, 5. ov jr»^^ ü (voa der 70 
Statue des Hndar beim Arestempel) latCtciv 
*A^uö6ioi Xf(( Aqiaxoytituyy . . . rcui' de 
«<i'<rpKf»fr<t»i' o« ^iy tiat Kqhiov ri^y;, 
ror» dt ftQ][uiovg Inoii^atv 'Avti,yta{t (von 
Xerxes eatflUut, TonAntioclios xnittckgesaodt). 75 

ArrUm Anaiw. ID, 16, 8. xttl tfv¥ »clirm 
'A^^y^otv iy KtQvfiiu^ ui cuMfCr (der T.) 
)] 'nun- uihy Xitrnynxnt! uäXtattt tov 
.\J>,i (jiüov ov fiftxQuy lüiy EvfSuyiftviy lov 

ßuifiOV, 8** 

Ttmae. Lex. Pht. e^/ijtfr^ir' roir«; Im*^ 

quft,^- fi< :tuyt,ytQtyf ilf9tt 'JffAodioV 

1-1 I o)'n' f » i'o v 1 1 xo yf c . 

Lucian I'atas. 48. x«i laV tari.xt jf«/- 
«ov»* (Ariütogeiton) rij ('<yo(>(i /nnu lüy ^5 
»mJiJeeiii'. 

Aristo f>h. Lys. 634. «/o^aa» r* ^i» reif 

ö,tPo(, Aittajoytitort. 

.irtstoph. lüt!. 682 f. ti{ it,y ayaijui' 
xitttt&ilau} [th xkr,()tor i^QUf) x^au air^aaatt 9° 
nnQ ^AQftoditp xhi^tiiat» nurtas. 

Pün, XXXIV, 17. Atbenienees oesdo an 
primis omnium Harmodio et Aristogit<mi 
tyrmnicidis publice posurrint statua,s: h«>c 
actum est eodem auno, quo et Kornae reges 95 
pulsL 



üigitized b 



LVI C. Heroeo, HeroiAen. — 



D. Hervorragende EhreDsUtuen und Weihgeschenke. 



to 



Mitrm, Par. ef. 54 Z. 70. td Mhtivv 
ina^lOttV 'AQfJO&iov X(('> Antdroyttmyoc 
. . . U^oytoe Atk^ri^ailv 'A^dnf4Ufiov, (Die 
Ihtra Gruppe toh Aaltmot dntch Xanus 
entffilut; von Kritioa und Neaiotet bmi vcr* 
fertigt, vgl. .Irn'oft, Ana/' ITT, 16. Plin. 
XXXIV, 70. l'iilcr. Af.ix. II, 10 ext. 1. 
Zurttckstellatig der üUcrcu Gruppe: Artian. 
Anab. VII, 19.) Verbot der Aufstellung an- 
derer Statucü in der Nil», i. B.: CIA, TL, 



300 (Akrop.) Z. 38 fg. atnatu avTo[v 
yrr'i Tor d^fiov t]l*ova j[aX*tiy m- ";'fl^[^e 
;iÄ»^K TirtQ 'AQ(iö\6iov ntti ^A^ajoytii[oya 
*m rotv ^m]iiqtti, vgl. 410 (am Ende). 45 
DM»r XX, 46. Cäsu Dia XLVH, ao. 

Pollux VIII, 91. ö loXffittfX'^ — — — ■ 
xit'i roi{ TttQi 'ÄQfiodtoy IvttyiQu, (VeigL 
Dimosth. XIX, 280.) 

Poms. I, 29, 1 5. GrabstäUe im Kefsmetkos. 50 
Sivpi tuTqic, t. Toxaris. 



D. Hervorragende Ehreustatuen und 
Weiligesolieiike. 



Aotaillmi«. 

Z»a3m. IV, t8 (neben der PnctlienM): 
15 AdailliantOB (u. a. Gtütstlinge des Demetrios). 
Atktn. VI, 253 A. Jfrf/j;,,- tili' *a\ Aa- 
f.tias 'Atf^iittiS UQ(t xai BovQtj^ov xnl 
'A^Hftarrov Kol '0Sv9ifi idos t»r MluKtay 
tcvTw (des Denelriw) ttai fiat/ttii xai ^^y« 
so von den Atbeneni gegräodet. 
Ae^is, s. Gorgoneion. 
Agrippa. 

. CIA. III, 575 (auf der grofsen Basis vor 
den Pkopflic«). 

*S ['^^ ^'i]f^of \ ;\/[«^Xoi'] ^AyQi7tJta[y] | Ai[v- 
xiov] viöy | tfjig v[nta}w T9¥ [lja(r]ef { 
l[vtQ]y{T>}[y]. 

Vgl. C/A. III, 576 (Biisis bei den Propyl. gef.). 
9 ^fifiof I Mnqxoy 'Ayquinay | Aiimiov 

Aiacfayloa (Sophokles, Euripides, Menandros). 

iy tfp ifiäTQtfi xat XQuyifdiett xai xu>ft^6tu£ 
areujrat*'« a| «eU«} wy wfvntti^if' in 

dt xtTrtnt rüy tfttyt^my JCvQintdr,^ xhi 
Xo^oxkr^i, 3. ri;y <fi iUoya r^K ^/ffjift'Aor 



Fit, X *r. 841. F. «IffJiVc)^ «H «eri 
riftmK (Ljkore) dl /«uUäf SS 

Alexander. 

Hyftrid. XXVI, 2 (Blass). aniaai «'xoj;»« 

r/.f. III, 945. (AlexanderiMsu.) S. auch 

< )deion. Paus. I, 9, 4. 
Amazonen, s. C (auch unten : Attalische Wcih- 
geschenke). 

Anako, 65 

Vit, X er. 8 ^9 I). tr,s di firjQoi Vöo- 
X("tror,* xra Wfo()iJ(^>or X(it r», >• r«i'r^f 
((6t'A(fi]< Ayaxovi tixoyn ufixufto ti' n- 
x^;roAti, tay ^ r^f firj^xti tiu^ik tfjy }'yi' 
tuof yvy «ilr«« /lUMtJttytyQafifjtfy^f, ^ ^ jo 
"Ayat^vg er «•»Ce'<x*> 

Anakreon. 

Paus. I, 25, 1 (auf der Burg), tov dt 
Say9tTinov Tthiaioy tcr r^xty Ayaxqiuy 6 
Tr/iog — — wmt ej lö oxtifjt« leriK eley 75 
(tftrrer ip' ii^^^JI ytliwire «rtf^irev. 
Vgl. die Eplgfamine AntM, PaL tifp* Planm 
306-8. 

Anthemion. 

/WAur VIII, 130. A-»iii¥ l«riy I«' ^ 
ire^* (imep «M^i ;fe^eri|anr» *k< re 
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D. U«nroraigeiuie EhiemUtoen and Wcihgcsclienke. (Aotigooos ~ 



Democham.) LVII 



int' äun^iAifOf, 
Antigonos, s. C. Soterei. 
Antiocbos (vgl. C). 
5 CIA. ni, 554 (Basis; AkropolL,). [o Jii- 

tfMtw I [tiöy, a^lßr^f 
Antonius tmd Kleopatra. 

Cms. lyia L, 15, r«i" ti ttxovni nvrüiy, 
10 ui M 'Ä9-tiyai4U ly xg uxgonoÄn ro tüiy 
ttmy IjttfvtffV t€tv*«f» «^««ivi h 

Pitu. An/ffM. 6e ib Attaloi. 
AxiobarsanM. 

15 CIA. III , 54 1 — 43- Basen ; (a. 543 im 
Diokysotth. gef.). 
Aifitofdtoa, ». C Tyrannenmfirdez. 
IxMonikos. 

.^/il<7f. I, S. 19 A. ort '.l(^»c<jroi'fxo»' toi' 
20 Ka^raxtoy , joy 'AXt^uyJ^ov <S(faiQ%cxriy, 
W^faiM ntXit^y lnotr,0«yto iKw r^*' 

lliitoteles. 

r/J. Tir, 946, Henne (b. d. Kapnikarea 
gc'j 947. 
ArkadioB. 

Atkm, Müth, VI, S. 313. s. G. 
Aninoe, s. Ptolemaeer im Odelon (G.). 
Attalos, s. E p o n y m o i. 
3p Piut. Anten. 60. roiv Kvufvm^g Xnt 
AufiAov xokoacovg Ayjuyuov^- iniyiyfHtfi- 
lUrtvB, C/A. n, 1670 » lU, 300 Theater* 
rill «eines Fkicsteis t. C. 
AttaUMhe WeihgeMihflBk«. 

35 Paus. I, 25, 2. TtQOf (ff TW '"'if** tlp 

•'•rtfi (der Burg) l'iyut^wy, o'i 7i*(#i f^Q(fxr,y 

iwtmr rer ityifuvw niXifiovt xai ftiiXl'^ 

nfii AfittZ^yu; 'Ad'r^yaiwy, xcA ro Mtt^9»vt 
19 7p«» Mi]d9v; tnyof, xtci I'icXaioty r^y ly 
Mvciif <f9o^ny uyii^r,xt Attakog, O0oy tl 
(fpo nr^^üy ixaatoy. 

PAatmi /Mm. 60. mc rvr *J^4K9tf4 
)nyayTOfiu][tas v:to :t¥iVftiittay o ^Jioyvaof 
■♦j fxcfiöÄrtJ,- fiV rö 9{((rQ0t' rt<:ir,yij^9'^, 
Audoleon (König von Paiouien). 

CIA. 11, 312, Z. 57- «ffi'ff«* <f «i'row 



Angustoi» B. B: Roma. 
AniolykOfl. 

Pmts. T, iS, (im Pntaneion) nvdqiuyxki 
cfi niUoi Ii X(a JüioAt^xo^' ö nttYX^XiMxin 
(von Leochares ? 5. y//«. XXXIV, 8 § 79). 
», i. G. Odeion. Paus, I, 8, 6. 



SO 



55 

Cass. Dio XLVII, 20. ixtlyoi (A&tfyalot) 
dl xui uxövfii a<ftat (rw Bqovtm *m tm 
Kaaaitf) ^akxäi itaqä xi i>,y tov AQfiodtov 
I ««rt >r«98 r^i' MV 'AQiaroyetfiff ttf Mtt 

Buriohos, s. Adeimaotos 
Caesar. 

C/A. III, 428 Basis b. Panag. Pyrgiot. 



Ctm. Ntp. OuAr. i» 3. Slatiia, quac pu- 65 

blice ei (Chabriae) ab Atheniensibus in foro 
Constituta est. Vgl Diodor XV , 33 (r«i- 
i\xoyni\ Aettkin. III, 243 (Statuen des Cha- 
hrias, Iphikntes, Tlmotlieoi). 

Ohoregiaohes, s. DreifBfse. 70 

Ohryalppo«. 

Ptius. I, 17, 2 im Pti ileinaii>n (s. T,.]. x((i 
X^vairtTtos 6 lokivi. Statue im Kerameikos : 
s. Q'cav, de ßnibus I, II, 39. Diog. Laert. 
VII, 183. 75 



Dinarth. I, loi. ttiXu niQUtdn {JiifJiö- 
a9t}'fc) ntToy (roy _/r;M«tf>,i') />' r_»( «- 
yoQ^ jffiAxoi axn&iyxa. (Vgl. Hypcrid. frg. 
83, Slam «w Sarpoer, if»&v uta.) 80 
DwuMtciOB» s. C. Soteres. 
Ilemetrios von Phaleroiu 

Bildwerk<? <\c^ De^m. nnch Plutareh Praic. 
rtip. ger, 2"}, lWh. Xe/'. Mii/. 6:300. r <;rr<i 
teiMmhu S. 52S, /'iUsMcr XXXIV, 6 § 27: 85 

360; ebenso /2uqr< ^^^o«^» Y> 77> ^'^^^ 
S. 398 (Uber 300X ^ XXXVn, 

41 : 1500. 

Diflg. I.aeri, V, 77, x<txttaTn't<ntvin tevrov 
tag ibtoyui . . . fiia Si (Jiöy^ auiCttat iy 90 

Demochares. 

r/f. Xor. S. 847 D. 851 1). .Utx^ii . . 
nixtl ir,y ^ovkt,y U. s. w. . . , Jt^fio^nQH 
Au^rjoi Atvxoyotl lixoya jfaAx*]*' tV' 95 
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LVin D. Herromi|^nde EhienaUtuea uod Weibgeschenke. (Oemostbcnet — Dreifilfte,) 



S. S47 C nnd E: später vmA dem Ftf- 

taneion versetzt: tl^ti^tWf nQos r^i' ^Eniaw 
dtStiJ ö :nitÖToc nt^Cutftiroe ifut rtj» \ 
iutcfiip xrci iitpof, 
5 Demosthenes. 

J*aut. I, 8, 3. loTi H »m ^n^M^imis 
(voffier Lykurg und Kallias genaant; dann 
rr's- fov kinivts nk^iw; Are»' 
tetnpel). 

10 VU, X or. tJ47 A, xtiim >\ iixu)y (des 
Demosdieoci) nXigtivr tov nt^ta^fotfiauaxoi 

847 850 E. 

nut. Denti-'sth. 30. 31. tntrtt tfr Ma^ 
*5 Erzbild des Dem.) iov{ ^nxtihn ^- avyi/uty 

Vif, Demosth. (Westermtmn S. 308). 

CIA. III, 944*^ St»Ui«nlMids, gef. im A*- 
klepmon« 
IMitrephes 

Paus. I, 23, 3. i).in!of (der Aphnuüte 
25 des Kalaniiü, bei deu Propyläen ) ifi ioti ^ 
JiitQtfpQvi ^uhioii üvdiiiiti öiaroii ßt- 

CJA, I, 402. Basis von der Burg: 'Etj^o- 

30 ! i:i6t,an'. Vgl. Pün. WKW, 74. Cresilas 
(fecit) volneratuin deücicutciii, in quo pos&it 
ititellegi, quantum Testet «nimee. 
mosoMW Saidueriähfer, vgl. G: Gym- 
nasien, Diogeneion). 
35 IHphllos, s. Antheinion. 

Dinank. 1, 43 erwähnt: ti,t> k'ti xiiv n- 
yo^üv uyu9r,<fo,ulyi,y {dem Diphilg«) üwivtt. 
DnUttlkft. 

Isae, V, 4t. Ol i.fitinioi nQÖyoroi . . . 
40 (ij't.'Af a«»' roTro iiif ii' Jiovvnov roinoSui, 
ot i j^oQt^yoiytn xul yutiävtks lAußoy, rovio 
if' iy IJvliiov. 

Piut. Aristo. I Aristldes: WatJ}C ayu* 

4$ (mn'MTffy). Vgl. C/.l. II, 1257. | 
P!üf. Cori^\ 472 A. is'ixtui o Nixi,oüiov \ 
Xßt o( a^tilffol fiii aviov u>y oi i^noifti 1 
ei lezärff i/eif ^«enw/fi l 



latly iy /Tvf^iov zovio rö xrcAör <})'<e&r,un. 

V^l C/.l. l, 4»2 (nMh Kttakis beim 
Marktthor gef.) 

Piui. Ä'ü. 3. 0 roiiT jjfoß^yixoif T^noniy 

Choreg. Monument d. jUng. Xikifts. 55 

C/.l. II. 1246. Vgl. .4/A«i. .1/;/,'/-. X, S 23t. 

(Beim Pythion.) S. oben Apollo Py* 
thios. 

(In der Tripodeostrsfee.) 

An». I, ao, I. Im 43 eitöf n;io ror 60 
JjQvmytlov nteXtofiifti T^no^' <t<f' ov 
xt^'A^vfjt TO ]iu>Qioy, yaot 9Käy [oaoy Robert, 
Hermes XIV, S. 315] *f foJro fiiytiXoi *<u 

yaafjkiya. (S*tyi des Praxiteles u. m. Kid- 
werke.) 

Athm. XII, 442 B. Ulf a^iaror »a roi' 
(^^/tiltfflcv TOV ^ttXr^fflbti) ntQtnafilaayro£ 

tws t^np^iif «vyiX99v ttg ror to- 70 
Ttoy nuWts xt'tX>.iaT9t räle ^^1^4^« 
"1' öfffhfuy nvn^. 

Athen. XIII , 591 B. joi' i:u tqatö&iay 
ldiv{ioy (des Praxiteles). 

C/A. n. 1298 (Bsds vom DionysocOiceter). 75 
A7 Xfft tts' nQOT{[tu}y [l]y[ayu}]yito 'Eq/u(Z 
tQiify ' ifQt't, xni Sixti roit'tdi doi^t nfii- 
ntt, i II- -ncQidnof ^ BQo'ultft x'/.ftrnl^ iy 
äyuioi li^tiiuiy [//{tjafirtAtii öiaaoti uaa9* 
«nre r^fneiriK. 80 

Monument des Lyslkratei. 

C/A. II, 1242 (an der Ostseite dc» Epi- 
styls). AvaiX(tfttr,f Avci&ttdni^ Kixvn f t c 
ixof>t[yti, I UxK/uarrif Ttttidtay iy'ixu, i-iiuty 
t,v).u, \ Atauiö^f 'A»r,yalof liRfdietf«« 85 
ulytrtt 96/*' 

Andere Chorcg.-InscIir. C/A, 1» 
336 ff;. II, 1234 

^Oberhalb des Theaters.) 

Jir «r. 835 B. (Andokides.) rut^'- 90 

rev ^(iAqkov. 

//.j»-* -j-r-T/. ynrnroiir ^/'krl('f/i0ri>s). Ata- 
^^^nioi ÄyttyvQnaioi ttyi^r^xf tov i'rit(> 
rev 9turQov tQiiiodtt »ntit^yvQujcui , vt- 95 
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Pom. I, At, 3. «Ii rij xoqv<pi'j tov 

• 1.70 it,y axQviokiy' fQinci^ di iniatt xai 
nüf. 'AjtmiJlauf di iy nit^ «ai "AQttfin 

(ThrasyllosmonaBieiit Tor der ' 

Hohle.) ' 
10 CIA. II, 1247 (auf dem Architrav in der 
Mitte): fi^ev)^i t^^uai'AXov Jt».tkiii{ 
mi49%»ty I joff^f rtK^aaf «n^vi»' 'J^- 

jj ituixty. 

CIA. II, 1292 (auf dem Postamente links}; 

ymn9(r^ B^v*X!if &^ov)iXov jiut^tvg] 
h:to^<xayri<: naiJiai' iyixte \ ßftoy f)r,(iuioi 

CI.4. II, 1203 (auf dem Fostajucnto rechts): ! 

Hiv SfmgtmJiStf B^vkiov ^f»*Utvf | 

ITayiMyif ayjQÜy lyixn | .VjxoxAijv U/i- 

25 -^(«frrt'uriff iiohit I ^»tfinnof !d^«r iifi- 

iaaxty, 

CIA, III, 126 (an der attficheii Tripoden- 
Ad* ttbcr dem ThnsylloanoitiinieDt): 

JO /Vt »Oj-] — — — l'rnrt ro t'HXo^-. 

Fclsinschriften unterhalb, östlich der 
Tripodcnsiulen. C"/-<<. III, 125. 

A. nu«mn\a*«f tun \ 

r(i99i[a] «yi &ntay. 
jj Andere Felsinschriften mit Mofscn 
Namen, ebenda. Yt:;!. J'i.'SiH, Anh. .Inz. 1885, 
b. 38. t JA. III, 1303. 

C/A. n, 1100 (MHtn<»it«fc1. Beim V«r> 
vikiMi gef.). 
40 Öoov il/ödov Kumanudes: öJoy] tglnoitof. 

Paus. I, 18, 8 (beim '"»lympipinn , nach ' 
Erwähnung des Bilde<« d«^ I<.ukratcs; : xth im 
ik II^M- <pQvyiov Iliqaui j^uXxovy fQinoda 
mr{g»mf,^ittf&ftM ttml «vre« *»i i jQinove. 
4SX>nurua (vgl. C). 

CIA. ITI. 443 (Basi'i, AkmjMiüsl (j dtjuo^- ] 
Sifivtyu K'AavJtoy Itptftiov toy J^niaov \ j 
tir iaviov tviqyiit^y. \ 



BbniiaBd, s. KalydonUebe. 

Maphwitwi am Aicstempd. 50 

Georg. Kodinos de Comt. sign, S. 47, I4. 

Tiopriji- '.xittiiy ix tov »'«or 101 AotuK üno 
'Ä{^r,yviy nuqa 0Co4mIm* t^v fitXftov. 

XpidiarliuM. 55 

Paus. I, 23, 9. 'AydQiityiüty dt oaot utta 

löy 'iunoy (dem ,.li< ilzcrncn R»>ss") laiilxaeiy 

tt^y lixoyu inohiOt KQHtoi. 

CIA, I, 376 (Bwjs sw. Propytten und 60 
PiriheikOiD gef.) 'JLTiij(]((Qtyo( 'ni{^:^>,/ty 6 
— I KffiTiog UM N)t«[i}»iiie 

r;tj'ntrt'. 

Spimenides. 

Pmis. 1, 14, 4. Stxbild vor dem Tempel 6$ 
der Demeter und Kore In Agni («. B.). 
BnohtheuB (vgl. C). 

Paus. I, 27, 4. nonc (tr tm vntp r»;» 
'A^r^ytli (dem Erechtheion) — tan di dytik- 
fiato fityulit xttixwt Atat^ng aviqts is 70 
^ftjfiji' ' Kut 79¥ ftlr ^Effsx^" it«^»«««» rei' 
di J'JvfioXncK »tärw Xikr,&i yt ovdlrtt 
Ai^ri'fttitif', offol r« 'finaiy, luuu- 

Qt<doy ttyui natdu Evfio'ATXov loiiioy löy 
«no9nviptti vno 'K(tt/{tiati. 75 

fiau. IX, 30, ti. ro SyuX/tit (des Dio* 
nyioi) — — Sgyaty nii^ Mv^ayo,; »ins 

Euagoras. 80 
(Konoii, Timotbeo«, Ettagoru.) 

Pom. I, 3, 2. 7thi«Uf du tt.t: atoäs (der 
St. Basileios) Koruty tartiXi xni Ttuö&tos 
vtos A'örwi o,- y.iti ßnaiXti^ Kv ini'iuy A'i - 
uyö^u^', dann [iyfaii&u) : Zeus Eleutherius. 85 

Iscrr, IX, 57. Am ror üniwi uvtw¥ 
(KoQon und BoB|Eom) iniwftiy »intq 
tov Jws nyaXutt tov Sut^^oc, ffi^tr/ei» 
tr.ttvov Tt rui atfiiy uvtwv, 
Uubtilidesmonument. 90 

Fmu. \, 3, 5. Iyt«v9i iottr (im Haiue 
dm Polytion, %. K.) *Ä9^»£s uytikfut Um- 

toyUti X«I Jios Xeti My^ft99vviiS .Vor- 
tfiüv, A'in'/luty ti .AnoXXuiyoi tl einige cod<{ 
üytt9iifitt xai i^yoy EvßovXidov Xtü duifJtoy 95 
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CIA. XU 1645. (Imcfaiiftblock beim ^tA- 
herschcn Hause'* ge&) £oß9v3Mie £ip];ff«(|Mf 

£ule. 

5 Htsych. ykavS Iv nökn'. na^oiftia' 
ayiiuu9 yif vmi <P«itdQov (^tMtv Mtmrs.) 

Iv aXQOTIoXtt. 

Pio Chrysost. XII , 6. r^j' J'* 't>utiov 

BomeHCW. s. Attalos. 

Eumolpo«, 8. Erechtheus. 
Euripides, Aischylos. 
t5 Oallier» s. Attalische Weibgeschenke, 
nidwwk auf der Burg, s. B. 
Giganten, s, AttmL Weiligeseheiike. 

OOTglppCW» 

Dinank I, 43. Detnostlicnes beantragt: 
30 re ^a'txws <V ayo^ ar^irat /IatQUftiJr,y 

GovgoiMloii» 

Paus. T, 21, 3. /rrl ror ror/oi xu'iov- 

9tatQoy lari tti^fifiiyoy , irti lovtov 

mf«A»i MÜ ntgi avt>)y my'n ntnoir,xat. 
V, 12, 4. ^Ayxioxoi, ov xnl vTttQ rov 

xtü in nvtta r, roQyto iaiiy äyu&^ftaia. 
Hadrian (vgl. C). 

Paus. I, 24, 7. ivtitS^K Qm Parthenoii) 

lixöytt Idiay o\da *Aiqt«vw ßaaÜLluif fioyov. 
35 (Statuenbasen von d. Buig : C/A. III} 465. 48S.) 
(Auf der Agora.) 

Paur, 1,3,2. iirrav9a (bta des BQd* 
sKolen dei Konon, Timotbeo*, finagofw) 

l'ar^xc Zevf oyofxa^öfjitvoi; 'EXttf^ifio^ xai 
40 flnatXth'AdQiftyo^. Dann (T, 3, 3. e«»a*«r.') 
die Stoa (des Zeus Eleuthehos). 
(Im OljnnpidoB.) 

Awj. I, tS| 6b nr^r «tt Je ti Uffir llf«* 

ror ^lOf rot; 'Okvfi^iov . . iytavSa ilMMf 
45 A^Qinyov rfi-o k tlai f-htaior ).i!^v , Sio 
di Aiyvnriov' jj^ailx«! dt i(rr«o( nqo tüiy 
xüy*uy «> U9i]>'aiot xakoiauf «Jioixotv 
veiUitf .... «vp yiq Jtihue ituitt^ §huiif 



'Aiffun^^S ßumXtvK mpwuww, tu» «tfis 

t nfQißäioyto 'A^y«iot roy xokoaooy aru- 50 
9iyti^ ortia&t tov vm»v 9ias ifior. Vgl. 
C/. l. III, 479 fg. 
(Statueoboseii des Htd^ in Theater): 

C/A. m, 464. 466 

Hanuodios, s. C. Tyrannenmttrder. $5 
Herakles - Thaten (vj;!. C). 

PtTus. I, 24, 2. xfÖTrti (auf der Burg, 
vor Erwähnung des 'i'empels der Ergane) i^f^f 

•V Xiyc ix**» ^Atwtttf. 60 

Paus. I, 27, 6 (auf dem Wege vom Erech- 
theion zu den Propytieo): xa* Kvttyve 'U^' 
xkti fiaxifityQg. 



C/A. HI, 63s (Bssis). Z.4. mqi n^fnujpf 6$ 

Hermen, s. B: Hermes a. E. 
Hermolykos (vgl. Dütrephcs). 

Paus. I, 23, 10. (AySffiivtw — o«M 
fMttä tw [(fov^MNO ^sr) n> dl If 70 

'Efjuokvxoy roy TtnyxQttvwiwiiy nu^iifu. 
Herodes (der Konig). 

Statuenbasen von der Burg C/A. lU, 550, 
SS»- 

BnodM Attloiu. C/A. m, 660—671 7$ 

(Panag. Pyrgiotissa). 
Herodoros. C/A, II, 300. s. C Tyraa« 

n <- M !ii o r d e r. 

Heviaclireoke. 

//ttydt, xattix^t"!' vn* 17c<«MT|^ret> So 

7n>o^'^tf^Xi,uiyop, intta ja ptMKmAtaf. 
Hipparchos. 

Lyatrg c. Lejct. 117. ri;»" (ixoVa (des 
Hipp.) — Ii itx^onoXtms iv%kipt9e ««< S5 

öÄirij^'of'c x«» roi'v Tf^odorrt^' x«? avroi ö 
'/nnaqxos iy raiJrij r»j otijkti üyuyiygaurat 
tM «1 £U«< dlt »(«dornt. Vgl Thtuyd. VI, 55. 90 



I, 23, 8. '/nTtos o xnXot'ftty<h: 
tfoi f>io,- ayaxutni jf«Axorjr (bei dcni 'Trtn^iel 

der Artemis Brauronia) xai Mti iaiUii 

xai TttX(toi viiixxvnTovaiy iS uvfov, ;t(itnTtTt 9$ 
dl ««2 el nnUkf et Bn«4tte* 
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Htsych. iovQtoi irtnoe' 'A9^yr,aty iy 
ätgonaltt jfccAxoi;^' lotiv, xai 1$ avtov Ix- 

Aristopk. Arts 1 1 28. XimtUf vnivwmv 
j uiyf^of öaov o Jorojo». Srhr!. — — — 

tmy^aifity tj(o>y' ,»^Yoif/rfij/iOir A'^rtj-yi/ov 

TAI. I, 406. (Grafse Buubläcke im Be* 

10 zirk der Arteaus BrauroDia.) Xm^idtiftof 
Kiayj'fX[ov *]« K*ÜLiif ttyi9ti»iy j £tQoyyv' 
iimy ia»ir,<ny. 
BobmIiu, s. G: Arkadin«. 
^jdxoipiioraii 
1} fht. Themist. 31. dcft x«\ h Mr,tqog 
Uqt^ tr^y x(tXovuiyijy vd^tpoQoy xogr^y 
lohcr,y, ftiyt&Oi dt7iq][vy , r^y nvros' ort 
r«r A9nytiHy vduiiov inuffutr^s nv, tv^y 

Hyrkanoa, s. Chariten (R). 

Immarados, & oben Erechlheus; auch C. 

15 Aus. I, 35, 1. yvyaixa^- ite ii'A.r,aioy (bei 
Anakreon) Jnyo^iyr,{ '/tii ti^y '/ynxov xtti 
Kajüuajiä Tr;y Avxnoyoc :tt Jotr,xti'. Vgl 
CFA. II, 164s ^Basis vod der Burg). .\h- 
i^nuae ari<hiM€if 'Oqlh^. \ ^wutfityr^ 

^hlkrateB (vgl. Cbabrias). 

Paus. I, 24, 7. X((iu i'i,v taoöor (dc^ 
Parthenoa) tixoya iduiy oIiTi.' liftxQaiovi. 
Vgl. DemMik. XXIII, 130. Dionys, HaL de 
3$ Lp, IS. 
bokrates. 

(Auf der Burg.) 

Vit, X or. 839 B. «vüxtixtn yu(} (isokr.) 
ii.To»" nytf. 

(Beim <"i 1 y m p 1 e i o n . ) 

/a«i. I, lä, S Dach Erwähnung des Te- 
meDos der Ge Olympia : xüiat Ji i;u xiovos 

T;/. A' or. 839 B, 9C {'Atfuittvi) Xtti 
üxöyft aciov C/aox^utovf) X"*-*'i*' «yi9tpU 
Ufos 'OXvfiJiui^ ini xiwvs. 



(Bild des Isokr. im Pompeion): 

yu, X «r. 839 c. 50 

iMlonitM^ MnttW, s. ob«! Anako. 
Itya, B. Prokne. 

Jnba. 

Pam. 1, 17, 4. Jnbastatue im Ptolcmaion 
(*. G). 55 
Kaladw (P) 

Paus, I, 8, 4. nt^l dS tiv yaov (des 
Ares) laTtiaiy . . . äydQiayrtg dt A'aAKef»;»' 
{xui Ariaof? Köhler) '.l.^ijvaiotj,-, Ai/f rat» 
yofiovi yQa\}iui ' dann Hndar. 60 
KaIUm, s. Lykargos. 
KaUlsfeo^ «. lo. 
KalydonlBche (?) Jagd. 

Paus. I, 27, 6. tSTt fl? (auf der Burg, 
zwischen Erechtheion und Propyläen) ami 65 

Xarneadea. 

CIA. II, 1406 (Rasis gef. b. d. Attalos- 
stoa). KttQytttdr^y Air,yÜH : "AtraXoi xu\ 70 

Ktooltwi' BOdwwlc 

/".//^ . I» 24, 3 . . X^MV ^*»«*' (oacJ» dem 

'l\iniu-l der Athena Erpane erwähnt) 1 u- 
xiiunoy iti't]Q * * A'/fo('fO( , xat oi lot» 75 
»yv^uf a^yntov» iyinoii,aty 6 KXlottiti, 
Vgl. VI, SO, 10, xai iniyQafi^it M «r- 
dQKtyu Ui^9K9tf<K imj^'^i^t (Kleoitas)' 
„Of xr^y Innüfftaiy iy 'o'Avfinitf tvQftrn 
riQWTO.; I ftf KMudfog viig AQlOto- 80 

X>.loiy." 

Xlioptttra, s. Antooiiis. 
Xiiftb« mit WelhwaMwbMkeD, 

Paus. I, 23, 7. xal aila h Tfi *A9tty€U«uf 
ttXQoTJokn d^taaafityoe olJ«, Afxiov rov 85 
MvQutyoi; ;)faAxoüv nuli«, og ro ntQtq^ay- 
fr,Qtoy (darauf HdUgtImm der Artemis 



Knalw daa Bter adwenacl, s. Mncsi- 

mache. 9<* 

Vgl. auchSklave detPerikles, Splanchuop« 
tes, Sufßtor. 
Kcnon (ygL Evagoras). 

Pilus. I, 24, 3. i%'xuv»u ifxd der Buq;, 
beim Bilde der Gc Kar]>o[ihorris, <=. B ) xn\ 95 
Tt^öi^coc o Kormvos xai avxoi xüna 
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Kofwy. Vgl. C/A. II, 1360 (Itasisatück , 
ebenda gef.). Kifm^ Ttf4[o][9iot', Tiit6»ioi 

Com. Xep. Timvik, 3. Timotheo publice 
j statuaiu in foro posurnint : qui honos huic 
uni ante id tempus cootigit, ut, cum patri 
pupuliu stntum poraiiMt, filio quoque daret. 
sie jiuct*. poaita leeens filU veterem pntris 
fienovavit lufinoriiun. 
to Dtmosth. X\, 69, 70. jifaAjl^r khtiva. 
Schal. Demosth. XXI, 62. 

Kuh (des Myroa). 

F&iim XXXIV, S7' MytoDcm . . . bncoU 
nuudme nobitttavlt oetebratSs venlbas laudata 

(s. Anih 'l. Pal IX, 713 fg., 739 fg- Auson. 
fpi.:r. 5S f|i.), quantlo alieno pleriqne iogenio 
aiagi$ quam suu couiniendantur. 

Tutt. Chiiiad. VIII, 372. ^ ,^^^K nt^t. 

a.ntQyvtoa' u. s. w. Vgl. Overixtk, Si'hnft- 
Nr. 550 fp. Jahn-Mick. 24, II.* 

Kyknos, s. oben Herakles 
Kylon, s. C: Kyloneion. 
35 Pattt» I, 28, I. XvJUiiiv tK »mlSy f/m 

(iwischeu Erechtheion uiui Propyläen) TV^nr- 
yidu ofiMi fi(n ht'(f<rfT(t u. ft. w, 

Lamia, s. Adeimantos. 
30 liasosP s. Kai ad es. 

Ijeaiiw (vgL Adeimantos). 

Älw. I, «3, 3 (in den Propylien). jftfJbei; 

Xiait'fc ^Aftr^yniotf iatiy is fiyi]^tr,y r»;f 
yvt'itiXOi: (der Ccliehten de« Aristn^eitufi). I 
35 riittius X.XXIV, 72. Aniphicratcs Icacim 
Uttdntur; vgl. Pbäardt dt guml, 8. («V 

IiSwe aus Ers. 

40 /''//«.r VIII. 113. xtfi liuyt•^^i ft< ly^ttXüto 
3(Qiiyofpvi.(ti, j^uiixov nmotfiftiyos i^i X{tr,yt;( 

tlfig, &l QO TO Vdut(> ilfiftifÜ tute 7titO£ 

LöwJn» 1. Leninn. 
45 Lykurgos. 

/•'.•«f. T. 8. 2 iyntv(}ft (nach den Bild- 
säulen der Epouyaiei), des Auiphiaraus uud ! 



der Eirene) Ai'XoiqY"* Xiirot jjroXxot'» o 
Arxotfoofog xai KiMtag, dann Dcmo> 
fthcnes. 50 
/ V/. .V «r. 853 fg. («JiT Antng det Stimp 

toklos) att^aai uvrov Toy iT'nriy yti^yry 
tixoya iy äyoQ^t' vgl. 843 C. tV A*(j«u<ix({I. 
Vgl. C//^ U, 240 (gcL bei der Pao. Pyr- 
giotiiM). FigBi.desEbraidecfcls; nnd^iAr. $5 
«(>/, 1888, S. 100, 2 (gef. beim Marktthor). 
Basisfragm. makedon. Zeit: AmtovQjne Avxyi" 
q^^oyot Bolvrniff:^. 

CIA. III, 944 (gef. bei der Panagia i^yt- 
giodsu). Banaftagn. i9in. ZcH. iiinM«Q9«f 60 

Bilder des Lykurg und seiner Sohne. 

i':f. X or. 841; E. F. (beim Erechtheion). 
Lysikratea, s. DreifUsse. 
LyilBUMÜi«. 65 
Pms. I, 37, 4. dH Mc^ rqc 

tt rr»';ffoo ttuktota, tpufUr^ * * * diaxoretf 
«}»'«» .*lrö</i«/5. 

i'^ttttkr XXXIV, 76. DcmetrluiLyrimaclieB 70 
(fcdt) qune sacerdos Minenme feSk LXIIII 
annis. Vgl. Plutank. dt v&. fwL 14. CIA* 
II, 1376. (Epigramm von der Buig.) 
Lysimachoa im Odeion (G). 
M&rsyas. 75 

Pom. I, 34, I s. B ; Atbena und Maia^aa, 
MenandroB, s. Aischylos. 

CIA. Tl. 1370. BasTH im Otonysoathaater. 
Miltiades, S. d. Zoiius. 

CIA. II, I162. Statuenbasis (gef. b. Dimitr. So 
Katipbori). 

Vgl. CI.A. II, 421 u. 446. (Ehrendecrete 
für M. ebenda gef.) unten G: Makm Sto« 

utul Stoa ' Pmu(i!ov. 
MUtiadea (und Thcmiütoklcs). S5 
Paut. I» 18, 3 (Stataen im Prytnneion 
s. G f auf Römer uagescbfieben). 

S,M. .InstiJ. III, S. 534 zu II, S. 216. 
{Ihnäf.) (fro t]ti\y uvAquU rt;: iy rw A^r,vr,ai 
Üu'tT^(^, 0 ^ty ix Jtiiiöy fr>i^uiTox'Aio%>i, 90 

Mneaimaohe. 

Ptjtf. I, 37, 3. ftyr-}ti(rTa tf« ini r<p 
! :tott(u^ (beim Kephii^s.;, Myr,atfiu)[r,i, 16 95 
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rov ttaMg Im rü Ktsipto^. 
Ifecptolemos. ?'//. ,V (T. 843 F. 
XrUuaa (der ältere und jüngere). Vgl. Drei- 
5 fafse. 

OlaeUo«. 

Paus. I, 23, 9. {üydQiäyxtay . . öc:it .u ra 
toy [dovQioy] iTtncy) . . Oh'oßuo ih '■j}oy 
icriy ig f^vxvitidiiy Toy 'OAo^t' x^'i^*^*'- 
10 Olympiodonw. 

J*aM$. 1, as, 2 (nach den aMaSsdieB "VftXbp 
fCidienken) latr^xi di xal *03lv/tntM<n(io{ 
u. s. w. 26, 3. 'o).t u:nodt6^ di ro»*ro iih» 
iy 'A&i;yaif tiaiv ty r« äxffonökti xai iy 
15 Tifornruy rtfiui, 

OzytiMomda* 1. Adeimantos. 
PairisadeB, nor(^ippos. 
Pandaites und Pasikles. 

C/yi. II, 1395, fünigrofse BasUblocke gcf. 
20 im Benrk der Atbena BipaM. Stataen der 
FaniQic des Pandaites aad FMiklcs, von 
Sthennis und Leochucs gefertigt 
Periklea. 

/'aus. I, 25, I (in der Nähe des Parthenon) 
25 a ir *Ä&>ivatiay miQmihu ««• 

ITt^igJi^f 9 Stw^innov xiü ttitöi Sttv!h- 
innoi - — - a).y o iiiy Jlt^titiivvi 
ard^i iriQiat^i uyüxtum. 

Amt. I, 28, 2. Jöo uva^nfiuiu 

30 (auf dem Rückweg am dea Propylien) /7c^i* 
xkt,{ o Sap9iimwt und die Atfiena Lenutk 
des Phridias. 

ritmvs XXXIV, 74. Cresilas . . et OI)in- 
piom Fcridca (fccit) diguuin coguomioe, 
j j minmiqtte in hae arte est qnod nobile» viros 
ttoUSores fedt Vgl. P!ut. Perid. 3. 

in der Süüiu&uer der Burg beim Braurouiuu 
gef.) nt^vtHog [ Kffta^iixif liroff. 
40 P«n«r, s. Attalisctie Weibgeschenke, 
und Miltiades, auch Dreifufs beim 
Olympieion, (Paus. I, x8, 8.) 
Perseua. 

Pfu, I, 23, 7, vor BrwIluMUif des Tem* 
4j pels der Artemis Prauronia : x<ä Mvgtoyof 
fTtmtit ro is Midwwy ifjiyw fifiytegfityor 
i9nt<inuiyoi oldtt). 
'Pterdf hölzernes Rofs. 



C/A. 331 pifflitT. Kadpli.). Enbild 50 

auf der At^o'a 

PhilippoB von Makedonien (vgl. auch G: 

Odeion). 

Up. XXXI, 44i 4- VonabeMUnb gegen 
Philipp V : at statu ae inttj^dqne omnes — 55 

tollcrcnt^ir dolerenturque ; dic^rjue festi, 

sacra, &acerdutes, <^uac ipsius majorumne ejus 
htmorii eama lastituta ement, omida pro&nar 
tentur. Vgl. Dia Ckrysast, XXXVII, 4t. 
Phokion. 60 

FiHr Fhoc, 38. (Agora?). 
Fhormion. 

Paut, l, 23, 10 {aydgidi^ttp — 

Phrixoa. 

Paus. I, 24, 2 (zwischen den Bezirken der 

Artemis BramoDia nnd der Athcna Bfgaae 
erwibut) KtUut di xui </^pifov ö A9«fAUvns 

iifrtyfyiitio^- K K<t'/.'/oi\ vno Tov XQtov. 
i^t'aiti' dt avtöy ofuj dt, .'Atw . . . roti* 
ftiiQOvg xnia yofAoy ixrifiuty tity '£XXiiymy 
if avtvvf itmtftitwK 9^. 

Piinius XXXIV, 80. Naucydes . , et im» 
□lolantc aril•t^•ln ccnsctur. Vgl. CIA. II, 1624 75 
(Basis von der Burg). .V?]«vx<;<f»i»" A^kitti 

Pindnr. 

Ps. Ats(hin. ep. IV, 3. xni avti; (die 
Erzstatue des Pindar) xttt nV iatr^ tn n(>6 So 
itiS fiaaiXliov arong xa&^tjfityog iy iydiftatt 
Xttt ilv^ e iRv^^. 

Fant. I, 8, 4. :n{>i dt tiv vniv (des 
Ares) iatiiatr . . . nyd^VitS dl {KaüiM^te 
. . xu\) niydttffoe. 
riaton. 

Diog. IxttrU in, «5. Statue von Silaaion 
im Museion des Piaton. 
Prokne. 

Paus. I, 24, 3. nqöxyr,y dt tü ig 10 v 90 
7i«ldu ßtßovktvuiyfiy avti;y ii xui lov 
'Itvv 'Ähutftimtf. 
Ptolemaios. 

(Auf der Burg. Pt^^l. Vllt, S,.tcr.^ 
C/.-l. 11, 464, 4. [ari^aai dij avrov xai 95 
[t!]x6yla] }[ttXxf,y i[tp timw xiv d^ftw 
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LXrV D. Herronagesde Ehzenatttneii vnd 



WdbgctdiCBke. (PyiAM — Stier.) 



niiQti tov a^j|f«l»i' t^g 'Activus 

(Im Odeion, s. G.) 

Pilus. I, 8, 6. toi ^tdiQov dt o xnXovciy 

(Im Ptolemaioii.} 

raus. I, 17, 2. Emtmtnet 9. Pt«leiiiaioD. 

(G: Gymnasien.) 
10 (Ptol., S. d. Juba). 

CIA. III, 555 Basis „in gymou. Ptole- 
maci'* (AttaloMtoa) gd. 

Pauj. 1, II. I. 'A»i:t'(U«tt a *itui¥ im 
iq x(ti rivfiQov (im OdeioAf). 
Jäeiterstatuea. 

ßms. l, 33, 4 (vor des Propylien). tae 
fiky ovy tixoyac füi' iinitay ovx (jftu 
aa{fiä( lintly, ütt oi nalJi( ilaiy oi Sc- 
20 foffiörros fiit ukXtts tie fmQintwtf nt- 

.JtXtM^X' *^9« S. 179 fg. (Die 
FUntheD «od Reste der WeiliiBadaiUleii sowie 

einer späteren Umtchrift in der SQdmauer der 
3j Burg sowie f wischen dem .,Beule'schen Thor" 
und dem Agrippamonument ^e(.) oi lnnr,t 
ttni Toy noktfiiw, HiimaQxöv\xw Auxt- 

inoir,aty Ei.H'9tQivf MvQoyos\ 
y} UiiTteTvaiinto Slaturn heim Buleutcrion der 
Techiüten (s. G.) /'Atiostr. vit. Üoph, II, 8, 2. 

Düy£. Laert, VII, 182: Unbelc Stitne im 
Keiwndkoe, in der Nihe des OujfrippQs. 
Bind, s. Stier. 
35 BofB, s. hölzernes Rofs ood Simon. 
Satyr (des l'raxiteles). 

Paus. I, 20, I. Vgl. E: Tripoden&tra6c 
ond oben: ,,Dreifflf«e.*' 
o TttQtßonrv: /VMkt XXXIV, 69 
40 • Inl r^medbv cat«^. Aihtn, XIII, 
591 B. 

Satyros, s. Gorgippos. 
SalmikoB. 

Pmt. I, 16, I. ap^ttvtts dl /nJbtet 
45 xtivrra . . 6Aiy«f d( «if«if|^ {tijs nuixÜbif 

Siloi, s. Marsyas. 
SSlDOll« 



XUM^. de 0t equ. I, I. twiy^ipt ftiy 

Mni TO 'Elfvaiyiov 'A9r,yr^aty 'innov jpAr 
xovy tiyi9r,xt Kai iy ßdO^ tä invrov 
tQyn i^tivTtucty. Vgl. Hitroti. HippieUu 
pnuf. p. 3, 31. PSnits XXXIV, 76. 

81dav6dMPwlklw(v^.AlheanH7gieia). 55 
Plinius XXTI , 44. Verna caros PericU 
Atheiiiensium principl , cimi is in arce tem- 
pluin acditicaret repsissetque super altitudinem 
fastigü et iode cecidisset, hac berba (p«r- 
dido) didtur sanatas . . . Iiic est vemnla, 60 
cuius cffi^Ticü «)t «ere feia est, [et] nobUis 
Ule splanchnoptes. 

XXXIV, 81. Styppax Cyprius uno cele- 
bratur signo splancbnopte Periclis Olympü 
▼eniiila hie fidt« exta torrens ignenque oris 65 
pleni spiritu acGcndca«. 

Sokrates. 

Diog. Ltutl. TT , 43. Statue des S. iron 
Lysippos im Fompeion. 

Solon» 70 

Pmu, I, 16, I. Mlfuams dS ;f«2xal 
*üyxtt^ TiQo (Atv M^s Meäif^der Fioildle)^ 

liXoty u. s. w. 

Demosth. XXVI, 23. vfiüs ... lor ftiy 

Aelian. var. hist. VIII, 16. nyiaxr^wv 
uli{7\ (dem Solcm) ^ttiat^y tUtiifu ir rjj 

Sophokles, s. Atscbyloi. $0 
8p«rto1iofl. 

C/A. II, 311, 40. [at^cm] d* mvrov (d. 

S'inrtnkos IV, König von Bo<po^ns^ xtt't 
tiKuvit ^(tÄxi,y iy tji .!«(>« roi,- 

li^oyoyovs xui itlifay l\y tj^ üxQonölit. 85 
BplüiMtfinopto«, s. Sklave des Periklea. 
i SUer. 

r.itts. I, 24, 2. teit <ff x«i tavQo^ (vor 
Erwäluning des Bezirks der Athena Ergane) 
äytiÜiifAa rijk- ßovXr,{ rt,i iy A^tii^ nüyif, 90 

iy TIC i9tiuy ditaCu, 

Atkai, IX, 396 D. *Hyioxoi FloXviixuit' 
„0 ßovc 0 /«AxolV ^y ttf hf ffös' dtxniuXat, 

i\ ö tf' tatti yaXn^r^yoy ti^rxt ri;»' j[olffoy 95 
Xaßdy." 
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D. Hcfvon^nde EiittiiOtnni «tc. 



— EL DcBMA (Quaitteie), Plitie, $tnfi«a. LXV 



l>ti^ftti^n III, 67. ßove iy nöXn' ini 
i»r 9»vuaCoft{rtu^. Vgl. Httytk. n. Aw. I 
AmBL a fW. /Itfr IT»!.««. Lmähis ' 
Sf/. 339. . rr \mk, VII, s. 46. 1 
; Mtckjfiis 24, I I. I 
Soffitor (vgi- auch S p i a n c h Doptes,. 
/ttakr XXXIV, 79. Lycius Myro^ dis. 
apdw fah, qvl fecit d%Miin jmeecptore 
paeiam mfflantem langoidM ignM «t Aifo- 
10 naatas . . . Lycius et ipse paemm nffiloreiD. 
TfaemütoklMt Miltiade». 

TXMf. SS, s. Aztenw Aristobnle. 

/\nu. I, 34, I. rot'rwK nrl|M(i' (der Gruppe j 

Ij der Athcnn und de-^ Marsyas auf der Piirg) '. 

I, 37, 10. jilf «fl iif ry MtiQtt^ift 

M iläaut xai 9v«at Xiyttut frj il*«{>> xni rö I 

(/*tji^i;Mf' tatt Toi (frtior Tt'ty }fttQa9tuy{ijjy. | 
I, 27, b ^Erzählung von den Waffen des 

AigcM, ifie Thenns dem Stdn findet). ' 

f «rrw dl sJxMr Ir dx^MivlH irf ««l^rm | 
15 ni Xiyov, ](aX)tov .7«Kr« öfioiox :jXr,y Tr,( j 

sir(Mr,- fzwisch.Ti l.rechtheion Und Propjläea). 

Thrasylloü, Drcifüfse. 
Timotheoa, s. Konon, Chabrias. 
MmidM. 

•0 Piius. 1 , 27, 5 (nach dem Erechtheion). ; 
/.7i r*v ßti'^Qov * xttt üyfQittytK ilaiy | 

rfrifo ToÄfiiJß, xni cct-rof ToXfii6r,f , vi 
3Sf(lpodai, t. Dreifttfse. 



T'auj. I, 15, I. tot'«» dt n^oi r>iy atoay 

..,««< «vJl^v ff^tirmoK' lue«» «1 r^«- 45 

«Tniov 'Atkr^ymmtr inno/inj[l^ tt^tmftivtttv 
JlXflaTa{txoy. 

Thucyd. IV, 13, t (den Schild des Brasi- 
dai) «1 U^ralM . . vvrc^y n^i* » 

mvvff (für die WafTenthat bei Sphnklcrift). 

Tyrann enmorder, s. C. 
ViergeBpann (ehernes). 

Fam. I, 28, 2. Mi «i^fui ««tr«r« /«Iwib' 
ttir« Bwmtty Sutuii} tuti XuiMuU»y nty 55 

*V Evßoiq. 

Ifeiwl^i V, 77. tlßQinnrtr ^rJ^jttoi'' ro 
<r< n^i(rrc(>r;f ;f<(^i' iotr^itt itQtötoy t'aioVrt 
«iT rä n^nvXuut tu iy ig dxQonöXti, im- 
yiygtgfnm el tad^* *£9vf« Bwmiw xttX 60 
XahuHmy däftdottyrtf \ ITttWn 'Mh^uaitay 
{(iyfirtaiy iy noXi^tov ^inuoi tr »i/ztiotiTj 

rr,y //itk/.ttöt tüa&' i»tatty. CJA. IV, 2, 
334a und I, 334. Rerte der alten nnd der 6$ 
emeutan Bads; (jene gleich aordiisä. bei den 
PropyUen gef.). 

Wasrer, = Vicigespatta. 

Widder. 

Ifcsych. x^iöi uatXyöxtftiae' »^y ly tg 70 
uxg9nHtt xpMf ttymuifityof ftiyag /al- 
xovi tu s. w. 

J'hotms x^iöv r<fftÄ;'«»xt(»wi'* ro»» 
'.l '>»;i'i;öt X"Xxovy, xi ofiToyra xui f,^p/fo»'r« 
xtQttaiy. Vgl. J/Ar«. .l/fVM. VII, S. 46. 75 
Wldderopfsrar, s. Phrixos. 
Xaafhippos. 

Püus. I, S5, 1; B. oben PerlMes. 



E. Demen (Quartiere), Platze, Strailsen. 



lltMte Stedt, Su A. Akropoli». 

Tlmcyd. 15. f* dl vevfev (vordem 
«) SjMikiniios des Thesent) 9 ««^jiejUf 9 «'öy 

»r«jf To^i, )' X«i TO D«T «i'ri;»' 7TOf)s- vnrov 
tnüuiiH tifftttuuiyoy. itXftt^Qioy ifi' itc 
Curtiu«, Topographie. 



iy uvtfi Tf, «xoo.7o/fi [r« uQ^ttlu 80 
vif n /AJlHtdbf Stok/\ ttti iXXmy 9tmy 
i«n, *ai xä iiu) -iQoi rocro ti ftifff r^f 

noXitüf /.täXXoy tJ^titttt, ro rt toi' _/iöf tov 
'OXvfiiiiov xui <ö nii^ioy xtü ii» if^»- 

e 
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LXVl E. Dero«D (QuMtiere), Pllue, ätialMii. (A^on a^x^*"^ — Agon im KcnniiBikof.) 



Mtti T* iy Ai/itwe ^tinvvtw <<f(>vrrci 

di xtti aXka »f^ ravTtj aQ)(Hia. xai rg 

*Q''t*'Ji 'fl '''"»' ."**' rf^«»'»'w»' orfw 

axtvitaavitay ^F\'ynttQov>'M xaXovufrti, rö 
5 rf* näXat (fftvinioi' not' nr;yuv oiawf Kai.- 
Uq^H tavüfuiajjtyr,, Iniivti jf fyyif weg 
ttt nJidctw äfta Ijf^KTo, xm fSif (tt tirto 

«31* U59mti«iiK naltf. Vgl. die „Stadt des 
Thetens" in der Inwiuift de» Hedrinn» 

thores CF.). 

15 Agora ttQX"*"- 

Harpocr. Uäydr^fioi 'Aqi^o^itr/ Ii- I 

7tt{ii Tr,y aQ^ftf^y ayoQtty cTi« ro {yrctvi^ft 
20 TTttrrrt rny ifr uoy ai yuyta&m xö rtaXtttötf 
iy Tfüf ixxkr^aiaif, «j- ixnXovy iiyo^üf. 

Agoi* Im KvramiUEOB. 

(KtQitfUixot als Demos s. mrten.) 

Paus. I, 2, 4, erodi di %l9tr dni tüiy 
2 j TiviMty ( s f n t' Kf n ft u t ixo f. 

I» 3i I. ro jfwpiOK o Kt^ufinxoi 
M /i«!* Syüft« ix** ';(>ci>o»-- KtQitf*ov I 

Tv^rq dl ^cnrw diifift x«iJl«v^lf4 

«TOR Unatlxtas (s. G.). 
30 1< Ml 6- VTitq <fi roK KlQitfjtiXoy 
»ui 0foäy t>,y xttXovfjiy^y ^ttaiXuov vaoi 
iany 'B^ptätrov (s. B». 

I, 17, 1. *A9^yat9tf iy «y9^$ 
Miel i'tl'/.H hih' ovx ii' «nuytae intvttfttt 
35 tttc'i 'JCkiov ßtauos (s. B). 

I, 20, 6. Sulla: roi» iynyttutlnyru^' A- ^ 
^r,yuiu}y xa&tiQ^as ii xor KiQUfJiixo y 
Toy Xax^yra «if»y Ix dixirifef Ixiitfri^f 

40 Vgl. Demosthen. LIV, 7. ntQmtnoiyioi, 
wantQ tlui^ny, iv ayoQ^ i*ov. Vgl. onten 
Lcükorion. 

FhHattr. Vtt. tQfh. K, 8, 2. /^dt^^c MXnt 
iy KtQtcfttt»^. 
45 Ludan Jup. trag. 15. «i'^Aä^ok to «crrr, 

Athen. V» 312 E. aA/^p»,» d t,y ö KtQU' 



/ttt* ig ammy x«« lirwr xiri «viexAqr«^ 
rify tnthi/titty tü» o/Aiuk crovd^^if 50 

u. s, w., Tf^l. Stoa d. Attalos (s. G). 

Alhfri. XU, 533 D. Hfuinrot.y.ti; — — 
titi^^inrtoy — — ■ diö rov KtQafiitxov 
n3Lil9voyj9e Itt^tyig ^Xatty. 

Fk. X mr, 85s D (AnfsteUang der Bild- 55 
Säule des Lykwg; TgL D): iy oyvff . 845 C 
ly KtQaftttxqi. 

irmm Attaias. III, 16, 8. xat yvy xtiyiai 
A»t,yr,aiy iy KfQafAftx^ td ihioyn {d. 
Hnnaod. and Aristogdt; s. C)» J myt/uy ig 60 
T^y noXiVf KoniyTutqv /itthara rev 
tQipov (s. B). 

Srho/. Arist. Ä'an. 402, «/<• '^^Ltroö-re 
ödttovaiy äna rov KtQaftuxov 7t(iO' 
itifttnyng liy ^«onwer. 65 

Vgl. Hetydt, <fi' «yo^ä^' dtä ro roi'f 
ftvcuti' ßttXXi't^ny Joy */aryoy J i' d y o o i'j y 
^a&iCoyt«i. Vf^l, Pfmf. StttJ. niu:iny. 

Flut. SulL 14. o Titpi iijK aj'og«!' 
qiiyog Ini^x^ niyttt riy iywig wo» .Jatvkiw 70 
Kt^itt*tt»iy» (VgL «kIi II, 163: 
unten : innerer Keraiueikos.) 
(r.autnpfanzungCD) VgL oben A: Fappeln, 
l'lalanen. 

(Tempel, heilige Besirke, Alttre» 75 
Götterbilder an und auf der Agora.) 

Vgl, oben B : Zwölf Götter, Apollo Tatroos 
(?), Ares, Elcos, Erinycn, Göttermutter 
iQt^oy), Pherephatte, Zeus Eleutherios; C: 
Atakus, Amphiaraos, Eirene, Eponymoi, End« 80 
nnem<^, Heiakles, Heimes «y^itg, Her- 
men, Theseus» TyraunenmÖrdcr. 

(Ehrenstatuen, Weihgeschenke.) 

Vergl. oben D: Adeimantosi, Auüoleon, 
Brutus, Cassius, Chabrias, Chrysippos, De- 
msdes, Demoitbenes, IMphilos» Euigpims, 
Hadrian, KaUias, Konon, LykvigoSf Pindar, 
Scieukos, Solon, Timotheos n. A. 

(Thore.) 

Vgl. F : Triumiihalthor (mit Tropaion über yo 
PleislsrchoB), Thor der Athena Archegelis. 
(öffentliche Bauten, Verwaltnngs* 

ge bä u d e.) 

Vi^'l. tintcti C, .Asjoranomion. Archcia, Ru- 
Iculerion, iicliaia, Mctroon, l'oleterion?, J'ry- 95 
tanikon, Stoen (Alphitopo^? St. des Atlalos, 
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E. Demea (Qiurticie). Plltie, StmCwn. (AgompBenTkc nnd Plitie.) LXVIt 



Üt. Bcüleios, St. EleathoicM, St. 'E^fAtäf, 
Mmt^ £m„ Stoa Foikfle), Stntegton, The*- 

Alon-BaBfrlM vsaA PtttM. 

-ayonal, s. Vc r k ao f 1 n k a 1 e. 
) / , 

BtiDi der römischen FeUibeneti, a. C: Stoa 
des Attmlos. ' 

Dckcleer-Platz, s. oben B: Hermen. 
Eretria, «. unten bcModen. 
io7<fia, G«ffiste, s. Tribttnen. 

/VOkt III, 78, ia6. 
A^cxiipt. s. VerkAttfslokftle. 

Lcokori on. 

Ij Tku<yd. 1,20. Ti^'I:indQX<f ^iQifvXoyJf* 
(dk Tyratmemnörder) nt^t tö ^liaixö^ioj' 

iiaxncuovnt. 
V], 57. üi^fii'any tiatü Tiäy nvXvSf x«« 

xaloiutray. 

ümMti, LTVf 7 fg. Ihfuiuwvrt9S . . . 

«lui — ft%9vtap, xmttt ti AiutxoQtoy, tYyii 
jj rür fli'^oduioor rvj»l. l'rtjrai und H: Py- 
thodorosj. Xtttidutr 6 r^fjä^ ~ 7t{(Qt;if,9t 
n^S MMiii¥ «•'ft»' itttpov yüq ltftuv9-a 

•ifMi B. ■. w.» ttvr i$aya<iTr^aa( 6 Kt^vias 
y> ^»{tniTo (t^ rrv f't'/üOHy. x«i i;uly ar/J- 
ptini ayaaiQiifovaty d^ö rov *PtfQUpaT- 
ri(v Mti irff^7««ty««tfii ndXtr »m* niro rnog 

X'H^outy. 

35 5"- ' /.()(öoi', ityr^itihty ji'h- Atüi XOQvüy 
tr uiatii I") Kn'nuuxi'i Ann.; ♦•rJn, ö 

4it|f(lr* ^attlkitnf, Eifioik^' Sie 

ruiq tK<; x*^Q"f at^tiyuM^tlaue tri rtaQ- 
1f> ^irtrr. dnaXXayiytii r« rov iU^*v* W» 

Dtmosth. LX, 29. i]*rtXÖtauy Alfavfiäai 
fii^koyovulime tag An» xo^«tk'i ov uvwaf 

45 /»^(f. VgL £SSr. denat.deor. III, 16 u. 19. 
^[^v:?/! f^n AntA XII, 28. Amtid, J^anath. 
I, 119. 



Harpocrat. AiMXoQitoy' to äi Aiia- 

tV u/(i({j rrp KfQa/tWt^. Vgl. ^iW. 5Wi/. 50 

Ji(Sy:-h. u. il. W. 

l'htopkyiaci. J£j>. 12. ini tö AfMXÖoioy 
Taf (fiut^t^^ i; avi.rjQi{ X(}vaoyoy'< nt- 

Atdpkr. III, 5, I. 9«« Uf^priof Tff 55 
Ijttiqay ayw' — fliw — fti*(giy «Tttt&tv 

AKDXOfiioi'. 

Sinti, IX, 390. ixtiyo Anoxtutmy, fovra 

Ikntfroy .... *ui f n t« ^(CMM^iMor »m ti 60 

Apostel. X. 53. Sprichwort: Atwui^tlf 
oixttf' i.ii icüi' 'Mfiutföyiuty. 
Orchestra. 

FM. iex, 'Oifxi*tQa' n^&tw hd^9n 65 
iy Ttj t't}'»^ iltu »ui toi H4t^9V ti ' 
tiUiy.ix)t(>y. 

J'im.iins L^x. ' a ■/ >, 0 t a c ' to tov i^lfi- 
TQof ninuy ^t^ioy, xut to/io^ iniffttvta ti<; 
ttuy'i/iiJiy, iv9a 'J^/imffov xtd "A^nytt- 70 

Vergl. P/a/o Apol. 26 D. (BOchanarkt.} 
Afid-Hd. I, 38 (G: Odcion). 
>> ö r (» « X « ö o ü %6no{, vgl. HtQuixoiytnfitt. 
Pha^Arisitd. 7. »tfT^jcor jUr/l«>r Imiartt^ 75 

7tt(fQ*tyuiyoy xvx'Atp Jftvffuxrote. 

,St/u>i. Aristoph. J-'j/u. 855. iipitiiaatfo 
aaytatv ^ dyo^ »ai xufthtnoyto <itfo«foi 
dixtt^ 80 

Pallux VIII, 20. m^x***litaintiK di n 
fjt(joi rv» «/o()it,- u. s. w, 
PcrischoiniÄma (v^I. cLi- Vnrii;«.-), 

r/f. -V 874 A. I>ic Suiuc dca Deino- 
stbenes nh,aiov lov ntfJttfjfotftö^anv xcri 85 
TOV ßutftov rür dSvdkx« ^fiSr. 

Alcf/kr, n, 3, ti. ffolor m^f9ipt9fut\ 
vgl. £/yiw. p. 349, 15. 

Über den Gebrauch von :ttqtaym%'i!:ny s. 
Wathsmuthf Athm 1, S. 167, Anm. 4; in der 90 
Stoa Basileio»: Demosiken, XXV, 23: 
vom beliMtisdien Dikastorioo: Pvtttix VIIl, 
123, vgl. 141. 
n^utt,{> Xi 9os, s- oben K>'(>ixos' P < . 
Ixt^ytti (vgl. Verkaufslukale>. 95 
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LXVIII E. Demcn (Quartiei«), FläUc, Stmlseii. 



(AcotarBciiilte and Pütze.) 



Ikmestk, LIVf 7. nma ?• AtMti^t^ 
iyyvr twy UvS^Aignt rgl, XVni, 169. 

Harpocr. a*r,vixnf' 'laon^tr,^ Tqw 
7ft(tit*^ (XVIT. 33). ITv&odutQoy yaQ ror 

Schwurstein der Archonten. 
10 Pollux VIII, 86, s. G. Stoa Basileios. 

Vgl Pka. SUim 25. Harpotr, (Pitt. Sun/.) 

TtibQnen (Vxpja), vgl. Bcnia. 

Pfio/. iXQta (Eustatk, ad Odyss. y 350; 
13 S. 1472, 4) ix^ta xk Iv tfi ayoQ^ , äff ■ 
my l^Myto toi-e dS»yvtwM9vs «y^yu^ 1 
n^y 9 xntrcHnrcMtf^mn ti iy ^Imyvmv | 

/';':/•/ r VIT, 125. txolonolo] if t!au' o! 1 
30 :ti,yi ii iti- Xft tt^y ayo^uv iM^itt (vgl. j 

B: Hermen auf dem Markte, aber anch G: 
Theater «od die iit^«t Im Neleion: 'Etpr^fA. 
ÜQX- »884, S. 162, Z. 27. 28). 
Vcrkaufslcikale {xi'xXot vgl. axiynt) : meist 
innerhalb ocIlt in der Nähe des Marktes. 
Vgl. im Allgemeinen Iitsy(k. J/arßotr. Stiiä. I 
A/Amt VII, II, 7(t. IX. 47. X, t 
18. 83. Sdiat. Aristipk, EfH. 137. Lysias 1 
XXIV, a6. XXXIII, 6. | 
30 'AXcf IX ö n tt}).t s , ^- G. Stoa A. | 
in nyJ{in7tod(t. Pifl/ux WU, II . X, 19. ! 
(uyoQn) 'AQyti«$y, HeryA» %. r. Mkier, 
amtd. I, 313, Z. 33. I 
r« aQtö fiax ((. Pollux IX, 47, 

35 xis yi't.y,. P^':'t'r IX, 47. ! 
(«J'.J ^uyntxfi«. Poihix X, 18. 1 
Tht9fkfütt, Ckaraa. 2, 22. 1 
Te fa«4eK. /Mhtr IX, 47. Solo/. m/| 
//«M. Od. 360, I 
40 'KntTQitt s. unten be^oiidcTs. 

r(! toiK ufiXaxn. Stoi/. Semi. V, 67. 
ot iki^iAot, Stoh. Serm, V, 67 | 
(a/.) i/iffvioprwilff. P9ttitx VII, 78. 
et ?;rjr»*. Tkvephr. (tarnet, 33. 
45 aj /o/rc Jft-. Steh. Sfrm. V, 67. 

(«;'.) i 9 v6 71 iü/.is = Ol «/^ttj:. 
(vgl. tiV rorj^o»') i V/, ,V <?r. 849 D. Aiistoph. 
Ran, to68. yts/>. 789. SrA«/. Anstoph. Equ. 



137. XIV, 658. ^Avl. IV, 4, 3. 

ilTAm. VII, 287 E. VIII. 343 C. 50 

xit Xti Qv rr, Tktophr. Chnrarf. 1 1 . 

TU xty{ ßQua (vergl. A: Barathron). 

I^n>/ian s. v. * 

KfQo fiila, HayA, s. i^L Athtm, 
IV, 164 F. 5$ 

( ä y.) Ki^x^Txmv. Iltsych. s. v. Eustath, 
ad Odyss. /?. 7 (vgl. x. 552). lonojr --filij- 
etoc 'Hhntaf, iy9u ni xXo^iif^aUt /.toi- 
^Imn^«. iMtjf. Zocrf. IXt 13, 6. 

T« XQiftfiv«, /»«AkriX, 47. SditLad ^ 
^ 360. &vW. Arist^tu fian. to68. 

r« xvQi;ßitt. Afistofk, Etm. 254. 

r« Xü%aya, Aristoph. Lysittr. 557. 
.^AsIm. VIII, 338 EL 

l Xtßnyvtrif. P^ux IX, 47* 6$ 

oi Aü/roi. Arisfi'/^'i. NM, 1065. 

(« y.) J/f J o r I iftö y? s. unten. 

»( fAtfAß^udif. A/hcn. VI, 341 B. 
VII, 287 E. 

7« fttftyiym PoBna 70 

IX, 48. 

iH iti'Qtt. Po:'iix X, 19. SckoL ad Odyst. 

260. ./mA'///. /•"////. 1375. 

ui fiv^itiyni. Anstoph. Jktsm. 448. 

f« fiv^»x9, TTUo/Mrm Qtanatt, it. 75 

rö ytTQay, HesyA, ra« re(v) »'^7(9)00. 

0 «Ifov-. /'<'//«jr IX, 47. 

atevia? s. A. Baumpflanzungen (Weiden). 

Tov \poy. Pifäux IX, 47. X, 19. Aeschiiu 
1, 63. 80 

ei S^yt^ff. DemMik^XnC, 314. Arii*y/A. 
Av. 13. 

rrf o 1} a a u €t. Afth-iis lex. s. v. 

o ffi<f»;(»of. ,Vm<>/>(r. //«'.V. III, 3, 7. 

r« axo^ecfa. Poüux IX, 47. Aristoph. S5 
/Sm. io68k 

a;7f i^o.KuAif. Patbix VII, 78. 
X Qff 71 i Cai, 

Pinto Apol. p. 17C. w/'/. [v 368 B, 

Thiephr. Charact. 5.9.21. Th(i.yd,uti. Aß'e^i, 90 
atrat. XII, p. 175, t3 fg. (vergl. Hennen.) 
Phdarfk. de vkkto fud, lO. 

;f rt /Ixcc. 

Ptkker Awri^. p'. I, S. 316, 23. o/.x«? ■ 
oyofdn tonov, onov o jfrtxxo^ [>7t.T^Kaxir<r»,J 95 
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E. Dtmt^ (Qoactierc), PUtsc, 

jr^w^Ok* fv(i9£. PoUux X, 19. 

Ljidas XXIII, 6. dxQi^atattt av ttfacav 

ivfir rg ti^fi MtA Hf' ttivtfi yÜQ tfj 
5 r,ui^ tot- fir^roe Ixtiattv i»tUu niXiyi- 

aim tnrc /TknrmftfC- 
ui j[v roai. Poiiux iX, 47. Arist. Lys. 

S57. 

Wcfkftitt«» 11. ■. w. 

» VfL z. B. Lytias XXIV, 30. hueens yuq 

lu^r tif^tarttt rtQoetpoträy 0 fiiy rrrJoc 
ftt^vnwkilow, o dt Jtffis xov^t tor, o 

H tfcrrar o/ui — »ml nl^nM 
IJ tphtne (s. auch B: Hennco). 



Pmu, I, 19» 6. Jiaßätft di toy EVlioaöy 

J[nt^or ^AyQrrt Xic'/.ot' iiifor ric'i ytto^ AyoO' 
ti^i icrrif Aftriutdoi , vgi. Stadion ^G), 
U Attmis Agrotera (B) cbeadsi Hekate in Agr. | 
&aati, ad IL B. S. 361, 36. ay^ori^a 
*Ä^lfU( . . , i »tti 'AyQftitt naQii Ilhiroiyt 
zar« Ifavaariaf ilnö ^oififti nQÖe ttß | 
fi.fCSM xXiiaii Aytua xttl "Ayon, qv tu : 

m iU/cr« fa ty "Ay^ni. (Vgl. E: Demeter 
n Afni). 

Siepk, By%, *'AYqa »ai^AYfltt^ X**Q*'^*'' 
. . . f«ri <ft Ji;{ 'Atjixi's ?r(w rrs- ;io>ltci>v. 
Vgl SwW. J/fsyck, 'Ay(fHi - ^taQiov iita r<sir 
;(«i]fwr. V, 17, I. 

Ä6M»r .<4>Kn£ gr. I, S. «73, 20. K^jirv^v 
Hftwtf' t9 TtUQit to vvy 'OkvuTiioy f^ixQ* 
r»r firjQt^' Ol' toi- iy uyoQ^t (vielmehr \\yQ(f. 
Vi H adum. A'k, M. XXUI, S. 17). Vcrgl. B: 
MctraoiL. 

BMtr, Anted. gr, I, S. 336, 24%. (Vgl. 
A: Helikon und B: Eileithyii. in Agr.) 

Btkkcr, Aatcd. «t. I, S. 334, 12. oyouit- 
•to «^^f«! df rti To TO )rutQtoy AyQf(i) . . uno 
i^i 'Aqxifitdtn , n{tottQoy EXixmva xaXov- 

fUtt. PMatdr. 229 B. Der Altar des Bo- 

r?ai fs. B.) 2 bis 3 Stadien unterhalb der 
4} Plataoe, ^ n^s la f^^ "Ay^g dw^uiyofiif. 



Stn&ett. (Agni — DiooMia.) LXIX 

S/mS. iX, 400 (vgl. A: Ili^sos) ö '/iuiao.; 
ix iiHy vTiifi Tti^ 'AyQai xk< tov Avxkiov 
(G) /itQtir, 

CIA. III. 1147: Col. in, Z.49, xivn^g 
^Aynai üffi/Aw (der Epiiebea). 5^ 
Agryle. 

Harpocr. !^^Jijrio> (s. A.j nf^i 
di^fttp TtSr »nivfoStr 'AyQvUw^, CIA. III, 
61 A, CoL n, Z. 2t. /up. Ü/'jtvafm x«l 
'/lypiÄ^fft nqic 'J/uj^nry. — Vgl. F. 5$ 
'I:t:i(tSti nvXitt und G. Stadion. 

Akademie» s. G. Gynanasieo. 

AauwooiWloB, I. C Amatonea. 

Ankyl«. 

jiUiphroH III, 43. Xovaitfttvoi k\{ to iy 60 

Irnreyyiiu) -inXtcyiloy ü/utfl nif4nrt;y laQay 
1)^)0/10*' ttffiyjn tli' TO TiQoüaxHoy rö 
'Ayxv'i.r,{ x6 Xit(iixUov{ rot- fiUQaxiaxov 

//urfot-ruf. X ^ixl(faXo{ 9 'Effi^S, 65 
7ff«io» .i^f Ei'xXtidiiy „uixqÖv if 

i<rw rot' tiiiXKfäXov nnQu xi;y Kaiiny 
udot", rö :ik^Qii ioxi xov XQtXKfäXov 
'Equov' wwtüp «Xf tp^t 4^tXdxo^( Y 
Ev»XUi9iiy (iyu»tiyai 'Ayxvlt^tr, V^. B. 70 
n r--i..n C/A. III, 6r (wie Agryle). 
Bündnilsstätte ( v^'l. Ilurkomosinn). 

Paus. I, 18, 4. tov di uqov xov IttQa- 
ntif ov nö^Qut ;(iaQio¥ i^tir, Iht^ 
99V¥ IM« tfftfi« 9w&tfil¥9oe Is Awuitd' 7$ 

)/; ni (Tl. 

Bukoieion. 

BeiktrAtued.gr, I, S. 499, 19. ö ^If 

BwnoXitü ' 10 d* ^y nkiialoy tov U^vtartlov, 

Poiiux VIII. lü. (0/ {fvXoßicaiXtii) at»'- 
tdfiiioyxn iy ti^ Buoiktiif xi^ JMu^ä to 
B^vMXkior. 

Buiyglon. 8$ 

/V«/. pf-ati-. conj. 42. Tfiitoy (aQoTQOV 
'ifonf r In -fo>fi- f«r xuXot'fiiyoy tiov^vyiov. 
Dekeleer-VersammlungaortjS. B.Hermen. 
Dlomeia» vgl. C: Herakles, F: Diom. 
Thor «knd G: Kynosarges. 90 
J'Iui. iic cxil. 6 (Vgl. KoUytoa): «(»« olv 

»tVot Xrti «,7ri/((){, t/«JII' Vi .■>», »■«<(0»' Ol 

i ^trnarKfrcv tx Muitr^s tii ,Jtöf*tia; u.s. w. 
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LXX E. Denen (Qtnftiew), FUUm, Stn 

SfioL Arist. Kan. 651. luv JiOfXiiotf\ 
äif(40i liii Aiytii'doff ^vkf^i ano ^tofiov 
ifttftivw Tov 'ffqtitkiwf' fort (tt *J9^i(itJUMi' 

5 Harpoir. t y ^ 1 o ft 1 1 o i f I/q <t x '/. t lo y ' 

ü}'Ofilyt}£ ioQiiif r«ii //{taxkü ftyr^^oytvovct 

SiefiJL ßyt, Kvvovaqytt' yvfivüatoy 
10 7/] 'At rix fi . . . «;ro ^m^ov, k^' e 
j[tÜQOs U*»;i'i;<Ti Jtoju«!« ««Atifoi. 

/ilken. XIV, 614 D. ii' Jtoftitav 

Dionot Sohn des Kollylt»; Htro^^m itu9ikL 
■ S Ji^owqMf. S.421, 14 (LenU). Suph» By». 
Jio fina. Hts\(h. ^t»ftt lg, 
Jqö not, ». Wege. 
Eretria. 

Stfvt, X, & 447« «1« rnf *A»n>''.<ity 
ao *E^ffftuf, n »vv tmw ctyv^. Vgl. X, $.445- . 
MtuMk. II. B. 537. I 
HadrianB-Stadt, unten Novae Athenac. 
F' BoL'cn des Hadrian, G: Aquaeduct des 1 
Hudriuii. 

25 7t^« <sv*r,, 5. A: Feigenbaum. 

jLsfk^ e, Tümatri. iSz: Tochter des 

Hippomcnes mit einem Pferd in eine fg^ftof 
otxia vermauert, xni m xai yvy rr, oixinc 1 

50 lavftif 'iatiixt lu Qtxontdu iy r^ji vuntQt^ I 
£nH 9ud o tinog owrof MUtrm itaQ 
tnaw X«» »i^y. Vgl. Hmtdrii, Pom, i. 
Sm»/. *Imi o ^iy t,s und rrwp* i.-r;ro»'. 
Horkomosion (vgl. Bündnifsstätte). 

35 P!ut. This. 27. (Ais luaQivQioy des Frie- 
densschlusses mit den Amazonen): i; ti rov 
rinov Kiilq<Fff r«» nagi f« €^mm»'« er.Tf^ 

40 i?<r^>{-<r, Aneed, gr. I, S. 219, lO. S. A: 

I?aratlirnn. 

Kerameikos als l>emi-><!. 

(Aulscrcr und innerer K ) ; vgl. unten 
Trit^ der Kei*ine«r. 
45 Harpoerat, Kifufittnif . . *Ayrufiöy 



m. {J^ftu Kerundkot.) 

Xftai, o «fl frtQO{ f|a>. Derselbe KtQtt' 
fiiii' dr^ftoe icjt rqc ilxa/ua*'»<fof KiQa- 
lUUt «k 9»4«( Jti^ta^. jo 

Aristoph. Ejini. 772 (= 5w»V/. Ati- 
Qaftuxor. ifto hiQftiiftxot 'Ä&r,yt:(!tf. 

(.4«fscrcr Kerameikos; vgl. unten 
J. a. Anf. : Gräber im Kerameikos.) 

Arisitfk. Air. 395. i S^fMitaiß 4K|«riri 55 
rtü. 5!al0/. SmU Jr<(«;t«tx«c) . . . 

'Ä&r,i'ijiiy avyyonuiianl tpaaty ovn"' , y.a- 
).ttini dt x(ti o Tonoi oviq{ «.1«, K.i{itt- 
fAtutoe' leti yuQ 0 ttiwig ilifi9^. 60 

Tkueyd. VI, 57. '/vjrlaf {ttig Oety»»^ 
yulots) f|(» /i' KtQUfMttit^ »tAnvfiiy^ 

— dtiXOCfitl {Tr;v 7tOfinr,y). 

Plato Parmtnid. 127 B. Ktiiu'kiikiv ^ 
airois tffr, ntt^ü t^i JTv^tdtiqif txtQ£ 65 
ifixovg ly Ks^fAttM^. StM, tont *A^~ 
ytioiy, iy9a Xit't oi noQyot nfiotart^xtany 
vgl. Hesych. KfQeiunxus. Bckktr a*ucd. 
I, 275, 20. S(h(<L Ansioph. Eijuit. TT 2. 

Alnphr. III, 25, 3, im IxtQov xai KtQa' 70 
fttucQv (vgL 48» 2 and unten SUros). 

Sab/. Afistofk, Hau. 131 (= Äm. Af. 
Kl Qft fi nxö(). KiQaunxöi rörtof 'A&r, - 
yr,aty Ötjov avrtTO.ovy oi 'A^r;ymm *nt' 
ivwvtöy XftfATtaöor^oy üyüyn (vgl. Suid. 75 
Kl QU /i t ixiff). 

Hesych. in Evqvyvg dy»y. Hek^^- 
uyi^ tiy *AMi^yt0y Ei^vyitiy §tQfta»fti 
ffrjat TO»' Miytttoi, Itf' (*> rot' »yt'tya tiifi- 
cihat inirä(fioy 'AS^t^yr^aiy iy r(<> KiQttuujc^. So 

/fesydk, 'JXff^f^ltt yvfiya«t9v 

'A^y^ot . . xai röntg, xvXtUm yuQ wrttg 
6 KfQitfjuxöi: 

Steph, Jiys. 'Exndrifttut, 'A^^yijat 

rünoi, ö KfQu^uxoi. 85 

(^Th orgegend; innerer Kerameikos.) 

Kerameikottkor, tgL F, m. 

Grenzstein am Thor. 

f'.l. IT, Ttoi. Hyni<>tt. Stele in situ an 
der Aulscnuiaucr , westlich vom IHpylon ; 
beiderseitige Inschrift, die Buchstaben vertikal 
beiablaufend (2. Jahrk. T.Chr.): 9qo<; Kt^- 
fuucov. Vgl. II. 1664. Altar, s. (B.) Zena 
Herkeios, Hermes; (C.) Akaraas. 

Jiotus VI, 20. tr,s {y Kt^ftux^ 95 
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E. Demea (QBarticre), FUtic, S 

CIA» n, 163, Z. 24fg. yifi]övxütv ra x^itt 

j PüU. Damir. 12. o ninXns . . . nifi- 
xifu^ Aa rot" Kfqa/jHxov fiiaos l^üyti. 

fütutr. ya. sopk. II, I, 5. In Kt^iuut9v 
iT B^gity x^-'i* juitTtri (das Faoktben&CD- 
Khiff) aqtiyat in'i to Ektvairtov u. «. w. 
10 StiwL Anstofh, Et/utt. 266 (= Swd. tti- 
nioi') vom Paoatheoäeoschiff: ijf x«i risv 

ftmr. 

Ij /";«.'. Stf.'.'<: 14. o rrfpf rij»» ayoony tpoyoi 
iiioj[t jtitytu toy *Vfof tov ^mvAw Ki^tt- 
(VgU auch G: Thcftler des Agrippa.) 
(Keraweikos all H arktgegend, s. 
oljen Agora.) 
aoKerykes. CA f. IV. i, fSUdabhaag der 

Koüe (vgL F: MdiL Thor; J.e: Giiber vor 
d. mditschen Thor). 
HmiH VI» 103 (Grab dis Kimon). n^» 
25 rir r«r(«r «/^i' ihs Koik^s xaXioftiyiie [ 

•rfo«. ' 
Mßtveüim. Vit. Th»u, 17. 55. /tu^iW r^^- 

— nhiaioy ttäv MthtiStoy TroUco*'. I 

y> Vergl. Biagr. Anonym. Thür. §1. ni^i 
Koilr^y, § 10. rt).r(r!(ii' kTw Mihinfuw 
nüuüy ly jfwpiy ft,i Atuxi'f, o xit/.titfu ' 

XoilytM (vgL Diomeia). | 

35 Stri:l'. I, S. 65 (Eratosthcncs). fjt] oyrußy 

yuQ t(X(.n^ttiif o^iay (zwischen den Erdthctlen^ | 
frt*«.-!!^» AoAAvroü »a'i Mt'*Äft,s, oloy atiikmy 

in f«vr* fgii^ itit KaiJLvtif rsvri 

I, 66. <r/ rff naxv^tQtaniyoy rt> — — 
nu^^üytn toy KoXXvröy xnl ti,y Mtktftjy, 

DmntM. XVm, 180 (von Acachincs) iy 
4$ KMvt^ Tioii Oiyöfittoy xatiif ijiit^iftug 
(tgl. 242 tt^ov^aw^ 1)1111 iirio^). ^ 

AiSrhitt. I, 157. i t' lü'i^- y.fit' iry^ovi -JiO- j 
ritfio«» xo^okIu»' o»'(cu»' «V KofJ.vti^. | 



tnbcB. (Kcrykes — Kolonos.) LXXI 
Aetdkim, tßiit. 5, 6. JTaUvMv, ^ lUpxt 

Plut. Je exil. 6 (601 C). ro <ff ^ 
xatoixtiy iVi'ot^fic onfn' larty' ov6t yaq 
'Al^r^yniot ntiyjK xuiouuiai KoXkvfoy ovdi 
KoQiy9M KQtiyMy ovdi Uttüytiy ÄttKttytg, 
iiga •vy (iyt xm mtihÜf ihty 'Ä^yabay 55 
«I fUtuaiüyTis ix MO.itt,i tk Jiifttm; 

P!ut:iy\h Dnnosth. II. iy Ktikotlß fMt' 
Xtvovatt ikr,tf)»ii. 

Vgl. Akifhr. I, 39, 8. roif ASmy'iois Si 
iy KMm^ tnuifu9« BmaX^ 60 

(Himer.) /»Arf. Ä*/. 375 b, 6fg. aTfyut:i6: 
Iis" KoXÄVTOC ofrw xtt'/.or n(yo{ iy rifi 
fttcmtäi^ fiii' 7töXiut%., di,fiov ftiv ix^oy 
intiyvftw, üyoQitf di XQ*'^ nfnofityos. 6$ 

pvtoc (Ampelius) In* wiy jinßy {KoXXvtof) 
r,io r»"»" ff',ut,^ ir^uttyuiyovatyoi' lioiy Jf 
fjj»' ^i»* (piaiy r,y<xa9i, tov tönov, rij 
nttracxd'ii rft »iöjfi»'»'*^ nX/ar wntp r»;«- 70 
iraAtMC. 

Teiit4äiaH Je anima so. pene« CoUytiun 

pueri inense citius clo«iuunHir pmecoce lingiia. 

Vgl. auch Diog. Latrt. III, 3. Fkiiostrat. 
Vit. S'ph. II, 5, 9. 7$ 

Kolonot. 

(Kolonos uyoQtiloi.) 

Politix VII, 1 32 f. (fi'o orrw»' KoXtayüiy 

0 fih' "f f/Ofc- tXitXflrn . . . o d' t;y Iv aynnn 
na^n to hviwfiuxuor , ov avyijinuy 01 So 

fitaihiQyiyttf' i^y ttal fvt ttnty «I- 
Q$tftiy»y }ik^f, uiX ig riy K93U»yiy 

uao". V^l. Ht Vi-h. o\p t,X9i:. auch Ko- 
X M y 6 s' und KoXtoyov' tinoe iy aor<{< 
Vgl. C: Eurys&keion. 

Argum. II. Söpketl. Oed. Cdl. S. 16, lO 
(Dindf.): firr« fafj lUii In^f Ktlketyiß 

fjta'he{tyovytK' riQnKfTrxnjrfv. 

IlarpiUral. KoXuivints' mti fiioi^ui- 90 
(ot j,- KoXwyitue otyofUtCoy , i:iud>i .iuq« 
Kvhayt^ tUtn^May» Sf ^«ri nXtioUy 
u;'o(>f7». »»-^ft ro llifutaiiioy xiei ro 
AV'orffwxtto»' iatty. ixttXiUo eft o KoXwyos' 
ot iOi f'f/fioi-Jn,'' t;t' Xf,'! Vrt(>ot KoXioyoi 95 
;i(>Ok ro ror Uoandmyoi u^oy, l'ni^ltdtfi 
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£. Dcmen (Quartiere), PUUe, StndiMn. (Koiuai — Limotu.) 



nodty >iXHi' ; ' *AV ATo^urö»' Uur^y, ov ror 
ayoQatoy, uiüit toy iwy innimv," nki^l t»ty 
5 Kohavüiy JtöiwQÖs rc ö n^qlr,yr^xi^s xa< 

V^I. SeAtt, AtsdUn. I, 195. Etym» «1. JTo- 

. {listoph. Avts 997. Miiütyf ov olSty'£XXa£ 
10 jfiu A'ojluiKo»-. 

uv«9i^fiü ti tlym avrov aat^Xoyixoy . . b 
cTi *t*iX6 j[o(f«i U' A*o?.üji'(tj ^tty avioy oviiy ' 
S-tiffti ).iyff (m. s, w. , vgl. unten Melite). 

13 tau*( 6i iy KoXu»i-^t XQr,yr^y ny« xattaxivu' 
Mro* ^^(K i fpQvyiXOf ^foyotQ6Tltti' „uf 
Ittw o /ttta ravt« zairtig ^p^yinöy; 
Mittjy o An'xoyotvf, o raf n^P9ff aytn».** 
(Vgl. H. Metons Haus). 

30 Auihm. I, ((. Timarth.) 133: vgl. H: Haus 
de» D«von. j 

(KotoBos Hippios.) Vgl PosddoD 
Hipplos, Athcna Hippia und Kol. .-\^'üraiii> 
Soph. Oed. Col. 54 fg. Z*^Q^( f***' '(?*'»'■ ' 

25 od' tjif*« 61 yiv I atftyos IJoan- i 

dwy, ly ^ o nv^^Qoe 9i6s \ Tiiäv I7q9- I 
ftii&sif' of ^ intmlfitif tinw, \ x^oric j 
xaktirni tt-sdi ■/ic'/.x<>:jot ■; oSu^ \ l^iafA j 
'A9r^yij}y' ai di :i'/.i^(i'tof yvtn ror Inrio- 

30 ri;»' KoXtayoy n/uyna atfiaty "Q/'.y^"' 
tlytn, xat (fiQofat rovyofjtn \ x6 toiöt xoivoy 
xavwff m¥o^na^iim> VgL 65, Kolonos: 

Xu^tf u. s. w. ' 

35 So/A. OeJ. Col. 58. Orakehpnich : 

Bomtiii 6' 'injioio nonattix^voi KoAtoyoy, 

Paiu. I, 30, 4 (vorher: Thurm desTimun). 
40 Jtixyvini Ji xtd j)f(i>(io» xaXovfJtyoi KoXtuyöf 
'tnntoi , it'9a li-i 'Aiiixt,i :t(>tötoy iXittif 
Uyovat¥ OlXnwSn . . . xui ßutfiit,' I/oati- 
'fanlw Mai U^^fäf 'Itinittt, v<iyor 
di //ti^t9ov XUI Or,aibi;, (Hdinodoi rt xta 
43 \\<fiu'tTrtyv. Tü dt t'/<jo,- ror TTo0nd(äyoi 
xut toy ruoy irtTifjt^aty Ayiiyoy»£ t*V- ^ 

Tiutyd. VIII, 67. (vfM^tty t^y ix' > 



JÜlfli'Mirir le wiy KoXmyoy. tm Ü it^iy 
UMftieiyf ifu niitns inlxw trmJUve y> 

fiäXttfTft dixn. 

Cicero de ßn, V, I. Me ip»um huc modo 
««iiientem (a Dipjrlo in Academiam) coa» 
vcitahat «d saM G>loiieiis iUe locus, edoi 

incola Sophocles ob oculos vcrsabatur. 33 
Diog. Laert. HI, 5. mdiron' ifptXoaö<fti 

— — iy r(p x»;;iy riji na^ toy KoXtayiy. 
Vergl. H: Garten des Piaton. J: Grab de» 
SoplwUei. 

Alciphr. \, 26, I. paviiofttywc int Kuimyf 60 

inr'tfn.'^ftt /M^OI^. 

Komai. 

/scKT. Artop. ^ 46 (von den alten Aihenern). 
di<jU^c«w( tkv ftiy itihv «of« tttifioc, t^y 
dS X'*Q'^*' 'vitfAVf. ^eM^r i<iiM^ 1^ 63 

S. 274, 30. T« ftigrt f'i* TtoXttai. 

Phot. xtäftr;y, ot nXtJtTToi rov atH'oinöy 

— — Ol' di foiv tV fr, JioXn d>ifn»ii xui- 
fius (paai nQoaayoi>tvs0&ia, Kvfit;T »is' 
ytitmy. mS/um yaq ttt uftip*^, PfUtix 70 
IX, 36. 

Kydathenaion. 

J/esyeh. K v d a & y u 1 0 — mo» ris»- 
Huy^uayidoi ffv)Si$ Ir ovrci. Vgl. Schcl. 
Piat, Symf*t. 173 B. 73 
A' t x).o( , s. unter A g o r a. 

KykloB derCholargcer (in Athen ?) 
C/A. II, 604 (bei „Thescion" gef.) a. E. 
Aufstellung des Dekrets iy ft^ 'Jl^axkiitf rtp 
Iv nvtXif ly XoXa^uy, 80 

> Trittycn und C ; Lakios. 
Lenaion, v\:}. B: Viouyso» Anyai»s *»ad 
C : K a 1 a m i t e s. 

Plat» Pfvtag. 327 D. 0t^x^tiic i )vof S5 
^ri^ idtd«{<K in\ Anytäif. AriUofk, Ackam. 
504. o'vTx'i Ai.yniffi ayiity. Vgl. 504, 
202 und Siepk, Byt, Aiiyumf Jtytiy' (iy 
äyifoh'). 

HesyA. A^ytili^ tiyuty. inur iy 90 

Tf^ otfm A^yvMr, nt^ßoiny fUyuy 

Vgl. /V/o/, ./lijf acoi'. Bekker Am<d. gr. 
1, S. 278, S. 

Iteokorion, ä. Agoro. 95 
Tdmiwi (s. B: Dionysos l»* Atftyttis), 
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E. DcoMD (Qiiirdcn), Ftltxe, Scrtfi« 

Tkmcyii. Ii, 15: unter den Huj ii^i ünqo- 
w!h»ts Ji^f ritww ni^tm gelegenen 
Hd^diliiiem xai w JSv^iar nr« ti t^s 

It^S ta\ ro ly Aiftvati äJtoyvaov. 
5 Vgl. A/Aai. XI, S. 465 A. Uarpocrat. iv ! 
Aiufuis Jii»v99S. Sttph. ßy%. Atft- . 
9 tu AriM^fik, Htm, S17 n. SchtL Httyeh, 

10 Mhr, Atufti. gr. I, S. 278, 4. Zinoh, IV, 
93. Jiuot' nkHov ' — iftuoi yu() iany ' 
»im Mttkoi'fityo^ . . 01' 'A^^r^yuto^ iiyijxay 

ntduy. 
ij Hedontiden. 

C/J, I, 497 (gef. westlich der Burg in 
der Westnuujier des einstigen Türkischen 
Fmdhoft): 

:o T\i]ay. 
MeUta. 

ÜW. Aristoph, Ava 997 (s. oben Kolopos 

inJim |jv«M» [Dptrte nüv ^ Fcrckk. inuv» 
15 ^. it'tukjm. anw y] ffC(<2«^/Ptt>'<rra xrrl ^ 1 
/7n'|, Knhiivöi iarty 0 ?rtp«», ö uia^toc 
iiyofnyoi' oltiof {Sttuf/f ov) fttQoe u yvy 
€iy^9if yiyoyt rö {Sauppe delev.) Kpkuwoy 

30 ort tau. MtXitr, yu^ inw intlft «V 
i»if ÖQiafÄoif yiyQnniai Tt;^ ,To>»ft»c. 

Pkfo Parmenid. I26 C. t.at tiyoQay 
tVirt'^Ojixtv 'AdufAut'i^ rc xni rhuvuiayt 
. . . a^ri yd{t lp9ipi* «{/«rc» ('Ji^i^Mif)» I 

Dtmostken. LIV, 7. TttQtrtaiovyioi, töa:itQ 
u»9tty, toniQtti ly ('cyooä itov Tramn^tTnt 

Ki^ug xccr« r» AtiaxoQioy, (vgl. oben 

LcekoriPA) tttittiup rf* iifäis ntt^lH n^ö^- , 
UiUf^tr upm, i 

Harpocrat. (Suid.) Elffvauxiioy' t(- ] 
ftfyii icrif Erornt'txovi . . . ly 'A^qytus ' 
•Itm^ öyofiu^öfityoy, iy Miiuiti. ' 

Ptut. num. 2%. 70 tni AQtifJido; i'f ^oV, | 
45 «r'ii^r«^«»!^*' fiip n^^yogtvtftP (theaa.- , 
MOiklci) . . . TtXr,oioy Ji rqf ottias nur- 
tvxivaaty iy Mlkirn tö itQor, nv rvr tu 
9iifiutit tiy ^yut9Vftiymy 01 d'.^utoi tiqo- , 



{4i/i«v ntäUp — Skunbonidtt.) LXXItl 

^ccAÜovai xra tu ifitttiu xai toig ß^^ovg 
jtty vnnyxofAlputp Mr< Mtt&tu^^iyimr in- 50 
ipiQWCtP. 

Phit, de exil. 6. (s. KoUytos.) nq« ovp 
$iyoi xtti ff7ro^,({f«V tiaiy A9r,yttiit>y ot fitttt- 
oiayrii ix Mtkitiss «V ^liftiut; vgL C; 
Hcmkle* in Mdite. 55 
SikoL Arist. Jlan. 501. MtUr^ff fv^^^c» 

Hiirpocr. yfiXlrr,' Stiftöf faxt Tr,^ Kl- 
Xfjonidoi (fvXi^i' xtxXfia&at ^i tfr^ai toy 
Jr,fAoy ^ÜLÖjlofias iy y äno MtXitr^^ 9vya- 60 

Mari ftip 'BsMöp Mp(fft^a0f, nttti 
«fö Movaaloy .Jiov rot' 'AnöXXutyoi. 

Hdsych. .\fiXtriiay olxoi' ly it^ rtiiy 
Mt'/.iiüöi' (f''«w oJxo's' TfC ';»' Tinutttyf'^>,i, 
ti{ oy Ol loaytjido't jfotruiyr(f\ i^tXinny. 65 
Vwfjgl. Pk«t, ft. V. ttiid JBtkker, Amcd. gr. I, 
381. as. 

Znto^. II, 27. MtXttiotP 9txo{- tut 
lüßy iJioy «>?>for tn, iftxrt;ufyot$' rtX).' hü 
fiia&ut oixovyrmy' ^i^yrjm nvt»]i Aqusto- 70 
(fityr^i Ip Fätt^jn^ nai lÜnntp Kw^ueö»-. 
Hans des Epiknr: JXeif. Laert, X, 17. 
Vgl. auch C; MeUoippdon (In MeUte). F: 
Mdit. Thor, 

Novae AUienae. 75 
Vgl. F: Hadriusthor, G: Aquaeduet des 
Hadriait. SpartiaM. Hodr, 20, Stepk, Byt. 
V) X V u.ittio y. Sihol, AHaid, Pmtatken, 

II! S 3oi*|Diiidf.). 
Orcliestra, oben Agora. 80 
IIa(i 'innoy xat xoqtiy, s. oben Linov xiit 

Perlschoinifliiia, 1. Agora. 

Plataeer- Versammlungsort, s. obes Agora 

(Vcrkaufslokal : ^XutQÖ^ ivqo^^). 8$ 
Puyx als VolluversammluDgsplatz, s. A. 
ITqon«ttt*tt s. Voistldte, 

C/A, I, 2 (IV. 1, S. 4) (Dekret der 
Skanib., «'inst beim Thescion.) Vgl. B: Apollo 90 
Pythi'is, C Herakles, Leos. A. 7.. 20. C. 
Z. 9. dy9fu ig t'xufi ^Pt fiSp. 

Aristoph, Tkesm, 100. Mi^ftni^ «t^" 
ntist ? w itiPVQl^mu; Ift-^yih. .\/vq- 
itrroy' it T oan ov Aih,n,0ty iy —xnu- 95 
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E. Demeti (Quirdcre), PUtte, Stnfsen. (Sldroa — Wege.) 



*0^9i' 'A^r^yt^oiy ronoe, 

Pmu. I» 38, 3 Aber die ßwikutt Kfo- 
nm^ jenseits der ^Pttx^' Hywei di ov 
j navus, ttiX otfM ve« (fij/tev vev £»afißat- 

iv Tg Att^autoi^ K^ttmn0ä¥' Inn dl 
&ift9t Tvc Atmvti^oi. Vgl. Pkof. MvQ- 
10 fi':ro%- rcTQnnöi; und Ifttrp^, Jltkiwil. 
Mynnex, Vater der Melite. 
[C/A, m. 61 A. Cti. n, Z. 36. eQtiaal^ 

Skiron. 

Ij Piitts. I, 36,4. ittTtc ifi toT 'Ay.'^moXQtiov 

jr;y arr,?.r,y Mokoxiov rt tatpoi iaxiv . . . j 
xai j^ui^iev Ixiqoy, nach Skiros dem Seher < 
der Eleonnier benuint: nt^iyiit 9vto¥ 
iy xfi uuxti (gegen Erechtheos) 9«m9vou' 

20 EXuaiytot TiXr^aioy Tiortt/jov xtt/Att(fQov, xai 
tiö rt X"'<!'V oyfta uno toi ifftocg iau j 
xai nonifn^, \ 
Akißhr, in, 25, 8. ajtnvM yü^ 9i td \ 
miXtt Ini XKiffov x«} Kt(fafi§uiti dkar^^cif* 

25 ov fpam roi-g {^taXtarutove o)[oX^ xai 
Q(faioiy>} Toy ßioy Xftrfn'a'Atrsxny. Vgl. III, 
S, I. xta TO iyitvS^ty {vom jj^^i'aovi* oit- 
vtuivf, s. unten) ani S»i^v Xa^viti K3iv- 

jO Plutareh. Praec. <enjug, 42. ^A^r^vn'iot iQtU 

rov aiikaiotätav tiäy aJiÖQtuy vTtofjytift«. 
Pdhix IX, 96. nähaxa Al^iivr^QW ixv' 



35 *Ä^»Üf ftfp. 

Pfi,y(. Ixi^oy TO .III.,- 'AfPt,yr,aiy l(p ov 
Ol ^itytm tXft9iioyio xtü Ixi^üitof Äi^iytti 
it^oy. Hesyih. Xxi(iö f4 uy i a. 

Stepk.JBy», Snjq»e. Pkot, '^^ Harpötfüi. 
40 ff« t p « 9} I ^ . EiattUk, ad Odyst. S. 1 397, 24. 
/A;r/ , r. Zxi^oy. 
Spielplatz \atftti{>iai{>u\ der Arrbe- 

p h o r c o. Vgl. D: lüukratcü. 
Stmtoftn» vgl Wege. 
4S Bjmbolon« 

/Vw/. -/(f ^t«. Saar, lo. frtc/C «*w ;ipo<' 
ro IrußoXoy iMXQarijg tat t^k ^}tiap r^v 



Trigla. 

^Am. Vllf S. 325 D. ^^^MfM ^ ical so 

Exuifi TQiyXmy»fyji. Burtatk. 
ad IL y 71. //etytk. TQlyktt. 
Trittyen 

(der Kcrnmeer). 5S 
C/A. I, soo. Pent Mann. gef. [nncih 

Pittakis] westlich vom Areopag „ntt^ tir 
xoiXtiy" : [KtQ]f(uita¥ | [%q')iaxis. 
(derLakiadcn). ; 

CIA. I, 502 (Pent. Mann. gef. [nach 60 
Pittnkia] nicht weit vom aogen. Bema der 
Pnyx): Auxmätay \ jqixivi. 

V..1 C/A. I (und IV, i) 51S. 
Vorstädte (vp! die vorstädti^ch^n Detaen). 

Isotrai. XVI, 13. tu n^oüattm iym^^- 65 
««Tf (die Demoltiaten). 
(Vor dem Dipylon): 

Thmyd. II, 34. 5. Der äufsere KeramdlcOS 
als x«?.>.«Trfii' nqriHaxkioy x',s rroJ.twf. 

Plut. Stiii. 14. 7ioXXot%' dt Xiyttai xat 70 
Ad mA£r (das Dipjrlon) xftwtntii^m ro 

Phii, Suü. 12. 'AxttAtfiuiy . . diirdipo^po^«' 

xttxrty TiQonoxiltay ovaay. 

Philostr. Vit. soph. II, 30, 3. Vergl. A: 75 
(Bäume) : 1 1 p a avxi; {n^onotV»¥ r^t *£- 

(Ankvle.) 

Aldphr. III, 43. %i T^fwimMr rigf 
Aijf (s. oben). 80 
Wege (Strafscn). Vgl. F: Thore. 
(Innerhalb der Stadt): 

Ps. Dhadinh ;i{(>i I, t {AtüU», 

Geogr. mit:. T, S. «jj 1. f; rroAif . , . XaXa»^ 
iQQvuotour,iiiyti dtr« i',»' »(>^(aorr;rc( ' rti 
jutr ,^oAA((i rtür olxitHy tvxtXtti, oXiyai dit 

PhiUttr. Vit. Apollon. II, 23. ^pcwl ^ ms 
uxitxxMi Xi X(f( rcrrMÜff tQVS 9Tt¥am9Ve 

XiTIHJItt ff, .((/'/./»-). 90 

(Ausbesserung von Strafscn.) 
l>mfftth. ni, 29. XIII, 30. Atsddtt, UI, 
35. Vgl. Himtr. IV, I. 9. 

(Aufgang zur Burg) s. F. 
Picgitt. Jipiit. 30. ö l\>jx^<tTmf IrtxlQog 9^ 
— — ^X*»' 'i/^«»' «<V «oru xai dt aiJrot? 
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E. Demcn (QiitrdeNX nuae, StnlseB. (Wege.) 



iyiro/it^a, iniitttxt'vciy ^ftly dvo ityt oÖm 

gai iimukt^t xr,r iti TtokXiif Xtiuy rt xtu 
5 ^/(üitf xa9f0t9g. iy^. jMUeph, Lys. 388: 

(FeUifeppc) s. A: unterirdischer Gang. 
(Weg [Teripatos] um die Burg.) 
CIA. II. 1077 =- CIA, III, 409. Iniehrift 
to Mf dnan FelsUoek «m Nordablmag der 

Burg, oberhalb S. Symeon (n. 61 [L 3] bei 
jdJsn^Mühdtlis, Jtscr. Alh. Tf. I). [r]fjr ,'ff(Ji- 
;ii<'ro[rj j 7ttoio^>K P rro«f»c ! API II 

(Strafsen voiu Dipylon und i'ei- 
13 niitcbcn Thor), vgl. F. 

ffimtn Or, III, la. Mnr^Iaa tittt9n' 
(dM Futtitlsenlenschiff, dessen rtm/u/yj; vom 
Tbore aus ' pi; 'it) xit^it nu xani iiva^ 
uti'fitijov !>fi/.i.atjr,f dut uiaov lov iÜ^mtfiov 
20 xuiii^tai, o{ tv&Vfiytii tt Kit* ktlof xttttt- 

ytv^ir 'A9i;y€tioi u. %m W, 
Piut. 77f 27. xn'i tthf ni'i T(öy ntaoy- 
23 tmy niQi tt^y TtMerütty tU'ai fiiy tpiftov- 
mv Itfi tvf nvXut aa^ftt ti XtütiuiJlu^t 
(fy*r. ig rvy /r«^tx«r iifoftttfmoty (noch 
Klddetnos). 

(Andere Strafsen.) 
JO Htsyeh. I'hot. T^txitfi'.'lo^' [iti^a- 
xitfaXoc) /Cf>fif<<; B Hermen. 

/"iW. SuJJ. 14. {f tfiofMirr^f: Tii( dvfttfAiun; 

(der xwIkIi«» PeindiMh«m und hciKgem Thor 
dog^bfodiencii SnUaaer) «Rm «nyaHrü»'. 

JJ Tripodenstrafse, s. D: Drei f II f--e. 
ifv^fir,xof f'tT{ta7ioii, s. Skambonidai. 
C/--/. rV, 2, 527a (östlich beim Dionysos- 
thotter). Ojcfoi' j opo»-. Vgl. I, 5*7. 

40 ^ai, Sjrmp. ai$ A. /VwA oft jm. ^wr. 10. 

^ läy xtStüTonoimy. 

Piut, dt ^fn, Socr» 10. 
«i r 9 1 r F. ^ i' /i '* •■ ^•^Ä*' ^X, 38. 

(Wege vor der Stadt.) 
43 (Im Osten.) 

CIA. n, 1102 (Grenzstein, in der Stadion» 
«baÜH!, beim königl. MarsUll gef.) xecre; 



LXXV 

o^Of if{9r} — — (tTto tr,g [ö^]4a> r^» odoir 
(ftQovat.if t]iV föi» — — — Vergl 
(ebendaher) die Giennteine CIA. I, $07 bis 50 

Senoph. Hellen. II, 4, 27. iyvtin ort xarn 
rö»' Avxiiov tfpo'uo»' ui^Xmtv röf ur^x^va<; 
TtQoauytty. Vergl. litpparck. III, 1 und 6, 
t. G: Lykeion. SS 

^tfik, Byn. r^ioife;* «n« 7ewd«v 

^1 vXr,i\to^. 
(Im Süden) 

Harpotr. i qix t if n /.og ö 'E^ftfii (s. 
Ankyle). Uamt: „uixQÖy Syn rev r^« ^ 
M^Aeo fffltfic T^y 'Efriae «dl»*'." 

llerod. VI, 103. i(9u7trat di Kifttuf hqo 
Tov tcnito^ rii^r^y ti,i d<« Aoi'/'/s' ötlbif' Vgl. 
Koile und Gräber in Koile (Kimoncia) 

Vgl. die iiytxr, öJog mm Phnleron. 63 
Fhtt. Tkes. tg. 

(Im Westen); zum PcirfticttS, ttUHtiros. 

W'ttopk. Hellen. II, 4, II. r»ir lls tiy 
Hn^tm' initt^ttoy <tytt(fiootattv. 

Nucli Eleusis (heilige Strafse). 7^ 

Pkihstr. Vtt, aopk, II, 20. 3. \ 'JSHctwIyuife 
ljnaififj*s (tgl. A [Blume ■ '/!()« fftnrq). 

Paus. I, 36, 3. «or«» rf' In 'Khvclyu tj 

Vgl. Uarpoer. 'ItQit o do >. Jkkker, AfttcJ. 75 

1, S. a66, 6. '^y dniwny e» /»rntu Sku^ 
(s. aber auch unten Tbore, a. E. C/A, IV, 

2, 53 a)- 

C/A. IV, 505a Strlc- aus Porös, ca. im 
hoch, gef. uütdwt^ll. der Hag. Triada. 
H]ö[qo^- [ r]h- 6do[t \ \ tlff 'Elfwtyttit. 
CIA. II, 107s. Kleinere Stete aus hytnett 

Martnur, gef. 1870 bei dCT H«g. Ttiada ^ 

A juacluct vermauert). 

Ho{tQ( I xfis o<fov ti,<: I 'A'/tiioii'«d*. 05 
In der Nähe der ][(ji'aovs aziyiunig' 

AMpkr. I, 39, 7. ijtiMftavtt/tty Jth' 
ftu^V x«r« rev jptweri' atiyutnoy, i-'k t u 
tii» fiyyoy xurgftsy, 3thi«Uy x^g Altyi' 

AUtphr. III, S, I. rjxt - - xuy /(iw- 
MVK vtiymniy loy ini t^y «yy^y^ ty9u 
avftfitXtty hf»t^ aU^iw idOTot, Vgl. oben 
SktroD. 

Weg snr Akademie, s. F: Dipylou. 9S 
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LXXVI 



E. DcmcD (Qqardere), PUtse, Stimlsai. » F. Mineni und Thoic. 



rkilostr. Ftf. soJ>h. II, 22. ^ 'A*ttSr,iiiuyät 

Uvhu XXXI, 24* Intn (poctam qoM 
dkitiir Dtpflum) «xtirnqne totae vUw sunt, ut 



et opjndam dirigere aciem a foro ad pottam 
poMcot et exua Umei miUe ftmie pum 
longns ia AcadenÜM gymnasSiim ferais pediti 45 
equitiqne hoitiuai Itbefum ipatimn pnaberet. 



5 F. Mauern und Thore. 



A. Burg uod iuuore 8Udt. 
1. F^Mi^Iran (Eaocspjloo}. Vagi. 
MukaeiiSf Paumumt itttri^i», S. 34%. 

(Ur s p rw Dg.) 
10 Herodct VI , 1 57. Die Pelasger erhalten 
Läadereien am Hymettos als fitn^y rov 

Dimyt, Hai. \, 28. Mv^iXos rorv TvQ- 
t$ Qr,yevf qitjat (vom Wandern UtXitftyo! ge- 
oanat) xal foii 'A^ii^utot^ ro rttjjfOk' re atQi 
fifK ajtfintlkuf ti IhJM^yatiy »lAaifjityoy 

Pam. I, 28t 3. 71) ili ^t*{lünöX^^, nXt^y 
20 oaov Ktiui)v mxnfti'nir^rTtt' itt ti^i ö MtXztHifov, 
ntiUßaXiiy ro Xoinöy kiytrni rov tiij[ove 
näkMyove oix^oayfüg noii vno ir,y mcffi- 

PhUka IltXu^yixo y. ro t'.rö rui»' 

rti/of. 

lltsych, UiXuayiXoy' rtijft'o»' otToik 

30 5f/»i'/. Aristoph. Avts 832: nach Kallima- 
chos- Ti npr^ »'wi' Tit)(t<rui( fTtXttftytxoy. Vgl. 

1 1 39. Eiym. M. s. v. ßckker, Anetd. 
S. 399, 16. 

Straio IX, S.401 (nack Ephon»): «91' 
35 ixA^^'j utQOit' ti riji* .'lo'/iov IhXaayixöy. 

Srfir'.'. f.ttrian Iiis tifciis. 9. Pclasgikon 
TQTtoi A{tt;yr,aiy, uno IhXuayüiy *'»' «t ri^i 
•Ix^mciTiM'. VgL Tiue. II, 17. 

(Das Pelasgikon als Festang.) 
40 J/trod. V, 64. KXtofiiytig ü anatoftkyoe 
tV ro «(Tri' — — i:toXiö\>xtt tov>; rv(Hty- 
yovi ü;ii(iyf4iyov£ iy f/tXttaytxi^ 



(Vergl. &:A<?/. Aristoph. Lys. 1153. J/anntnw 
Är. 45.) 

Atistapk, Aves 832. r/f «Pari «aM|is r«f 50 

ndAfuH" xö UtXftQyixoy ; Scho!. v. 836. Jt- 
^viiöi^ (ft<ai TO UtXuaytXQy r<I/e$' 

(Enneapylun.) 

Bekktr, Amcd. gr, I, S. 419, 27. «nt^y 55 

(Kleidemos) : xnt t,:i{itCoy r^r «(X^JteJUr, 
7l#(ii» •iffXAo»' (ff * »•»'fr<:TrJ.ü)' rö UiXo^ytMiiy, 

Suid, unnia und tintäi^o y. 

SdM. S^JL Oed, Ctl. 489 (Polemon), •« 
(des Hesyehos) re h^y Icri na^ re JT»- 60 
^uti'ttoi' ixfö»' riii»' lyyia nvkSy. 

f r e 1 a s g i k o n - R e s t e.) 

Ludan His accus. 9 (Pau) ro i'Tio r»] 
«x^onöJUt «nr^^ier revre an«Xu^}Jiyo£ 
•Ixi7 fUK^y vntQ t9v UsiMyatt'V. 6$ 

Lucian Pisc. 42. Die Volksmenge erklimmt 
die Burg, .T^^n <f( rö IlfXaaytxöy nkXoi, 
xtti Xfttä rö ÄaxXr^Tiuioy l^it^oi u. s. w. 
47. Parrhesiades, xu9t^6f£tyo£ {m ro äxQor 
TW Tfft/fev wird gefragt: 17 nw re«f USwg 70 
Kitatatif äiiyvMXtti ix rov UtXaitytxov ; 

r':,;oslr. Vif. s.'ph. II, 1, 5. Pan- 
atlieiiäf iivcliitV, nachdem es vom Kcranieikos 
aui das Lieu»tniua (s. B : Demeter Kl. 1 umfahren, 
7tit(i<tfjitiifßM re AJltrtfjvxe*' xofii^otiiyiiy rc 75 
»or^ re Uv^w It^tlv el vtfK e»^fi««r<c(. 

(Geweihte Stätte.) 

Inschrift aus Eleusis. CIA. IV. 2. 27 h, 
^* 54 's* 'öf iTi ßaatXia oftiant m itnu 
tu ly HtXtt^t»^ juu re loiTrer ftt, So 
lyiäQvta^M pmfM»f ly ry Hütt^ym^ ttvtv 
j^t ftovX^f Xni 10V ir,fiov, ftr,S( rovf Xi9oiVf 
liuvtiy Ix Tov Hilaifyt»9v, ftijii y^y 
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F. MHiaD niid Thore. (a. AnffMC nr Bn 

Tnucyd. II, 17. r« Tf iTiXuQyixiv Xfflo^ 
/«Mir ff« M* r«i^ aji(|»««iii^, • jt«i imi^tiy 
t( fi* fi9 «Ix«!*', xiti tt xal /Til9tK»v ^at'- 

5 mt ,ffö UtkttQytxoy R{tyov aunyoy", o/ioii' 
•M w nuiinXQ^fttt nyuyxr^s j^lyxijdf;. Vgl. 
ChtfM. /ijr«r. 23 C^«ArO oben Flui. 

y^ikr VIII, loi. nn^ttfviMtxoy, fjtr, rts 
(Iii; loi fTtk.a«yut»i m/^( If Jt€(wa JlUey 
I« i;6^i>rrfi u. s. w. 

I, S. 470. irtiifinio^- nÜMf) liig 

8. Aafi^aiic rar Bofg (vgl. A: Fdigug, 
E Wege zur Buig), Duffimiui. 30. Antt^k, 

fäiu. I, 22, 4. 'ü' <f{ rij»' ÜKQÖnoXty 
in» f#od«f fiitt' ir/^ay A ntt^x^^"^» 

JO I/erM/. VIU, 53 i'"«^ Perser ersteigen die 
Burg oma9i itäy nvMMy xat tqf ayödov. 

CIA. III, IS84 (erste Kaiscneit). tuAutffot 
— Fism. F, am Ende: mt *«i r» S^yoy 
ir{ äya^uctM^ iyiyH9. Aodere Pyloren- 

2J ioschriftcn : vgl. 1285 — 1294 ti. 150 (Apollon ' 
Agyieus). Etpr^^. aQ](. 1885, S. 64. \ 
Sitmmgtier. der bert. Akad. 1887, S. 1062 | 
Kq.$. 1065 No. 18. JkX%. u^i. 

&53 No. 9. ; 

jO CIA. III, 39S (Dli-ck über dem itiodL-rnen ' 
Bcrgeiiijjang ; 3. Jalirh. n. Chr.j. '/•>.. li-tt'i- 
uui Ma(iXfiutiyo{ (fkitfi^tiy) X(ti n.io 
mymif»9tfitt | iti ffuf Mom' r««»* ««LSf'Kf 
r j nih. 

35 C/il. ni, 826 (Bub; Propyläen) . . jui- 
y)ahay «irt'ff «forrfc, !.4.9»;i'rfff)t t_>; FMiaifi ' 
uri^r^xar xoCftoy ity (fQovQttf, o avt[oi!'j 

CIA. in, 397 ^r. Odeion dct HerodcB) 

W . . • ni^Y^i kn\tcxkvttoi^>, (!'). 

R 11 r V r V c h l u SS : s. Marin. Vit. ProcU lo. 
3. Fropyläen, vgl. Aufgang. 

Ptm. I, 22, 4. i^E{ di i';y u*{>ono).iy 

45 ij9öv i.ivxov tr,y a^otfiiy t;fu. 

flu/. Periel. i v r«' noouvhuH j 
(fX^noA«(tf<- ihifj-yaa&^fi fiiy iy nwtaktit} 
Myr^atxkiovi nQ^ifixxoyoCyxoi. » 



— 5. Thon imicfiMlb der Stadl.) LXXVIl 
H»p9tr, HqnnvXata ff«vr«* «t^dl 

Ev&vftiyoiw n^/orrof ot»o^/uh^ 9i|»|«rfT» 

..■li'/r;»'<afn .'l/»'»;(rixA*oiv t'tQ^tTtrroyovyroc 
ukkoi fi iaioQtiXttai xni 0iÄö/o^of iy tfi ö'. 
'UXioJw^f (f iy n ntgl r^f 'A9rfy^aiy 
mtfonijittte /ic^* 7r«^ mtJ taSri ^iinr. 55 
M^i» Iffff* f4iy i riMi rf iSmot^d^/i, ta- 
/rti'rrr (fj oi';.Xtiji9ij diej[iXtn . i' cft -ri - 
/rr»- t:ioir,atiy dl WK tiV T»3»' «X(>l>?roÄl»' 
«(«(ciaif". Fiutarck. de garrul. 8. (Auf- 
ttdlosg der Löwin s. D.): nihae tnc 60 
a«^«Ac«v Foljnm. VIII, 45. r^ /T^* 

Vgl. Tkucyd. IT, 13. Dfmoslk. XXII, 13, 
76. XXIII, 207. iV/Vw^r. itr/, XXXI, 8. 
PUa. de gior. Ath. 7 fg. 65 

Urkunden dct ProfiylienlMniet: CIA. I, 
314, 315- (IV, 315«.) 

, Burgmatiern. 

l^ber Mauern und Thore der Burg zur Zeit 
der Penerkriege im AllgemeiocD Jfer$J, VIII, 70 
51^53. Vgl. »tich Pelaiglkoii. 
Sttdmauer. 

Plut. Gm. 13, /ff>it'^ü d'f lu'it' niX' 
Luehätuty XatfvQwy (uach dem Sieg am Eury- 
raedun) iif rf r« tikku j^q^fiuaiy 0 ittfiof 75 
iQQtoa&n KAI r,^ uxQvnolitt ffo renev riljjfef 
JUtttÜXtvteaty ttn ixt!yij( tv<toQr,<sac rigr 
atQuiHic, Vgl, iViK/. Cm. und Luc t ; di 

^!^r. -lih. 7. 

Lamei. Atf. Cim. 2. his ex manubüs arx 80 
Athenwam qua ad meridiem fcigit est oraata. 

Patts. I, a8, y T% ^ nt^taUXu nian» 
o99¥ Klfitav qixodo^fMK «vx^s 0 3/<>.r(r( Jod, 
nt^tßitXth' ro Aoirro*' Hip^cra« ro« ttix^us 
IhXaoyovs u. s. w. 85 

5. VhoM imiMlialb dir fltadtt 
Triumpbalthor. 

1,15,1. auf dem Weg zur Stoa 

Poikile befindet sich der Hermes \Ayonino^, 
xttt Tti'Xr, nXr,aioy. tntan di oi iQorttttoy 90 
'A&tiyaiuiy, i;i;io,w«/i\{ Xfiitxiiauytotv DXkiot' 
«p/ef (318 V. Chr.) 

Thor der Athena Archegctis. 

CJA. in. 65 (Add. 6<j;i\ Auf dem Ar- 
chttrav: o di,fio( tirto xtöy doif^tiauty öuiQttäy 9$ 
vjio r ittov '/oviiov Kuiai(Qo% iftov xui 
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LXXVIU F. &Ua«cii ttiid TWe. (B. RingnuHMn und Aufseothore der Stadt.) 



önkiritf EvxiUoi'i MaQn9uiyiov Tov Mai 
diadt^uuiyov xrv tntuiXuay vnia tov nn- 

Auf der Basis über dem CHebel: 
C/A. Hl, 445: • i^fif ] Ä9ixtoy Ktd- 
anqa, AvmtffAwo^ \ 9^uv «av Xtfia^fov 
10 Kai0a^as «*f. 

Vgl. die daadbtt gefnndcoe Agoraoomcn* 
inichrifteii: G. Agonaomioii. Dabd die auf 
den ölTerkauf bezügliche Stele C/A, III, 38. 
Bogen des Hadrian. | 
15 C'/A. III, 401 (Westseite). A'id' üc Ä- 
9^»'f((, i^r^alu): r, ^Qtv nöXis. 

C/^ in, 402 (OMseite). Al^ ^''A- 
Mai a«2^i 0tiait»f nihs. Vgl. C/A. 
III, 52, Z. ;i. 

20 5<-*a'. .liisd.t. I\ini!th. I, 149 iDilldf.) o 

!^J^ir<»'o»- i'Kittoy xm uti^oytt rtot'iOfty loy 
m^ßtlkw iif9u ftiy ijy r«v thXw ra | 
;ir<^((ioi' iyQa^f>t' ravra a 9n«tvf ixttat tul | 
oi'x Ucfpiai'of. f**^ «fi (cvrof ixitaiy, 

25 iyQati'f • TovTo 'Aderig ful 9V ^tfltvi 1 

B. BtaffnuMcr ui Anfbciithore 4er Sttdt. | 

Alteste Mauer (vgl. auch die vorige 
Stelle und Thucyd. VI, 57 untea: Thor im , 
30 Keramcikos). 

Herod. VII, I4<k Dai Onkel nennt beim 
Beginn de» sweiten Perserltrie^ea die Biug: 

ThueyJ. I, 8g (mich den Pcr-LTkricf^jen) : 

(oi lltfi;#'«ioi) xcä itt iit^i;' lov rt yttf} 
ir<^^e2ap ßgaxia (lariixci tt. s. v. ^ 
G«rn. A//. MtitiaJL 4 (wShread des «nten | 

Perserkrieges) : inter quos (decem practores) 
40 ninf^na fuit cnritcntin , iitrttm moenibus se 
detcnderent an obviaiu irent iioslibus. ^ 
Tbemistokleiscbe Mauer: ' 

I 

Tktuyd. I, 90 fg. 1 , 93 : fui^y ya^ i 

45 'f'hti.-'-fl. II, 13, 7 fnror tov Xrx/.of 

(zoi unTfoi) TQ tft iKoaoinyoy XQtii xtii 



xul K^iXttXfoi^ ifi» ra fttnifi raa tc jjhxqov 
»m Tav ^Müufotw' CKrtms, AU. St$$^ 

I, S. 75 ; Anm. i.] 

Schal. ToviinTi ai('afiot dixatriTfi' ö yuQ 
oAo>- xt'XAof oiuditav t^y «{//xo^r«. Vergl. 
Theopomp bei AäÄ XIII, 72, & 

ÄriUadm. V, 3. (/'ijpar. Aä/. V.) • 
fitv tov atfrtarnf^/tajlaf l{f Kacra arml&ar 55 

Gesammtuinfang mit den langen 
Hauern und dem Pairaieua; 
Dh ChrytMt. VI, 4 (900 Stadien). 

Vergleich mit Syrakus: Thucyd.Wl^ 
2.S riut» l<iü, \i. .S/r»^ VI, S. 370 (180 

Stadien). 

Stadtumfang gleich dem servtani- 
Bchen Ron: IXonyx.Hal. IV, 13. IX, 68. 

Piim. I, 2ä, 5. lau (Tf lyxaf «a« ffC^* 65 
j'JöAor roi» tu^nnov lö Afovattoy. 

Sfrah,-' IX, S. 404. iy Ttfi /itttc^V 
tov Hvttiov xai TOV 'OXvfiJliov. 
Reparaturen i. J. 43S> C/^* I, 3* A. 31. 
Gelder: ttt fi t^noffto^ xeti ti nfjv. 70 

Unter Klcou. 

Aristoph. Equ. 8 17. 2l\s 'A9r,yu(ov^ 

j^i^oiif. SeM, wyuytuf juci cwniKkttv xA 
nign, 75 

Reparaturen nach dem Bundes- 
geoossenkricge. C/.i. II, 833. Corm 
Aep. Timotk, 4. (355—54 v. Chr.) 

Unter Eubulos (bb 350 49). 

(.Anstreichen der Zinnen'* Dtmtsth, IQ, 29. 80 
XXUL S08. 

Grof«»' Rcparatvircn nach der 
Schlacht bei Chairoueia: 

Atschin. III, 17, 27, 31. Lycurg. c. Leoer, 
44. Vit, X «r. 845 F. 851 A. Jj^aiths 85 
ad Demosth. XXX, S. 221, l. 

Maucrbaiiiaachrift unter Hnbrona 
V e r w a 1 c u 11 , 

CIA. H, 107, Z. 2. xa TUXH loi ((ajrttoy 

xtti TSV Ilkifgtttim u. s. w. Z. 52 fg. JCarct- 90 
«nydaat dl luu li.y rjü^oJoy | [rot! 
x/]ov rof rrtpi to [aatv äyfv (f) rjot» 
fftntuyiöuaToi xul lov dtrtv/.ov tov r'iift 
ruty ni'Äujj' [»Vji (!') tu /4rt]x(>'«r 1 ti x*t 
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F. Mauern und Thore. (C Thore.) 



LXXIX 



Z. 120. ton ^i\oQtiav rtij^ot^- nftaiitj ut^ti | 
[uio r]ov imtugicftofi ffXQ* raSr. . . . . y 
nlMr mri r«ir cfioAnv. VgL Aber Demo» 
c^l^es T/V. A' <»r. 85 1 D. 
5 A üc der Zeit des ChremoDideiscbeu 
Kriegen 

C/^l n, 98' (beim „itonbclica'' Thore 
(SUatidt] fefaodcn). inl StMtyitwv S(f 

j^srf«,- M]th] — — ro»" nvqyov avl9>i*tty. 
10 Makedonisches Kast^'l! auf dem 
Maseion (durch Demetrios im Jahre 295), 
L A: MBieioohflgeL 

Herttellnng d«r Mancro durch 
Eirykleides and Mikion (nadi 229 

1$ r. Chr.). 

CI.l. II, 379, Z. 15. Evqvxktidr,i . . . xal 
itt ft'X', uaitioi xnl lov fliiQiuioti 

Unter Attalos. 
* E<f r,u, (tnx- 'S84. S. 170, Z. 25 ... 

Iii f^r nOffnUutf ti,{ [noÄtov? 

Bresche durch Sulla gelegt: 
na, Sulla 14, ttivit iK EvIXks r» /ttttt^v 
*i vis JJtt^tthtrtf nihtff xtti r^s h^Sf nara- 
tgai!Ht; xai avyoftaXvrag u. s. w. 1 

BcUgeruDg durch Calcnus. Cast. 
JXt 43, 14. 
Rj^nischc Zeit vor Hadrian. 

«ocb vorher: Attalos. 
Hadrian s. oben: Bogen des Hadr. 
Die öetlicbe Mauer auc Ziegeln: 
SS VUmv n, 8, 9. (latere struclum) Atheus 

murum qin ^pecfat ad Hymettura montem et 
reoteh-iisem \ \'^\. /'.;'.■. .V. A. XXXV, 14, 1 73.) 

Vaicriaoiüchc Mauer. 

ZMMf. I, 39. £»v9»¥ i| n9»t^ atmnnih- 

hnuXoi-yro. Zonar. Xl\,2^. 5r«f'<'//. S. 381. 

C/.L III, 309 'ca 3. Jahrh. n. Chr. bei 
Cyriacus; ein I heil bei Dimitrio» Katiphori 
fcfonden). 'A/nfituf Moiciuc nt^m^tif 

:r€tt^i^ 'liXv^f, \ i^Xoyvr Moixsuy 
ftf^i'tuiy' rf> xui ifoxiovat \ usft$iis( ^iitiy ' 



CIA. III, 400 (ifcf. bei Panag. Pyrgiotis»^a). 
Ov r«dii Idff^iei'ir 9P«p- 30 

x()»ros* u. s. w. 

Vgl. auch die IlljTiosbait'ti von der .\kro- 
polis CIA. III, 705 und Jiai. <fQX- ^^^9> 

S. I33fg- 5S 
Justinianische Hauer. 

l'rocop. de aeSf* IV, 3. x«i niXtii S\ 

tili 'EX'kddfii ä tfttjnc — — »»' Tf<i ßtßfiuit 

xfiftaiiiCttto ^ /oiffrtKiffi'of) *«V«t loi'i Jttfti- 
ßoXovs nntytmuftufos «nm^ttf. tuii^ruji' 60 
ni9m¥ yoQ »eUy nr^rt^f — — — 
*A9n^t — — »«K rev hl Bvtmhs 

1:11 iit/.t,aauiyov lii nvraty oi'«fi»'oV rwi' 
:iayt(i}y ay&Qiü.luiy. Vgl. Zotim. V, 5. 65 

C. Thore. 

a. AähamiBches Thor. 

C/A. Tü, 6! A. II. Z. 33 — 30. x»,7ior 
TtQQi AxnQytxif iivXtf ;t{toau)'oQtvofiiyot) 

Nletyek. 'Ax^^yt' — 'Axttffuutt niUtt 

'A9t',yr,aiy. 

b. Diocharea* Thor. 

S(rae>o IX, S. 397. txro> ruir JioxttQoiw 
nvJLüy nXr^aioi' r»ö .dirjcff«». 75 
n, 1056, Z. 6 fg. U^ifi'wf tikfttt 

Qo[i h->t'r,-r:y i!(<t9iit[ftie] 'AgQiiyudr,i]. 
o. I>iomei«ches Tiior. 

Mtiphrm III, 51. 4. ufAuvw yÜQ riQo 80 

txtitJi.y XHa&ut u. . w. i'v;:' 'Ii ti'>h<: tii'A.) 
AUiphr. III, 3, 3 i Wuch- r. r beim Thore). 
!ff^v:h. ,J f4 t a la i n v f. it i ». 
d. Dipylon (vgl. unten: m). 85 
PM, Pttid. 30. JT«^« t«t (^Mi«e 
ttiinf (s. ttuteo) m Jinvk»¥ irofta» 

Xf/.'f? 14. Das Morden crfilUtc Ttfirnc 
töy ti'fo» jQi JiTtvMv KtQttftuxöy. (Vgl. 90 
tmten 7<^« ;rviQ.) 

Zi^. XXXI. 34. A dipylo accesait (Phflip- 
pos); porta ea velut in ore urbis pusita 
maior aliquanto patcntiorque quam ccterac 
est, et iatra eam cxtraquc latac viac sunt, uL 93 
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LXXX F. Mmmib nnd Thon. (e. ^Blfbit nvim — k. Peinuische« Thor.) 



et oppidani dirigere aciem a foro ad portam 
poMBt «t extra Uoms miUe Ceime pamti 
loBgi» b Academfo* gynwbim iareot pediti 

equitique hostlum liberum spariuin pracberet. 
^ Cf(-m-> r/r V, i , i . Con^titiiimus inter 

uos ut ambulaiionem pustmeriUiunam con- 
fieeremut in AcadendA . . iuqfue ad Fboneai 
onmes inde vaiio Minonc sex iUa » Dipylo 
Madia confecimus. 
^Q Polvf^. XVI, 25 : der feierliche Einzug d«i I 
Attalos x«r« ri JiitvXay. Vgl. die Spazier- 1 
ganger am dem Pdf^eos: Liteiam Navig. j 

17, S4. 46. , . . i 

Ludan Styth. 2. fvT« d2 ot' 7»oÄt' «7iö ^ 
]j roü Jini'Xov Iv tTotnitfut i'k 'Axui^ftiay 
ttft6ytiot> (das Heroon des loxahs). 

Luaiin Dhh mmtr. 4, 3 : xa — *- Ini 
t^y toixay yty^ftfßly« iy Ty K*Qiifi*t»^' 

Uxik- f.rpt rorro — intyty^tt^- 

20 ftivoy tlatöfttoy im nc <h;ttt /i^of ri^ j 
MOxTvn tfiXkl J-S^f^ötifiOf XX. s. w. 
(vgl. 10, 4 auch Alcifhr. III, 49, 2). | 

CIA. n, 3«! (278/77 ChO FfR"- 
Z. t. fJÄr mdmy» Z, 3. tfi]erfri;yoi'i'Ir . . 
25 7 4. To]ö -ii;r»AoD, Z. 5, |Mo]/A<{i oAuaiy. 

Z. 7. t>,<: (f(e).?.(t)\toyin{y Z. II. — 

9f tf^i itQÜs [odov/ nv^r,gf] Frgin. c. Z. 4. 
Tfi' 'JOtt^alydik idiy? (Vgl. die Mauers 
toalMcbiiftd. Habron C/A.U, 167» 2.5« ff. 
30 oben.) 

e. V/ ^ < « « n r >. « I. 

Etym. magn. '//(>«' «t nui««" ..lÄ^iifisai 
ff«« lö lois ytKQoif tJCqpl^ftf^t ^mI in« 1 
t« n^«tt • tovff rttiptv. Vgl. 7%«s^Ar. 
35 darauf. 14. Harpocr. 'II gilt, 
t, 7«e« (vgl. Dipylnn, a. E.). 

P.'rtf. Sulla 14. .t/yti«« luui iy KtQft- 
fittxM Jigtaßvim' äxovaayia{ äiahyoftiyuty 
n^is ttXk43l0»f nal iMtttCiywuty tiy ti^yyy, 
40 »C f*^ tpvXtttroytn tov ttt^ovi xi,v ntiti 
TO 'E:ttu}[t('lxoy tffodoy xc.'i r^offj'io/»,»', 
^öytj dvvf'Tnr tt>'n( xiti üniitoy imtQß'tyfU 
lov» «oAi/zioiv, ft;iayyti?.ai ruvta r/^» tiy 
SviiMv. « (fc . . . »HMafuyts Tiy finov 
45 «Jlwai/<or. tt/iro roü . . . *ttTtk4^9ij 

ftiy ovy ii noUs i»ti&ty, «»» U ol 
itQtaßvTuxoi Juftyt.^oyn'oy. f?«Vöi- di SvX- 
hte rö fintt^v liji fJt t {t<( tx t, !,' Jtiktii 



AvMTf mul ftt^tte rvmas (tioihwy* w 50 

xwdtif . . . liXaXayfMM xnl XQaryf, r/;v 

fiiyrs vn avjov xai fft^Oftivta dta att- 
ytartiHy taTHtaftfyMS TtHg (itptCty. 

g. *InnuJtf niXat, • SS 
Hesytk. 'Innuin- — wti niliu *A9n- 

yr,aiy Inrntdis xaXovyjm, 

AUtphr, III, 51, 4 nuHvnv ya^ HQO Iiis 
^touiiiitoi TivXrf{ I, ttoy Irtnadaty 

Ixtnir^v xüadta riXffoy TVfi^ov iov) »«ßi- 60 
Xv»{yj9C n fnf Hikutvyyi^ümy (Httftwitv 

r-t. X . S. 849 r. roiv oixtiove (des 
Hypereldes) r« otfi« >.<f,^oVr«ir . . . . 9atfMU 
tt (tftn roiv yoytvat rtQo WM 'ImiKimy 65 

nt^ ftyitftafm: 

CIA. III. 61 B. I, Z. 22 fg. /V?. 'A\yxrf 

oder yQi'?]il»'Oi t ^[pö]» r^ X^i:!«! 

(?(. .. li'ffi . . . xxr^i Ayxv Xttai. 70 
. Itonisches Thor (vgl. Athena Itoaia). 

PUttfi Axheh, S. 3114 D. inle *ItttA«ae — 
nhtK9y yiq ^tii rt»y mvAoh' nQcf 

AjJtt^oyidi ffrijÄ/< — xnTtXftny:> oun- ftviöy. 
Über die Stele der Amazone Antiope auf 75 
dem Wege vom i'haleron; Piius. I, 2, |. 
/»/«/. Tket. 27 (beim HeiUgthttiii der Ge: 
Pom. I, 18, 7). VgL aach die Errichtung 
eines Thannes auf der in den Resten der 
Stadlniaucr am Wege nach d<-m Phalcruu So 
gefundenen Iii!>cbri(t: C/A. II, 9S2, oben: 
Mauern n. die Kodrodraehrift nntcn «v a. E. 
L KflUtiMlMn Thor (vgl. E: Kmle und J: 
Grttber yw dem M. Th.) 

MarceUm. l'it. Thityd. 17. TtQtti yuQ mh- 85 
MfXuiai TivXaif xaXovfiiynti iaiiy iy Koiktj 
ri't xfdovutya Kifiutna fiyr,fiaxa (vergl. 

32i § SS ) «Honym, Tkucyd. § 1, 

§ 10. 

Paus, I, «3, 9. ««t ei «foAoyoi'^^tVrt 90 
{(^ovxvM»i}, Wir x«r/i*t, jtf»>$^<* itfrw' •» 

;iö^^(t> TttiXüiy MiXtiiifmy, 

k. Feiraiisohes Thor. 

/'/«/. 5w.V<; 14 (vgl. i't^/M 71 vh,). 10 fttra^v 
niiQttixr,{ TtvXtü Xttl ir,i itqSf. 9J 
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Tket* 27 {k'kiJtmos). ««2 tütfuni 
f«r maimmv JMfi t^v nhakln» ihm. r?» 
^(ftMaf in\ XUS niluf noQu ro Xahttö- 
^ri»< f^yor, «f reif i7«^(jcaf iv^ftü^ 

i »st««. 

(b der Nähe der Kichtplatz :) 

FUM. XVn, S. 152 Ttstkmd/. 

10 Vg'. r.'//,. pr/f, s. 439 E. 
l Tlmasisches Thor {v-!. 1 );[.yl..n ■. 

30. rnipi^yiti ArlttitoxQifoy 
lu^ Uli (i(HHat«f avkae «i yvy Ji.ivXot^ 

l^s KttXvifmytt' „TO ;'if(/rr>'(i«r TO ;fB^ 
Ar»iuoxQirov dyjfuftfia" rovwiort 

[Vgl. /iMw. I, 36, 3. i'oJffi «r Ü^ir- 

m. Unbestimmte Thore, Pfortchen. 
Im Kerameikos (vgl, I>ipylou). 
J Atistfi/A. Hon. 1125. x^«*' ot J^t^ufdr^g 
i» ttSiQt nvhae nuUv« «iwov yuniff« vlaw, 
-£p> 1347. ini rtdt nvXmattt, 9» ro 

J/aj[c/t. A' f o « jU < I X o s- , _//^ M »V<i öl TT ü- 
' .... Ol cfi r«i Kt(tft^nxi(i tt 'Affc ' 

Vgl. ebenda J»,fHK«^ \ 



Ismus VI, 20. fr)»' kAxf;»* *a9iari;aty 
avynmttte t^f na^ t^¥ «inUAi oe o olivr 

.TfÄuJ»' ti£ toy KtQft^nxöy. 

Hhntr. in, 12 Tom Festzage de« I^- 
athenieiiKbifis: «^/«rM lAv tv&if iu nv 

(cyrr/toyts' <: ►'«»"c. 

Timcyä. VI, 57: Hippias ordnet den Fest- 
zug l|w Ksfafittunp xaAof^tVy. 
HannodiM mid Afbtogdton A^fuigw tUtt 

naQtt 10 AnoxÖQioy. 

Phhst. Vit. Sopk. U, 8, 4 s. G. fiuleaterion 
d. Tecbokcn, 

ZiwAM Jh'al, mmtr. ni, 10, 4 (s. Dipyloo). 
Am Sadraode der Stadt: 60 

C/.-i. IV, 2, 5',a, Z. 35 fg. ^Kfii- roö 
Jioyimov xui luiv nvkmv jj ä^Ucdf l|«4av* 
, vovaiy Ol fivaiut. 

iyfig riif o/x/nc y^r d^/Mooittf mm täy 
TtvXwy «tt ini ro Vff9/«eWjtov fiuXay$Uy 65 
ixif{oovaiy. 

Andere Pfurtchcn. 

Av/. 203 A. irto^Jiio^ttf i^iy /| 
Uxadi^^fV *»*tr Attxtlov t^y r*//oiv 
vjr' avro ro rfl/of- ^jMid« tyiPÖ/niy 70 
««r« n]y :iv/Jitf( t, fTfiyoTioi x^i]y>, u. s. w, 

Pc\v,r:-n. TU, 7, I. Aa^itQi;.; <'i)iitxoiat't>ty 
A;ti,i tüy vrio -lii^rj^iov . . . dut 7ivXido£ 
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Agoranomion. 

Jikt. itQj[. i888, S, iSS fg. (Bogen au.^ 
bjniett. Marmor beim „Markttbor" gef., ähn- 
lich deoea beim Horologioa; Atheaa 

Archcgetii) : 

At tnXQittofii T. 'Ai/.ii,) \\t)'n ii'\ri7t Wv- 
^tu>y ^\iyt,t EvCl^li m uyuftumutoy H^io- 
i^Vi Atiftxop aWeVj'.af r ityo^iuyo/AOvyittty \ 
Ca r 1 1 a », Topogriphie. 



'AyilrlUJOOV im' Mi,ir,',a>it A?.<a7ftxij]9t^y 
x«,i ^iti'Xioi rot) .^/f((Jft^(tl♦'lot^ 

Agoranomen in lu.schriftcn vgl. noch : C/A. 
ni, 98 (beim Haus Kokkidb, Nordabbaag 
der Burg), 160 (östlich vom „Markttbor*'), 80 

.!'">< iliriin ,M,tr!;tThnr" !. 
Akademie, s. Oymnasicn. 
AlphitopoUs, s. .Stoa Alphitupolii.. 

f 
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G. öffcatlicbe Banteo. (Atotslokale — BuleuterioD.) 



^^tffV*^^'*i f. Areheia. 

AqaMduota. Vgl. auch A: EnneakraDo»", 

Katlilriioe und Brunnen-Quellen. B: Athena 
Arcbegetis. (Inschr. v. d. WaMeridtttlig beün 
j ilurologion.) D: Löwe. 

Schol. Aristoph. Avts (= Suid. Mi- 
Tiov) Phrynkkat: „iiirtn^ o Atwtwivs, i 

Im Lykeion. Tinifknuf. HhL plant. 
lO Ii U: ^ TrJ.f'rrfKoc »; xrtr« toi» ij^^riv, 
Abxugsgrabcii \ic\m Nelcion: 
C/A, IV, 2, 33a. Z. 21, 34. 
Wasserleitung des Hadrian. 
CILat. III, 549 (vom Portal am Lyka- 
ij bettos; (Lis Eingeklasimerte ist nur ia Ab> 
Schrift crliaUen): 

liup. Caesar T. Aelius [Hadrianus AutuDinu«;] 
j Aug. Pins cos. IS trib. pot. II p. p. aquae- 
ductom iD Dovis [Athenls coeptnm a divo Ha- 
20 driano patre suo] consammaTit fdedicavitque]. 
Archeia (Amtslokale). 

Jiekker, Anecd. j;r. l, S. 264, 26. €fökof' 
tonos Iv tois «(jjfu'oii-. 

Vgl. Baaileion, Stoa Baaileios (Archdoa d. A. 
Basücus), Eponymot (A. d. Arch. Eponym., 
s. oben C.\ Kli-rntcrinn, I .or^i-,t'-ria. I-vki-iun 
(A. d. Polemarchcii; , ['»ilelerion, l'arasition, 
Strategion, Thesmothesion. 
StXtäoiVf s. B: Metroon, unter Göttennutter. 
30 Anaopag, s. Gerichtshöfe. 
Arsyrokopeion, s. Mttase. 
Aroadlus* Denkmal. 

MiUh. ä. Imt. VI, 312 fg (Arcbilrav, südl. 
der alten HetropoBs gef.) Ein Geb&ade zu 
35 Ehren des Arcadius nnd Honorius enicbtft. 
Axmammitailiun. l-ycurg frg. 102 bd RuHL 

T. 7: \-<^\. Chalkothek. 
Bäder \Utikuvt'ni). Im Allp. vgl [Xettoph.] , 
äi rcp. Afh. II, 10. Aiaphr. i, 23, 3. | 
40 Va^/ief/jtev ^nXuvkl«»' r 
CIA, IV, a, 53a, Z. 37, a. oben F. a. E. \ 
CIA. I, 279 (PoleteninSCbr.). Z. lO. Bk- 
'4mv\iIov - fh,u\t>at\ov. 

CIA, lU, t>o (-» II, 1056). Vgl K: 
45 Diockares* Thor und B: 'At^i.vüi li t. /« a. 
I/arfcerat, 'ÄP&t/toxQttof. Vgl. F: 
Thiiasiscbes Thor iiad J: Denkmal des Ad- 
themokritos. 'f«tu«g iy ry Kttku^mva ' I 



«KdjpiaKra.** 50 
Baak« s. Trapeta. 

Baaileion. 

PoUux VIII, III. (oi (fvh>^naiUli) «vv 
tiqivovtts iy Tip BcuiiXkttf 7f aQ« to 
Bottxokiloy. t. E; Bukol. n. Bosygioii. 55 
B««11<rfOt BUm, s. Stoa BasiL 
Btttraohiun, s. Gerichtshöfe. 
Bibliotheken. 

Vergl. im Allgemebea Athitt. I, S. 3 A. 
AnstkL Panath, S. 306 (Dind.). 

BIblbth. von Peisistratos gcsdftec, tob 
Xerxcs (.-nt führt, von Seleukos Nikatür lurilck- 
gegeben: . /. GtlUus, Noa.. Att. VI, 17. Itidor 
Orig. VI, 3. 

Im GymoasioD des Ptolcnaaios (w. s.); (»3 
CIA, n, 468, Z, 3$: ii99tiv xjai ßt^ül« 
kte t^y iif iTr9kifiatif f^fin^&iwty (veigl. 
480, 482 und sonst). 

Bibliothek des Hadrian. 
PtMs. I, 18, 9. r« «it imffayiawntu ;o 
hntiy «1*«» iU»t'K {S<hub, ; U. ffxeffi itfsrar 
catU.). iP^oyiov A/9ee ntnMtjyrat »«ei taie 
aio<ti^ xttnc ift rrt'rn 01' Tot}(ot. xa'i otMitfUt 

fikaßnaTQM )j9to, 7T(»o> (ff cyn) KCfSt ntna- 75 
ftr^fitfor XI« y(ja(ftti^-' xatitxntut t)i *>• 
«WO ^tßUu. 

Nürm, Chtm, II, S. 167 (Sek^): (Hap 
drianus) — bibliolhecamque witi operi» ex« 
fitruxit. So 

Brunnen, s. \. Quelleo. G. Aquaeducte. 

Bukoleion, s. E. 

TÄ»!*/. II, 15, 3. Ot^an's. . . t< tr,y rvr 
naAiv ovrtftv ti' liovXivt i]Qtov lirjodti^ttf Xfti S3 
TiQvrftftioy ^vr^xtat näyittg. Vgl. /V«/. 
'J'lus. 24. 

Pkvt» (Suid.) tit(t(e y V QT r^i' t^ttO^" ^ 

iit;HHeyv^^¥' nai ntqt^^tfoytii ffiro 90 
Kttt'hiQuiaat' Tt} urjfti r«iy ^f«r. Vgl. A: 
Baratliron, H: Metroon. 

Pmu. I, 3, 5. x«r( Tikr.aioi' (beim Metroon) 
TW¥ n%¥tmt»alw »nkwfttvtotf f^ltvT^qt»»^ 
(darin ein Xoannn des T^eOA BoJalos, ein 0$ 
Apollo von PeiMas^ ein Demos von Lfkoo), 



Digitized by Google 



G. Offcndiche BmIob. (Chalkotbek — Gcrichtthöfe.) LXXXm 



Kttvytof, 'O/itnJ,^- ,ft KaHmnw. 

T%u(yii. Vril, 92. o <P^vyi](of — — — 
nAi,ydc — — t{ intßovk^e Iv rfi ayo^ 
5 nA-ij^va^ xal «r noki mii tw ßovXivfr,(iiov 
«ftl^r ttni9«¥t nmfmg^ljftu. (Vgl. A. 
Weiden ; Lycurg. c. Ltocr. 1 1 2.) 

A(<,hi>i. Ctf:-tph, (III) 187: tV rolVi'K 

/ii;Tp({ioK. 

Vif. X ,^r. S. S42 E: {Av*ot^yo() — U( 
TO firjQi^ioy xcti ro ßovXivftj^oy ixiktvaiy I 

Hiarpctna. (Pktri, Smd.) i tiatot9t y 

rofjo^' CDiJymor) . . , ^ trrti, yi;al, rorif 
nlm-('.< xiii roi »• xiip^itif iiytaS^tv ix r^f | 

UMtf«/!^»'!;!; *»' *t>ütnTH*ois. (Ein Stück der 
xvo^fti^ ^cf. in der „Stoa des Hadrian": 
C/J. IV, j, 559.) — 
t; ofij>,»; — ^' ßovkivTti^tt^.' Lyotrg 

35 r, Zamt. IS4, vgl. is6. ffin^9ttf r«v 
jl— jUrrie/of •• Anticdä. I, 95, vgl. Atschin. 
a a, O. r/ f. TT. 25S Z. 20 (gcf. zwischen 
Christos und Hypapanti). Vcrgl. C/A. II, 
32S, Zu {h fv ßoo3Ltvtr,Qi(p). C/A. 1, 

y> 9J9t Z. 8 (P(d«(«ninMlirift). ra] Jto«l<w«'- 

t>(C»' Mt'Otlli — - j 

Btdeuterion der Techniten. 

Phiitsstr. Vit. So///. II, 8, 4. io toiy r*^- 

3S 7Ö>- ra« KiQttftu»9v nÜMt, 00 Troffw r»K 

Qialkothek (vgl. Armamentariutn, Skcuoth.). 
C/A. II, 6i (zwischen Propyläen und 
ErechtlieioD gef.) : Dcctet aber loTeiitaritadon 
40 in der Chalkothek. Z. 19. ar^.aut (die Stele 
mit dem Verzeichnlvi) tu rnniiUfy Tt,i ^nXxo- 
^/ixfff. Vgl. die Verzeichnisse C/A. II, 678, 
715, 720, 721, 718. Stoa der eh.: 720 B. 
II, Z. 8. rtidf In inc tfre«[r, vgl. Z. 11. — 
45 Z. 19: ty rfi Gioif r]»J [u]axo^. 

Delphinion, s. Gerichtshöfe. I 
DiogeneioHf Gymnasien. 
0«riditali8iiib Vgl. aucti Aichda. 



Pamt. 1, 98, $. lirrt dl *A^tff nayt 

xnkov/ifyof, ort TT^oiroi- "AQr,^ iytav&a y> 

Ixiv.^r, {WC^cn des Mordes an llallrrholhlnsl. 
XQii^t]ytti dt x«i voft^y 'OfioTr,y /.iyovrJii' 
ini tt^ ^ytfi tifi firjQÖe' xai ßoiftos iaity 

tiiy Jixr^y. xov( di dqyovf Ai^oiy. itf iuk 55 
iiftiiaiy offoi Sixni vniyorai xai ot (fttü- 
xovitSt rof fify "l'ß^otg föy di 'AytttJuttg 
ttvtmr iyoiin^otmttf. 

I, s8, 8 %. gen dl 'A9n^MC »«i «U« 
Sutamjinu ov» is roaovtw dl»{iff f Kam». 60 
rö iiji' ovy xnXüvttfyoy ITaQaßvaroy 
xui /Qi'yioyoy, ro jaiy iy a^ayti i^f 
TtoUttf it^ *ai in' tiax^'f «vm&vwwf ie 
nvto, n ift ani toi vxhf^vfos tgtt tu 
oiöuftne. JU( r o(tj[iov y di xai 4*01- 65 
ytxtoiy (i:io /lUDudtotf xrt) röfff (Ttn- 
fdtfiiyr^xiy orouH^ta9(ti. ro dt fitytaroy 
«Ol iff o nXtlont 9V¥im9Wt 'HXttiittit tut* 

'Aovaty. 

xiti irti Jlttkkadi^ xni.ovai, xai rof,- 
un<untt¥i^i¥ u»9voiow XQiat^ xuHat^xt. 
(Uftheil Uber Denoplioii nach der Erbeotttog 

des Palladion.) 

2S, to. ini J i).tf t y I M di xnlaig xafh- 75 
lon,xty iftynaaaS^at tpoyoy avy ducai^ 
ipafätfov. (Urthdl Uber ThcwB» aadi der 
Tödtnng de* Pallaa «ad seber Sdhiw). ti 
di iy fTQvraytiii) xakot utyoy, ty^it rtfi 
aidi'iQi'r y.M rtnfstv ntmltoc roFc rn^'i-yot^- &0 
diXfi^ovaty. (ürthcil ül)cr das Beil beim ' 
Stieropfer filr Zeus Poliei»}. 

r,>/iux VIII, 1 17 fg.: 

Jtxttait',^a 'A&r,yt;nii'. 

"^Aiino; näyoi' idixft^i di tfoyov xai 85 
xquvftittoi ix Ti^yoltte, Kai nv^xa'iüs xui 
^/M^ftutmy, ln¥ xte anmtnhfji «levr v. a. w. 
118. i.iai.^Qtot d' tdixft^oy . . 

rö * 1! Ffi().}.f(di'M. fi' 101 tf) hry- 

X'tytrai TttQi Ttöy ftxovamy ifoyaty. (Le- 90 
gcnde von dem im PÜaleron erbeuteten 
FalladioD.) 

119. ro Int JiXtfiyi^ id^va9at (titf 
ino A'yti'W kiytiai '.IrroAion -Jrhftyita 
xai Aqtifiidi JtXtpiyicf. (Legende von The- 95 
sens und den FfeUanddeo.) 

f» 
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ISO. ri inl ff^vtuyti^ iutnCu 

änaxtuyieyttay' ftQOHori}Xfaay di roi ior 
5 tov itucuaTfiQtov rpvkoßuaikiii, otv tdn ro 

131. yifiiqtfia dtttan4^ ^'HXitttaf ro 
Tlfiywi'nVt ov fjituvritai Jiiva^os, Mi- 
aot', lIitoH ßvaroy, Milroy [Z7«^«- 
10 ßvaxoyy xai ftti^oyos di filfifi^iuL Avoias ' 

«ir^i^. TP Mntix^fi, Kttkkioy, •« ftyij' 

fioytvn 'AydQotitoy. rö ini Avxt^, dtp 
Ol xi:'i >, Ai/.ov (ftXKjT" JtffJ 'iQtHs di idgvto 
15 ttvto&i ij[My tov &t;()tov uo(Hpr;t>, rrctAfti if' 
ixti avy^Muy 01 at-ydtxäCoyfn tn dixa- 

ovtm niii^it' im a^/trtxrovoc M^lj(w. 

122. tiifiyviStty di iv 'ÄQ^r^Ttiö Jixii- 
20 at>;Qup 'AnöXXiü nar^t^oy xtti Jt]ftrjQ(t, xai | 
Ji« ßuoiXia' i Affdiifioi 'IXiaaov ftiv 
hsi nlitalw, t^t^iftacwan dl ini w»f 

iftwutnie tö(txiaty (vgl. A: Ardeltos).^ 

*S 123. t; UXinttt in'taxoaiiüy — rö tTt 
iSixitai»,Qtoy 7Ji(iiiax^*''iitfo, tov fjtty ßtiai- 
iuute nu{iuyytiXaytoi , tüiy 6k t^iafiof^möy ' 

4Xoiyic_u(( und myt 'Ixoyj fc .toifiay iylytrt' 
30 xai oi vni,()inn itfuat^xttwv, iitiOS fi^^tS 
aymönitvjoi TiQoa'i;,, 

Auderc; /*«/. äf ^ento Sotr. 10: Jixu- , 
miffftitt b«i der «dSf 110*' iQftoy/.vtfiuiy. 
Die etnielnen Gerichtshöfe: 
35 Ardettos, s. obeo /Wikr Vm, 122 u. 
A. Ard. I 

A r c o p a g , ä. oben Fü$4S. I, 28, 5. Pmiux 
VIII, 117, !,oiist unter A. 

ß^ker Aneea, gr, I, 253. *EnAvti dixit* 
40 ttt^i^ov Xitl vTioxäiw' /.fRi'tu uiy dttxan^- 
Qtoy rö iy U(»«<f» nay^' iau yuQ ir vtp^Ji^ 

koffitt. 

Istrtfs bei Suidus. (^toi t, 'Aynidttu. ^ 
Altif« von Epimcnides : Zenai» IV, 36. 
4S Batrachiun, s. oben /*eus. I, aS, S, | 

Bukoleioii, s. oben bt^sondcrs. 

int Jt kff iyt^f s, oben J^a$ts, I, 28, 10. | 

roiiujc, VIII, 119. j 



Heliaia, *. oben Pmu. I, 98, 8. 
VIII, 121, 123. Vgl. unten Thesmothesion. jo 

J/iirpocrat. ö x tir m t >' »• n m 0 > " _/r- 
dvuog „r,Tot" (fr,ai, „i>,y >,/.Miay kiyH u 
^inoQ (hä tö tiüy dixaat tiQiaty fit fAty ayu 
r« iwni» ow/uaCftfjtoi." VcigL SMtr, 
Anecti. gr, I, 353, a8: «<rr«f iH T« ir««% 55 
Ti»'i roTOJ. S. oben Areopag. 

Eustath. ad Ca MS. ^ 7 (vgl. x 552). »V 
.... ttyo^t At^x(u,7u>»' nilisoiof 'ITimmt. \ 
Diog. Lcurt. T, 2, 18. 

Heliaia der Thesmotbeten, CIA, 60 
IV\ I, 27 a, Z. 74 fii- hfiaiy tiyai (den 
Chalkidiern) U»>»^»'«it tf riji' i,huiuy Tr,y 
jtoy itiafio&iiiöy. Vgl. AnUphon VI, ai, 23. 
Andocid. I, 28. 

Kutviif, s. iiißw. 65 

iTaXilio»', /WAcr vm, tat. /««f. £^«1- 
iior. ßtkker, Apucd. I, S. 269, 33. 

L y k e i o » , s. unten Gymnas. (1 nbunal d. 
Polemarchea). 

[f ni Avxift s* oben iVfflKr Vm, lai.j 70 

M%l^»y, %, PtOku vm, 131. 

MicoVt r(>itn,x a. a. O. Sihol. Aristvfk, 
Vfsp. 120. *(<j( ilt tT' (Gcridit'^hofe) Jia^- 
ßvatoy, xfai or. i^iytuyor, uiaoy. 

Mt,ii^noy, s. oben Pollux VUI, 121. jj 
Vgl. ffisyek. Mnttx*v rifttvff, 
Lex* Miitt9Xfl»y* Afiyrtojf«;. Sekhr, 

Amai. j^r. I, 309, 17. /Vlltf. Pfifft, /rOte, 1$. 
[.-/,V;>^r. TI!, 29, 1 ?1 

Odeiua, Aristo fh. Vesp. II09. ot if iv bo 
Shiitii^ dixuCova. Ap^kn, (, Nuter. 53. 
«i're« «Kicisi Cff tfitttt^, vgL unter Odcion. 

Pulladion, s. oben Paus. I, 28, S f>^. 
/'<>A».r VIII, 118. VeigL Athena ini Uak- 
kuditu (H). 85 

Parabystun, s. oben Paus. 1, 28, 8. 

PoUux VIII, 131. Vgl. Arittoph. Vtsf. 
1108. StM. Aristopk. Vetp, tao, oben 
Miaoy. Aniiph. bei //arf'.\'r. s. v. 

6'/.-/. II, 822, Z. 12. dixrejai »j^tof rö 90 
JIa\^ßv[<sioy. Vgl. £iym. Magn, ». v. Bekktr 
AtUfd. gr, I, 393, 34. 

Phoinikiun, s, oben: Pom. 1, 38, 8. 

Piiyxgegcnd? ^ft9ph.Vttp, ii«)9 (nach 
Miitttkt)^ s. A. Pnyx. 9J 

Poikilc CV-i. II, 778 B, Z. 5 fg. rö 
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^utam^^f i; atoti r, naixiAi,. Vgl. Stoa 
PnikOe. 

PrytmneioD, |y Z7^vr«rir(^4)», s. oben 

Paus, l, 2g, lO und /Vflkr VIII, I20. 
5 Thesmothcsion, s. unten bes. 

Trigooon, s. obeo /'am. l, 28, 8 und 

Oyrnnaateo. VgL /VW. TV/. 36. 

CM 1, 270, Z. 5 (Poletemasclirift) — 
10 - nr,: ^^«[/trjntfly — — 

Akadetn i c. 

Paus. I, 29, I. i$m nökutii. — — iy- 
yvimw (bd des Giibeni) rfl 'AiutSiiftitit 

I) (1 mov. 

Lr-r'u: XXXI, 24. et evtr:i (vom D'i|)ylmri 
litoes lulllc iL-mie pa^us lungus in Academiae 
gymnasiuiu fcrens. | 

CSr. de Jlmk. V, 1 , 1. coutitiiimns inter , 
30 MW, «t «ntbalationem postmeridianun con* ^ 
ßcercmus in Academia . . . inde (a Pisone) 
sex illa a Dipylo stadia confecimus. | 

Dic^^. /uteri. III, 7. (Piaton) iUtqi^iy 
h 'Amtiir^^ifj ' ro d* ivtl yi»ft¥«m»p 

t9if J-jcftdt'ifiov - — nqiti^v ytt^ d$a j 
rar ( KxnJt,^i(t ixn'Atito. 

Hay<h. 'Axitiii^iu' Xiymn di yt'u- 
WKßur 'Jl^ij»'ijffw tiuio Ux«tf^/ior dt'a&iftoi 
3P — ttai tontf' x*AitUat yÖQ ovttts 9 Kiga- 
utixo^- (vergl. Ste^ ^ft, 'Enu^nfiii** 

»5 hl* «MW «« tilxt. 

/oc • rinataTQniov nt^i rigy *AxaStiftiw 

xWcM tov»* A9r,y(ttovc. 
49 13. (AV^dir) r»i»' l4x«(fjj/«'«K 

drf|«f «fJttfoi- i;a*r,uivov im avtov d^ftoif 

Piut. SiiUa 12. ti^f Tt 'AxnJi,filuy txnQi 

««i ti Amttfr (vgl. .////<m» MUhtid. 30). 

Grandf tacke. -C/^. III, 61 A. m, 
Z. 14. x*^*^ 'Antiinfiiift B. I, Z.30. 



B. II, Z. 26 — 30. \^gl. H . Piatos Grundstück 
ttad Lakyddon. 50 
Heiligthttmerp vgl. A: ötblmne, B: 

Athena, Eros, PromctlieiM, ZeOB Horios, C: 

Akademos, Androgeus. 

Gräber, vgl. J : Fhiliskos und Begräbtiifs 
im Kcrameikos. 53 

Diogeneion (vgl. Gymnas. d. Epheben). 
Pha, QuMst. symp, IX, i, i. *AftfAt»mos 

rtä ^loytyiitp rw»' y^auunt« xat yttoufTQuty 
xui Qrjo(futtt xai fiov«tx^i^ ftayOttvivriar 60 

C/A. II. 470, Z. 41. luatmttorTOf di 

(der Kosmet Eudoxos) r^ff littCittvtfS tiitov. 

Vgl. 482 u. sonst. 6$ 

C/.'l. TU , 5 (bei Hag. Dimitr. Katiphori 
gef.) Z. 38 fg. Kai irr^tf«! r^»' fiiy {artl)ij,t') 
iy 'fSUmrtrtiq» vni noJttt, s^r dl iy 
^ioyirtiu) u. s. W. 
Vgl. CIA. III, 741, 75' H2>, 70 

1133. 1135, 1145, 1160, 1171, 1176 fj;., 
11^4, 1186 1197, 1199, 1202, 121S, 1230, 

1243 (alle, soweit bekaant, bd DhnUr. Ka« 
tiphori gefunden). 

Gymnasion der Bpbeben (? IXo- 75 

gcneion ?). 

.Ithm. Mitth. IV, S. 324 fg. (Eplicbonstele 
vom J. 305^4, Abschrift im Peir.iii^us gef.) 
Firgm. d. t. x«i ai»fi\in iv xm yvuyual]({t'.' 
TÜy kp^fimy^ 80 
Gymnasion des Hadrian. 

Paus. I, 18, 9. xttt yvuyt'eatöt' tarty 
Inuiyvuoy 'A<tQu<y(n ' riot i^ iT'f xai iyrav^tt 
ixftrüy hftotniiiii^ Atjiv<iiy. 

CI.L III, 10, Z. 12 fg. i:tiftüt,Tot- &5 
ynotw »tu are]«f 9i[ov] 'A6[{t\t[u]y9v, (?) 
Gymaasion des Hermes. 

Pamt. 1, 2, 5. y dl T»y areür 

(vom Dipylon zum Keraineikos ) . . . de 
yvuvnittov 'Eqfiov »ukaiffttypy. 90 
Kynosargcs. 

Vgl. U: Hebe, C: Herakleiun iy Kvyoa- 
f'((>yUt Alkmene nndlolaos, E: IKomcia, F: 
Diomeitehes Thor, J: Giab d. AnebimoliM, 
bokrates. 95 
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G. Öffentliche BuUeo. (fjymmäm — Hovoktgion.) 



l9itv l^m vnAmf yvftväaioy. 

Diog. f-nert. VI, 13. ti' ry Kvvooaqyki 

j Eustaih, ad Odyss, p, I747, 8: 4co> roi; 
umtut, Sttph. Byu XvpoauQytff. 
Demosih, XXUI, SI3. «U* cir »er viBwg 

Kvfönniyyi; 01 roj^t. Vgl. Athen. VI, 334 £. 
10 Nerodot VI, I16; C: Herakleion. 

Lhktt XXXI, 24, 17. rhilippa«ca«tim ad 
Cynowiget ~ tcmplum HctcuKb gymmiiiiii- 
que et IttCtti cM circumjectus — pomtL ted 
et Cynosarges et Lycium — incanfoni «L 
1 5 Vgl, Z>fMi>r XXVUI. 7. 
Ly keion. 

/Vwf. I, 19, 3. Vgl B: Apollo Lykeios. 
PlaU Lfmt S. 203 A» s. oben: AlOMlcitti«. 
Xemfk. HüUh, H, 4, 17. lyv,a» tti lUnr« 
ao r«r iX .Irxtiov ^QOfioy uD.Xoitv rnc ^/;- 
j[tiva( nffocayttv (die Demokraten im Pci- 
rdeus). Hipfttnk. III, 6 (vgl. 1); von den 
Reilcni: txwf yt ju^r raS iauuniig/tp» 
AtXavruHtiy ly Avxtitf, xnXoy Ixari^g tag 
25 nit'Tt (fi).i}{ t-rJ untonov ihiifitr, — — 

fr' TOlKirt, HCiH, ictf. ifS 7lAr;ou>atTfll lOr 
d^fiov to Ttkato^. 7: iniiduy öi vntQ- 

30 <l «tt^* inioovs filtqiw ttg rö xtttwrtg 

innittg. 

Suntfi IX, 400. i 'Ihavis . . U im¥ vni^ 

35 IX, 397. iia\ fity fli ,7ijj'«i (des Eri- 
danos) txios ttüy ^io-^Üqvi Xf;/.or/<t rwi- 
71/oJi- n).t,aioy lov .It-xtioi; ^s. A : Endanos, 
F : Thor des Diochares). 
Phit, Tktt, 37. die Atliener gegen die 

40 Amazonen : uni dl IMiXitSlmi xcti '^^d^fretf 
*u\ Avxkiov TiQoaßtcXoyttff, 

//iir/ocr. (SutJ.) l/xfior. ty ttäy 'tan 
'Ä9t,yaiot^ yvuyuatuty iaii to Avxnoy, o 
6tfo,io/i.-TOk' /iiK Ma UMiarqutov 

4S nw,€mt 4kiiix9^ d* Iv t§ IFt^Upvf 

1fr,cky iniamtorytoi nito yiylaihu. 

Vi!. ,V.' . S4 1 (■ I.ykur)^o^ ro tv Ji'Xt/oi 
yvftyumoy inautat *ut iifvitvat. Vgl. S52 Ü 



und C/^ n, 340b, Z. 7: «• ytfummuf 

x[o »arte TO AviUtoy *ujta*tv]aaty. 50 

J*<iu(. T, 29, 16. ^li xor^j/o» . . . (.jxodo- 
fitaty . . xttl rö ilvxi^» xu^Lovftiyif 

yvftyuaioy. 

Von Philipp von Mekedonten vefflnnuint: 
ZAr. XXXI, 34« I7> obw Kynonige«. 55 

PIu/. Suila 13: von Snll* venvMet, 1. 
Akademie. 

C/A. II, 341, Z. 17. «ya^tatg (der Ephe- 
ben) Avx[ti^. 

CIA. m, «9 (bd der mlKlien Küche 60 
gefundeD}. ImfitJttriff AwoUmt *• ApoUo 

Lykeios. 

Atntslnkal des Polemarc he n. 
Swd. ff(jjfw»'. Btkkcr^ Anecd. 1,449,21. 
Hesytk, Inl Av*%%9y. 6$ 

Die Peripatctlkcr im Lykeion: Ditg, 
Letrt. V, 2. 51. OV. Qufust. </.-. I, 4, 17. 
C/y4, II, 47t. 7. 20. Vgl. H: Theophrast. 

Platane und Wasserleitung: Max. 
Tyr. 24, 4. Thtcphr, Hüt, pkmt. I, 1 1. s. 70 
oben Aqmedact nnd A: Qaellen« 
Ptolemnion. 

Paus. I, 17, 2. ff« nji yt tttttattit rr'c 
rf;'Of»«c ftn{j[oyfi oc rxu/.i , lljof.tuuiov dt 
ano fot> xarr«rx(t<r(0nutVot< xakovfdiyt^ 75 
A(»ei [L l(«e«] *E^fuA ^tv ufyu 

um, üxiay nttit/tntov /«Ibtf' M»l • st 

ö loh v{ . . . n^tc dS yvfttmai^ tt^^ivte 
iatiy UQoy. 80 
[Pha* TTkes, 36. juti »ir«« /4iy (ö (f^ijtffvf) 

Vorträge im l'tolemaion: C/A. II, 47t, 

Z. 19 O'. >/'■/>"/'. I, II. 39. V. I. I. 

H i t< 1 i o t h e k im Ptolematon, s. oben unter S5 
Bibiiulhcken. 



BUlaiA, t. Gerichtshöfe. 
Heptachalkon. 

P.'fif. Su". 14, F: Peiraiisches Thor. 9Q 
Tov it//o«s- r'^i- .T*^! fo '£jituj[ttAXoy ttf^dnv 
irat TiQoapoAr,y. 
Boplolhek» s. Armamctttnriiiin. 
' Horologion (= Thurm der Winde, des An- 
dronik' ^ Kyrrbestcs). Vergl. auch: AÜienn 9$ 
Arcbcgctis. 
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VtfM, dt n mr/. III, 5, 1 7. Athenis in 
bonlog^» qaod fecit Cynrlicttei («st ofbls 

mtcniin octo). 
CIG. I. 518. loscbriften neben den Ke- 
j üefs der Winde: 

Utfiai [ Kautias \ ^An^kuätr^i [ £vQOi [ 
Nimc \ ^ I Zkpt^ I Xnlecny. 

J7#wp. I, 6, 4 fg, Andromcus Cynhestes, 
«jui etiaii) exeinpluro conlocuvit Athenis turrini 
10 marmorcam ocUgonon et in sin^^ulis lateribxis 
tiCtugom ÜDgulorum ventonuu iuiaglnes, ex- 
ndptif contm laoi cujusque flntu dc^iguavit: 
npnqae eam mrrim mctnm mnittoraun per- 
iedt et insapcr THtoncin aeneum cullocavit, ; 
ij deun inanu virgam porrigentero : et ita 
macbinatus e^t , uti ventu circutnagereiur et 
Kemper contra flatum consisterct supraque 
HMginem flantk venti indioem viiym tcneret. 

Kleroterion. 

Poäux X, 6(> ln\ rov tinw Uautf «/• 

55 Stio,'. Aristoph. Plut. 277. (j^ij^o^ro navtki 
iH ihtnartti nV tr,y üyo^tf xt'txii xXr^govi 
IWüof. Vgl. CIA. II, 441, Z. 10. 
Kyuos&rgea, s. Gymua&ien. 
Leokorion* t, E: Agor«. 
S«ImoImil Lolule d. Agom. 

PrvA, ad HtM 9^ ^ d. 491. iv \\»r,- , 

4Mj|fai, i^q'xoKT« xer« r(}<KX<>OMt« (Vergl. . 
AHii^km bei ÜQfpocT% s. V.) 
:5 Logiitalia. H»peerai. XBy$ot«i ntti 

Lykelon, s. Gymnasien, 
fii .li'jffj, s. f» er i c h t sh ii fc. 
Mnxfitt aiott, s. Sluen und Chalkothek. 
40 Metldietea, s, Gcricbtshöfe. 
JbtrooB, t. Bt Gottermutter. 
Kfiliae. 

Horpocr. 'Aqy vfio*an k\*>v. 'AfTttfiHy 
ir tif Tt^of yutoxXtu. ortov KÖatttHi 10 

«ir. Vgl. Sttipm^nipiiff. 

Ilesxch. 'A^Y- StitpMi^ii^ifog. 
Vgt. Stepbenepboros (C). 1 



KuMiat »• B: Muten; nucli H: Julian u. 

PUton. SO 
Odeioo* 

J^aus. I, 8, 6. juv ftfrirmv dt, o »aXttv- 

^acdiiav <2««y Atymnttuf (PtoleBMeer, Ar^ 
linoe, Bcrenike, fener Fltdi|ip von lÜMe> 55 

donien, Alexander, Lysinoachos, Pyrrbos). 

I, 14, I. «V <ft tfi '-lÖf;i »,(j(»' tt(ttl^ov«iy 
'iit^iUt' aHtt Mk ntii Jtoyvcog xtiiai »tnff 

Aristoph. Vesp, I loq. oi' iV >»' ihöthf 
{fixuCova. Sckol. tau tönot; ifK(n>ouöi,£ iy 
t} tituiHtüt ti Ttotn/MMU änttyyiXXuy nqiy 65 
tif ti Htttii»» anttyyiUus. 
SchoL Aesthin. III, 67. iyiyyoyto TtQo iiZy 
fjityäJiutv Jiovva'ttiiy tiul^uti öXiytnc tu- 
n^cO^ty tV tti) 'i.'cfftfM xitXovfilyt^ tu>y 
t^ytfdaiy uyviiy xni tjiidtiiit; lay /ilUeWFiy 7^ 

Xatepk. HOL II, 4, 9* T0 vart^atif 
%tf TO *!ivhlw WK^uiUeay tok iy rtji 

yfftnloyi^ önXitu( x«i tovf akXovi inniui. 
10. üi (Tt yl«xu>i'txoi qp^or^ot tV ^^/ff«! 75 
(0(^ Liiitiov iifünha^iyoi r.auy. 
35. |{«xtt9ivd'e*' <rc ««« ei (aniSr xf» 

iXoyin. 

Aufhewahrunf,'sort für Mehl und Gc- 80 
trcidc, sowie Gerichts. Stätte; Demostk* c» 
PhH-m. y,. Upt-.n. -i^i. ApolUm,e, Iftaer. ^%X%,, 
Lyiüu t^uti täy aifnmXtiif 7. Hürpocr. 
M tt (>o yiifi^t und liioffvXrtxt (. Sut'ä. 
Vldlloy. s. oben Arisloph. Visp. 1 109. 85 

Benutzung durch Philosophen: Athen. 
VIII, 336 D. Dio£. Latrt. VII, 184 Phtt, 
de exit. 14. Strub. IX, 396. 

Hyptrid, frgm, lai. Lykurg: ^»aioiintn 
cft rö »{f<t{)oy. 16 (fiätioy {anttttot- vcrmiithet 9© 
H athsHiuth, dk S^fadt Athen, I, S.O02, Anui.). 

CIA. II, 421 (Demetr. Katiphori; Ehrcn- 
dekiete Ar Mütindes. S. d. Zoilos) Frgm. c. 
Z. 8. — — xtti XU iv »f» ^Äiy — 

Vgl. IhtU. decorrap. htlU X (1886), S.4$2. 95 
Frgm. einer Bauinschrift. 
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G. Oftenilichc ä>utea. (OdcLon des I'criklcs — l'inakoihck.) 



Odeion de» PerikK-s. \ 

Patts. 1, 20, 4. tort ifi 'jfrulof TOI rt ' 
ifonr jov ^lorvooi xai im (tf(UQOf xin<c- 

'Puifjttlm' iytnQf.at ^vJtXttff 'Adift^tV IAwk. ' 

J'r/mn' V, 9, i. Athenis — — exeunribu': 
e theatro sltiistra, parte Odeutn, quud Tbeiui- 
10 Steeles (jüj oolumnb lapideis dispositis naTimn 
nialis et «otennte e spoliis Pcrsids pcrtexit. 

At$dxid, I, 3S. fTftl (T« TtnQtt TO 

TtvXtuov tov -/toi'ifjiii », »', öqü»' liy&Qomots 

Pka. Perfei, 13. r« iT* 'ßtidoy, tf, /icf 

Tj} 4* i^lfHt niQtItItlfif X«t< xninvfn ix 
*Hf«<- xonvTpqf fltnoir,filfov, f'iXuvu )Jyov0l 

20 yiyiaifat xnt ftiftiifin rij» ^aaüiuji axi,i'i,i, 
intisntiovyroi xai rot'ry Uif^xiiiots . . . 

CnUhms hei Ptut. a. a» O. • «xn^ottitpuloi 
Zii-i odi nQoaiQXittn \ i Uf^tMX^t rifiüw 
ini TOV XQnyiov f/w»'. 

25 ff>äa. {9näyro fti x«i tört xn'i tov a'/.Xoy 
j^QQvay iy 'litäii^ ror> f^ioiaixovi äyotyui, 
VgL ßeUert Amed.gr. I, 317, 31. PkH. SM, 
^(f(;«y. SeM. DemMtk. XXXIV, 37. 
Tkeophr. Ckanut, 3. ntitX ft(MU«/(«rf' 

30 noaot tlat xlovn tov 'Lh^f'mr: \ 
Appiatt Mithtid. 38. AttiaiiMy . . avrt- 1 
qnvyiy (auf die Burg) ifin^t,a(Ci 10 'iiidtioy, 

fjjfoi tr;y fix()67io'/.ty ö'o^fÄtö«. 
35 VitiifV V, 9, I. idem (Odeuni) cti.mi in- 

ccuäum MUhridatico belio rex Ariobarzaues 
rcstiluit. 

CIA. III, S4t. BactUu 'Ainoßuft;tlyti¥ 

40 iyti ii,y TOV iJtdtiov Xalttaxtvr,y U. s. w. 
Odeion der Kegilla (des Herode* Afticus). 
/'ans. VU, 20, 6. xtxoaurjta dt xai i; , 
ujÜLu TO iitdtloy (tu Patrai) iliiokoyturatu 

45 TovTo y«^ fttyi^n Tt xtt'i is Ttsf näaity . 
ini\>iiQXt xuTttaxtvt.y , itr'.Q äi A9t,ynloi \ 

inott,*f(y '//ooffr,- f,- fiyt[itt,y felftf^teym ai;{ 
yvyutxo^-. t^woi dt tV i»i At!^iiit <Jt)'}'^i((fi, | 



TO iff ttvro nnqti&r, t6 iJnftioy, ort 7T{tO' 
Ttffoy tri tiiiti/iduil iiüt fit 'A^ri'ttiws 50 
t, vnt-QXTO Jl(>tüdt,i tov oixodour,uaio{. 

PhihslnU. l'tt. so/h. II, 1, 5. ayi^r^xt 
dl 'IJiifti^f ^AB'titntUts *ui t« ini 'Pr^yiiin 

SutW. 'H^dS^f . . . Mnt0]tir90un ... 55 
y«'i {fittT^y vjttt^^w. 
Palaestren. 

Pal. des Htppokfates 

Vit. X or. 837 E. Isokiatcs ^ InUitn 
(fö ini Xat^ydov (tft/oyTOi, (tnttyyt\9ipttnf 60 
TÖiy Titqi XuiQu>ynny iif tg 'InJtoK^MWf 

l'al. des Lykurg, im Lykeion. 
Vit.Xor. &41 C. Lykaig: rö Jmcly 

TTidnioTfitty i^nÜ/t^n- 843 F. nurwt»¥ 

ef' uty dii<txi;aty i^yity^arft^y 7toi3,a('tutyo; 

ayUttiXty iy anlX^ ttqo r^» iti avroi 

]taTa9iuva«^ti9tif nttkutOTQUi. 
Pal. beim Panopsbrunnen (A). 70 
Piato LysiSf S. 203 A: 6kil«{ fjoi iv 

xnTayT{iiXL tov Tii^ovi Tttoi^oXi'jr J( riyrt 

xeti ttvQity nytfo'/aiyt.y' — iaii nakaiatQn, 

PaL des Sibjrtios. 75 
Plitt. AieiUaä. 3. «cci er« tm¥ ftmlev- 

9ovyT(ay inu XTtiytuy Iv tg Stfivffwi^r 

na'AnioiQ^ ^vlti» nuruSne. 
Pal. de» Taurcas. 

Piat. Okermid, S. 153 A. xn\ di, xai So 
xr,¥ TetvQMtf nnlciftfT^ny r^r jUtrmtftntQV 

tov jlif B«(fih,<; Uqov tioqk^mt. Vgl. C: 

Kodros, (NVlcus, Hasile). 

/ 'if II. <t (j X '^84, S. 170, Z. 53. i't^o»' 
Kvxf.titii xai Jivyoyiai — — — — Z. 54. 

ir«JuuatQti[$^. 
FallMlion, s. Gerichtshöfe. 
Parabyston, s. Gerichtshöfe. 
Farasition. 

J'fii'ux Xlj 35. x«i ifft^tioy ii Aiki,yt,ift 90 
Utt^ntltiw xeAiOV/iiwoy , o>{ iy t^ rofi^i 
T9V ßmaiUuf Smtf tixgthf. Vgl. A/ket». VI» 

235 B- 

Phoinikiun, s. Gerichtshofe. 
Pinakothek i. d. Propyläen. 95 
J'at4S. I, 22, 6 dazu Jahn-Mich. S. 3, 13 fg. 
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G. öffentliche B«iiten. 

Pnyx, ». A, ' 
Mdbk «. Gcrichtshdfe und Stocn. ^ 

Hdrpcfrat. ffttltiTai xui not X t, r i • 

S otfti- {.hhföf. frgm. "?04) — ^fit^r r/(>io>' ff* 
tnuUiu o i07io{ tf&tt avyKtnn oi 'Jii' o'i 
riinkrtni. Pollux III, 78. Vcrgl. Agora; 

PUBlpdODa 

w Aitf. I, a, 4. igfl9iinmii' ^ rn^ 
iHtr ohwSi/ivtt« lg na^0»tvii> im täy 
n»finür, j 
C/A, n,S34c (Eleositi.BAiiiirkimde), Z.20. 

'S '0 TJounttoy. I 

A \ . /,;r r/. VI. 22 r.n'i roi\- 'j Äijra/oiv 

. . I 

i<fugyt 'Di. .(Jone- der (.viiikcr) ihiXfix rij»' 
»r _/»•> aiony xai ro I/ofjntiof nvt^ 

» KoiD md Mtebl im ?. Mfbewahit : Dtm»stK 

XX'XIV, 39. 

Gemälde darin: Vit. X or. C (des 

Uokrates). ./V/m. X Am/. XXXV, il, § 140, [ 

Ksbild des Sokimtce von Lysippos: Di»g' 

>j n. 43. 

PropyIae«n, s. F. 

Prytaneion. ' 

Vtu.yd. II, 15, 3. *5*f;«Tti'» . . . iV jiov- 

na. Thts, 24. 6»«4Ktv . . . #f iioiii«<v 

Ifirrmof f» ror Kry "<f(Jt'r«« ro ««rrr. ! 
/«»«tr. 1 , 1 8, 3. niti^o/oi' (dem Temcnos , 

JS der AsImutoi) di nijvtmuliv ivtWt iy ^ I 
M^ot ri •» ^«iUtfrvf tjtfi ytyiftiftfilifM x«n | 
*«ir Et^yr,^' ayttk/tttru Xlttnt xat Eatim, ' 
ttr^otitt-Tf^ ifi (T/iot rf fvorgl. I, 26. 3: ! 
OljTnjnodor; xui Ai 10/ 1 xo^ o n(tyr({>itn(inii\;, | 

40 rn,- yafj JJtijuittot' xai f^tfiiaroxiiiot<; */- 
Mvwf 'Ae/ifflei' rc ardifa tau 0q^xa 
/tttly^tapuit. Vgl. Aeüav Vor, kist, IX, 39. 
I, 18, 4. fyriv,7ty lovaty If im xmria ' 

45 i. 20, I. 6i 6dis unö xqC jtf^vtu- > 



(Pnyx — Stadion.) LXXXIX 

rat 6iifio<si(f Ol itii fOMvtr^i ri/Ui^gj,' »«(> 

BtkkeTf Anttd. gr. 1, 449, 19; s. E: Bu- 
kolcioD: TO #* $r (das Bukolcioo) nh^vi^y 

ro? novjuyiitif 

y^ob. IV, 93, s. E: AiuQv nutioy. 01 <f' 

om«^cr TO» «"r^vrffKc/ov niXf. 

CalUmaeh^ Hymn* im Ctr. laS s. B: De> 
neter Elettstnia. 

V{;1. inl 71 fvtttyiiijf oben: Gerichts- 
höfe. 60 
HayA* nQvtartl^y.. tf^m ''A&r,ytiai 

SihoU Ariatc^* Poe, I153. ^öAoc: ränof 
A!h'i i_ai rrrnn ■novTrtvttnr, ir (;> lntt,xaMy 
tet'dQutyrti;, oiv i.uayvuovt xaAovoiy. 65 

/VW. 25. (vou den höUeruen 

ttjevic) In Ka5* ^ftac i» n^vt«y%Uif Xtltpuytt 
ftiM^ Aftfei^ro. Harpocrat. a^oyf Aa- 

PoIIiix Vill, 128. (ol' » xv^^fi»- Xrt« oi 
»^o^'f»-) . . . i/> ro n^^rciMloK Ktti rigr 
ttyoQuy pttTäffth^nfitty, Vgl. oben Buleu» 

terion. 

B i l <i w r k e im F r \ t a ü o 1 . . n , s. oben 75 
Paus. I, 18, 3, Eirene, Hc^tia. B; Agathe 
Tychc, D: Autolykos; Democbares; Miltiades, 
OlTinpiodoroB und Themtstokleft. 
Frytenikon. 

(tmchliftl, bezeugt:) xt ) (stratu ly toi 8o 
nQvrnytxtÄ. <"/. ?. TT. Vjo, Z. 20: 391 fjj . 

394» 4»7. 4«SfgM 43»i 44», 457. 459. 47». 
Dnxn üTiSlAr, Hermts V, S. 340. 

Vgl. auch oben ScM. Arimpk, Pat. 1 153. 

Ptolemaion, s. oben Gymnasien. 

Skeuothek (auf der Alxn.ju.üs)? 

«Xfi'>, xniuaatu iy uXQortö'/.it (in der 
Chalkothek udcr einem besonderen Magazin) 
für 100 SchlfTe «rtthrend der Jahre 339 bis 
324 erwlhnt in den Seeurkvnden C/A. II, 90 
807 a, Z. 43 fg., 808b, Z. 89 fg., 809b, 
Z. 128 fg. 

Skiaa, Tbolos. 

atadioiL 

yft. X or. 841 D. Lyknrgo«: ry crvX^ 95 
r^ IFuya^tiytti*^ t^y tt^^ntda ntQtiSn*ty, 
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G. öffentliche BMiten. (Stoön.) 



0/ntXi,t' notr^aaf, Jityiov iirof, og ixixw^n 
tovto to ;]füi(iio»', (h'iytof rfl nöXtt. 

CIA. II, 240 (vgl. VH. X AT. 852 B) Z. 7. 
5 10 tt aiüdioy x6 nayui^r,ylittxoy — — | 

CIA, IT, 176 (EbrendecKt für Eudemos 
von Plataiai Ol. II», 3) Z. !$• «Rt vlv 

*ri]i[(Wtf]a»[xe»'] Hi rriv 7folt}aiy rov aiudi[ov] 
10 xni tov 9uit(f<tv fi n«ya&tifuixov X^ha 

JiXt. uqX' ^ S'^K* (Ebrendecr. 

Hlr Henklett» mw AUunonon. 3. Jahrh. ?) 

Z. 3. ro Tf (TTfcifior xriT^faxivuaty t7t(t^i]tof. 
15 'E^r,fA. 1S84, S. 169, 170, 7. 50; 

— — «(fiau; tn{ vnö ttHy vanhly*!**' 

lht»a^¥uiMM 9t«Hw Ml tu iati 

H(ßrp9er. U|»iff fr«r . . . tinps *äM' 

yttOty vjitQ TO oiaJioy ri ITaifaSiivtt'ixoy. 
20 r^us. T, 19. 6. (fticßätji d( Tof Elktaaoy 

(Heiligthuin der Artemb Agrotera) — — tö 

di ttU9va«ai ov/ öfioiun inayotyöy, &fivfm 

/t{yt9of 4* fltvr«« r'/tTt uy ug fiühain 
25 xtXfna^iTo • icn<}^fi' oQof iniQ toy KiAia- 
(TOf fjp/o roc ix /i>;i'oti(foiV Xtti^rjXH rov 
7iotHfiov 71^0^' ir,y oj[&r,y tv^v rt xtti Jt- 
TtXitvy* T9tro wi^'Ä^nibf'B^tüdr^s ^xo- 

>o /Ttyiüfioty ig ti.v oixodop^y afjjltwff^. 

Phihstr. vif. 5,'//'. II, i, 15. ro müSioy ' 
ro vnk^ xoy //.taaoy iom ttmt^uty itiHy ^ 
imttiXtaty (Herodes), t^yoy ^vy^üg vntQ \ 

35 ttvj^ ittn'/läiut, Vergl. Sttid. 'llQmdtjg' 
<>. atKh I>: Tempel der Tyche und J: Gmb 
<1<- lierodcs. 

ätoen. 

AlpbitopoHs (vgL «vcb K: PeinJouB). 
40 Amt^h, Eecles» 686. r«vf tn rotf 

Jlesych. AXtf it ut y ö r o i'c ' iy A ^ifVatg, 
iy ^ f« ikifii« i.'iutktito. 
43 Eustatk, ad IL A, S. 868, 38. Iv H, tpttci, 
xiti uXtfiiiay atoii iy A!hlyfiif, iy »; Xfti 
^' tov Xn;iifv^ üyixttn 'EUv^* ßMer^ 
Anetd, I, 3S5, 32. 



50 



SS 



65 



Stoa (im Asklepi«ioD?) 

CIA. II, 639, Z. 8. kixovvx^y mytiuiay, 
Z. 9 f. «'j ut ioilj:] ti( tiiy Cfeair Mi " — 
- firictiit roi- it^ov U. «. W. 
Stoa dci» Attalos. 

C/A. II, II 70. Doriicliet Epktyl; (nönll. 
Pinag, Pyfn^otiMft gef.). Sanitif *'An[äkBc} 
ßaad[{uK *Anttlov] Mal /l<i(«m«}aqf UjmAp 
Xwy[idoi-]. 

CIA. II, 4S2, Z. 68 fg. ^'^anr^f littoyg 
iym^*9W iy tft 'Äf[iulav <rr»](t. 
Atitm, V« S. SIS F. nl^^ ^ ^y • Kk- 60 

Qufinxof ttaröiy xttt ^iyuty jwi ^^vlöxXr^t9t 
ttS t>iy fxxXr,ai<ei' rtJ»' ojfiw»' ovydQOfJti . . . 
ffi'«.9«s" ovy fni tu ro npö r^f .4r- 

f«/oif aro<tf (fxodofjtiftfyoy toig 'Potuaitay 
aT^uitiytXc ctitt inl w»ww Mti nifHßUtffaf 
Mvkhtdiy ri n3^9og «. s. w. 
Stoa Rasileios. (Vgl. D. Pindar). 

Pim.r. I. 3 I TiQuitr, dl iatty ly df^g 
(im Kcraiueikoi») xaXovuiyrj oro« ßaaiXtio^ 
. . . invriü' Intaii xt^a^qt ri;»- or»ä£^ 70 

(f^iXaaony Ixil^mva nui <f4goviia '^Uftifftt 
Kirfiüoy. (Dann Bildwerke: 7.evL% Eleuthe- 
rios und die Stoa des Zeus Eleuth ), vgl. 
I, I4i 6: vn'tQ di roy KiQaf4U*oy xcci 75 
noiy t^y Mdo vfiiyr,y ^avOiMvy ynis l^tit^ 

Aristoph. Ecdts. 684 fg. xai x«;^vf(i loiii 
Ix lov ß^i tTfi Tt,r Jirojfö' axoXnvt^tXy \ 
ii,y ßftniXuoy dunyi,aoyiut' tö di }tt,t ic So 
ir,y ttivrtiy. 

Eustath. ad (kfyts. «. 395, S. 14S5, 30. 
\y dl — — linaiXttos ixtt «ro« nJüfvfoj^ 
r^» 10V '£Xiv9i^iov Ju»s atoni. 

ff£iffc\-r. (Sw'd.) (X <t! ). tt o i; aroit' dvo 85 
tiat aiotti i; rt ro*} 'EXiv- 

d'iffiov sJtif Mti r; ßneüttoc, {Ilesyck» 
Bn«. «r.) 

Hwfpoerat, 'E^^ttV Uwta^s n Knk" 
XiXQtirts If JTipi )i(>n(;p«i tavri' 90 

„«,70 r^*- notxiXr,{ xui tr,{ tov ßnoikktag 
atoui' tiaiy oi £{ifiui xuXovfityot." 

SeM. I}mo$tk, XX, ttS. x^if ^nny 'A- 
i^r^yr^at aiotd, !, f.tiy ixtfltit9 ^ir«£Ucaf» ^ 
dt ttöy J-'^tutüy, i, dl fhifsint i'txTtio{. 

Gesetzestafeln vor u. innerhalb der Stoai: 
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G. Oflfeatlkbe 

CI A. I, 6 1 (bei d. Metropolis gef.) Z. 7 f, 

^fOi««;. Vgl. Amhäd, I, 82, Ss* ^^m. 

Var. hst. VI, I. HoffMT, (FkoL SmU.) 

\ KvQßft C Tl. S. W. 

Amtslokai des Archoo ßaaihvs. S. 

ImtyffJkrm a. Aof. 
Sitsnaf de» Rmthes vom Arcopag. 

D^misfM. XXV. 23. 
10 Schwur der Archontcn. Poll. Mll, 
So. miui^y cT' ot'TOi TTQof tf, ßftatXtitf 
010^ int tov iU&ffV, itp ov itt xifAin {l>'ergk 

Fkä. Stirn 35. |jr uy^ 3ii9^ 
tSStoa Elentlieriot, uatcr St des Zeus 

Denth. 
Sto» des Enmenes. 

VUnu V, 9, I. post weiUHO ponkiis 
aiat coudtnendae, sü eam imbrcs repeatini 

» Mos intcrpellaverint , habest populns, quo 
se redpiat e\ theatro chora>jique laxamentum 
habeaot ad comparaudum , uü sunt porticu.'« 
i'offlpeiaoae itemque Athenis porticus Eiuneniae 
fatiisqne Ubcii fiuittm. Vgl. oben: Odekm 
» faPcnklak 

Vgl. JtXx.nqX' 1889» S. 110 fg. Pecret, 
hei den Propylaeea fefl; nisprÜDgüch vor 
<kf EumeoeshaUe r) 
Stoa de» Ettrykleide*. 
30 CIA. II, 379. DecfCK SU Ebren des Eatf* 
Uddes. Z. 26. [ttfi^mt «Ol «MaK «rm . . . 
Stoa des Hadrian. 

Pauf. I, iS, 9. jit (J'_ l:iiff<tftat((i{c ixic- 
liv tiai xioftg. 't^vyiov Aii^ov Ttfnoii,t iui 

>S Mm nclr entttf Mtf« ra «vra el rvi/oi. 
»r« «ikf^« (1. Bibliothek des Ibdr.}. 

Vgl r/./. ni, ro. •/. 12 fg. (S. oben 
Cjrmoas. d. II.) III, 470. (Pittak»}. 
Sioa der Hermen. 
40 MuAm. III, 183. (Volksbescblob Ebica 
«kr am Stoymon siegreieben Strategen:} Tfc?; 
/i^iVotv Eqftüi att,cta *V r^ ö'o^ 'jj w5*' 
E^ftun-. Flui. Cim,^n 7) 

D^ntoith. XX. 112. (f',-ri roll' 7pfj;'r)'j-<oi' 
*5 — — ) HY*fnr,iöti iniy{iuuuifto^' iV ro<» 
'^jp^Mrir trr/o»'. ScM.; rpti»- ijff«»» '^dj^ff'ftf» 
»re«/, i ftiw lauJUlfo /fnvIUtef« 9 ifl rüi' 



raten. (StoSn.) XCI 

Ilarpotrat. 'E(t fiul' on Kai 'Efffiüiif 

Stoen im Keraraeikos. 

Paus. I, 2 4 aTO(tt tff ilaiy uno iiäv 
nvXwv ii my Kiouftuxoy (davor Ertbilder 
beiflbniter Minner vnd Fimaen). $. q d3 5$ 
hi^ tmy oww Ij^c» ftiif Ic^a ügu 
a fvftrueww '£q/I9v »tdov/aifoy u. s. w. 

Himtr, fir. III, 2. 04: (der Drotuos, durch 
welchen das PanathenäenschifT geführt wird) 
tv9vftvt\s u *a\ hloi itttxaßairiay «yta9ey 60 
«jp(iSi< tAc iMttiifot9ty nttgtttttuftiimg ntati 
1^' «>>' tiyoQa(w9ty *A9ii¥€tht n. s. w. 
JittXQti nron. (Vgl. auch Chalkothek.) 

Schol. Aristoph, Ares 997. — — «tpof ri 
yvv aiyti&ti yiyoyt lö KoXtafoy xniuly ro 65 
•atgdw tr,i' juiaxQÜi 0toac, Vgl. Kolonoa. 

C/A, n, 421 (gef. bei Hag. Dinitrio» 
Katiphnrt; Ebrendecret flr Miltiades, Sohn 

des Zuilos). Fr^. Q. Z. 14. npo r^f.'j tV 
Kt^tfiHxtf fjiax(}€cs «([occf] Vgl. 1^ Mil- 
üades. 

Stoa Peisianakteios — « Stoa Poikile. 
Paus, 1, 15, t. iw0$ cfl ff^f rfi' orenr 

i^y Ttoixikr^y oyofifi^Qvaiy uno f^y yQatfiSy, 
tatty 'EQttr;f (vijl. Lua'itn Jtfp. (ras;. 33; s. 
B: Hermes Agoraio.s) x«i ni'Ar, n'Ar,aioy 
(s. F.). 

I, 15, 3, 3. GemSlde darin; ScMaebl 

bei Oinoe; Amazonenkampf; Einnahme von 
Ilioii (UrtheiHibcr Aixs) ; Schlacht bei Mara* go 
thnn. (l lier dle-c verj^l. I' lUattk Cimon 4. 
llarfxH rat. llaXvyvxatoi, Himer, or. X, 3. 
Sjrtusms tp. 54.) 4. Tropbien: Scbilde 
TOB den Lakedimopiero «od SIdotdkrn. 

Her ' EQfutt. S. oben Stoa Baal- 85 
Jeios und lU-rnien (H). 

Ae/ian Var. hist. Xlil, 12. Mlitav l^y 
avytiixtuy i^y uvfov xuilTiQf,aty. lynT¥lu 
a ttVT^ tfi ffM«%. (Vgl. J*bit, Mr. 13 
und H: Haus d. Mcton.) 90 

Aui.'^m A'i7<'t\'. 13. Adcimantos wünscht 
sicli ein Haus iy imxui^, ftvftqüy iiniif ri^K 
:iotxiki,y. 

iMtioM Duth mtntr. Villi 2. Demopbaatos 
wohnt naiinw w^f necaftiff. 95 
Aestkm. III, 186. n^uti'kJfhtt t% Attyoi^ 
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G. ÖfTentUcbe Baaten. (Strategion — Theater.) 



ynif vftlv tAy mtäM* fyynuf r« wt9ftinipnttit 

iv tfi ayof*^ nynxutai. Vgl. obeo Stoa 
Basilcios {SihoL Dewuuth, XX, iia) und St. 

5 der Hennen. 

Di/g, Latft, Vit, 6. ^;r< yiq xu¥ r^<{- 
t.ovxa x^v noXitwy n^g r«Xf gtktots xfxnte- 
lo xo'aioi dt'f,orin lif ttit^ (r^ X'^V ^ ^* 

der Poikilc). 

Dio^. LaetU VII, 5. Zcnon lehrt tV r»J 

^^Ki], «710 i\ tr,t yQtufKf JToXvyytilov 
I $ loixiktj ( vgl. 5///V/. Zr^ytoy M y u a { o v. 

Aldf>hr. I, 3, 2. III, 53, 2. I.ucian J)iaL 

merttr. 10, l. haromenipp. 34. y«/. 7/«^. 

16 (Sitze), ^yaio IX. S. 396. Z«r»tf. 

VII, t, 1 5. (Bin Altar.) Sehet. AHftafik, Jfmu 
30 369: (7i(>o^qtfitf des Hierophanteii «nd Da» 

duchea.) 

Gaukler vor der l'oikile; Afuieius Met. 
I> 4- Vgl. auch GerichUhöfe 
^ra« 'Pttfittlpv. 
35 C/A. II. 446 (gef. bei Diniitr. lUtipIloii). 
Z. 28 f. (ftc^iTt^Rf ffi'rw (Miltiades S. d. 
Zoilos) xUu^ xoTtof ityi(!>ian wqg inXo^iKilf 
iy iji axo(t xov I^fiuiov. 
Sto« beim Thurme der Winde (des An« 
30 drontkoa), s. oben Horologion. 

C/.'l. IIT , GG. Vcrg!. AtJÜH. Mm, VU, 
S. 398 f. 3 Fragmente des Frieses über den 
Bogen: [... Xf<i] 'A'^r,i'(( Ao^r^ytudt xui 
dtoig Si^itaioig [ . . . £{!^'>yiyr,{ . . . 01]» 
35 rttifyijnw [xiu . . . )<jf '£eftoy[lyovc] FaQ- 

viov . . . ]i' fiyi&r,X(xy. 
Stoa des7. eusEleuthfrios. {Vgl. B. Zeus 
Elcuth. und oben St. Basileios.) 

40 Pmu. I, 3, 3. «rre« dl ont99i¥ (Unter 
der Statue des Zeus Elcvtherios und des 
Hadrian) i^mtdifmrm yiunfn^ tynnir {\^,u 
Euphrannr: 12 G'ttcr Dcmukrateia 
luiil Demos; die Schlacht bei Maatineia. 

45 Vgl. Uber die Gemälde: riut. dt glor. Aih, 
a. PUm. Not, II. XXXV, ii, § 29. V«kr, 
Max. 8. II, 5. Emstatk, ad lUad. 529. 
Schilde: Pom, I, ac. a. X, ai, 6.) 



Harpöeral. Bn^iXiioi tfTa« s. oben 
Stoa Bas. (n*iQ ti3tX4iitg.) Veigl. ebenda 50 

Eustath. ad Odyss. a 39$, S. 143$ (die Basi- 

leios Stoa: ni.r,aioy). 

Dfi^^. Latrl. VI, 12 f«. ohrii Pompeion). 
JiarftKrat. 'Ektvit^ittiof i i l'iitntidt,.; 
„xii* fAf¥ — 9 tnmrvuift yiyoyf rer 5$ 

ifi'An<9i{fgve rr)r axoity oixoScft^^at rii* 
TtXr^aiov avxov." « J'iSi-uo% tfiaty — 
— dift rö Xiäy Mtidixtity nTXKiXayr^yat roiv 
Uj»r,*'a«oiv. {Vgl. Stu'd. Eiym. Magtt. s. ».) 60 

Spazierginger «nd Ausrahende in 
der Halle. Plaio Kryx. S. 392 A, vergl. 
ThtagtH, S. 121 A. Xenoph. Otcon. VII, i. 
ly xfi xov Jins rot 'f-!hv9in>nr (txo^ xn^r^- 
fAtyov « nxokttioyxit iy r/j uyoQ^. 6$ 
Aufstellung von Decreten: 
C/vl. n, 335 b, Z. 20. 336 b, Z. 11 : ütK- 
am ngif rji «re^ rov Jtkg (gef. bei 
Hypapantl). 

CIA. II. 17, Z. 65. naftä löy Jia xor 7< 
'j-"ltv9iQioy. 

Btratagton. ^irAM. II. &5. PttttorrM. Nk. 
5. 1$. 

C"/.^. II, 7 28 B, Z. 29 (Chalkothekinvcntar). 
xni tidiy iy rtf Otff'jttt^yi^ — 7« 

Tamieloiu 

CIA. IV, 3, S. 58, 19. fTgm. c Z. 4 
r]flt^(tlei' l/i — — — 
Theater. 

TheaterdesAf^rippa. & 
Philoslr. Vit. sopii. 11, 5,4; (8, 4). (ö ir 
KtQauttx^ 9ittXQoy, o dt^ intayöfiuottii 
*AY^nil»y. (Daria Vortrf^;e der Khetoren.) 
Theater des Dionysos: 

JItsyth. (Phot.f Bätker, Atucd. x^. I, 27S, S 
8.) -1» i'i'ioy — — Iv rtvTio .lrr«<#oi 
.Jtoyvaof ii(jöy, iy intxiAovyto oi nyu)i 
'A&xivaifint n^v ri 9ftt9^ 

Ifay<h, (Smd.) atytt^»v ^1«* «tiyat^tf 
i,y 'A(^i,yr,at Txh^aioy xov uqov, Ir^o .iQfy 9 
ytrinf^itt {fiaxitni- rif T/fifff int]yyvoy. Vgl, 
Iltsyth. naft uiyttQov &ia, at- 
ytiQt^. SHhL nn atyti{tov 9itx, S. A: 
Fappeln. 

PAat, IxQUt' (Eustath. ad OJ) SU •■ ^50, C 

S. 1473, 4.) ix^ct sa iyfVf «7' «ok 
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G. Offcntlidie Bauten. {Thesmothesioo — WaMerlcitnngeii.) XCm 



Wieb E. AfOf» : Tribttncn. 

5 roi'roi- avyißr, tu rxoat trf' m iötixiaur 
M 9fatul ntatty xnt ix imiw 
^M»Joi4r,»tii'tn *A^^yul9t< (Olymp. 70, i). 

CiA. II, 114 B, Z. 7 f. 4 ßoilu h [iri\ 
10 n\9üiPot't[v tt(fX}orio{ xaXtüC xai dtxtdut^ 
tni utÄr/iti, [rcV tvxocuiif%' fov &n'ttf(0V 
(OL 109, 2. 343, 2 V. Chr.). 

c/A, n. 340 (sg. b, z.$ f. [= ya. x», 

lyt B]. Ebrendccret des Stntokles fllr Ly< 

15 korgos: {r,^itQY" TiaQfO.nßMy) . . xui ro 
!ttat{M>y to Jioytamxoy ilr,QyuaK tu . Vgl. 
Vit. X or. 841 C: Vaus. I, 29, 16. 

Die SesseW und asd«!« SitzioBChrif- 
t«& im DiooyMMbeater, «, CtA. III, 240 bis 

20 ^ (S. 77 f J. 

Proski riHin des Fhaidros: 
CIA. Iii, 239 f3.od.4. Jahrh. n.Chr.). Lq\ 
tydi xaÄay tttt fi, (füoQyu, ß^uu ^UftQOV \ 

15 Kurnrofiii, 

Harp^xrat. xittutofti,' Aia^oato^- Ant- 
;Tn«iflioir ityilt'tXk loy rnift mv !*fat{>ov 
loiioija . . . xtii iniy^tutifty im r».»* xaiw 
">ft',y ir,i Ttiifjue. 
p Fmu. l, so« 3. rav Jwri«(tv «K Un 
^o6{ int i^nnQtü 10 (<();|<«iö/«(io<' <t(ioi' 
;vgl. B: Hciligthuin des Dionysos). I, 20, 4. 
itii dt 7th,aioy tot' uqov toi Jioi'voov 
xiü toi ^tüifjov xuiuoxiiuafui (v^l. oben 
OdeioA des Perikl«t). 

Aauv I, 2if 3. (V dt tfi xo^vq'^ fov 
9fdr^*V ön^katoy iaity tr raii nitQatf 
litt iry itXQoao'ltf (vgl, I): l)re5ftf ■). 

I'auj. I, 21, I. «i'oi äi AL^i^miuii t'i- 

«mfXus ntu^ltmit, «tl iiMal tüf «ijpcr« 
rKsttQujy (vcrgl. D: Statueo desAischy- 
ios, S ■ . 1 h <• k 1 es, E ti r i p i d ^ . .Mcnaii- 
dro», Hadrian. Ferner .Miltiadcs, 
i; Themistoklc!) Vgl. auch üben ; U d c i o n, 
StoA des Eumenei, G: Grab d. Kalos). 
Tbcatcr des Herodes, Odcton. Vgl. 
sock H: Jolian. 



Thesmothesion. 

IV$tt, Symp. ^uaett, VII, 9. «Sotm^ tal ti y> 

SM Fiat. na^. 335 D. ot 9i »la/t^' 
!>ixtii — — fff/"' 11*1' x»ff o rorro,". o.fot' 
awt^iauy xnt iattovyio, {ttafioi^iaioy ixu- 
XtU». F»tbut IV, \%i V. d. 9 Archonten 55 
\Hyp€ridts\ ttnuirr« iv Wfi «refc. Dtmestk* 

XXI, 85. le ttit' <fi>/(ji iKir o')tr,fAU. 

Sui»-/. ((oytiir Bii-ltr, Ancui. j^r. 1, 449, 
22. oi {^tauotftitit :h:qh to it^ttfftoikiatoy. 

Vgl. Atkm. Mitth. III, ä. I44f. und B: 60 
Apollo Hypaknios. 
Ttaolo« SkiM). 

Faut. 1, 5, 1. for ^of rrijp/oi' twv 
nkytttxaaiuiv nXr^ainv H^okos ioii jfnAoi fi/» »;, 
xui i^vovai tt iyiuvttu 0( n^vinyni xai 
xt¥tt mtl üifyi (Hiv ntnoufftiim l9tl¥ ayak' 
furttt ov fUyuXtt. ayrnti^ «K> die Ep- 



ODvmoi. 

py-nx VII r 



^o'/.i>s tf I. avy ■ 



15?- •. 

uhinyovy ixiiaits t,ut{><(^' :iiyti,xoyfu lifi "JO 
tiäy utyiuxoaitay ßov/.>]^. 
Bekier, Amed. gr. 1, 364, 36. tfihts' tinf 
f«lf «(i/tfW xh/Jki{ dta toy iQortoy 
XKtaaxtvt^i' r,y yuQ ^oXsiuii,): xni Öqo- 
V'l TttQKftot, otxodout,ti,y oi/i ivXiyt;y. yj 

J/ar/otmt. (•jökot' ... A ufnäy loe yovy 
ly cT nt(>i ßio^utöy y{iti(fn tttvti ni dl 

Xtitut ,'^o).os , i rt' lymy dS cm«s» dia ti 

öuoioy itof.i(t." 

Ihsyih. Ui^i tuviioy (vgl. Prytaneioo), 
und füTkas, S<k»L Arittoph, Pat, 1183. 
*£^il/t. UQX' lSS3' 103, Z. 3. Skias 
= Tholos, in Prytanenvcrzelclinifscn häufig, 85 
vgl. CIA. III. 104H. 1051, 1064 f.: ni rn 
Ixittdo^, o /iiroi(»;'u» t;»i -x<«<>«, 
if^tVT ^motfooi'iy tat ln\ I'xiffdbr o. s. w. 
CIA. II, 44S. Z. 13, andt 476. 

Thurm der Winde, s. Horologion. 90 

Trapeza. 

C /./. II, 476, /.. 4. 29: <)V,«oo(i( t^nniiu, 

(Vgl. E. Agora: mi t^uat^m.) 
TrigOBon, s. Gerichtsböfe. 
Waterleittmgeii , b. oben: Aquaeducte 95 

und A: Brunnen, Quellen. 
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XCIV 



H. Pritate HSater tuid GruoditAclw. (AUgemeioes — Cbabriai.) 



H. Private Hauser und GniodBtucke. 



Allgeinelnes. 

fkno^ovufyt;, fl rtvTr^ toriv t} TtQonnynntvo- 
uiyr, itot' Aifr^yttiatf itoXtc. (Vergl. unten: 
Sokrates, Demosthencs.) 
Verödete Wohnstltten (wlhraid des V. 
to «od IV. Jfthrhandeit»). 

Thucyd, Ilt 17: Die t^fi« t^c niUttf. 
Vgl. B: EleuMnion. 

Xenoph. tie vut, II, 6. intid'i xtü .lokkn 
oIjUwk tQrtUti Inttf tvtöi tüty rn^tä»' [xtti] 
f 5 o&effcdSK 11. s. w. 

(Auf der Fnyx.) 

AraJa'n. fl) r. Timanh. 8lfg. lo \]r,tfiautt 
(tov J'i ii<(ii/f)v\ , a orroc ttQt,Xti TtlQl Tuiy 
o!xi,0nny tujy iy ri^ //vxrt. — 82. j4i'ro- 

20 AvMf tlnty, on r« tlar,yr,f*n tov TifAaQXov 
ttjredpMffaCci ^ ßovXti (ztSy '^^emr^iSy) 
«puid nt^ r^r inr^ftiue rapr^c jud tov 
TÖnov 10V Iv Tg rfry.f) ur ,'^ffvuaat,rt, ut 
Ui^ij»»«?©! , it 7y_</#i(>/»J4- iuntiftoTtQMi txti 

25 r^i" /^oiA,»^» *» l4(>t/oi' rtdyov. 83. 01- . 

favfjj fiiXQoy vuiöy lxd<tjif «truhautf yi- 
rtfi'ti'.i." S4. (f frtf ttr>';i7f^t^ rwi' 01- 

xoTTtdui»' Xf<( riöy kuxxuiy, ovd' araktt^üy 
30 ttvtovg >t&vyaaä(. 

SeM. el«4m(f nfir 99«^ «i^l r^»' ITpvta 
iqiiUM nni nuwtatknxwaiUti, Tavtac cvv- 
tp^vUvotif e Jff»a^gor «ntf^^»fft, oi' «T 

'AQtfov TTftyov <xyTi)Jyovait'. — flyi-^ di 
35 *öi« tön^s, iy&u ixxh.aia^ovoty, 

40 Vgl. die i{>>tUo^ oixtft, Atschin. a. a. O. ^ 
g 182 oben E: "Linov xui *o^t,%. 
F»chwerk und Thonwünde. 

Vgl. Xemph, A/tmmvt. III, i« 7. PbOartk 
Dcm«^, tl. Vitruü 3, I. 



Reiche Privath&user. 



Demofth. III, 29. Irto« ^ w «^of efxMi«- 

iltft xnttaxtvngfityot. (Vgl. XXIIIt ao8 O. 
unten: Haus des Aristeides.) 50 



AdeimautoB. 

iMHtm Kavig. 13. ihn 1* t^¥ «fJAxie 

anu»i¥ ir inu^^ tMtXQoy vniQ r^y .to*- 

JKtinMfty ntftli. 

Ai8Chin«l im Koilytos lAtuk.j Episi. 5, 6. 
GruDdsttcke bei der Akademie. 

CIA. III, 61 A. III, 14. /<i>pio»' 
'Axftiti.uktV, vgl. B. l, 38—30. fi. II, 30. jSa 
C/A. II, 471, '/.. 20. 
Alke (WeinMrhcnkcj. 

/nuus VI. aa rfi' 'Jlbc^r M^^Ttjcti^ 

Andokides, vgl. oben C: Phorbanteion. 
Areopag. 

yttmv, *t I. Atheius Areopegi antiqn»' 
tntls exemfdar ad hoc tempos Ittto tectatn. 70 

Aristeides. 

L':".'. III, 25. idi^c d' orro» atäffftnt'ff 
i,aiey xu\ oifod^tt iy tt^ fr,g nohitiug i;9n 

Mtktxndov xai nöy rort XnurrQtöy otxitty 75 
tt tte oifct tiiti' Vftm$> ene/ee ner iatii^, 
oq(i i^ff rev ytinytf erdir «i/irotiQttv 

ovany, 

Attioni* 

£3uwv i& JSr/. I, I, 3. Atheais nom loti^ So 
a tua (des Atticus) illa antiqa« domo (wurde 
< >r.M-hvia von üoreas geraubt). 
Axiochos. 

J'Iüfo .Lwch, 364 D. S. oben V: Itoni- 
schcs Thor. S5 
Blll«Ut«rion der Techniten, s. G. BnL 
Ghabrlu. 
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R Piivate HXoser luid Cnuubtllcke. (Chuikks " Moiychos.) XCV 



HyftrU. frgm. 140 (Ula^ä). tr^v oitUtv 
GfaHfUM. 

A:n/>^r. Ul, 43; Ch. wohnt ia Ankyle; vgl. I 

; E At.lvl,.. _ 1 

Coarmidea. 

i| » *03L»/aif¥, 
OaBon. 1 

n I 1.) Timarch. 125, rr^cörov ^i»» , 

Mtdteuiyr^y il>tvdr^ ff^tOi Tr,y Inwvvfiiav 

CIA. II, 1654. ixQ'.Otv tot Jr,uif ' 

15 tf 'A^ii{ytiit»r l'tytx^^^Jya^ f]i;#' oixiity ri^y \ 
Jrutttvoi Xtti loy x[r^7toi' roy nnMoyra] ttp 
Äixk^ni^ xut ftviöy Ji,uwyH [Uftia ilyttt 

tillnv u s. w. 
Demophantos. 

Lmäan meretr. Diai. \\\\, 2. Der Geld- 
«cdnler Demophantos: o xutoniy oi**üy 
ff r mutii^. 
»5 DwBottheiw. 

//rmcr. or. XVIII, 1 3, riV ^ivts lX&u>y 
A^rrrf'h nnn r^c -fi^itoafHyov; axiyt,( xni 
t'S ItttXftätoi^- Hvki;i toy fiiynv o\*w 
'Imv/hfv Tf f QU Qyü^t tat; 
>> IMkftiocmM. 

/jMMi V, ti (Dikdogencft) i^t^ «iKla*- 
ft'ffjr Tr f irrnnntr . . . intrtiityoi x«i 
XKiaoxto^tts toy x>.:ior i notr^aaio Hfiog rj| 
uitov olxiq ijj iy uatti. 

Hans des Epikur in Mclite: 

Liurf. X, 17. Vgl. Ciicro Ep. ad fam. XlII, 
I, 3 fg. ad All. V, II, 6; V, 19, 3. 
Garten des Epikur: Outv dt Jiniit. V, 
40 1, 5 : in Epicuii bofds, qno» modo pneter- 
ibunw (auf dem Wege sur Akidemie). i^/nt. 
Nkt.kitt, Xr\, 4 50. iam quidetn hortonun 
nomine in iirVe delicias agros v'illasque 
po<.«idcnt. primus hoc itisthuit Athenis Fpi- 
43 curus, otii magistcr. Vgl. Diog. Latrl. X, 10. 
luktamon, «. oben Alke, 
ffipponiluw, «. oben Demo»tbene» und 
unten KnlHas. 



iiUan 

EMHap. Vit. ymSan. I, S. 68 Cf*f JMsso- $0 
nadt). 'lorhayoi xui r^r Mxiny l, tfty- 
yQatfiif 'A9r,yr,aiy iotQtt, uiXQay fiiy xni 
trrt/v Ttytt , 'Fnttov ifi orios" xru Mov- 
9Üy nkfjtnviovauy — x«i tixoyi( ttüy ivi' 
avrov 90VftM9i^t9¥ Itut^y aHtiu^9 SS 
MM re 9tta^¥ (««ree U^v, rtSr dq- 
f»98(wi0 ^ear^eiK %lf ftiftttßtr, uOm thtttov 
xni öftoy nofutiy oixl^e — orJtif ItoXun 
Tüty aoffiatitty df;uoai<f xmu/iiti diaktytc^ui 
uiX iy roii idtuiiixoh' ^uitQOi^ — ftitQit' (to 
»tote ^Uyom, 
'KbSUmm 

Seho!. Anst. A\tn. 50 1. K«3i3i«s • Inn«' 
yixov iy Mikitfi füxtl. 

Konon. 65 
jitAeu. Xn, 548 A. K. wohnte: ir 
ImtfttMVfttnf T^f niXim veny. 
XiBkydafon. 

Pf><'. 1,1'ri. IV, 60. o yn7y Änt.iSi,i 
iG/ut.ultv iy 'Axndr^ui(jt iy riii xitiaaxn- "JO 
nat^iyii XfJ.^y iwiö 'Attt'dov tov ^uaiUut; 

Mttlmtrht5*ti 

17/. .V t>r. 842 E. tffrn' ni rcö»' (des Ly- 
kurt; und seiner Nachkommen) tn fiyi,unti< 75 
uytix^ii t*|» rinttoyifti A!ti,yni iy icp Mt- 
XarJiw rev tfiXonöifov xtl^t^. 
MtXititatf elxer. 

Ilisych. MtÄttioty o\xOf' Iv ti{l tu>r 
MtXitftrif ih'iii't in^ö^ tis t,y TtntuityH^i,-;, 80 
tik i»* o* tQityuidoi {qoituiytn) iutkitotf. 

Vgl, /V/t>/. s. V. \x. JH-kk(r,.liHid.gr. 1,281,25. 

Zmot. n, tt, SiiUxiMv eixof ' im. t£y 

ohovyitay ftiftyt;ittl ttvt^i' 'AQtaro^tirtif 85 
iy r fta^y9w iM( IHuruy xw^uoV. 
Meton. 

/UJiau yar. ki*t. XIII. 12. fteUn itiv 

rovev doiuy ^ovXöfttyos, iv tfi tots xte'i it,y 90 
ovvMxiuv ii^r (fiiov natlnquaiV iyuurin 

I Miltiades, s. Aristelde*). 

Piatü Pkaab', 397 B. x^it r/) nXr^tttw 95 
T«v ^OlvfiMw oltUf x^ J/e^vjftV. 
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XCVI 



U. Private Häuser und Grundstäcke. (Feripatetiker — Tlmoa.) 



Pflfripst«ttk«r» s. Theophr&st. 

Fhokion. | 

P!ut. Pfu\. tS. >, tft olxiu 10V ^uiXiMVOi i 
tu fvv iv Mtt.itji ötixyvttti ^al^XHii ktniat I 
5 xixoafir^fAtyt,, r« <fi ukXtt hfti xui ü(ftkr,f. 
FUHoBu 

lüfi^'. Latrt. III, 5. i^ilaa«^* {Wmxvw) 

(K fij»' «p/^*' yixttiftifti^ , ttia iv tiü 

Dicg» Laert, III, 20. Von Annikcris ei^ 
lihltoiaan: jcai »uniätw ttvt^ ti Iv ^ÄMt- 

Vit. Fla ton. 4. (^f/Xtiiutt') avt'HJtt.aftTo | 
15 JnfuoxitktJoy uXiioioy tov xataytoytav Ti- 

Getr» de fin. V» i, 2 : venit mihi Flatoois 
In ttcntcm, quem «cceiniBiis primum hie (in 

der Akademie) disputarc solittun, cuius edam 
20 illi propinqui horttiü non mriiv»>riatn <inlmn | 

mihi afferunt, scd ipsuro videntur in cunspectu 

meo ponere. 
Afmkim de dfgm, Plat, I, 4: Patiimomum 

(Platoni») in hortulo, qu{ Acadcmiae iunctas 
25 fuit. 

Phot. Iii/''. 346 a, 34 (= Suiii. TU ff r t» r ^) : 
röi' *V 'AxaiJi,fii^( xixtrjut xi]noy, fttfiof 

PhtU de ejat. 10. ^ 'Axitt^nia r^/«l/«i>' 

30 if{}a^^My jjf(ijpi(f«oi' itüt'i,titfOV otx>,ii,Qior 
»;»' nXüiu»voi Xf'f ^trntnittovi Zttt Jl^kL- 

Z%5f. Zorf/. IV, 19. {lloU^titr) V*' di«- 

35 fitxQti xaXvßt« nottfinuiyoi xnrifxavy nk^- 
eioy tov tiovatiov xtt'i 

Vergl. C,U. Unrulan. uk. XIV, Z. 37 fg. 
[nli^o/or rot' uovati^ov :ioii,jaüjLtt[yoi] iy ^ 
»n^ip x[^<^vß^a tt. s. w. | 
40 Fiilytlon. I 
/*<////. r. 2, 5. iffri ifi {y fivtfi (der einen 
vntn Thrsr 7t:iT. Kcratueikos flllircmien Stua) 
J/ui/.vitutvoi oixia (eii>.st 2ur Tarodie der 
Mysterien benntzt), in Iftw ifc «tvifro ^lo* 
45 fvo^f. Jwvvaw di j^vtw tcaJbtvoi Mtk-^ 
lo^nov daselbst das Wcthgeschenic des 
EubuUdes s. D. 



Plaifi Sryxigt 400 B. nlf £»v^mit 

xtxrif/itVov tiij, ot'd'ii' f"t»' rT>.ot'<Ti(i»r(pof 50 
dbxot t{»'«i ^ t< /-!«(>' »,jui»' roi' vlt'XK^iirniK. 

Vcrgl. 5«/</. iiuiijX'ioäfJuy. Andodd, 
I, t2. 

Proklos 

Marinus !7f. Pnv!. 29. Wohnung beim 
I Mnny<!tnn und Aiiklepicioa (t. B. Asklepio«). 
PythodoroB. 

PMü Pmrmm, 137, B: ht^s rUgtuf lif 

Pyih, « «wnidt^t B. £. Agoiai Sxtfnä, 60 
Sokrates. 

liimtr. Or. XVI II, 3. S. Deuioalbenes. 
Schauspieler (Cbungshaus), s. Mkhtiutv ohtot' 

auch E. Btttettterioo der Teduiten. 
Thsmistokles. 65 

P/ut. Themist. 22. Haus in Melite (s. E.) 
beim IlHIigthum der Artemis AriMobuie (s.B.). 
Theophrast. 

Di0!g» Laert, V, 39. Uytrau uvtiif (ßti' 
^^atw) xni Xdtw m^nnv «x*^ t**^^ '9*^ 7^ 

h,{tito^ — lovto avfA.iQu^uytof. 

Diog. Liiert. V, 51. (Testament des i hew- 
phrast) fö uoiuilot^, — ro aiuttiftoy to 
TiQÖi 1^1 fAovan't^ — nve nt$fa$tuff, V, ja. 75 
tiy x^noy xri röy nk^naiw soi zif •ttUt« 
r«<,- npöi iiit xr^Tiif. Vgl. V, (|; V, 70 n. 
oben B. Movtiäv lt^ff«f. 

Timarohos. 

AttehiM, (I) c TFffMn-A. 97, twitf nmt* 80 

äy *ai iitaw^yit . . . tixiny ftiy ya^ 

nii(s!fff T',c TtoytuK. *)^- T\)' nlr.irtv r^$f 
tl' uain uTtidoxt o( rok ^ftttsix^tttii . . . , 
ia ft^oy (f' uvit,y i7i{)i(tio . , . tixoai lA^-uty S5 
KXtmyttoc. 
Timon. 

F//. P/uton. c. 4. {rriiiTMy) avytaif,attt9 
(h<hfixieXtif)t' fvi^K Clarten des Platon^l rtkr^aioy 
tov xnttcytityiov /i/iuit'o»* (oü fnattyt^fjuinmv. 9^ 
(\'gl. dymiwJor, ViL Plai. a. E.) 

yWf. I, 30, 4 (vorher: Grab des Plsto). 
xnr<< rovrp t^s X*^^ ^itimtmt nt^ys 
Ttfinyvs, 
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T. GrabmElcr. (Allgemeines — 



e. Vor dem MelitiKlien Thor.) 



XCVU 



L Orabmäler. 



Tk:i.'. :'. T o ;. Zum Hau der Stadtmauer | 
unter Themistoklc- ; lo/./ff/ rf i;rr,h'i n:io \ 

Gun, Ep, ad /amt. IV, ts, ^. Ab { 
Atbeniciinbiis locum lepaltuime (fbr M. ^br> l 

cdh») intn urbem ut darent impetrare non 
10 pofui, «iiv^d r*15<^r>ne sc impediri dkcrcnt ; 
Bcquc tarnen id antea cuiquaiu conce«äcraot. 
Doch veigl. Pkilostrat, Vit. wph, ü, I, to: 
fWthcous, eiM Tochter des Herodes Atti- 
cas» inacrhatb der Stadt begraben. 

if^iih deo siudtthoren geordnet. ! 
a. Vor dem I>ipylon, auf dem Wege zur . 
Akademie (Kerameifcos); vergl. die Ge* | 
MWattbcichiiaibMng! Pom. I, 19, 3 — 16. 

Tkufyd. n, 34, 5. tk^inai» 9vv Is ro ' 
•'i ^ruoawv oi,uit, o ianr f ii ioi> xnX/.iaiov 
n^mofuov Jftg nöXtMi xal ütt tV avtitt 
9min«Mi nvf ix rwy JiaHftm^ 7thlt' yi ^ 

Aristofh. Avts 395. ö Kt^uunxöi öifinti 
:< rf» Si'h,^'. fnach .l/i /; / Vr und h'if'il'rafes) : 
>;'J'Joif7/ ()* ti lhy X.III h'!>ty tla'i att/Ant 
tti roi» iii,iAooi<^( iiißufiuifois , . . ij^oiOt j 
«tjeI«! ijtiy(>u(ftis now ^Katrref | 
i^f. Vgl, SeiO. £fu. 77a. I 
?5 I/arp«er. Ke^tt/tttXiit' — o dt htQOs 
iKt^tiiftr.o^) icui, trifft xrtt roic tv rtrJJiuo 
iikttt;üut'Hti i9-<smoy dr,fioai<f x«i roi'> j 
ixtm^ioVi: IXiyoy , ir^Xitil KaA^iXi^tiit,^ q | 

J5 Fkihstr. Vit. soph. II, 30. 'f'uitjxoi — 
- »»' 'Axcdrifittf iktHfft-), ov TtOt-rti lotf I 
•ijori; / r? roK* fx reu* Ti/.f /Joi»' f^ftirn- 
filyois o riof.iuu^j^oi (^vgl. J'ouux Vlll, 91J. ^ 
HtSodfr Aitkhp. 1» 17. Imi^q xara rei* , 

ytyriaaxui: . tv9K xvXs ^iftMw et noXift- l 
Cttxtiu«, Topo(nphie. 



«t^/M re ;TorfMy iiniyiC»voti>). Vgl. ll«*yA, 

ki\ EvQvyv^ ayötv. 

CIA. II, 471, Z. 22. l.Kui^ötiito Tdit' 
Epheben) cFf xr-i föi>- intfuffioi^ [d^ottoy] 45 
/»' o<7Ao(),' rdi' rt rLio roi; noAvuvd'^iiov xa\ 
r[ovc aiUeiv] retv ««(^^[itei'rttjf. 

Vgl. aufserdem unten: Chefsonnes, Xorinth, 
Lakcd aimonier , Lykurg, Perikles, Platon, 
Rosse des Miltiadcs, Solon, Zenon. 
b. An der heiligen Strafse nach Sleusls. 

VgL die Gesanuntbewlirelbttag bei 
I» 36 t 3 — 37» 5' Attlserdem ontea: Ad- 
themokritoü, Apollonios. 
c Die Qräberst^tte bei der HagiaTriada. 55 

Vgl. Stilhuis, Mimumenli scpoUrali s<op<r1i 
presso la (kitsa Jtüa S. Trinitn. 1863. C. 
Qtrthtt^ ATtkä0l.Ztg, XXIX [1S71], S. 12 fg. 
L, V. Syhel, JCotateg der Sadphttm m Aihettf 
S. 236 fg. Vgl. aufserdem unten: Dcxiloos. 60 

d. Auf dem Wege von. Athen naoh dem 

Peiraieus. 

Paus. I, 2, 3. lar* iFi twp9S ov 7iö^u> 

TtuQtattjitoja (vi Ii Praxiteles I. 65 
Vgl. unten: lüirlpides, Meoaadros, Seher 

des 'rhra>vlni!, Sokrates. 

e. Vor dem Melitischen Thor (Kuile). 

iftrodtt» VI, 103. ji^antui Kiftmv 
(Vater des Miltiadcs) nffi rov aatt»f ni^i^ 70 
tiii dir« KUXtjs xaUo/iiyiif idw' tuttarrUr 

d' tivrov nl 'irtrioi rfthUfttrat nrtttt ot 
tQkig Okvftnuidu): ni'tlo^tytH. Vgl. unten: 
Rosse des AUltiadcs. 

Ptut, GmoH. 4. fir^fta «rvreo {09V*v 7$ 

diifov) . . ly roh Kiuuii'iiot^- ifttxt'vrttt .'r»^« 

P.ttn. T. 23, 9. X((i Ol ((•fovxriSifhj] uy^ftfi 
iatiy ov rioQQut rivAuty Mt/.tti''i » . 
Afanr/äu. Vit, 7%ucyd. 17. a^u^ ynn latg So 

r<i xttk^vftty« Ktfttivttt ftp^futitt, irlht 
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1. Grabm&ler. (f. Vor dem Rriterthor — Eubiüos.) 



<ft/x»'ir«i'/7(90iforof (//(Joit^o) ( , niuoni 
Sauf PO xiu Saixv^idov rntfof tvQiaxtrm 
dr,Xoy6t^ lov Hduädov yiifWfSymc' 
yag ov0tit Utl 9a7ttttm. Vgl. § 32, g SS' 
5 lott rft uvxov (f^ovxvdidoi) tVUff 7ih,<f(ot' 
TW»" nvXtär ip 'ArriKnf, « Äoii»; 

jlaXtlrui. 

^Utonym. Biop', Thucyd. g l. nviixa yovv 
10 litra59m Mtt ßomtvStSut ti^ntm. % 10. 

£> Vor dem Reiterthor (L-inttdn nC-Xm). 
Atti^r, in. 51, 4. s. F: , .Rciterthor*» und 
15 unten; Hyperddes. 

g; Vor dem Diom«iiOhen Thor. 

A/aphr. III, 51, 4. n/. .V.T. 840 c; 
^. F: „l>iomei&ches Thor" und uutca: Iso- 
krales. 

soll. Tor den 'H^ttn niXKi. 

Etynu M. *H^tttt nvXtti und Tkeofhr. 
Ckaraa, 14. s. unter F. 

HefTorrageude tirabmäler (alphabetisch;. 

Gegen Aigina Gefallen«. Im Kenmdkoe. 
«5 Pem. I, «9, 7. 

Amazonengräber, s. oben C: Amazonen. 

Bei Amphipolis Gefallene. Im Keianteikos. 
P.ius. T, 29. 13. 

Anchlmoiios. 
y* HtfwL V, 63. *Aktmi*iiOt, uyx»v lov 

Androgeos, s. C. 
Anthemokritos (vgl. oben b). 

Paus. I, 36, 3. lovat d' in' KlivnU-u 
35 *A9nyn>ft n*^ Ui^i|K«7m «nAevetr edl»K iiQdr, 

Plut. Ferid. 30, 4. TUffi,t'((t l-lr.'>* uoxpiTor 

6t'(Ui<' 'r,]'t ni , 

iiö TtQÖs Kttkvd&ytt' nti r« fiitXttvtlty ri 

Tifif tuis fi^Rfffov nvhm. Demasth. XII, 
4. Ht'thHitviH TtQo nör rjt').on; 
45 Antiochos, s. I'hilopappos. 

Apollodoro», der Söldnerfltlirer. Im Kea^ 
mnkos. 



/'aus. I, 29, 10. 
ApoUoniOB (vgl. oben b: beil. Stiaise). 

Pkihttr. Vit. sopk. II, 30, 3. ixuifn ('•*• <fi 

tr,i 'tlivaiyttdk ktvHp«^, genannt iifi 
avxt; t?. unter A). 
Die aU Bundesgeno5.sen von Athen gefallenen 
Argiver. Im Keiameikos. 55 
Pmu. I, 29, 8. 
Aristogeiton. Im Keiameikos. 

P.iin. I, 20, 15, s. oben C. 
Die in Asien Geüllcnen. Im Kerameikos. 

raus. I, 29, II. 60 
Die bei Bgwma GefitUenen. (Vgl. Chcnoane» 
und Thrakiett.) Inschrirt: C/./. IV, 2 44<'» 
Die bei OlUdroiiMia GefoUenen. Im Kefa» 
meikos. 

raus. I, 29, 13. 6s 
Die auf dem Chsncnmeft Gefallenen. 

S die Giabinscbrift: C/A. I^^ 2, 446a 

und unten: Thrakien. 
Die auf Chios Gefallenen. Im Keiameikos. 

Pfrrtr. I. 29, 11. 7C 
1 Chrysippos. Im Kerameikos. 
Paut. I, 29, 1$. 
IMe bei Delloii Gefallenen. Im Keramnkoa. 

ru's. I, 29, 13. 

Denlralion, (\ 7! 
DexüeoB. Vgl. oben c: GräbcrstraCse bei der 
Hag. Triada. Giabmil mit Reiterrelief. 
C/A. n, 2084. 

_y*<</.twj," Aint.'t'tov f:^o{}ixtof 
iytvtro i:t'( runin i^o'iv iro/erres' 

iy Ko(}tytfttt reo*' rtiyti in.iitav. 
Vgl. unten; die hA Koiinth Gefalieneo. 
Die bei DrftbMikos Gefallenen. Im Kern* 

meikos. J 
Paus, l, 29, 4. CIA. I, 432. 
Elpinike. 

/•////. Cimm 4. S. oben e: Gräber Tor 
dem MeUtischen Tbor. 
Bpblaltet, der Redner. Im Kerameikos. 

Pittf-. T. 29. 15. 
Die auf Euboia Gefallenen. Im Kerameikos. 
Pilus. \, 29, II, 

Bubuloa. Im Keramdkos. 
I Ptttu, I, 29, 10. 



8 



Digitized by Google 



I. Graboiikr. (Curipidcs — Musabw.) 



XCIX 



±Iuripide8. Am Wege vom l'eiraicus nach 
Athen: s. oben d. 

PtTiis. I, 2, 2. lim (St iu(foi xnrti j^y 

udui- •.■i'o)iHitiiiit(ioi .^fniircfiiur lot —fto- 
5 ."i<«'^otv xtti fiyi,uH Af(>i/ii'rfoi xn'oy. Vgl. 
H/, Eitripid. a. £. (mit dem Epigramm). 
Surygye«, s. C: Aadrogeos. 
HarmodiM, l, Aristogeiton. 
HeliodoroB, an der bdl. Sttmlse. 
lo Farn. I, 37, l. 

Die am HAllespont GeGdlcMO. Im Kcm- 
ncikoo. Pom, I, 29, 13. Vgl. die luKlirift 
CIA. IV, 2, 446a. 
Herodes Atticus. 
15 Grabmal im htadion. s. C>. 

Pkibttrgi, Vit, S9pk, 1(, I, 15. Mit da- 
Inschrift: 'ÄrTtM9V*^tiSfr,( ifn^a9^yioc, »r 

t I ifo Xt IHK. 

20 H.ypereide8. 

X «r. 849 C. X9te ol««/»tv r» 

•tfrs (de» Hypereides) htfionai »tiii/ut yt 
ituft tois yoytiai nQo ruii' '/Trrtäfojr .ii).i'ty, 

25 ftatmy. 

TmntmmmiUm. L» ElenrinoD. s. Bf Domtcr 

Eleusinift. 
Iflokrates. 

Vü. X er. 838 B. itufpr^ (Isokrales) 
3ß ftäwu T^t «vyytyuui nXt^oiotf Kwoad^yon 
tnl r«tf iatfm l¥ i^u^. S. cbend« Aber 
f'j'- it^fa und xiiui'. 
KephisodorOB. An der heil ätnise. 
Farn. I, 36, 5. 
35 Kimen. In Koile, beim Melitiscben Thor. 
S. oben e, 
Kleisthenes. Tin Ketameilco». 

I'tius. 1, 2g, 6. 
Die GefaUeocD der Kleonaeer. Im Kcrameikos. 
40 /Sntf. 1, 29, 7. 
Xonon. Im KenuDcikos. 

Ftius. I, 29 is;. 
L>ic bei Korlnth Ciefallcnen. Iiu Kerameikos. 
Patu. l, 29, II. 
45 EpiityhMIclt mit FklmettenAkmterion (ca. 
2,25 m breit, gcf. in einer Ziegolbrcnnerci, 
nordöstlich von Hag. 'I'riada. Atlas von Athen, 
S. I. Ci L Ii, 1673). 



tf vht^j[oS 'Atrm^yi^ 50 
MiihfaUte 'ÖyjywptJ^i- Avai!}toi Huy- 
Jio{ Six6uu][oi fsfidyyfXoi 
Jt,ftoxUt,{ -/t|(7tav "^Efd^Xoi, tV 
Ko(futyii^t NtoxktlJi.i. 
Bei KoroiUi* Gefellener (Neoklcides}w S. 55 

vorher ! Korindi. 
SrvtlMlie BogenaobütMO. Im Keruaeikoi. 

PitMf. T, 20, 6. 

Die bei Kyproa Gefallenen. Im Kerameikos. 

Paus. I, 29, 13. 60 
GeGtUeae LakodaimooSw. Im Kerameilcos. 

XawpM. HtH. II, 4, 33. Ol' rt9aujLtiyoi 
Ä^uxtdtttuoyitav (die i. J. 403 beim Pciraieus 
Geralienen) :iq<t nor rr).oir Ir KtnnunXM. 
I«ykurg und sein Geschlecht. Im Kerameikos. 65 

Pfw, I, 29, 15, 16. 

yU. Xor, 852 A. rirtkn ir^Koaiy (tvroJg 

{toT{ :tnoyöi'i)t.- rnv Ai r.ot'ityut] . . . 'thoxnf 
6 d^uoi di,uoaittf rurfm iy KtoufinxM. 

842 £. tanv tiiitmy (des Lykurg und 70 
einiger seiner Nachlcommeo) r« ftr^ftteru 
ttynxnin; rv« flmtoriag 'A^i^yäg Tft üft* 
>r r'f?'i(i rcir tfO.öfSÖrf ov X»;,T(il. 

Makartatos. Im Kerameikos^ 

Faus. I, 29, 6. yj 



(Sem, tß, ad famil. IV, 12, 3. S. am 

Anfang dieses Abschnitt 

Bei Megara Gefallene. Im Kenmeiko«. 

Faus. I. 29, 13. 80 
Mtlanopofl. Im Kerameikos. 

Paiu, t, 29, 6. 
MeleMOidroa. Im Kerameikos. 

P'-'- T, -9, 7. 
MeuandroB. 8j 

An der Strafte vom l'eiraicus nach Athen, 
B. obea Euripides. Vgl. AmtM, Pahti. Vil, 

Miltiades. In Kdilo heim M>iitischcn Thor; 

s. oben e. Vgl. auch Kuüse des Milliadcs, 90 
KatoUllieoi. An der hcfl. Stmfse. 

Pom. I, 37, 4. 
MolottOB. An der heil. Stra&e. 

Paus. I, 36, 4. 
Musaioa, s. A: Muscionhiigcl. 95 
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I, Gnbniler. (Ncoklcides — Theodonw.) 



Neokleides. Im Kerameikos; s. oben Ko- 

roncia, Kofinth. 
NikJat. Im KeniDcituM. 
Paus. I, 29, 15. 
5 Hikokles. An der heil. Stra&e. 
fam. I, 37, 2. 
OlOfOB^ In Koile bdm MeKtischeii Thor. 
S. oben e« 

IKe hA OlyBfho« CreblleDen. Im Kerameikos. 

10 Patt-. I. 29, 7. 
Fanathenais. 

J'hiii'slr. yit. so/A. II, i, 10. S. obea am 
Anfing dieses Abschmttei. 
P«riklM, Im Kerameikos. 
15 J'atu. I, 29, 3. 

Cüerc, Je ßnif'. V, 2 , 5. nmdo «"tiam 
paulum ad dexteram dccUuavi (auf dem Weg 
vom DipyloD lur Akademie) ut ad Pericli 
sepulcram accederem. 
20 PhlliakOfl* Im Kerameikos. 

Pfiilostr. Hf, t«pk. II, 30. S. oben a. 
PhllopappoB. 

Auf dem Museionhügcl. S. oben A. 
Daztt die Inschriften des Denkmals. 
25 1) Unter der mittleren Nische. 
CIA. III, 5S7. 

t) Unter der Hnkcu N ische (ebenda): 
jBtemlfvf *Ät^hx^f B«ctli«tg Ume/av. 
30 3) Unter der rechten Nische (ebd.): 

Dteai).ti% li'/.uxos ^Amtix»*' ytxätmf. 

4) Auf dem Filaüter «wischen I 
und 2. CILiit. III, 552 

C. Julius C. f. I Fab. Antio chus Thilo - 
35 pappus, COS., I (rater arValts, allejctus ir.ter 
I praetori OS ab Imp. , Caesar« | Nerva Tra- 
ja no Oplu mo Augus to Germajnico. Da cico. 

5) Auf dem l'ilaster zwischen 3 
und 3. CIA. III, 557. 

40 Bnatkkts j Urrte/^o; ^Oiüjiwnn^i ' /Inof- 
A/ cMf *£jTi|4|p«(Keiv \ r«ü U»'!rie/or. 
Fhoiniz« Im Kt-r mu-ikiis. 

VltU'slr. Vif. ■ .-■). \\, 22. xthi i 'toaiS) 
rioo^- toiy tx nof to'/.iiiuiy iy (Tf^i^c tf,{ 
45 -txttöi.uiuvät x<:!föduv. 

Phormlon. Im Keiamcikoe. 

rauf. I, 29^ 3. 
Flaton, Bei der Akademie. 



Patts. I, 30, 3. \{*uii,^i(({ dt ov :ioqqu} 
Dhg. Latrt. m, 4t. «iti liiifui (marwr) 

6uTi)t(7( (ft).f)aorfi'>t'. 

^Immonnts in it tfUrtn. Sio^, S. 399, 44; 
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Altar des Platon, von Aristoteles gestiftet. 
PolyaadniOB, s.obea a: CIA. n,47i,Z.aafg. 

Die bei Potidais Gefallenen. (Metrische Grab« 
in<:chrift, gefunden „ly tut nk4i*f fflf 'Axtt* 
dt,ui{tc.") C/.t. I. .1x2. 

Die Bosse des Miitiades. 

At/mi de MOt, amm, Xtl, 4a JftXtuidiie 

fy KfQituuxM. (Doch obea c: 
Gräber vor dem Mdit. Thor). 
Der Seher dea Thrasybul. 

Am Wege vom PewaieBS nach Atlian. 
XeHopk. HtU, II, 4, 19. ri^antiu (der 
Seher des Tkrasjrbnl) ly jg Aafia^u reo 

h'r ff ((TO r. 

Die in Sicilien (^rfalleaen. Im Kerameikos. 

Fatu. 1, 29, II. 
Sktro«. An der heii. SdaTse. 

Poits. I, 36, 4. 
Bokzates. 

Am Wege vom Pdraieus nach Athen. 
Mitritt, lit. Profl. lo. öd« (Nikolaos) tx 
rev ^ail^uv (vom Peir. nach Aihen) «eir««^ 
tftf^fre itatu r^v w\ «i^ re JTo»- 

*^m\»v — — ö ii (Priiklos) ii avrov 
ixth'ov Tov itfiov ^otfiioi^ inoilt (rrftuo) 

I Bolon. 

.■U/tau f'ar. kitt, VII, 16. (drri/Kr wziy 

TM Tlljrn ly dfli« tttftävzmv ««i nt^- 
MXndou'.io avii^ ö lutfof. 
Sophokles (b^ Kotonos). 

PVt. S»fiht)cl. 1$. Vgt. tküd^. I, 138. 
r Thtmlstokles, der Urenkel, Sohn des Poli- 
archos. An der heil. Stralse. 
Pitii^. I 37, I. 
Theodektes. An der beil. .Strafte. 

Paus, I, 37, 4. Vit, X or. S. 837 D, 
. Theodora«. Ebenda. 
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Paut. I, 37, 3. 
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l. Grabmälcr. — K. Feinieus (Pbaleron). 



CI 



Die ia Theiialiw Gcfalltnen. Im Ken- 

nacikos. 

Paus. I, 29, 13. 
Die in Thrakien Gefalleneo. Ebenda. 
S Am». I, 29, 1$. Vgl. die loschiift C/A, 
IV, 2, 446a und oben Chertotmei» 
Trasybul. Ehcnd». 

Patu. I, 29, 3. 
ThnkydidM. 
10 In KoQe, Imm MetitiiGheB Thor. Sw oben e. 
Timottieoa. Im Keiameikos. 

/'..'«f. I, 29. 15. 
Tolmldes. Im Keraineikos. 



Fious. I, 29« 14. 

ToxnriB, - <': Hcrr.cn. 

Tyrannenmorder, ^. C. 

Zenon. im Keramcikoä. 

Pmis. 1, a9, 15. £H^. Laerl. MI, ti. 
tfntoj(9i(i Tip <fi',u(p .... otxodou>,atfi tei'Tqt 
{Xt,vo)t'() y.ta tu(foy lov Ktqttfitvttv 

tr»,iii»ff<>. Vgl. VII, 15. VII, 39. 
Zosimianos. 

CIA, III, 143» (tos dem Fdagnbe em 
Mtiselonhttfel) ZtMifAfKWV jimi ovrog' ig 
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(Phaleron). 
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15 Allgemeines. 

(Natur, Lage, Grflndung.) 

mvTtof tfttaiy ofouaa^'j fft. 
30 Sui'ä. "/lußaQOi. r,r TtQottQuy ö flu- 

I'/i». II, 85, 20t. nascuntur entiu (terrae) 
. . . reces^ti m.aris . . . qund acciHi^'i' et in 
25 Ambraciae purtu decem uiiliuiu passuuui inter» 
villo et AtbcoienstttiD quinque niliimi ad 
PlTaeum memoratur. 

Laer/. VI, 3. ulrJu- it Ir IFnnc.iü 

PM. tuhf, CfM. 33. M^tfiiitai^ tk 

Srho!. Atist:^f-k. f.niit. S15. loy Unoaiä, 

35 ^Xnwttp iSr. — ifirtä(ft9y i JTstQtutvi 
tv»y *A9iiymiay im 9iAujrp *iifit¥»f 
«iro Ttlyit tr^i nv/fuis' at,uit<Dy. 

CfA. IT, 1078; ?mi> Altar der 12 Götter 
(•>. Athen, B): /.. 4 t]iaaaifdxoyt iy 

Foihue IV, 105. ei 'AH**tn rcr^itM^ec. 



oi' Uttiittuii, 'Pai^Qtig, Sv^kfatoytSf 

Poms, I, I, 3. o HcifMMCVff tfv/ier iji' 1' 
Jttt'Amov. S/,-/fi. Hyz. ITttfftnit' d^/lOt 

An SM. Polit. il, Ö. 'JnnöiaifS . . xai 
rr> riiti' niXitty diatfttty ti^ Mm T»f 
ffti^a xawiuft§y. 

Ptkktr^ Jbutd. gr. I, 266, 28. *InnoSafiov 

i'«*oi> ro»» IJnfitttü xai xttutjkuoyioi 

Verfall, s. Mauern a. E. — Munichia (Strak, 
39$)* Auch Cw. «/rV/. ad /am. IV, 5, 4. 

Agora (des Hippod»mos). Vci^. antoi 70 
Grausteiae Mo. i «ad SkeuotheMaiGhrift. 

Patis. I, I, 3 s. Agora am Hafen. 

A'« '/^. // '/. II, 4, II. Dir T>retfsig mit 
ihren liun^le>gci>uv>cn . i^wQovy Xtitu iiiv 
fls riy Iltiiittiit äfinSttiy ttttttpi^wtw. 75 
M iß tati ^v>.r,i tu ftiy lmxit(lhO"y f^h 
(tytiynt ai'toiw, intt dl uiyttt; 6 xvxkof wf 
rftXttXt,^ iifoXft <hllf9ut OVTlUt no^jtoii" 

ovat, ai yia.in{}it9t,a4ty t'-ii tt,y Mutw^iuv' 
oi dl tt T9V &9ti9s th T^y 'lnn9ii- 80 
^<ior ny^^ny Uiftyrtf »(wrer /ttr 
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K. rciralcus (PhalcrobJ. (AgoranomioD — Brunoeii.) 
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'ffQH T?r»oc Tf rr> tfnur r;%- M<i\ i v](iui 
A^tifjitd'oi xtd ro Btv&iSnov' xki iyivortu 

Auf. of ^ «vytttayftirut //w^w am* 
oi a a.70 ^kiif a^tvinlr^auy uiy ii,y 
Q^or, ßr(9off »v nHw q tl( iiiM üniitui 

Pkat. 'Inn»&«fAntt' üyo(t<<i tonoe 

iSuuov xov MiXr,aior t'cQ^itixroyo^ tnc tor 
flmunü Xe'.TffnxfväiTfu'Toi xttl fu; Ttls 
:ia'Anu{ oöovi. Vergl. //ar/mra/. I.i.to 
^n/itttt. Suid, 'InnpSti ftun nyoQt't. 
Bikkcr, Antti. gr, I, S. 266, a8. 

Demosth. IL, 22. t(s i\y nirtrty fj^v iy 
tfi JnnodufJitiif (des Timotheos;. 

AMhaA. I, 45. Versammluagsort der Be- 
«dbetcB, «gU Tbcsdon vnler „H«iligtlillmeT'*. 

CIA. II, 573 = Ditltttbtr^^r, Sy!l. 297. 
(Urkunde (ihrr Verpachtung des Tlieatcrs) j 
Z. 10: tsii,aai iy ayo(f^ tiäy di.uotwy. 1 

k^^V. VI, 158 f. Vgl. DittoOeriicr, .s>/. 
lege n. 337. M Ntatx/iW a^jarrof (320 

Chr.). Z. 7 fg. Jrtft»d%e ^tiftitv Um' 

ityuii HTitf' orttn^ »<»' tj nyoQft r, Ir 

nttihntt Jtfft Rf itf rti» ('tyoQtcyofiua tnt' 
oxäVM^fi »y &¥ n^cikUm «nmtia 11.S.W. 
Vgl. Z. 37, 39 und Straften. 

Agora am Hafen. 

Pii$ts. I, I, 3. tffr» äi iiti atoüi ti,i 



^O.ox).iov{ ... iy elf tat 9 atf^ m 

Xiuti'H tiai Xfc'i tri i'tt'3iu«. 

Diodor XX, 45. rwi- d" Svnyöyav aifiit- 

tcTtcwrro n).üovi ttäy avynytaytfyfiinmr. 

Lr-nr:- r. /: v. 17. Annx^'tTr,: — - 

— — nf^i dtiÄi.y oipittv Mtiu fiiat,y rir 

Karf nQocirxXtvat. 

?? 55. orx *x r»%- «xr»;»: xar« r» r n '/!<ttt 
iu^ttifovaiy ol x«r' ifMnoQtnr nintoyity-, 
iJX i» rar Itftfyf. 

Harpofrat. \\xtt, {Suiti. Htkktr , Anfttf. 
T 370, S' nXT>, ItftiUy inil^ui.ttt- 

r<dio> tti uoiQit II,; Atttxt,^' Yntqidf^i 
iy nk{H MOV TftfH^ofi (so //itr/>OtTllf,)' 

Alkimos. 

/VmA 77v'v.i/. 32. -/(ocfiii^io» d^" o tjo*- 
'<^'C»k '^o'»' Tii^i ftyfifiuiuiy kii^itXty' 
... ort ;rc^ roi' ftiyuy Xtft{ytt ror ITii* 

noüxnTtti Ttg «Jov aymoy u. s. w. Vcfgl. 

(iräbcr (Gr. des Thcmistoklej*). 
Alphitopolis, s. Stoa Alph. 
AltiM, t. Heiligthflmer. 
Anlagaplate dir Fatinel^; s. GrcDistein« 

No. 2. 

AQ](iioy, des *.riutÄi;i»,»- (ö»' iiifiiya' 
CIA. II, 475, Z. 21, 28. 



35 ftiyoi taiiy tri(i«, r^s' t'i'i !fiUtta<si,i 
aioüi önuj&ty ieiüm Ztn xtu ^i^ftog, 

AsomuMiiloii« 

'A^^v. VI, 158 rg., «. ob» Agom. 

40 Akte, 

CIA, II, 834, Z. 14. r](/t«li' «e» «tftiam 
Ii ma^s' vgl. die Skenotliekinscbrift C/.-/. 
II, 1054, Z. 16. Fenier: 'E<fr,t4. «p/. 
1883, S. ijiu /. 53, 54- I'(fiiu. lin/. 
45 1884, -S. 169IK-. 42. 1S87, S. 203 fg., 

Z. 42, 47- 

Dimra, III, 13. oc »(ledetf^i^fr vao 



Asty, s. Grenzsteine No. 3. 

Bad, rnt'-.-i.. n 

Befestigungen, <>. .M a u c r n. 
Bradu» (Soba des Herodet Attikos). 

Aeiett. Mttk. VI, S. 309 (Statuenbuis 
desBw, ia der Pitlloiistmrse gef.) ot toy ITu- 
nrrtft XHintxovrtt; rtoXUnt Tt^. Kl. '^Anntov 
. AttiMoy JS^Jovuy /'/■;iW.o»' llrrixo»' M(t' 
ivJlut^tdr^y toy nn>j tti,y U.S.W. 

BrunnaiB, LettnngMi, Qmallan; veigl. 

Phrcatt y 

'IhuiVii. II, 4S. t'i.i-/!li, t<K Ol lltionof' 

r/,o<oi tfu^uuxtt ia^t^Ar^xouyi'; ti< tffiiftia' 
CIA, II, 6to. Vom Mctroon ans: Z. 9. 
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K. Petraieus (Phaleron). (Bukaterion — Gräber.) 



cm 



vdia^ »tfor a/i 7ii(i»&§. Z. 12. vitoXilft' 

Buleuterion («(i/ato)'. 
5 J^<f'ifi. nqx. »884, S. 169, 170, Z. 4i. 
S. Hafen. 

Cbonuu 

HeiktTf JmetL gr, S. 316, 15. /m/«« — 
iiffau tinw i7(|^(tr. /'\"! slhett. L, 6. 
10 <ttt; vttii ) riKQtcxofiiCut' * " 10 Z'^H"- 
LI, 4. •/tönt; Tt,t' t'itt f HQtoinii^tty. 

CIA. II, 8oyb, Z. 15: foi» di rtqvmvu.; 
^•uhf ßovkr^f t&gity i^tl j[tifittti ntfu rov 

15 Xtm^un Hill. II, 3, 46. oi (f< a/<9;i 

'Aoi<itotkh,v mu VfAfM'.VjoK xrri l-lp/arw^jfor 
tirQtiTr^yorrtu (fftytQOt iyifofio iii riö 
^DifMun i^vfjK inj(iiot'tis. Aidphr. III, 

Fclytun. VI, 2, 2. (l-l>./|itj««)i(Nv) 4rt*Wr«t|c 

itö diiyiif'Ti jov IfnQnuäi x«i k;!« reü»' 
fQttat^uty uq:n(aut tu )[ifi',fmtu, 
25 Timaem Ltx, Plot, ätlyftu' rinog tv 

Harpoaral. itlffxtt' tonvf fitf ii^ ttf 

\Attr,yi,nty iurtoqua. 

Stho'. ArisU'ph. Eijti. 979. — ro thlyutt 

Pkitobg. 1870, S. 694 {mrsfkftid» Du Fi- 

ruu i ;ta,ii , Anin. 39 ; röm. Marktcdtkt ; yef. 
3rn Schritt von dem Grenzstein df' Kniporion) 
35 am Eiide: ati,aatt nQo lov «(iio>. 

Vyl. £if t,ft. 1884, S. 169 fg., Z. 47 

(nntea Hafen). 

IMMvocni« (?). 

Thiopkrusi Charatt* 43 vom <(Aft^>i»' ' ofo»* 

«V rw Juun'yturTi Ißrr^rvK <h>,ytia{t«tt 

SchellcUi, s. Hippodrom. 

£(,r^' 'W* *^/«Aef »«^«i 

45 rrrioik ttuoiutvoi. Mu\ fi^ftot 'Ainxi,.: 
"A/tA« J«.'j , «,iö for xnftit'ov tXovs' ty rot 



Settenei«. 

Thuyd. 90, I. Phr) nichos und Ge- 

nossen rö iV 'Hnmfii^ itaiAVfUyß ttixK 50 

90, 3. i^y iji xoi' Tti/oc» v yt'M,uii «tf», 
. . ?i«a revf niAtftiws . . . x«ti k«««« ««i 
»<^^ diitayrat. ^i^Xr, yuQ iaii rov nnQnnös 
^ 'Hkimvim , xni na^ ttvt^y irfi^vt o 55 
ia:t?.oiw iatiy. iiuxiCtfo ovy ovtu> oi'y 
nfMft^oy HQoi r,nnQoy iinti^oyn r<(/«i» 
äatt m^tl^oftiytsiy tV «vre di^^fwnwy tkt- 
yv$y tw yt ScnHiAv' in uMy yuQ 

toy trt't rot atöfittii roS Uftiyof attyvi 60 
«»•ros i*iy tiiooy Jii'oyor tTthrrr rn n 
:iii/Mioi- 10 :7nn^- ',rint)or y.t t 10 iytoi ro 
Xfttyoy Ttij^oi tti/i^ofÄtyor rtfto^ Oukuaauy. 

Vgl. vm, 9«. 

Ilarpturat. (Smä.) *Httn»¥%ia' ovro> 65 
lt«ktXs9 H higa r*v ITttgtaiw^ icx^n ani 

rov *ttt((Xi>,ariitiyov n.y y';f lUiitnyos, 
tfi,öt '/'i'AÖj(OQO£ iv !tfl«£ Jiluixint uyw 

VgL Dtmasth. LVin, 67 «. CI^U III, 341 70 
Mhcna *Ui\imytia\i 
Bmporion. 

S. D e i g m a : Timatus Ltx. Viat. uud 
JJar/Mr. s. v. 

DetHMtk, XXXIV, 37. S. Maina Stoa 75 
(unter Stocn). Vgl. „Gienistdne** No. 5. 

'E^(tt{)tots (Ausladestelle für Frachtgüter). 

Fol tuv IX, 34. Ikkkir, Anmi. ip: I, 252, lO. 
Qarten, s. Grenzsteine No. 13b. 
Qräber, vg). Grenzstein« No. t3c 80 
(Grab des Tliemistokles.) 
Flu/. Themist. 32. ^(o(f<t>(io> ö ritpi»;;'»;r^f 
tV fo?> >-|i(»i uyi,uuro>y tif)i;xn', titi i ivmuty 
fiükXoy yn-Ktaxioy. oti :tt{ii rm- nlyci' 
'/AuivH tov llniintilti (tno lov xttiu toy 85 

Akxi^toy tCXQWlt.QIOV TlQüXMttt ttC •f»»' 

ayjtilty tni gtifufntyrt zcvwoy tvtif g ti 
hitvJt^y t^g ^ttltttTqt lt^iini\' iatty itfttyi- 
^',», y^i TO .7tpi t(VJt,y 'ionifinitf c n'tcf Of 
rot" htfuifTox'f.ioi'i' ottittt dt xtti HAÜfoiytt 9** 
toy XMfAixöy uiiftp fitt{tiv^tly iy tuvtoti' 
e aig ifff TVft^ ty x«uty »tftMpttys 
Tu'ts iiirtü^)oi{ .lyotf^UjOiy- tatttt :inyfttj[90 
toi\- t' iy.riHoym^ t uart'f.ioyttti; i oOiJUi, 
gto.i6tuy iifu/ÜM lüy ytüty &uiaitM. 95 
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K. Peinieus (Phaleron). (Grenz!$teinc — Häuser.) 



P.'US. I, I, 2. Uta Tiftöi rtjp fttyin^ hr 
jLtiyi tätpos bftftioiaxiJovf. 

ArUM, HiH, mmn. VI, 579 b, 9 fg. yi- 
vwtut (ort «ytrai) Iv tut^ int/VKitte xm 
5 UtiSufi tinotfi iwv tvijßtt^at ytt'Ofitt-tse 
«ynikiQintiytjtti yt^ , otor rrfpi 14,^*;»'«^- 

tv Mu^^mft' iy yaQ jovioii Toi{ t6,iotf 

10 <ilrenz8teinc. 

(No. 1 — 12 üffcnlliche, vor Euklid.) 
1. Agora. 

C/.l. IV, 2, 521 f. (ga. wMtlidi obeAilb 
des Zeahafen;; bei der hyi*allm, Kircbc). 

S. Anlegeplats für Fahrzeuge. 

C/A. l, sao, $ti (a CMDUteine» iler erste 

im Wasser hinter dem Zollhauie, der andoe 

am Nordrande des reirateush9fcn<? tref ). Vgl. 
30 Kaii.v.Att. 1,1101.48. _/tAr. «^jj. 1888, 

S. 195. 
8. Asty. 

C//I. IV, 2. 521 1), c. 2 Grenzsteine (1. gef. 
25 bei den nördlichen Thoren ,^Xi;aioy tig tov 
£atfi»v>M T^r yruiati^y ftnySitay *. fy 

»'/i/f rrff . 

30 4. Dionysiou. 

^sXt. ttffx. 1S88, S.67, 1. e^f ^(9- 

I I (Kor. 

5. Smporion. 

CJA. I, 5*9' (Steinpfeiler /« i^/M auf dem 
35 Hofe des Havses Sachturi, Kolokotronistrariie, 
obeilialb Hag. Nikolaos; ^e Imcbrift nach 
Osten blickend) 'Eftlftfiov Uti odov o()o». 

Vergl. C/A. IV, 7, 519a gleichlautende 
In&chrift, gef. oTtia^ty lov ttXtaytiov. 
40 6, Haftok 

CIA. tV, SSta. (Treppenatnfe in einem 
Hause bei der kathol. Kirche): «]/i'oj ril\-]St 
ti,f odov ,-r(>o> töly kt]fiiy[a tt]a«y infti- 
a[i\öy ia[n. 
4$ 7. Hflrooa. 

CIA. IV, 2, 521 g (gef. am Wege twiscben , 
Zea und Phaleron): q^qiov e^f. 1 



81. Heiligthum. 

CJA. IV, 2, 521h ffjef am Sttdabbang 
der Munichiahohc} o{H>i roc i't(M>ij. 

9« Munichia. 50 
CIA. IV, 3, 53id, (gefnaden fttldlieb vom 

Nordthore der Stadt). 

iari yttit,0is: 
10. Propylon. 55 
C/^. IV, 2, 521 e (vergl. A«ff. v. Att. I, 
S. S9: ff^' bdm Zcabafen). 

I\>(>:n"/.or S^ftoohv e^oi*. 
IL Trittyen. 

a) r/A I, 517 und IV, 2, b. 120, vergl. 60 
Ditttmderj^fr, Sylhgc 299 ; (gef. zwischen Are»- 
nnd SokrateuttB&e , bei der Icatb. Kiicbe): 

h) C/A. IV, 2, 5»7a (vgl. A'.tri. r. A//. 6j 
1, S. 73 not. 75. 2. Dktenlcrgfr, Sylh},r 301, 
gef. an der Ecke der LcMttienca» und Artenis« 

Stiafse) [trtrn* //«[ijanulr tQtXjii Tiktttf, 

«f/tr«j t'f .Wn>(ui'of(r/[w»'] r(»«r[rrvl. 

c) CJA. IV, 2, 517 b. (A'arf. r: Atl. I, 70 
S. 70 not 75, 3; DitUmttri;tr, Sylloge 300: 
gef. östlich vom Zeahaica). [<S\^ivq] '£n- 

uiiyndi tQtttvf, 

12. Wege. 75 
Vgl. oben No. 5. 6. 

18. Private OmuMtelaa. (Kaeh Eafcleidcs.) 

a) GrenxBteine ▼erpfiwdcter Gniad- 

tücke. "E(f r,u. aQX- '8*4» * (b. d. Efaen- 
baho) 3. ono\" o(jf«w)' ... 80 

CV.i^. II, II 19. (Wcsubhang der Munichia- 
böbe) 1120, 1139, 1143 (Muniebia). Di/ieft- 

ffrgit; Sylloge 434 (= U^ij'k. IV, S. 217). 

b) (Vy^. II, 1 1 2 1 beim Peiraieustheater gef. 
'U^g Xft[n9v xui] <\ydqunid[t>iy. 85 

C) CIA. II, 1085, 1086. hqoi fiyr,fiaiOi. 

Hilter. 

O'gl« Agora; Grenzsteine N<v 13a) 
CJA. II, 1058 (s. unten: HeiligthUmer: 

Kytheros); 1059, Z. 22; (s. miten Kdlig* 90 

tbtbBer: Tbeaeioa). 

Sifv^. IX, & 395: s. Himlcbia. 
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K. Petiaittts (Phaleron). (tbfeo.) 



CV 



(Haus des Hippudamos.) 

SdM> Aristfph, Epdt. 337. »rr«; Iv ITu- 

j (Haus des Kallias.) 
Xem/i. Sj-m/. l, 2. 
{Hm de» Pftsion.) 
iDtmMtk.] XLIX, «2. 

(Hiu? des Prpkiüs.) 

I'hiostral. Vif. u->ph. II, 21, «. 
^Hius des Timotheos.) 

[Dmcsth.l IL, 22. «'ff xi.y otutiiiv xi,v 



I Diodor XI, 41. roi> dt xtt'/.ot uirov Ilti- 
j (ttttiw evic onoc hjuing *«t huivvs twi 50 

X^y n«rr<X^(3i- o»'r», infrör^df (Theraistokles] 

ftlv nQoa^töfiti^y uanvxtvqt» dv¥apLtv9y 55 
ik yiyi^9m uaJAtowy *tn ftiytoroy Ufiiytt 

tt^y Xttiä xi,tt' 'Ey.}.tiäu. 

Hesych. Zt« . . . t/u o f/nQuitiy 

Aristoph. P<n. 143 \^vergi. Kaatharushafcti). 60 
Stra^, IX, 395. S. Muntchia. 



(Hiiier <vUcb«ii den langen Mauern.) (Der gröfste der drei Häfen, Haupt- 



Lh.' (.'';>: sc'jt. Vi, 4. oixtJa9at yuf) ov 
i(fi«( HU luvTie ^vunuytn (»« ftetXQÜ tti^n» 
im pclop. Kriege). 
XtH^ NtU, II, 2, 3. ei^a>;'9 |jt rov 
1» ßu^mwi Ar fmy (uea^y tig San 

Justin. V, 9, 12. cum omne<; Athenienses 
proditioais su&pcctos haberent (X.XX lyranni], 
dcodgnxe eos ex urbe jubent et in brachiis 
2j anri, qua« dizata fuciant, habitai«. 
Ha&B. 

Drei Hifcn; (vcrgl. unten: Kantharüs, 
Munichift, Zea, fenier xuMpog hfi^y, Pbreattys, 
S e tift lilttser, Eetiooeia.) 

Timtyd. I, 93, 3. fmitf« ifc »tti fv Ihf 
fttuif ttt iotna « Siuiaroxitt^' oSxo^ofuly 
— voui^uiy TÖ jjfojp/o»' xttHy tl$nu hftiytts 

fauj. I, I, 2. o di Jht^ttitii di.uoi 

a2fr 'J.^9m'oiff n^iv, tniyiiw 00» ^y, ! 
^h^y di — — 9tnt9tMAis dü «f ' 

r,qU, {foli T( yirn TtXfovOiy l.llTr,thtÖT(oo; 

• UtigniHs iffiuytro oi 7i(toxtta>'^«i xtä 
40 hfiiya,- iQiU «fS-' Mff f/<**' 0R- I 

ItfeQ, rofre üifttty Iniyuoy tiym tttiT' | 

MStMr««cro. 

Cem. At',''.' J'um/::/. 6. cniin Plialerico 

portu licque luaf^no neque bono Alhctiicnses 
4S Qtercntur, huju.s ( i hemistuclis) consilio triplex ^ 

Hiaei poitu» coastitatiis c«t isque moenibua | 



dicnradatns, nt ipMm vrbcm dignitat« aeqiii> 
puaiet, ntilitate soperaret. 



bafen ; vgl. Kaotharos). 

Paus. I, I, 2. x«i TiQoi fttytow^ 3u' 
ftiyi it'itfoi Btuiaiox'/.ioii. 65 

PAi/. Themist. 32. 7ftpi reif ftiyay kt/jiytt 
ref i7«i^i«lik* (s. Alkimos). 

5.^c^. Ari^Pfih, Pac. t45> S. Kanttiarof* 
hafen. 

'K(f i,ii. ('(y/. tS84, S, 160 170, fAkrü- 70 
polb»; Inschr. römischer Zeil über HerstcUuug 
▼oa Heiligthiimera, Plttzen u. s. w.) 

Z. 40k f « jf^iyttL %i3tiLi^7iuitf, 

Z. 42. I/nQ]auuH' innitaiai lü,- 

[nfiös u{xTi',r ''?!]. 'rti 7r^o<x]ö»'ra 75 

^loyvauiM xui r« 7t{toa6fia — — 

Z. 43. — rö «ßjjfi«oi' ßotKn ir,qtoy' i}/vX' 
TQttf Tuf Tt^f '■{•Qr Kf(ii^o([ff r]ov Xtft£y9^ 
TW ly Zi<f :t(>6s' roh' xhi[9^QMf. 

Z. 44. a]tQtcTi[ytoy ro ilft^utoy ttutyo; 80 
Ayrt'^i,,- Tvy;i' C'iAor ro tiynftiyty np 
iift^^itifft ^HttQt^' if'Uit nt ■— — 

Z. 45. — {>xüv\tis, o iJ(iCattt9 Äficfffe* 

iponttqas Ttts ly ftiyvhf uni» S5 

ror ulnavi — — -- ] 

■Z. 46. - fov TXtitixXuofjtt'Of rw> 

nut^ioii xtti 11^ 'J^fiotHiaitii xai Tui( atwil; 

Z. 47. «t].iö rot* Jiyf.tUTOi toi äratt' 9^ 
i>h'iOs inö Mäyi-ov x«i t9 n^tciy iraat' 
ö(»f*r, f) rar Tr.To« Xrä — ■ — — 

Z. 46. njMo« r« udXQtt xi/'i -li>»,»'«<, 
ITülutibff' lifjttys 'Ayal^f,g Tt'xn^* tiftiyii 
Br^a^^>lf' tifitys 95 

Vgl. Grenzsteine Mo. 6. 
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K. Pciraieus (rhalerun). (Halai, HaUpedoa — Aphrodite.) 



Halal» Halipedcm (vgl. HAlmyris). 

Xemph. HcU. II, 4, 30. Pausanias der 
Spartaner lagerte Iv 'Ahniäif »uXoVftiv^ 
J/iiQietii, 

liv JTttQtttä ifu9t¥' i9n ifl ta\ mu^iv 

Ttidlot' iyivito. 

( n l y A ) n t c *r ?. 0 > .) 
10 Xcnoph. iielL U, 4, 34. l'au.saiiias zieht 
dck ▼om Peinieos auf dueu 3 — 4 Stadien 
catfcrnten Mflgd zurück und greift wieder 
an; 01' cJ" t(V /t'p«s." Mt»' ISiinvto, Inuiu 

I 5 n»(V.«i' ot dt iyixMt'tiy. 

Hcdmyris. 

C/^. II, 1059; i. unten Heilisthümcr: 
Theseiott. VgU HtsyA, aX/tv^idtf. 

HeiligthOmer (alphabctUcb). 
20 Adonis. 

:Äd»yi« (im Peiraiea$). 'A&4y. VIII, 
S. 138, Z. 10 (Sakminierdecret) und U^qi^. 

VIII, S. 296, Z. 9 {npftn^ lidwi'iw). 

V.'! Aphrodite, 
25 Adrasteia, vgl. Bcndis. 
Agathe Tydie. 

fi^jf. 1884» s. 169 <g. 2. 44 u. 

48. S. oben Haupthafen. 
Akeso. 

30 'Frf r tl. (' qX' »885,8.87, s. Asklepios. 
Akratopotes. 

^M«t. n, S. 39 C. JIcUftm' tfi,a'ti' iy 

Anunon. 

35 '-4,9»;»'. VIII, S. 23, Z. 5(1; <,i Tinoa- 
rfipt.Vti-rfs.- fjtja lov iniftth, i - 

Tifioaoixo^ofiiui [tov , U(ioi rot ] 'Afi- 
(ttayas, (Vgl. AiD|Mai»os.) 

C/A. II, 741 /ipu. a. Z, 32 (HautgeMer^ 
40 Inschrift), ix t^g 9v9ias "Aftftotyt ff«e(»ii 
flFrp«ri;;'<i*»'. 

Vgl. Ai/t,y. VI, 482 fg., Z. 1 9. i'riester 
des Ammon. 
ffaych. *Aftfttiyta' le^rf '^j^^fi^at*'. 
43 Amphiaraos ? (v^l. Aramon.) 

.1»., »' Vin S. 23, Z. 13: n^^yi?] 



Aphrodite. 

Ammmihu nt^ ßttfitiy im StfioL Htr- 
moi^m. niQt fcftwr. /^hil. Gr. V, p. 533 50 
IV. S. 121, VI, 393 (Walz). Theiui&toklcs: 
U;i((^j|fov Atffioäittti hqöy tiqvaax« ly UfH' 

'EtpVfi. «QX* t^4> ^- 169, Z. 46. S. 
nlioii IIau()tlTafcn : xinten Kantharoshafen uad 55 • 
Mauern : bauiuschrilt v. J. 394/3. 

/'lius. I, I, 3. dt rij 9cth't<ic,t, Kq- 

yvy <j)xodo/i»,«Tti' 'AffQo^riie »t(*ör, i{jit^{tuf 
Ait*i&enft9y(wy »tttt^yttoufnyöc »c^i Kyi- 
^y t^y iy ig Kafttxg /c^i'^tfy. AVMm 
yttQ nutofJty ArfQoJfjtit' juuhanc. — — 
Kt'idiot dt ut toi xnXotaiy Evnk^itty, 

CIA. II, 1206. (Wethinschrift im Hause 
Glaiakis, beim Zollbauae. Vgl. IIa ^yav^if 
VII (1883), S. 733.) 'Afyttos- AQyiiQv. 65 
TQtx{oQiatof] I arQ<tir,yi,ai<{ t-ii röf Un- 

(Aphrodite Syria, Urania.) 

CIA. II, 168 — DHUMbtrgtr, Syihgt 35$ 7«» 

J- 333 t^hr.). Die Kiticcr erhalten Er» 
laubnifs zur Stiftung eines Ueiligtbums ihrer 

Aphrodite. 

CIA. II, 627, Z. 4. 6 (gef. nordöstlich 
▼om ZoUbause auf der Höbe), Piiesterm dct 73 
Aphr. Syria. Vgl CIA, III, 1280 a, Col. b, 

Z. 40. 

CV/4. 11, J588 (gef. im südl. Iheil des 
Peiniieus). Aiiiatoxlln Kiiue^ A(f^dir>^ 
(JvQtty'iff tv^ftfiiyt, i(yi9r,xty, 80 
(Aphrodite, Adonis, auch Demeter [Thia- 
soteninschriften ].) 

'A»ily. VI II, S. 206 = Dittcnlxryr. Sv.'- 
!oge 427; (gef. iui Haus Kostula, Alkihiades* 
strabe, Ebrcndecrct v. J. 30i;30O auf Ste> ^»3 
phanos Sohn d. Mylothros). 

Z. 9. r^i' nofjini.y imy *A9uvttl¥ kJttf»\ii^ 

\ x]((lt\ Iii TttitflUC. 
Z. 17 fg. dTffftft'Ufft^H^ V.lÖ T Ol XOtt'OV 

uyi}^]t-xt: rt,y ^tiftriHia 0fj6yoi€ty y< 

rev Miyo[v}. 
Z. 33. 'Afp^iXtifff I et 9utmlizm Sri - 

ipuyoy ,\tv).o}9Qor, 
/. ST. ror ifi kaßiyra aya^tiyitt dttd' 
itiffiu iy itji UQt^. 9; 
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K. Peindens (Pbaleroo). (Apollon — Asklcpio».) 



CVII 



yflL"ASr,y, Vm, S. 136 (gcf. nördlich 1 
TOB den Roten der byzantis. Kiiebc und des 

TTicatcrs). Decrct der i^alaiiiinler. 

Z. S. Opfer: AifQoJifff «[«i? Z. la 
«V la Aiuriu. 

Af^hrodite im Bezirk der Götter- 
nntter) 

Vj^ die Anathcme C/.i. II, 1560, 1561, 
iti am Südende der Vpsiluitistnfse beim 
Wasserreservoir. 

CLL III, 136, 187. Aphrodite als Heil- 
ffXthät. VfU Gattennuttcr. 
Ipollon. 

C/.l. II. 165 1. S. Aaldepios. 

Artemis. ( Vgl. auch a. E. v<»ii K : l'apyr<«-Frgin.) 
C/A. II, 1333. (Basis, oberhalb des Zull- 
Imscs gelbiiden.) 7f^/7«io2 «l Int *M4i$- 
li^v 'AoTtu[tdt — folgen 4 Namen. Vgl. 
r C/.l. II, 1661. Hprt'uKfo»-. AxoXov9^ot 
uoioiitftt'/.r' III _/ot/]f»t f*9yüifHf«]ka IIJ. 
(AtUmii Munichia) 

Pauf. If I, 4. • M Mwvvx'iV ^-tf^i'' xtti 

1- Ph<4, Af« VfPjflw*' . . . iQtitös luoi 
*c9ufiimia^i9C nvrr,y (die Artemis) int 
(er JlHffium^ ttX(j4air,Qiif. 
SM. Cbm, Alex. Pmr, IV, 47. .l/on i- 

»roi(f«Tr«(. ' 

.\t-»<'/,4. // .". TT , 4 , II. Der Weg von 
dtr hippodainij»clicii .\^"ra, / 'ftoH Uffös It 

ri 'uQt>f J/oM r^/(r> Afttifilfhf <Mfi w . 
AirdidiMy. S. Agora Hippod. | 

oKiü»^- i r/f frx(jf( .1/0» i'f /oc )ti<ti«j][tiy ' 
JiociTjfi«» AQii^unto^ itQoy idfiicuto. Vgl. ( 
./Hat. 28. r« aiiQumlQtte rijf A^tifiidoit. \ 
KaiSm» Hymm. i» Dian. 259. Rixvw 

/- vsiijs (. Agortzt. 24. Ag. flüchtet auf den 
ittiKc,- Moft'vxiuaiy, Vgl. Pbospboros. 
vArtemis Nana.) 

; c/A. n, 1613 — III, 131. "Ahoi ^ 

''tr,gny. 1 

{Artemis w^tiia.) I 



10 



TAI. It, 157t c. (Basis, gef. ttoQ« t^v 
Tt^ur^y d^fictui^y a/o^i;!' t£y tt^^ytty). 50 

C/.-L III, 1280a = A'.jr/. V. Ait. 
I, 43 \^gef. an der Südseite des Terpsiüiea- 
platzes). b, /.. 32. iiotia O^räui Ji«« ßioo. 

AHstoph. riut. 653 (Heilung d. Plutos 
am Meer). .SVW. «fro yno * '«ro f Jox/Ugflioi) 

Efpr,t*. " Q Z- '^^» ^- *70» Z. 40. 
Wcibioscbriften u. a. Reste aus dem As* 60 
klepieion an der Ostaeite des Zeahafens: 

Jt >.i. (<(>/. 1888, S. 132 fg., bes. S. 134 

No. 20. 22 fi,'. 
(Asklepii - und llygicia,) 

Kfft,^. *<{>X- '^^4» S. 2ly = C/A. 11, 65 
1504 (gef., wie die vorigen „am Sttdabbaag 
des MunichiahUgcls, bei der Fundamcntirung 
eines neuen Somtnerthfntcrs"}. ft]{ttis »Aop- 
ir ioi^t' 'f/ih'/ov ^'K]).ivaiyuip- Aaxii^nt^ j [««i 

Ebenda, etwas nördücher, die voreuklid. 
Inscbrift: r»v U^v. Vgl. obenGrens* 

steine No. 8. 
(Asklepio^ und atidor»' Götter.; 

CI.L il, 105 1 (wie oben aa der Uslscite 75 
des Zeahafens) viereckige Marmorstcle^ Vi« 
Inscbriften: 

Vorne: 6'<ef. xutu nldt .iQo{^tt<s9'a\t 
MitXttitii TtoTiitytt t(ti (t, Ano'/.Xtüyi nn ittrif 
T Ott!, /'ni'f; i6:tftyi( n, cUenso: Axtooi, 80 
JJut ttxtit^e, xva'ty, *vyt,yitta$\ 

[VgL die angeblich bei Athen in einem 
Grabe gef. Inschriften: ^Eq^Hfi. «QX' '^^> 
S. 83 fg. : 'Aaxhintov. — yfnx«wf. — 

'Ario).'AiüyOi' .\fu?.n'tiov.] 85 

Dann weiter unten: A'iÄiiTf.uo»- KXivaiyiOs 
l UQti^ 'Aoxk^;.^lov r«tf aniXai aylittiHi \ 
jcas n^e M«U ßutjuoiff ] «\f ta nin«ty« 
n{täifOs I ittiXfiaaiO ii XQ'i 'J^>\f>]^t'^o^'^ttt, 
Linke Seite: ID.ivt «<(»«arii(>|^*<] ' xt^^ioy, 90 



tfüktoi loii ^uifAoi. 

Die tetsten Worte (1^. «. y, r. ß.) auch 
auf der hinteren und oberen Seite wieder- 
holt. 

"AShnv. IX, 234. S. Zeus Soter. 
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CVIIt K. Fdialcns (Piwleroii). (Atheita — 'JEW^som 9m.) 



AUiena. 

(Atbena Eetlone?) 

C/^. III, 340. (ThcateratK in Alben.) 

5 (Athen a Polias.) 

'K<f .H^j[. 1884, S. 169, 170,2.48. n«(iu 

(Athenn Soteirn, s. Zeus Soter.) 
Attis. 

10 Fot Att'ideia: C/J. II, 622, Z. ro. ([„- 

(furuui lu 'Aiiiditu (mit dem Metroon ver- 
bunden). 



J^nmi anA, i8SS (IX) S. 5 %. C. /. Stmt't, 
15 I, 114- (Tempel det B. und SftnleitlMlleO 
Vgl. Soeben. 
BeleU. 

C/A, III, 1280 a. (Herne, gef. »ajä i(> 
ovy9ut(iiy*V$fmtxa, vgl. jedocb Xint. v. Att. 

80 I, S. 43), Z. 3fg. 'y/jytji,s' r»]> £v;io(ii((i 

Beudis (u. Adrasieia.i 

Xemph. HdUn. 11, 4, 11 (s. Agora). Der 
vom Markt iv^V tc fe i'c^ör xl,^ 

Vgl. /'A/Zf 327 A. 

C/A. I, 210, Z. 3. '.4J'p«[tfr«»«»] x«i 
Zi/[i'cFi(fo>-]. 273, d. Z. 6. UJi^arJtt«»'. 
Vgl. CIA. II, 610 und 620, Z. II. 
30 Die Bty^^iW C/A. II, 741, Z. 20, 52. 
Demeter. 

(Das T h e sm n p Ii (, r i u ri ) C/.i. II, 
1059, Z. 12 (vgl. 1 hesi-iun) C/A. II, 571H, 
Z. 6. ^iüuoi , utynQOt', Z. ü fg. *«(»ri; ruir 
35 ^tafiOff o(ii(ay xat ffJüg^M'/a« ttai JCaJUi/<«t/ei^ 
XKt rci M(^. Z. 18. vlcHTierc, Z. 23. ifrij- 
am (re i^'r]<jf«r/i(Y) /i(m)v- r,^ «i'ff/faffcc rov 
9tauotfo^ov. Vgl. Demeter iin l'haleron. 
.4 i> tl f. VIU. S. 296 (— Ditt(ni>ei^er, Sj'ü- 
40 427}. laadnift derTUasotea der Apbrodite. 
Z. 18%. Stepbanos: uH9-t^ T^v ^ij/inxqa 
hftitftutf jov xoiyoi. 
Demos und Zeiis, von Leochares. 
ruiis. 1, 1,3 Vgl. Stoa Makra. 
45 DionyaoB. 

Vgl. oben: Akratopotes, das Diony- 
sion (Gienntcin No. 4) und unten: Theater 
in Mttnicbia. 



C/A. II, 164 am Ende; iti Jtwi«ta ta 

Die it»ftn^ riß Mwintf h ITugnuV 
Demoith. f. Mt,l 10. 'A»iv. VI, S. 

tS7%- Dtttmötrger^ Sylhge 337, Z.21, 
32.) 

Opfer: CIA, II, 741, Z. 6, 80; in Erheben- 5$ 
inacbriftea; s. B. CIA. II, 467, Z. t6 fg. 
468, Z. II. 469, Z. 13. 470, Z. 12, 66. 

"Rtfsr.u. uQX- «884, S. 39 fg. = 
l/f/M. IX, 1884, S. 2 88 fg. (Gef. „beim 
hau dcä Thealers im nordwcstl. Thcil des 60 
KaiaUkakiptatxes" ; Tgl. Uber das daselbst 
aufgedeckte antike Bnnwerk: Mittk, n.a. O. 
S. 279 fg.) Erste Hllfte des 2. vorcbrbtt 
Jahrh (k'o/ilfr): 

Inschriften der Dtonysiasten (»i 65 

tpigoyrtf 9i^, et o^ww. e 4^«tfef) 

zu Ehren des Dionysios, Sohn d. .\gathuklc> 
von Marathon und seiner Söhne Agstholdes 

und Difinvsios. 7** 
i. Z. 21 fg. von Dionysios d. .Ml,: Xa^üip 

yv^w riv ft »'(w reo 9t9v iuatc»sv~ 
itaty xfti IxüttfA^nr ireJUeJr | [xai 
xuXol; fii(t]f^( itttnif. 7! 
Z, 32. art.am (rei *l%(fiafitt) nu^t fef 
Mfd rev Mef . 
II. WeihinsdiHft des Dionysios («» C/^. 
II, 1336). Tiydt wa* eo(, ^le» 
viaioi i'tanto ifiitt | «01 rifttrof 9vot¥ & 

/ri ^eOK <IXt)l«( (TOI u. 8. w. 

III. / 17 von Dionysios: xnttaxivttaaro 
10 ttyftkua rot' Jiovvaov tnl^ Q^ynäcir 
xui :i(ioaiJQCaunt xitra fäurwtiay ref 

8 

Z. 46. (jr^oKrlem cT« lor» öp;'(i«»'4«»% 

M',y]nit&f'i ir Ti't hoi't ftfnri: rot' x^tor 

V\A. auch das Relief; A/hm. Mitth, VII 
('!S^2 , r. .XIV, S. 389 fg. (Kokrt.) \ 

£etioQ P 

Vgl. Eetioneia. 

*Efptil». ^^X- '^^f ^-5' (<6m. 2^t): 
!£!viE'aMf ^<e7;. { 
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K. Fdiiieiis (Phftlcron). 

£to8 UraxuoB. | 
'A^isr. Vll^ S.40S (ntnde Buis [Altar] 
au lOinnclMr Zeit. Ecke der SokrHtc^ und 
Pbllhellenenstr.): *£QtH9ß Ov^l^iov, 
} Eurymedoii« 

i /.-l. II, 1516 (Aart. V. Att. 1, S. 43. ' 
StebpfeUer, gef. an der Eck« de« Athet» 
ind Miuikli1astn6e; Haus Aat Aisat^): 

Götter (unl>eslir..mtr) 

Vgl Enr^xooi i^toi. ^ 

Bui$ bei den Mllblen [dem Metraon?] gef. 
CIA, U, 1335. UneiUeg^cri^ijf £r^jtitnf, | 

übL dir (fitrts/>. htU. VII (18S3), S. 510 1 
!{o. S Kart, %\ Att, I, S. 61), ScbUuigcn- | 
nulitf, beim Zeeb«reti gef. *Biiiaü*iiiis 1^ 1 
30 >tM. Vgl. C/^. II, 6«i. III, 1996 md I 

iU-iis Meilichios. ' 
'.rofse Götter.) Vgl. Miyakm ^(«|. ' 
Göttennatter. 

loiduifteD der Oigconeii westlkh vom Zea- 1 
;} iMftn, bei „den MflhW und den Resten der | 
byzintinischen Kirche gef. h. darflbcr Aart, I 
:■..-///. I, S. 4 5rg) V^\. F,'i/i '7rf. ,iss<^i: rdit;. ' 

S5 fg. L/A. II. üio fj;. CIA. II, 610, 
2.3. ^ 5^toi- rai»' d^^(cö»'uir. Vgl. 619, Z. 8, 

T er Tempel: M^t^^y, h^t^t tutie: CIA, 

II, 621, Z. 25; in einetu Teincnos: 619, 1 
? 2? ra-Xi;'.- llifi;»'. VIII, S. 295, Z. 28; j 
WK/Mjjtio*'.' C/-i. II, 618, Z. 5. 
:5 (Weiht nsckriften.) 

CfA. m, 135. 888: Jl/irr^i Vgl. 
C/./. II, 1337 und das Kybelcrelicf Aich. I 
Zl-. 1880, Tf. II, 4 CIA. II, ! ;9.}.) ! 

C/./. III, 134- M>,T(ii Ukdi' nityit,Hj) \ 

ua^vj^ Aff^Jirt) i'tifi9^ty. Vgl. 137. 
BtliM, s. „Asklepios u. n. Gölter'*. 
Bermes. 

C/A. TT. 1224 26. ^t/^ i'njx. ^"^^^ 
ii iS. oi itfr^ptianyfn int 

{ Jl; , £matx^T0Vt 'Aya&mAfovi, IIqu- 

BU«Rte) »dx^vrot 'E(ff»ti (folgen N«men). 
^Kermes Hegemooios.) 



(Erm Uimnios — bis.) CIX 

C/A. II, 1207, (gef. bei der Mühle west- 
lich vom Zcohafcn). 50 

SrqtiT^yei el tni riy ITitQattt Ini *It^tt- 

xiUfdev «fgjfoKrer *£ff/$tt'ffY$piw{^ 

ayid'ijxtty. 

C/A. III, 197. (Kl. Altar, t,'rf. im südl. 
Theil des Petmieus.) [S jtutQio^ AQi'A'Mo[i] 55 
ifMJttyDiyif *£df»i ^ftiyt. Vgl. die Ibut* 
gelderinscbrift : C/A. II, 741 ftgm. a, Z. so, 

l», 14. Aristo/>h. riut. I159 und Sdt^ 
(Hermes ö n o n ^ t >, rrvXidi.) 

Dtmosth. \L\ II, 26 — iatt^of «rrcj* 60 
niQitvxföy TttQi TOf ' E{)n%y riy ti^ö» ji, 
jivUA ttgactuakt^ft^y u. s. w. 

Harpoer. (Phot. SuiJ.) nqis iji rtvXlft 
"/-'p/if'»'' Ji,iiiio,'ttyi^: fr fto xttr KttQyov. 
'/'üüj(0()0i ii' it, t „A^t^ynltoy", ift;aiy, 65 
„i'tQittfjtytay tu^'t^nv töy /TnQtuii oi lyyta 
u^gcyrif jovroy tiyu9iyri£ ly^it^y' a^^- 
fttyi ff^cürei tHX^^ 9t^ «yi^tpuaf \ /iev 
xta if/,uov ifoyuuai nn&C utvot." 

/liirf'Oir. (Phrtf, Sunf.) 'K<riii,s n rr n ö c 7** 
iij «t'Ai'd't" . . . «/'e/o;fo^Oi- ti' t Ar!^tdo{ 
q:r,«ty, tif ei ^ uQxwtH rnl»* q>v3itug ay- 
i^tauy 'Efft^y n«Qa nvUiya riy *AtiiM9y, 
(Uiiie, To/i'gr. S. 85, Anm. 10. tiaxixoy^ 

Anhäol. /Jg. 1S72. S 2 t ^ CFAnt. 349. 75 
I Basis gef. in «li:r Bucht von Krommydaru.) 
f/t9un' /^QU»! ity<(?.fiic JiQftoaiQÜiov 'A^i- 

(>(»s'. Vt;1. unten Soter, auch oben: „As- 80 

klcpios u. a. Götter". 
Heroen, s, üben Grenzsteine Nu. 7. 

Veigl. Eetion. .Eurymedon. Kenlbaros. 

Kytheros. Seiungos. Phmtos u. a. m. 
Hestia. 85 

C/A. II, 55S0 = /Httcnhc'gcr, .S'v/. ' • ■ 2q6: 
am Ende : aft,<sui (ro %i>ti(pittfin) iy ti^ itQt^ 
IIIS Katitti, 

Homonola. 

C/A. II, 1663 (Kl. AltafJ. Ouoyoittf rev 90 
.tucaov. (Vgl. auch Demeter a. E.) 
HysTieiSf vgl. .Asklepios. 

A{*i',y. IX, S. 234, s. Zeus Sutcr. 

M. 

C/A. II, 168 am Ende. (Den Kitieem 95 
wird durch Rathshescblufs die GrttnduDg eines 
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K. Pdiaicus (Phaleron). {KaDtharos — Soter.) 



Tempels der A)'hrodite gestattet): xrffii'c in) 
XKi Ol AiyvrtTioi to r/,» "laidoi; it(*ok' 

XaathaircM» s. KaAtbArosbafcii« j 
5 KnrotvophM. | 

'K(f. 1884, S 194 n. 6 (Fraf»Tn«nt 1 

einer Amphora). Ntx«]ai^u tn A'o[i;J^r(>o[^(;). 
KytheroB. 

C/A. II, 1058. (Insclirift mit Relief: bir- { 

to tiger Mann sitzend, reicht einer Frau mit 
Beutel (?) die Hand; ^ifunden beim Zea- 
hafenV x«r« rnöi tii lo&waay (foli^on acht 
Namen), KvS^tiQloty oi f4tQiHH \ tö lityuani- 
^•r t9 h ITttQ€tu.l um rj^y wätr^aty r^«' 

Im Too xoTtQtuvo^ t/V rö»' ünHyt\tt ^QÖyor [ 
FvxQUTH 'Affidyftttp jQa^uiäy hhh to\v 
iytavtov ixfiffTov lirikic aTtaynoy. 

Z. 24. ivuyittni'ta [cTt rrrjatf« tag avy- 
20 9nniti Sv\M^r^tf iv nfXu it9lyu »«} ' 
arr,aai [.7«(>« roji' i;^<ü. (Kytberos?) | 

YcT\;\. S.\-/fi. A'j. Kv^tiQ«, EmMh. 
ad Dh'iiv.!. /'.■■/!,■-. 498. ' 
XieukotheaP a. Sotera. 
25 MMleatn, s. „Askleplot u. ». Götter**. 

CIA. II, 469, Z. 18. 470, Z.39. (Epbeben« 
in Schriften.) 
Man. 

30 CIA. n, 1587. {Kartm ». jUt, I, S. 43). 
BMinDtcbrift, gef. beim Terp<ilbe«p1nti: JW- 
*'tfaf«c x«rl BttfivUa M^ri ti iiQor 

Mnemosyne, s. .^sklepios u. a. Götter". 
35 Moirai. 

C/A^ \\y 1662. M«iQn$g I «^{arr;^«^' 
III «q^f« III. 

Kunlethoa. 

C/.1. II, 154Tb (pcwöhnl. Stein, Kcfunr^rn 
40 hinter Hag. Kunstantinos). — '£niXtt{ifiov j 
at^i9>ixiy I Moiyixt^. 

Ph^- Movwx**^^' Vgl. Artemis Mu« 
nicbia. 

Musen. I 

45 />•///.'. /r.','. Vll (IS^3l, S. 76 fg. I 

Wcihuugcn der Mcilcphcbcn an die Musen. 

Nana, s. Artemis. 
'O^ttia, i. Artemis. 



Panakeia, s. Asklcpios. 

Paiaioa ^ParalioD). Jo 

[Dtmorth.] XLIX, 2$. 
JPlUMpIUWM* 

C/<'m. .'/Aar. Prv/r. I, 24. 6l{^|)!jfot'il|» 

(rot'v ixntaovrns ctno *t*v'/.r^^ rKrKymynyri) 
— crxrco^ - - — nvQ iotQuiiti .T^uf,;'oi'- 55 

o tov fPioatfoQov ßiouoi imf' 

Vgl. bei Lyäas e. Agoratr, 24 den ßttftiff 

Moi t'i y'n:an\ 60 

Phreatos:-* \ gl. Plueattys. 

Hawfoerttt, Ir i^^tarr^V (vgl. /J//«. 

.AT.) m^ftu«^ if lern r« dlkx««ri;(we»' 

«Tre Tii'Otr </>(»(«trev Q^eft ^« 6^ct- 

(fQftatoi iy tnrip Mr (fejMcvfi rwy yo/ttn^. 65 
Poseidon. 

rv/. X or. S. 348 F. tu 6i (yoftoy eia- 

^yayty e Atatw^yvf) «dir rev /ZeMidlufef 

Ol* t/r iToi- tQlMy. 7< 
(Pos. Kalaureatcs?) 

C/A. I, 273 Frgm. c. fc. (.Schatzurkunde.) 
{Pos. Pelagios) 

'il^if y. VI, S. 48«, Z. 17 (Priester der P.). 
Sabamloa* Tf 

'Fff 1] tt. a (iX ^- 245 fp. (Inschrift 

aus d. I'eir. ; röm. Zeit » Z. 4 fg. tdoitt' toi>- 
2.V<.^rtft«ar«t» «»'« yQutpttt tä oyöfiattt iiiHy 
Igaytlatiy iy eniXg Xt9i$ffi *ul orftfort [ ty 
ilQ"} ' folgt die Liste. 8 
Vgl. dazu S. 278 fg. (die Basis eines Weih- 
geschenke«. eherifia gfef.) o'i'th /i(>o.70<»;<T«i'rf » 
uy\i{tKtity t.ii ^uintyiyovi «^jj^oi'ro»* — — . 
Sarapis im Peiraieus? 

CIA, n, 617. SaimpiasteDdecret. 8 
Serangos? 

Vgl. unten Scrangeion. 
Soeben. 

Archäol. Zig. 1S72, S. 21 (= C. I. Semit. 
118). In der Buebt von Kronmydani: Altar < 
mit pböaikiscber Weiliinscbrift auf Baal Soeben. 

Soter. 

Ebftiaa = CIA. II, 1549. AlUuT mit Kest 
einer Weihinschrift. 

nuU\ij \<P\hUq v [7in»u»;?] 
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K. Pdiaietts (Phaleron). 



(Sötern — Zeus.) 



CXI 



Sotero. 

CIA, m, 36S; auf einer Sitzstufe des 
DioafwstheateR. AwiL9f\Hti^s Zjwrq^f 

j TiMMiom. 

Andotid. I, 45. ixiktv^ay 'A&r^rtdojy toiw 
/!<»• iy utJTft fiiKot fTUi Ut'Ui Ui ti'y ttyoQay 
Mit ÖnXu kariÖl'Tfti, tOV£ cf tV flUKQtö tti^n 

CIA» n, I059. 'wfiivt U^m/rot' it{ixoyio;, 

^ ' V I 
qi Ja xai rö &rjailoy x«i rniüa tt uirr^ 

Z. 9 fg. riip ük vUw lutX tnv ynv /i») 
ifi9Tt» i^ayuy roItV ftwSvMtt/tiyovf ^ifrc 
»X Tor fit,0tiov ftt'jt ix ttäy «AAlwi' tuk- 

10 •< ^CV^^ffa^O'M T» Btai*oifQi)ioy JMtt to 
rar Sg9iywm»f *«i r|«Uff lyvifiw — — 
Z. 15. Ol uia^ioa/tfityot JTuQulttty jtai 
'A^Xfiv^i^a xai ro (■ir^ai'ioy. 

Z. 22. j'r,y olxiuy rr-y (y 'AXfiVQtit 9ti- 
25 yotatty nttfiaht^My xiit o^'^r^y — — 

VS^*£qir,fi. t'tQX- I^Hi S. 169, 170, 
Jt/titni ßtici^ (oben: Hafen). 
Ty^*, s. oben: Agathe Tyche. 
Zaa, s. ZeabafeD. 

C/^. II, 1571b. — itii^y ««fä 
unrttiny ayif^r^y.t. 
^Zeus und Deiuus.) 

Pom* 1,1,3 (von Leodiwes). S. Sloa 
35 Makia. 

e u - I , a Vi r a u 11 d e s.) 

Cj.i. II, 61;,. Thiasotendccret, ?u Elire» 
des McDis._; Z. 5 tg. xtt\ To nnon 1 toor -/lä 
[t o ujtiiafitt tov liQOv tov -/loi rov Au- 
40 ^ioitvySav lfti[T{X]eaty. (Das Deeret nebst 
BOd des M. anftiutellen im h^y rov 9eQv.) 

(Zeas Mciltehioi.) 

I. C/.l. n. 1579. Zeus auf Thron und 
Adoranten (Mann. Frau, Kind). A^iOt- 
45 *^9X'i Mtih/iiji. 

s. ebda. 1578 » 1094; (^cf. 

wie die folgenden bei der Zillersehen 



Colonie, nordostl. Seile des Zeahafens : 
Scblangeureücf.) 'Udiatioy Jil Mtki- 

x''i>. 50 

3. 1583. 'Bitol^ — — [nyi»r,]xny. 
Ebenso 2 Fragmente ohne Inschrift. 

4. 15S1 (Ber!in\ Schlanffcnrelief — 
J/ti/ijfi^. Ebenda Relief: 3 I'crsoncn 
vor ebcr Schlange. Vgl. ArckSaL Zi^. 55 
1879. S. 103. 

5. 1580 (Louvre). Aaxh,nya9nis *Amt!k%- 

TtlOtftOQOV Jl'l Mikl^tM. 

6. Bull, de corr. hell. VIT (1883), S. 510, 
No. 9 == IJit^yaaoo^' 1880, S. 832: 60 
Mann vor SebbuDge. ^ftl if jtiAi//^. 

7. f/^. 11,1583. Schlange: '^(^Wdji*' 
r(p i'/fcp. 

Vgl. noch A'artm V. Aft. I, S. 70 not. 84 
C / A. II, 1579 b. Jt't.t. nilX- '888, 65 
S. 135. 3- Ktf iifi. t'cQX, 1885, S. 90 fg. 
1886, S, 49 fg- 
(ZeuK Philios.) 

C/A. III, 285. (Tbcatcnitz in Athen): 

CIA. Ii, 1572. (an der Oslscitc des Ist h- 
nos, beim Zeahafea gef.) Zens auf Thron, 3 
Adoianten. ]»rM«y ^liicy «i4d{iiniy. 

C/.l. II, 1572b, (an der Ostseitc des Zea- 
hafcri< ^cf. Rest eines Votivrcliefs. Zeus und yj 
2 Adoranten). EofinJos' JCi <t0.i(f. Veq{l. 
-/iAr. üiix. >888, .S. 135, 3. 
(Zett« Sotcr und Atbena Soteira.) 

PmSt I, I, 3. €^i«v 61 uStoy Ttöy iy 
nn(truH fiukiata iari xui _yio> 80 

liutyoi' ;j^«Axor lii»' i'fiiej-ninue tri cydÄ- 
ftuift, txti dt ö /it»' axi,:iiQoy Xf<i AVx»,*'. 
1; <fi Aff^i^yü (To^v. *Kyt«v9n AkvM^iyny 
(den HeefAbrer der Giiechea gegen die 
Makcdonier) ««< reo; nal^ttf ly^tt^y U^* 9$ 

Sirnf>. IX, 395. Ol ;foX/.oi nÖAtuoi . . roi' 
Ihi^Hui awiainhiy tii 6Uyi,y xnrotxiay 
Ttiy ni^l revf Xiftiyof Jtvl ti U^y rer 
^löi rov ltiiri.(*o!f. rev dl itQOv tu ftty 90 
aiotdifc t/n :iiyttxi(s' IhtvuitOfoiw , i(>yf< 
fför fnffi<ytöy ttxyttviy, tö 0 vjtmi^^y 
iiyÖQtayrKi, 

P/nt. XXXIV, 8, 74. Cephisodotu» (fecit) 
Minervam miiabitem ia portu Athemenäuin 95 
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K. Pcinieus (Fbaleroa). (Hippod«mic«her Markt — MarkL) 



lo 



et *x»m in templo lovis Semtoris In eodem ' 
porta. cni panca compuantur. 

Vgl. I.yturg I^oar. 136. ErzUld des ' 
Vaters des Leokratos. 

/ V/. A' i>r, 840 L». SchmückuDg des Altars 
durch Demosihenes. Vgl. Plut. IHm»sth. 27. 

CJA. III, 2S1. Sit» des Priesters im 
Theater. h^mC (^w) 
X«i lli'>[»,ji'ff»- l^uitit(}ii{. 

Opfer: Arts/'p^'. Plut. II 75 fg., vgl. CIA. 
II, 305, Z.II. 325, Z. 10. 326, Z. 4. 
Opfer der Epbeben: CIA, II, 471, Z. 29 
und sonst. 



^linciiip xm fa i» I^aA;;^ «ai r« 1«^ 
(»«s^fie^y. § 10. •r««' ^¥ 

noöitov ittina&ut <ö> int ufttortw 50 

o$t«tr Tcif ix Z9V ftioov d^i^^amov^- n.s.«. 
Vgl. ßtmat/k. XLVII. 53. 

C/(Jr. 5804 (Verzcichnifs von Siegen), Z-jo. 
'Ext[*idtii CIA. 11,968, Z.4ifg, 55 

ff'» /TTTOffn« »f;>. Vgl. <)f)f) A. Z. 36?. 

Vgl. auch Jiip^fA, ftQX. 18S4, S. 169%. 
(obea: Hafen), Z. 4a. /Tti^Jailov iroip* ut- 



Weihungen: C/./. III, 167. !f 94^. «r^/. , Hohen, Hügel (vergl. oben Halipedon 



IS 



1884. Ö. 167 fg, Z. 15 fg. 

/7o u .1 »; .• U > n »'. VI , S. 1 5 f fg, 
/^«•r^vr, Sylhgc 337, Z. 20, 31." 
(Bannrkunde des He%tlMMBsr) \ 
CIA. n, 834, Z. a. ^[lejr £atrqQOf im- \ 
9tntovi'tMV — — Z. 14. i]tiittv xrri xo- ' 
uiattt »xr>7>. Z. 29 und 36. rev n^- 
nvXitiov. Vgl. C/A. I, 68. | 
(Zeus Soter und andere Götter.) 1 
'A K. IX, S. 334 ^f. in der Gegend | 
»/IVljjfcrföx«"; Spuren von Einwirkung des | 
Seewassers). 

Z. 6. tun' i[tQv5i; tat' t9voi\ r<p Tf Jü 
tt^ ^u)li;Ql X«i A(ßi,ri^i it] lia- 
tti^, «tt« t^*A9»Xr,n]fftö (sie) xai 

u. s. w. 
(Zeus Xenios.) 

C/A. 11, 475, Z. 13 fg. Jtüyitjo^ i- 

CfSov, iitftittg yttvx'Ai'tQon' xid ifj:i6(mr für | 



[Xftiopfi. II, 4, 34] und unten Mttnichia), 
A/piint 8(U. MilhriJ. 40. o AQj(iXaoi 
... cTt rt roü IJttQUtüii ai^i^ffaftttf 

fffi rc ro. 
Kantharos-Hafen 



30 



40 



Hippodamiseher Markt, s. Agora. 
Hippodrom. 

Süfi, Byz. '£j[tkl^at* dq/i»f t^f lim« 
Affe 'JigiJitv rtQaiOff. errof uni "Ekaw 
lÖTtov fttta^v ofiof Tov [Tk^UvK *iA rav 
rtr^BX«')«oe' 'l/i>< /.'/ n'nv , m ror; yvu- 



Ansl^fph, Piix 145. iV JInf)aui dr,nov 
Sehot. Ku»9tt^v Jttft^y fii^ nv Htf 70 

//tj(iffi<i'v- hutt'iti TQtii, Ttttt'tta xAnatovc' 

xttXov fttye {«Tfi ttfs l^^iiMjr Ka¥^^v), 75 
^ r<t i'tcJ(ii(( ((c'.'xofT«) flrcc (re) 1^^^- 

tiiniov, ttH( xixhft tov ktfitroi atotü Ttiyn. 

Vt^l. P'nf. Fk.y: 28. ut'arrv rt? '/ovnt^tn 

iku^ty. 80 

Htsyeh, Ktty9a^9v Jtt.ui}!'. Bekker, 
Aneed» I, S. 271, 8. 

Kophos Lirnsn (vgl. Halipedon). 

j .Wn.fßfi. Hell. II, 4, 31. Pan«atiias: rtan- 

ij.iHt' i:i't lör Kuiffoy Xiiiifa axoTtMV jt^ 85 
HKiotnjrtaiötntof *<»; ö Iht^nuti. 

Lange Mauern, Mauern B. 

Leukon. 

Ebrendecret im ^porion. Dm^stk, XX, 



45 



Etym. M. 'E^^x^Uiti' rinüs UH' ^ VI, S. 15« fg. 

n^i <(iuim¥ oxtta, Iv ^ ai Innt^gofttM. Makr» Btoa, s. Stoea. 

XtW/k. Hippanh. III, I von den Reiter- Markt» S. AgorS. 
Übungen: i*t tt kv Axitdqfii^ xiu r« 1 
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K. Pciniem (FImiIckmi). (MAuern.) 



cxin 



Intn, 

h, (BfniBummi dM Petnitoajb Vetgl. 
nch EetkmdB, Hlfen, Hnnwliui (Fcstans^. 

Thore und den ..7u«;at7", 
5 Tiuijj. i, <» V XI I (>)xoJöfAf,anf i», ixtiyov 
fmfi^ (des Thcmistokles) lö nnj^o^- lul 

Riftua' yii^ uftttfu» hmrtim il3^htts 

10 «fri nr,kt>; >,f, <'t)).ic h I ioxoifr>u/,fiii(it ilf 

»{Hti äÄüifilOtT tu t^wi'/t»' X'.'( fiokvßdf^ 
MlfUrM,^ t9 lH Wpoc lutav fttthtttt 

IJ Affiam. Btü. Mitkrid. 30. v^9t if f f ni 
ih'/i; Ttr^ntty TtaattQnxoytn ftn}.tntit *<f\ 
ji\i;ßöro ix U9ov fitynXov » xtti itiQU- 
;tvrer, fh^ixJiHW if/oy, 
V^,lXffAr Xt, 41. M/fff TUtmftt. 6, 1 
» End oben : Hermes rtffof rij rivkidi. 

C/.l I, u Z u (rn. 86. 2). Xit^t^"^ 

^Umfang.) 

72iirf<£ n, 13, 7. «ai v«v i7(i^M5r |«k 
'5 SItvntxif ||igjt«i^<t /lir tf7«ftf«y a «mar 

:noi^oi.of, ti «f* (fvhtxf, öy r/fitav rovroi*. 



;Vgl. dagegen : Artstotümus b. 



TA. 



j-r, /-'rr-m. 



kitt. gr. V, S, 8. 6 i't loi) ilki{HUM{ ni^i- 

)0 Di» OkryMsi. er. XXV, 4, & 58I (Rmk«). 
Mfn«r««2/<c . . . ntmtttti tttj^tu 

nliioVm»' ^ h'ty>[xoyTii df raffiDi J 
Fj- i!1<- Zelt der * > 1 i j^are hen ) vj^l. Ec- 
üoaeia und iitlUn. II , 3 und 4 

>S ^ ob«n Agoni). 
(Zerstdmag durch Lysftnd^r.) 

/7»/. Lysand. 14. «lUKi r« rfl? %Qv 
Anxiiatfi9vivtv iyyto' yf^^uXoytn toy 
iftiQtttt't Xtti ia fAOX^u axif,>i . . . luv 

>$• • ^ «vi^ Avgmfiff r« fc/jfj; 

fwmfi£yw xat ntuSiytmr ifM twy av^- 
,(ut/wr (rH* lxiiy^¥ Yf^ hfti^V «(»jfovaai' 

Vgl. /MMbr Xm. 107. XIV, 3. 

xn, 70. xm, 14, 34. 

■WicdcravfbAii der Mauern.) 



X^k. Htllm. IV, 8, 9 fg. ZV<<i4iw XIV, 
S5. /W^. JUwr«. II, 39. 50 
Inschiiften J. 395 4 und 394/3: &UL 

dt corr. hell. 1887, S. 136 fg. IViiihsmuth, 

ßer. d. firrhx. dfr. fS87, S. 371 und J)ü 
Staat AihtH II. 1, S. III fg. L)avon No. 2. 

iMf xftiu I tö Ätf'^n/diaioy tTii <tif\iit i^toyit 

[tTil] rij TiQoaitytoyfi tüty Xi&wy. 

CIA. II. 161. 830 832 Bhü, tU €orr. 60 
m, 1888, S. 3S5. 
(R«parftt«r«&.) 

Ntpos Timolk. 5 , aus den Strafgeldern 
des Konon, S. de--; Ttmntherm- CIA. II, 833. 

(Zu Demosthcnes' Zeit.) 65 

VU. X or. 85 1 A. Xfti tis itixonuiiw 
nifiXuot (^^fMa9iytit) r^m jmittrta ««i 
n( iziidtaxf dt'io in<fQnt\- Jl^i fO¥ flit/^tuS 
tftffQtvouf. Vgl. 845 E. 

Vgl. Aes.hin. III, 336. Dtmosth. XVUI, 7« 
299. XIX, 125. 

CJA* It, 167. Grorae MnitrbMinscbriß. 
(S. Athen: F.) 
(Makedonische Zeit.) MnnicUa als Fes* 
tung. 75 
I, 25, 5 fg. Diodor XX, 45. 
(Andre Festung? Paus. 1, 25, 5. 26. 3. 
II. 8. 6.) 

("/.'/. II, 379, Z. 74. Eur>il«-iil. , f„ 
r»//»; toi" ttauMs tfti toy /fitotttiiiK ifi' 
toxfvaaty. Vgl. t /./. II, 380. 
(Belagerung durch Sulla.) 

i4//Nn». AB. M&krüt. 29 fg., 41. StrüAa 
IX, S. 39St 396. rhu, Smüa 14. 

Gi/j. Dio XLII, 14. << (Ii Ktt'f.i,yos (der ^5 
T.<i,':it Caesars) t]}ty u).'/.« it xiä toy IJit- 
fttttu, titf Xfff r-inj(i<ttoy oym. 
B. Die langen Mauern (vgl. Athena PoUas, 
Thesen, HXuser und Strarsen). 

Iliun'd. I, 107, I. r,qittyto ik %«tK lovf 9** 
XQ0yov£ tovTovi (um 460) xtü tu /4«x^»« 
ttiXK ^» ihi'lKitnuv ot Aftriytttot oixoifoutty 
tö tt •/•«/».(iöi'dt x«i to tV lln(itaä. Vgl. 
I. io8, 3. 

Phtt, Gm. 13. Hynm ifl ««ri rüi' ^tt> 95 

h 



Digiti/ea ^ ^Iq 



CXIV 



K. Peinücus (l'bmleron). (Maucn.) 



xui iutß^oj(oii tiöf i^yiay tfintaoyfoif 

5 7toXi.fi Xfti Ai'^oif ßftqiat ruif iMÜy nit- 
a&iyitay txtiyov /Q/lfiaia TtoQiCoytoi xui 

fffHoä. IX, 3 ihutmtf nc paxific 
ttfgtaty to ytyofjtyoy, tcv fiif ^/unUA^ov 
lo TO laoy TtXt'tzo: Jt o).ot< ffvXütmvTn:;. , 
Nördliche, Fhaieriscbc und mitt- 
lere Mauer. 

Thityä. 13, 7. Das «^olmtrey der 
stSdt. Ringmauer ro fitrafv wov rt fuat^v 

P!at. Poltt. 439 K. aviiov ix //nQut(u>i 
tno ro ßÖQHoy nl^oi ixtöi, aiat^öfityo( 
vat^vt na^ r^ dfiuit^ xnfiivws a* s. w. 
H9Tp9er, (Smd,) <r«a ftitvv ttlx^s, 

so 'Atfwupmy TtQoe NixoxXin ' TQtaiy oytttur JH- 
j[iav ly xjj 'ATT^xfl w»- x«i 'AQi<SToq(tyf;i' 
qir^eiy iy Tf}i(f 0X1^x1 , rov rt ßoQiiov xui 
reS yerlsv a«} rev ffiaXfiftixoi; Jtü fiioov 
räy Jttt^ Jxar<^«r lU/fto ri yinoy, «« 

3$ /gyii/itoytvtt »tu nXttjoty iy I'oQyitf. 

Pia f. Ci>rg, E. IhotxXlovs tft xid 

ritn^ Snkrates) t^xornv, ön avyfßovXlVtr 
t,ftiy -"f*(ji rot' tiuc /Ltiaov rti^oiv. 
Set«/. Att fUaov nix*e 3iiytt, i »ml «f/^ 

30 ySy t^iy iy^Ekkuii' iy Mwyvj(t^ ya^ 
inot^ty »ttl n fUooy nlxos, t6 uiy litiXXoy 
tnt Ttiy Hn^tttn, to tft Ini 'NtXrjn-, o' il lü 
ly Xftru^iX^^9^ ti «kko iiniiquott, ttj^^t noXXov. 
Pha. de ^tr. Aih. 8, S. 351 A. rorro*' 

3S {ntfgvfUtt) tag /i^Hedifwif ttyvwT« fhiqyoti 
Intaxtunitoy A\»rtrü'«f oufu n»s üytt ntQt 
rov filaov Ttij^ovi' „Xoyoiat :iooayn 

//H)(x/f», s' , ti*yoiat if oi'(Tf rn-H." Vgl. 
yVw. /Vn<i. 13. (ro /jaXQoy n'i/Oy.) 

40 AettAin, TL, 173, 174. tö ß6(inoy and ti 
yortw wttxw. Vgl. Aatdodd, III, 4. III, 5, 7. 

CIA. II, 167 (s. Athen F.), 120 fg. 
rfjf ßoQitov iti^f>t\' Tioüitti uiq'h [«.70 i]ov 
dii(tn]({auuiOs fji^Q* y nvXüy 

45 x«i läi dtödovi — 

tov A«(TC»//0^«rrof r[ev iy Ilii^attl?] /t(Z9* 



^tXt.uQX' 1889, S. 90 f|^. SU C/^ II, 
270. EhRudecret f. Ktkaadros n. Polyzclos; 50 

3^ ^S- Hy',[oiov? — — J uiuooiiyjoi ' 
nkti( tun' t^tXXwy avv[dinxtyJivytta^ et xui 
avynioixod'oixi^aut xovs TiVQyots [for yoti\or'f 
iti^ovi — ~ — 10 fi{(3o; tö imßuÖMy 
avzeif [ijnp*}»^/t^ity, 55 
(LSnge derselben; vgL auch am Aftfiutg 
Allgemeines.) 
, 'fhucyd. II, 13, 7. lu f^l HKXQU rt//», 1 

n^ö^ löy nnQiuti TtoattQuxoyrtc otudioty. < 
Stroio IX, S. 395. mint {ta »a^tthtv«- 60 ! 
/tiiw Ix TW «tfrcof M^ilq) ^ ^y funt^ 1 
Ttig^ ttcttaQvmytti otutUujy ro fi^wf» 
avyt'tnroyT«' ro narv rrji fJn^auJ. 

[Vgl. dagegen .-instoihmtishti MülUr, Ffj^nt. 
hist. gr. V, S, 8. n\ d't ftf(Xf>a ttix'i fi- 
(Jorycr int toy /Tu^« Ii iKaitQov uigotf 
9taduay ft\ 

Aristid, Panathm, S. 305 (IMndf.). tu»- 
7110 Tf/jfr, X(t(tt',xoyjn rtnrf irii ^uXuaatiy 
i;utQ',ti!*t( öjoi /i»*xov tu avfiiittyta. ikA^i. 701 
xai fitiy ifiuixoytu fii^y kht tffaifta.] 
(L&nge der Phalerischen Mauer.) 

Tkucvii. II, 13. fov ff yixu <tieXi'QiX^v 
ttlxoi'i (JTfidioi t,oay uiytt *uk tifUtMyt« 
hqÖ^ loy xvxXny ror «irrto»-. 75 

\,'lrisioJemus bei Müüer, Fr^m. htst. Gr. V, 
S. 8. ro dl 'Ptfhfi^tay xklx^s kmi«i^ «rrct- 

(Spätcrc Schicksale der langeQ Mau« 

ern) s. A: Peiraieusmauern. Sc 

Xntoph. /feilen. II, 2, 15. TiQovXftiLui yto 
dt (die Spartaner i. J. 405) ttöy fAuxftiüy 
ttijpM^ int üxti nv^9Vf »it&tXay lxKwiQ9r, 
Vgl. Lyn'ds XIII, S. 

Lh ius XXXI. 26, S. inter angustias semi- 8; 
j ruli Tnitri qni Tirachiis fkiolms J'iraeum Athenis 
! juiigit (um 2UO, iUs i'hiiipp Athen belajjcrt). 
' (Unter Sulla.) 

AppkM &U. Mithrid, 30. Sutia r« 

ri ftuXQtt exikr, Xa9fi^tt, Xi^uiw xni Svkn q 
xui yi^y f\ ro jjfüiift fiitaßnlXny, VergL 
I Flut. Süll. 12. 
j (^Spätere Zeit.) 

I Stra^ IX, 396. Ol d^ xroUoi nUt/Mo^ ro 
, rci/ef ««r9tJ«V«»f ««rrlff^raarm < 
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K. Pdiaieua (Phaleron). (Moleo — Phreattys.) 



cxv 



mHUrtvNf n^ttitof, Piüunitty v&tt^r^ 
frfni SaiXuc in noXtoffitiaf tlU «ai rir 

UnQiuä tuu ti «((Tri'. 
/.>/, M. aQX ^^^» S. 169%., Z. 4U. s. 

l^inm tmv tugviv IctU, n Kortty Sort- 

in ynQ HfuiatoxXittvi itttit ti,t> ityr.](iä{>ii- \ 
IC ttr nf/offo«>,,9/j'r« rw»' Mt,du)t' irtt ir,i 

■otan, s. Chom«u 

KitlSoft, s. 'J-.'ffr.fi. uQX' <884, S. 170, 
15 Z.43, 46; oben : Hauptbafen. 

luickia (vgl. ArteiaU, Grcuzsteiuc 9, liäfen, I 
Hwater, Mauera). | 
(Al$ Höhe, Barg, Quartier.) | 

S/niia IX, S. 395- >ö<^ if larir h Mov- | 

t^u%% 7toi.v u*(*o>-, ff van tt Xlti iilitl,tits 

huins rQtW. ti ft(y olf ntt'/.ca'n- Izt- j 
25 ttij(tato Xit't avi'utxtaio i, .Voi-i'i'/t« rta^u- 
i/j;(jiü»,- Uta iti> », rt>n' 'PniSiw tto'Aw Tiona- 
tur,^viu lui nt{tiHoAot toi' it lliiquin xai 
ui( UftiirKf nk^^ue ¥%m^tity . . . oi <fi 

jo (0 iP» Mov¥oj(iaf f^vfitt tiv r< fltiQtttfi 

liarpi^crat. .\f ovy v ^o-T 

V iiyo<c ■itcöO.ioK tov llftyftvx'/.toi'i. 
Vcrgl. Pkot. 3/0 » »•( //<' ffl,'i-';:r, Jneoi. 
p: 1, 279. 23 iiiiil l:i\m. M, s. v.). roTOi" 
♦aii (ov Jluoutöti. Vgl. Sihvl. iJtmosihen. 
XVin, 107. jlfevi^v/»wi'' . . nifttos 

Aoiiuitfu) im tiT* tov tlii^anäi tlxftimt.QUti' 
V* '/. A'aüim. Hymn. in Diatt. 259. Mov- 
n][toy yäg iati uiQOi joi Ihi^Uiöi toi' ^ 

4S Düg. Laer*. I, 114. 7dl»i»rct t^k 



«rrm r»vro To x*^'^*^ «vrelr. Vgl. 
la. 

DM, XIV, 33. » Bfftt^i-iovXoi ti»vs 50 
^i»» MOftr,aty irtl tof fltiQuit« xut xtttt'Aii- 
j-itro ii,y Movyi'X*"*'» ^^oy i^tjfioy »ui 
xa(>itQ6y. 

XX, 45. ovtfjjf x^ff Mwrvjj^tts ixv^c 

x«r«<TXti'«ic. 

'l'hucyd. VIII, 92, 5. rwi' ;»t(>i<7o/(iur' rwr 
.l/oiTi'jf/aff* xtinyuiytay. Nt^s, Thrasyb, 

2, 5- ^ . 

Plutorck Pluc, 28. Orakel: r« ««^«uff^iv 60 

XiifiMaiy. 

Piut. Ihmttr. lo. Dcaictfios . . Xferiaxtufft 
tö (f()ot{>ioy. Vgl. £roL II. iJ/oJ. XX, 46. 
AVwj^f. MtL de DinanO* 11^ S. 113, Sylt». 65 

(AU Hafen; %. oben Hifen.) 

TSmams, I^x. Piaton. S. 260. Movyv- 

O^w. /Wiy. IV, 47. hi 70 

Jli//(i'o^* Movvvxioy toyöuuarni. 

Paus. I, T, 4. 'iJit if't xai tcXXoi Al^r,' 
ytcioi^- 6 fiiy ini Mowt^i^t iAft^y . . . ö 
iu'i 'PuXii^, 7S 
N«oriA» Ifoorion, s. Schiffs Ii Baser. 

C/.{. II, 1059» i, Theseion. 
Pforten, s. Thore. 

Phreattys. So 
Paus. \, II. Iati cFc fev üuqutmf 
n^f ^ttXaaap ^Qtatrvt' ivxuv&a «2 irc« 

i'tno yttas anokoyviyttu, (Legende v. Ten« 

kro><.) 85 

lUnu'stli. XXm, 78. Der ücsctrgeber: 
f]yi<yi revr it»tt«:9mag el n^99fXSM» «liv 
rs ht%ivift t^ff Z<i*^f datSkt^tcf xinw 
Iv </*QHtif Ol xnXov/üfyoy, Int S^aXinfi' 
ö fiiy iy ni.o!i^) Tj^oaTi'Mva«^' ^*;'*». r^^c 90 
01/ (ctioutyoi, Ol if «XQOiüi'iui x«i dtXit- 
^ovaiy iy tij yfj, 

Vergl. Harfoemt. iy 0iftttroi (». oben 
lIcro> l'hreatos). 

PaUtt* Vni, «o. iy <t>()i(atol — ^y i' 95 

h* 
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CXVI K. P«ina««s (Phia«KNi). 

ttlrift llQoanktvaayta r^f yf,f ov n^oa- 

MtOadku in Pkot. ßOL 5353, 28. i^- 

ta^w (duMCwilQtit^) ti l» ^fftuuH' 

(o «^vo/ifi'of ) h\ yr^oe H»»9tr top JIH' 

^lüif änokoyoi fiu n^- ayxvQuy Xa&ttt. 
10 /ifl-kfr, Anmi. I, 311, 17 fg. Iv '/An' 
xonoi tati 7H({>dkioi. iyttevd^ x^iyttni 6 
inl tilt9Voitp fiiy (pöyt^ (fivytoy, «rlr/ttf Ü 

oi in* ttmvafif tpoy^ tftvyoyttf, in aiXtp 
1$ r<»'( xqivöfitvin' oi ini »üojy ictmtK 
inoAoyovyxta. 
Fropylon (rropylaiua). 

S. obeD GnnnteiDe 10. Skeuothek {CIA, 
II, 1054. Z. 5) und Zeui Soter {CIA, II, 834. 
20 7 3'), 36). 
Psyktrai. 

S. oben Haupthafcti: 'Eiftift. a^/. I%i84, 
& 169 <g., Z. 43, 45- 
BobmUl&nMr» W«rlten (vgl. mfen. Skeno- 
»5 thck). 

Jiekkcr. ./>;, .(/. -;. p. 282. i'tujiToixot' xnr«- 
ytuytit {olxi,iinii! Z'f'if'f.) Iii jt'c .9ff?.«rr».v 
^xoifofitifMlrn tiV l',^o^)o/»;•' roi»' yttöy, ort 

DtmoHh. XXXIV, 37. o< tf" riji 77«- 
{itatl iy rip ymtQi^ duittft^nroif 9MW ifioi^v 
lovg ufiroii. 

Sttai» IX, 395, toii Ufilyai nXrtQtis 
35 rctd^MK* Iv Mm 9 onlo9i*ii . . . «{mV 

vavaiy. 

)n^>,i, iy (j» r« »'i(U()(n i^K/^xoKta » s. Kay- 
40 ^poi VgL I, I, 3. 

C/^. I, 33 (Ol. 86, s). Z. 31. (j^^/iar«) 

«\- r» fCiHQ««!' Itai M VgL I, 77. 

I. 40. fitru rtif iy iHW^i^ %[v^vf 

tJqui 'f s. auch Chonuu 
45 ^'MK VII, 66. fvc dh vtuMoUfVf ini 

x«9«i^«(i rgtüy tttkdiftw^ anodo/tipovc 

raittytny, \ 



(Propylon — Skeuothvk.) 

(Hentdhmg untor Eaboloi.) VgL Attdkm, 

111, 25. Danarch. I, 96. $0 
i Unter Lyktirg.) Vgl. Skeuothek. 

l her flif ^72 i jfdWoixoi ^xoJofi>iu{yiM x«i 
intaxtviiafiiyoi der Seeurkunden von OL 

112, 3 bil 114, 2 (8a in Munielua, 94 in 
Knnthnros, 196 in Zcn), vogl. Butt*, 5«w 5$ 
Urkunden, S. 68« 

(Durch SuIIa verbrannt.) Apfiim Beil. 
Mi Ihr. 41, s. Skexiothi-k. 

raus. I, I, 2. Xtti ytwg xat i{ ifii iiüuy 
oJjiw. 60 
Bfiboinn«. 

C/A. II, 1059, f, ThcMion. 
Serangeion, 

Isatus VI, 33. ro iv Zr^^yy'ug fiakaytUr 
anter den Besitzungen de* Enktenon. 6$ 

Aid/kr. 111,43.6: vglAnkyle. (Athen, E.) 

und B(kktr, Antcd. p: S. 30 1. 16). tonoi 
Tov IInQtniiäf (yMQtoy tt rov fTnQuUuK, iy 
r<^ flttgaitl) xnoi^tis tvi« i^^^ayyov' xai 70 
r,^^y iy nt'r^. 

ffitsytk» Sffquyytfy — — iif ^ m 
xaxovQyti inffvntwf, 
Skeuothek. 

(Ahe Skeuothek.) 75 
CI.i. II, 807 (Ol. 112, 3). Col. b., Z. 153. 
iy jü «(>/«!> 4nt[tv&4xfi, Vgl. 793, 795; 
nur «JUi'o.VrJx«; . ebd. Z. 80. T«cff nuQfXu- 
ßofity iy Tip nlxriftntt im [ut\yähfi r«y» 
u^os r[«i]f [nv]Xi(i<- v''l. Z. 159, ebenda Sc 
Z. 88 fg. lg 0Xfi'o^',xr, (die neue). CoL c, 
Z. 26. , «KiM^iixa» |vAiy«t. 
(Die Skenotkek dci PMlon.) 
CIA. II, 1054 (gcf, beim Zcahafcn , an 
ik*r Kreiirun^ der 0(fös Tioiftiuc.; und einer 8; 
unbenannten, unterhalb des Munichiathcatcrs 
verlaufenden Strafse). [ft'jtoi'j. —vyyfia<fal 

axtvtny \ Ev^vÜftw Jnft^t^iov MiXttime 

*Piktayof *Eh,XKiji6ov EXivctviov' \ axtvo- 9- 

Or^Xrjy OIXOcfoMrfffff TOK XQfllfOfoJi 0Xf t'tai»' 

II' ((()c<« utyoy uno tov n^nv'duaiov 

jov if nyoitüi n^vtti¥t% Ix f»v imf99%¥ 
wy rjttMrel««»' r«»*' iftwtymyt fti»o£ r«*« 
r«(^i' ii)l/5(>ii>»'. (/<?{c)> afKTvaeerr« >f [•ASk 9 
jcai njyrt «vk nie foi/oitf. Km€t9tfti^¥ 
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K. Peinueas (Plwleron). (Sputokoi — Stadion.) 



CXVTI 



r^k niiui u. s. w. 

Jksfkitt. III, 2$. <ft« tr^y 7i(»ö»- Et ^ovXov 
•/i¥«uirr,r nitrttv t'/iö' ot im jo 9noQixöy 

vi §iuv99^xt,y (iM(ocfou««fy. Vgt. Dmarck 
1,96. * 

C/A. II, 340 {Ol. 118, 2). Decret des 

*^triic.*,:!f; 7ti Ehren I.ykiirtjs. Fr^in. h, 7. 5, 

Vgl du DeCKt ia den TiSr. JlTur. S. 852 . 
ti.y attv&4*^'^ — Ilfi^ywvurTo »tti tn- 

CIA. II, 270 (dazu _/tir «^/. 1889. 
S. 90 fg., t. oben: 1«ofi Mmsm). BntrSge 

^«ff, von OL 108, 3—114» 3. 

10 Plm. Nat. h:-f. VII, 37. 12$; (Ia"datus 
ot> Fhilon AihonU anuameotario CD ((«fU. 
laillc) itarium. 

Vttmo pnom, 13. Philo (cdidit volnnen) 
... de «imuDcntArio qnod fcdt Plmü pontu. 
2S f-'«^. iMSur. VIII, 12 exL 3. glorinntnr 
Ailiena«* anoanientario suo nec sine causa ; 
e; enim illod opu5 et impensa et elegaotia 
viMsdum. VgL rUU, SuUa 14. 
A^fum BtlL Mitkfid. 41. • A SiiXus 
Tfi fir nttQ€tut ... n^nniu.-tQ^t ipttJifi4if«g 
•rii r^»- 97tXo9ri*'i^ ovtt rwi' ftoMoixoiy. 

P':in. S'at. kist. XXXV, 6, 3S. «-^ta (ochn) 
Cisu reperta e^t in inceodio IHraeei ceru-ssa 
ia ofck creoata. Vgl. StrtA, IX, 395. 
ISBpvtekofl nnd adne VotUucn, Statuen im 
Kiu r rioa. VIA. II, 311. 
Steinbruche (vgl. Akte). 

Xfm^fh. fiel!. 1 2, 14. Ol ul^iiitkmiot 
li^xoatex ii{iyuiyot tuv J/n^tMi iy 

ifiiftv pmtiig fijfeKre U jJtniUuti^ 9I if 

P/f.v /f. ,. ,\>Vi>37 . (I.III,) 17. iritt'f^ni 
fit uymytu ix I/n^niui^ öi/ji an>i 

/•leer 9ml m^i fit cir tue Xi99WfttuCt U 
/in nptf — — Ifi&ii^^tmt. 



Moni, (Vgl. auch Zeus Soter.) 

(5 Stoen.) 

Si-liol. Aristöph. Par. 145. tha (nach dem 50 
Aphrodisi»>n) xi^'x^ rot" kt^iyo*: aroai ulytt. 
(S. Kay^ttQOV hfti^y und die Inschrift; 
JCifiif*. uQX- '^^4. 169 fg., /. 45 oben: 
Haapthafen.) 

(Stoa Makra und AlphitopoHa.) 55 

Dfffio^rh. XXXIV, 37. o( rf* ly np 77«- 
odiii *')■ /(II ytotQtif duXnußurov xnx' 
o^okoy foi'> »^rQtv xai t/ii r^f unxQui 

{^nAftaai;c (x«J j'wp r»jf MttaxfQOJ rov Ai- 
/itVoi- iarii' iu^a), f^f ifi im ^uXaeniii; 

'Jfiuiyä. Vin, 90, 3. Phryoichos n. a von 

den Vierhundert, {ft^jixoclo ui;«;»»' dt xitJ atony, 
t,ntn t,v itf/larr; xrei fyyvTcTtt tovtov (der 
neuen Mauer) iv^v»; i/ofMiyr{ iy rt^i flmiaut, 
xui ';(>/o>' «VI«} «vriff» it «oi tffw 70 
QMs/MtCei' ntiytuf fey hnaqj[^w n x«ri 

ll^ni(>ovyT«i nutXih'. 

Afistofh. Aihiim. 548. OfOUk" auyn^^waiü 
aiiiitty ^iffMVfiiytay. 7S 

1fKn^fi>iOt /UQtxXr.i' o/ior xni oiroi* n;//- 
x*iro rili noXtws'' >,y dt i''«' IhiQKUt. 

Vgl. die Stoa AlphitopolU in Athen. (übeoG.) 
Strafaen, Wege. 80 

S. oben Grenssteinc 3, 5, 6, 9. 

(Die Hamaxito« von Athen:) 

Xtnoph. I/fll. II, 4, II. Ol rgiuMyttt 
f'^ti>(ioM' /.ttia Tt,y t(V toy Utt^otä iifttt- 
ittoy aya{f({fovaay. 85 

(Strafse vom Markt sur Muuichia.) 

A'mm^. /Ar//. II, 4, It. oi a h tov 
avnve *tt r^y'/iiif^funoy ay^y lX9iytK 
nQwioy ^iy aey(T«if(yio , wart IfinXT^aut 
tfiy öftoy I, qf(an Ti^oi rt ro Ittmy r»,v 9® 
Movyvxtüi ÄQtifji^o^ uai tö ßtydidnoy. 
*4ti iyiy^yt9 re oi» fluttpy v 

ntyrijifyta uenUhw (bei mehr als 300oMann). 

Ai^tiy. VI, S, 157 fg. (— Diittnbergrr^ 
•Sv//. 337) Decret v. J 3*0 19. 95 
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CXVUI 



K. Peiraieiu. — Phaleron. 



Z. 19 fg. kmft0r.9%mi r9vs Aytffttviftws 

TIOQfvtrai Tto im l'<,)tr;(}i XfU rfö 

5 tKtu«7Uv«v^naiv ms ßiktuntt. 

Z. 34 fg. hiuff ^ &y tuu tif toi^ Xomir 

jlQoyoy MS ^l'Aria\Tix\ J fx«jrt[öxti"- 
rtfxu/»']« r« t *»' Tti i'tyvQ^ if, in 

/Tft'Kttn xrr? rtr If rrf(> ö(fo^ . fi», 
tO iiiimi [/iif<)t#'i f»', 'ij ^f'"' xu[»«- 

;i«]/A*t»' ,uijr« aXX[o ftiidii' f^»i^i\ 

(Innerhalb der „Lfttigeii Mauern") 
15 C/.-1. II, 167. Z. 95. 

Strategion ÜQ^^aloy: 'Ktpi^. »qx- '^^4« \ 
S. 169, Z. 44. S. Hauptbafen. I 
Temp«l: s. Hciligthfimer j 
l*heater. 1 

30 ( M " i> i c h i a l Ii c a t e r.) ] 
Ihucyd. Vlli, 93, I. 10 n^wf J/oi- 

Z,/Miu XIU, 3», 55. ^«w;Lgftffo Hw¥vii- 
uaiy (V ^«ny;^ Venaouiiluiigeo aiicb 

«5 tV./. II. 406, 417, 573. 

Xtnoph. Ihn. II, 4, 32. (Vgl. Halipcdun.) 
(Ol v d< uXkoKi xuikditüffty (die Truppcu des 
Pauaania«) n^e xi JTn^taH ^zfw, i*§t 
«Ii hvxw i^o.thCofifvw tX t$ ittlta^nu 

30 ntiytt^- x«i Ol' on'fTic.c ruiy ix fhi{t^tMi. 

.■lr/t)in Var. kt'j. 11, 1 j. x,re f/ttQicioi Ji 
üyuH'i^ofityov tot- EvfiiniiÜot xtu ixti »aitjU 
(5bkratcs). Vgl. C/A. II. 573 iHttmätrg, 
SyUoge 397: Verpachtung des Theaters. 

35 Die Jioyiatu tn Ifnqttixi'i : C/A, II, 164, 
7. IT, 589, Z. i<) ll^otJ{}in iy im 

!^UiiQi>i vK'ii Tfnioai liitQttiüs tf -liovvaiu 
— — Vcrgl. Etf. uQx- '8^-*' ^- 'ig - 
Z. 44 (ojien: Hafen) das uQj^xiov ^i«t^p. 



55 



(Anderes Theater.) 

CIA. II , 984 (jjef. iw. Kaotharo<i- und 
Zeahafen, bei der Sokratesstralise; vgl. Kariat 
V. Mi. I, Not. 4«b). 50 

Z. %, ««dk InUmttap rf>J ; ««trif- 
tfxevj^y rev ^^««[r^c». 
ThenÜfltoklM, s. Grab des Them. 
Thore und Pforten (.n AiV, nvJiw*'); TcigL 
Mauern und alle Skeuothrk. 

Harfotr. n^oi f ^ .t vAtöt J-^q f4 f. u. 
'E. i tr. r. ff. (ffvXwra iok (v«ri««V.) Derntttk. 
XLn, 36. S. oben: Henncs. 

Lycurg (. Lepcr. 17, ylciux (>«(?;; — — 
rijf Ktaii- i'cffj «xf^** t'|o(>uoi'<x*.v 

— — nt(>i dtü.iiy o\l<iay xata uiari' r», f 
i'cxrity <ftä f^i" ^vidJos iStX&wy /i(>öi n.» 

§ 55. WJt Ix ft,i ««XI »"v- Xf<r« ri;y TivXiAi 
i^^iiuyovaiy oi xtii iftn»ifitnr nU^yxtf, 
äXX' ix 10 V 'Aiftifoi. 
Trittyezi, s. Greuzsteiue 11. 
Vorgobirg:«» s. Alkimoti Eetioneia. 
WMM(rl«ttims«nt *• Brunnen. 
Wege, s. Strafscn. 
Werfte, s. (Ncoria' Schiffshäuser. 

Die fri'Atyiyuft CIA. II, 792 Col. b. Z. 73. 
Zea (vgl. Skcuotbek, Häfen). 

Timams Lue. Plat. S. 360. yhwvjfia «01 

Hisyth, Ziit' . . . #) Kxäii, 7ia{iu Adr,- 
ynioiK' Xfei ih' ii' Unnttitl Xtufyuty, 

ai-Hü xukoifiiyof it.io tov X€(^:tov ft,^ Ctt'^V. 

AkAtTf Amed. I, 311, 17 fg. h Zi^' r»^ 



4^5 



■iix-, aitKtP 



irf' iMvaUjf ^Ky' vgl i'hr<-attys;. 

CIA. TI, 380, Z. 10. ApoUagoras" Beiuag 
zur cü/t'^aj<r(k- roi' iy Zi<} Mfiiyoi. 
2eaglura% s. Skeuothek. 



Phaleron. 



(Vgl. üben l'ciraicus: Mauern B.) 

fferod, VI, 116. *f>u/.ilf>ov, revre ;'«(» »,»' 
iaiytutr r«re (zur Zeh des ersten Perser* 
kri^es) tuu- A9t,yi'ivty, 

Vgl V, 63, 83. VI, 116. VIII, 66. 67. 
45 9». 93- 3«- 



Paus. I, 1, 2 0 /htQfUH't — — JtQo- 
ftQoy, .7(1«' t, (^ftfuatoxkt,» 'A&r,yaioK ^^$tt', 
Inivtwv »OK nv' <^f(2>^^K il, wavwgi yct^ 

/'iff') rrffimy iniyuoy »;»' (Menestheus fahrt 
vuu durt nach Truja, Tbeseus nach Kreta). 
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Plwleron. (Grfiber — HcUigthttmcr.) 



CXIX 



i il Ini 0iA^fif — xut nqit «vry 

Vergl. Prn:/:^^- XI. 41 (s. Pciraieus). — 
3 tUftly ][oaiuiftiif luiy A&r^yrtioJi' rn» rtQntt- 

int. 

Ctnut, Ai/. TTumist, 6, i. cuni Pbalerioo 
|H>rtu ncqne magno o«qiie boao AtbeDienses 

10 titerentur. 

AiJun. VII , S. 285 B. Archestratos von 

Pma. Vni, 10, 4. 'Ä^t.yuioii ^ky öi, 
ij >jf«Ji«»i,- uäXteiie tixoaiy ritfiaii^xi t^i 

Sdi^. Arist. Lysistr. 1/ie Klepsydra 

fjf« riir ^vau»« vnö >*'>, tptQov^tts «ff 
nr 0dLg^MK hftiru (iVorifuwrtk^ Atktms 

Htsyth. K).t K r ihi IC . . . t^n Ji r«,- 

i',uoy. 

Stkct. Aristppk. Aoes 1694. «/; titvrqi^ 
•5 (dieKI«p»ydra) cF^ ^ti^w (buo*) g/ntniftiyr^y 

'b/j'oiri oracTioiy «ixoai, 

AW. //;>/. II, 225. quae iu Aesculapii 
fette Adienis iaamcna «unt, in Phalerico 
jO reddniitnr. 

Pd$u. I, I, 5. it:iixn aiuiiox'i ttxvaiy 
uxnr Ki'i/.i(':^\ Vgl. Steph. Hyt, KatXtUi. 

r.xoit rmt aXfh </'ff^.r,f»Of 

Siru/: IX, S. 398. ^ttta öi tuy /lufjunc 

(iriber. 

Ariktcide«. 

Dkig.Latrt, l^prootm. 3. ^n/Ai?/. VII, 615. 

Heiligtüümor. 
Androgcos. 

/Wr. t, I, 4. Itti cfi Kai '^iJo«/«» 

Apoll«. 



(Vgl. C/A, m, 270 [ThcBtenitK], '/i^ai; 

'AJtoXXuiyoi JuHw^ 
AthenaSkiras. 5^ 
/"(/«j. I, I, 4. ivueilfit (s. Hcilif^thutu d. 
Demeter) xul l'xiffüöoi Ad^r^yftii ynä^ iati. 

Vgl. smu IX, 393. 

Paus. 1, 36 , 4. iki^f . . 9f xal rt,t 
^xiffiido^ ii^iottf 'A&^¥nf tni ffittX^^ ro 55 

ag/rtloy liQÖy. 

^nAq^t, IkJ^a r» ri^; *A^r,väi ufjoy. VgL 
'iJtf/«9«^in. Ph^.BiU. S. 332», 34. j} 

■iftQttno^infi ix rov ^loyvainxov üpnr //s- 60 
rö ff;»,- 'A9>,n7s. l'xtQados' tifilVOS, Vgl. 
// arpocrat. dun yo(f Öqo 

U 1; VIII, S. 274 fg., Z. 21 fg. (athcuische 
Inschrift, 8. oben C: Encysakes). 

PM, Thts, 17. Beim Tempel des Skiros: 65 
I^' ulvniälcr des N'ausithoos and Phaiax aus 
S.ilaniis. Fest: xvßtQytiai«. 
Demeter ^vgl. Demeter Tbeämopboros , üben : 
Peinüeait). 

Paul. T, I, 4. 0 «fe inl 0aAi7(M)} Xtftiiy fo 
. . . Xttl 7t(mf «vt^ ^^fititQOi Uftny, 

J'uus. X, 35, 2; unter den »-«oi iifiitttVt^ 

Guttcrl , 

„ } unbekannte Dtog, JLatrt, L 10, 3. 

IleroenJ 75 

Pom. I, 1,4. jlHi^et df re oM/uaCo- 

fttyvjy fcyymattüy Xn'i t;Qtaw¥ [xtu] nit'td'tay 
ttöy (it,aiuK x(u 'Pi<).i,f)ov u. s. w. Vergl. 
yw.'tt.r, VIII, iiS, iiy. 

Clem. A/ex. Protr. 12. nuäita öi m 80 

Nausithoos, s. ob«D Athena Skiras. 

Phaiax, s. (ihon Athena Skiras. 
I'halcros (Sphnc dc&), s. oben Heroen. 
Co seidun. 85 
Dionys, dt DhHtrth. Rede des Ddnarck: 

I r/~s Uitu>aiii,y- lov //amidoifVf. Vgl. Pus. 

Pelagios, oben ; Peiraieus. 
Skirn«, s. Athena Skiras. 90 
I I hcscus (Sühne des), s. llerueu. 
I Zeus. 

Poms, I, 1, 4. Zxi^dS»; *A&iivtig fttos — 
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Zusatz. 



Fragrment einer Perlegrese des Pelraieus. 

Flindcrs Petrie, Hüwara, Bialuuu and Arsimc. London 186^. 

S. 'j8. Fr}^i. <Sf^ Ii. Hl. 

Vgl. Berl. VhiloL Wociuaschr. 1889, S. 1546 fg. mit Ergänzungen von [W] — = Wilckcn 

und (DJ = Dieb. 
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Nachträge. 

(Seit Sommer 1890.) 



A. 

Areopag. .-i/i>:M. Nh:. Frgnt. SabbdU (Rhdo. 
Mc«. iSor, >. 184, Z. 14}. '.lur-s'"'»'«,- — 

lErklobon». /V/ikr a; 185. J^funw 

rot" notituov /tyuiy- ,^ ^ i( ro nhr&iUy 

10 -B. 

Altar der swÖlf 06tt«r [zn S. IX] vgl. 

Eleos. 

.-In' -.ff -fr ll.Viji^. rrok. (f./. fCt»y,nt) c. 25 j 
72 o K(fuiltr,e — jui^i^ii ftoyo^ttuir I 

IpolloB 2>eIio«. Vgt 7Xw/Ar. i7. \ 
(Tri^m. 119 WO Atkm. X, 424 F. 1 
ApoUon Oephyraios. ' 
Etfr.fi. t(nx- S. ^00. Ost-Athen 1 

;o Vcim AnssteUungsbau. Kleiner Kundaltar a. ' 
fBiD.Zcit. 'AaUkmyi , yKfv{iuli^ ■ A"/(«« Jio)? 

Artemis Agrotera. Arisioi. U. >»,»'. ^oX. 
[td. Kenyon) c. 58, S. 145 fg. (Pollux VIII, [ 
•5 91J. o 6t noH^ut^j^oi nonltia ikvoiui r.^ j 

Avtnis 8ot«in. ^cAt. 1890, S. 115 1 

nnd Atktn. Mitih. XV, S. 346. Deoret und 
Weihung auf Art. Sut heiüglich, vor dem 
> Dipylon gefunden i vgl. oben S. XV, l, 43 fg. 
and 77 fg. 

^«klepioa. Aritttt. ^A^^v, noX. 56, S. 141. I 



AflklapioB (iitft. '£tp^ft. li^x- 35 
S. 62. (Basis nördlich beim ( )Iyin|Meioii gef.) 

Atheua zu S. XVIII, 12 vidm. It^ius (vgl. 
C/-^. III 61. 66S. _/t/i. ttfix. 1889, S. 

ao, 17.) 40 
Athen» und Zaus Mcilkhios, t. dicwa. 

Athena 'A&r,yüif ^tSitt»«» Butt, de (orr. 
htil. XII, 154 fg. ^Ti xov vk\My r?,i 'A»ij- 
yui]u^ iijf 'A9^t,yuifj fj[tJtot'at;s' vgl. /'Zw/. 
nm. IP. Aristoph. Eijuit. 581. 763. 45 
ntTt Attka tt Pd»pmmet. S 24, 1. SsaiU»^ 
Arch. cpigr. Mitth. 1891, S. 118%. 

Athena im Hekatompedon (zu S. XX, 
7. 5! f>: WII, /. 14 fg.) Die beiden 
IIeka.toiapcduii-liiä€hriften bei LolUng, JtXt. 50 
UQX. 1890,8.96%. U^ir**« 1880, S. 627 fg.; 
Dörpfeld, AtkmMittk. XV, 5.420 fg. TheOe 
des Hek. : ^fy^tov, yiui^, tSiUjftUf wmfiut^y, 
TU oixfifjttia. 

[Zu S. XXII, 12J, vgl. yy«//. äc (otr. heU. 55 
/, S. 150. XiUa ftid-' iaionmy wu emcin 
Codex V. PatmoB s. v. ittttiftnt^nf' 
Mv^yK ly Jtar« Ktttptaotfötov' — A/t- 
cHx).r,s~ — HC TtooiivXitut not 10 IJt^üoy 

[Zu S. XXI, Z. 5^. Bauurkunden des £«rech- 

theion: AtJim. MM, XI II, S. 339 fg. 
Atbeiia Folinoiioe« s. d. Archcnnos-lRtchr. 
CIA. IV, 2, 373». JiU, n^X' 1889. 

Chariten und Demos JtXt. rlnx. 1891, 
S. 25 fg. Erwähnung von 4 r«,cphisinata. 
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CXXIl 



Nachträge. (Demos — Thescus.j 



Xa^tiiiii' auf^c-^tclU war«?n. Gcf. hcl cIl-ii 
Vorarbeiten zu einer nördlich am „Theseion" 
uud an der Stoa des AUalos vorüber zur 
5 Atbeoastrasse gcftibrtcn Babnlinie. (Jetzt 
^tXt. a. a. O. S. 4ofc.) 

S XXVI, 7. 71—77 streichen. 
Demos, s. Cbariteo (und Nymphen? C/A. i 
I. 503.) 

10 DioiM* ^tXr. ftQX- '^^t^t ^- 145. 3 l'Vug- 
mente daer KHne (westlich vom Fkrthenikn 

gef.) T»i J[nu]t'i, </*ih, Atie^rer 4wi[ifiinfi*. 
(Vgl. Zeu-s Naios, unten ) 
Dionysos. Athenueus XII, S. 533 C. 10 A- 
15 ^t^fttOt tov Jtoyvaov UQoomnof iy.ttyov 
{ntutirgifnTÖv) nyiff tfnvtp kitivu. 
BllAlthyia. V.m S. XXVIII. Z.48. C/A, Itl, 
925 , richtii^er Kuinanudi<i, I'.q t^u. «^Jf. 
tSoo, S. 1 16. 7/ ft^fftif I — , — uoi i>r;'«r/,(» 
20 /ti'fiojfoi' 1 — I . t/>ju/^,^iaif ' 

Bnyallo« statt Pulhtx IX, 197: VUI, 91 und 
Aristi>t. *.l 71 oÄ. s. oben Artemis Agroten. 
Qe, s. Zeus Meiücbios, 
25 Musen 

Vit. Sofhoil. J; 6. ift,a't dt x«i 'laiQOi 
avtif — raff Mwoutt ^uaw ix rwf ^ 

Nike. 

30 Athftt,! W/v. Vgl. die westlich vom Nikc- 
teuipcl gef. Inschrift Jtki. m>X' '^**9» 
S. 58 (zu Ehren 'des Herakleitos aa« Athmo- 
aoq), Z. 3 fg. xnt avatl9-n9w *A9nvif rjj J 

35 {itfr Aituthiu- n]tnQicyiiti-u>i' ri{>o-; for,- 

FoMddim. JtXr. (iqx- 1^90. S. 146, 5. 
Basis des 6. Jahrhunderts von der Akropolis. , 

Ti\t^t X9QH' i'tfi&txtt' ii;ii(QJ[if ^ . , JlMX^- \ 

Zeus Kataibates. 

sJtkt. (({»x- 1890,5.144. Fr^ment einer 
Plinthe oder Basis (gef. nordöstlich vom Par- 
45 thenon). Viertes Jahrb.? ^tof ««[riffi/ta" 

to[v ' üßaror. 

Ktfi,fji. agjjf. ll)S9, S. 61, 7. Fragment 
einer Viereck. Bssb oder Are (gef. nOrdlldi 



beim OlymptdoB). Köm. Zeit: J\ms \ 

Zeus MeilichioB. '/■J(ft; u.t'cQj(- 1889,8.51. 
Viereck Stele (bei Ambelokipi gcf.) IJuqoi". 
I ^tof. fit I A(//a: «r j Jff (d. i. /^f) *A^,r \ 

ZeuB Naios (vgl. Dionc) ^t'/ t. üqx- 1890. 55 
S. 143, 2. Kleiner A','.;ir, von der Biirt,'. 
Koui. Zeit, ^ti AVfi'üi X;»M r»^ ffri' o<)u> 

2011« Olymploa. (Olympieion) l'iimv. 60 
III, I, 10: hiiMis nivjnr'.hri) excmplar — - 
Alhcniü ociasiyiou templo olyinpio. 

Zena Polieus. JtXt. hqx- i^9'^> '4^, 4- 
[ Frsgment dner MarinortMsis Akropolis. 
• Viertes Jahrb. — — /Tfriftfl«! 1 «W^Jqxtf 65 
Jti flokikt. 

a 

AlezMidar - CuUus. Di«gen. Latn. VI, 65. 

t voof u. s. w. 7m 
Dioskuren (zu S. XlAl, Z 80) ArisitU. 

aoA. c. 15 S 42 (AV/iiw/.) Pisistratt»'. 

hxhiittaiHf (jttxtiQH' «« fpamtotftnr 

^t,[i'ai] nnnc t>i rion.trt.ni' f»'» f(X(_>o;7o/(tf>k 
<»•« ytyuntj uii/./.oi'. ir ({i d' ixtiyoe Jt£- 
tQt^ är,ut,yoQiay, ai^tXiifwtt vi M fvtuf 
ttrttyftitnn za onXu «vrviif [xai ovy]jtki4- 
attytn tif [tA] nXr,9i9v 9t»if»«iti cev 6^1;- 

Oifjtttor, 

Eponymoi. ArfiM, U^ijf. noX. c. 53, .S. 123 

Xn).xt,i' uneyoiufoyim, »ni taneiai t, azt^Xr, t> 
:in6 lOV fiouXtvTfl^W JttQI rot'f *7iW- 

yi uoiw 

Holike ^Liaiiiu licb km, oder Verstorbene T j 
C/A. l, 523 (Strasse nach Acharaai) igoff 

TheMUa. An'stat. 'A^tty. no).. c. 1$. Die 
oix^ftarn tov f^tailov s. i»Ken Dioskureu. 
Arisiot. a. a, ü. c. 62, S. 153. ui iy hft;- 
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Nachträge. (TynumemDörder — Prytaneion.) 



CXXIII 



[n S. LVI. Z. 48]. Der J BnkoUon [tu G). Afi$M. «. «. O, c 3, S. 7 

Polcmarch x«J Aquo^i;^ «m vor Solon: ö jUtK ,*a«riA«tV »Ij^« » x«. 

(•ri lV<9^«/l«(r« jlOMi. I inrntvnr liotxihoy. riXr.ahlf TW i%r<r- 

I yiiov [ar.utJoi' iff- tri xai yvf yaQ r»7c toi* 

i AXdcüM {Vittu ram/omus). C>rn. Aej^. Jtiicus >'<»'"«< Ji9vv«^ *n\ 6 yäftoi). 

3. quam diu affutt, oe qua iibj »Utua pone- 1 ^olono«. ^Kg*^- CalUmatk. 438 {ScM.Amim* 

nrtur re«titit; id»«» prohibere noo potttitJ ' 

Itnjue ipsi et Phidiac locis sanctLssImis posuc- 



nirtt. f\'^;l. Text von Curlius, S 252**) 
iöDiphiios {Anikemian) zu Pollux VIII. 131 \ 
(5. LVI, 2. 80). Arist0t. U.V», f. ?io/. c. 7 I 
S. 20. «yMMirir« ««^off^A«! iixmv \ 

JtifDoi t"(f' ,^ in]tyiy{}a.itat rit<Vk* „wA- , 
(^i7oi Afiftuliof n'i (f i!i i!}t_yf 9ioic u. s w, ' 
.>G«nwmicu8. _/t/.r. rtj_j/. 1S89, S. 197 
(»IjL S. 181 E*) laschrift einst unicrhalb 
itt rtdOkbca Rdtcntatue des Lykios, siebe 
..Reiterstatnen*'. • d!}fi9g I n^[ft]n- 

Agora. Inschriftilcin ain Südendc der Attalos. 
stoa gef. (Zeit der Antonine''. Vergl. 'IVxt 
S.2hi* u. 294*^: »} t- A^tiov ntcyoi ,ioi '/.t. 

Au/ *cr Agom. 

Leukur it.n. Aristoi. 'Ä(^ t,v.n o).. c 18, 
S. 47 fg- {h'cnyon.). Hamorlios und Arisli>- 

»rr«»> utxt^x^aiyoi . 6 if* 7a;i«(»/o>- nno- 
ciiAJMty tty nountr) — - xurttiut-fts- 
««I a^oiiayuciayii^ nöy töÄtuy] toy uiy 



Odyss, XIV. 199} „ht 
hitiaiior f,y(tyt &i]uoi< Tf'ir h/aioy." 
Melite. J'lttuus IV, 7, 24 oppidum Melitc 
'Onk« (asWaffenplitse) 7/iukyJ, VII, 28. 

vgl. Vlll. 69 u. den Text S.«96***: «rr^«- 
T«y»k< ^/f ( rn onka a. «. m. 

P. 

P«lw«UEon [lu & LXXVI, Z. 40]. Anttef. 

Uü'/;»'. ;fo?.. c. ly, S. 51. Kleomcnet — 
XfttKxXn'nrtc TÖy ' Inniitv n's i6 xuXovutyvr 
//t'Attfjyixoy riijfOi" inoXtÖQXn' darauf: die 
Piantiatiden nu^dnxny ii,y HX{iö;ioi,ty u.s w. 

Fropyteion der Barg, s. C Dioekaren. 

Verschluss der Akropolis; v^jl. auch die Inschr. 
/•>///. Je wrr. heil. 1890, S. 177 fg. Hermes 
1891, S. 51 fg. 



Buleuterion. /WisM. U^nr. »«A., a, C. 

K ! M I Ii \ iji o i . 
i:]pxlykoion. Aristot. A9r,y, no'/.. c. 3, S. 7. 
Vor Solon hatte inne: i nokiftuQxoi ro '£:n- 

/tttQXtloyf ittti d« *A*T/Avx«f uripxodötit,at 
xio xKtnJxn'naty ttiio 7i9ktftf€[Q/ij}aut 



markl): vgl. aber Fpi.i:f(^!i-'rr. p.247 (! fercher"» 
IHogcneä iy rtji iHÜi^(f ^i^Ui&m xoüuty. 

Scbwurstein (»1 & LXVIII, l. 10.}. \ 
Smt&i, *A.9nv. Jtejl. c. 5$, S. 139. Die | 
Archonlcn ßti^tCovat UQÖf roy istp 1 

[|>J ift n.ititui iatiy, i(p ov xtti ot tfiuiwti' | 
l«i ttfjLoa*ti^tn i(no(ffth't>yttn rfk" tfuutui: 
«ff ot ptifitifiti i^ofiyryrm ra; uaQttuuK^. 



Vor Soton hatte inne: 0 a^j[wv ji TtQv 

rtfyt'ioy' v(jl. ohen E. BukoHon. 
Sikoi. Thukyd, II, 15. odxof ^ly«^. 



[Zu S. CI, Z. 67] J :t 7t 06 t't ^ ov yifitei,'' 

Maüjrius IV, 79 [J\iTOimt(>g> . ('1. 11, p. 
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ii 'jßwr«jj»r dMcxtsaJ^owi-rtt f^»' fflo/<,7»> Folemaroheion, s, Epilykeiuu. 

w ilMMeeuoi^ «ir^mcr«*'. ^ Fiytanaion. Aristot, 'A9^k ncX. c.3, S.7. 80 
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Nacbtiige. (Akte — Himleliia). 



Akte. ArisM. 'Ä9r,v. nok. c. 42, S. 108. 
Die Bplidmi tl{ Uit^aiitt »iffMrr«» xau 

5 Aristol. a. a. O. c. 61, S. 150. 3vo {ojqtt- [ 
nj;i>fc) lov Uti{taUttf luv ftiv U{ loy 

AekleplOB M u n i c h i n s. /^«/.'. «/^r , orr. hei/. 
10 i«9o, S. 642 fg. I)ecr.:t der: namt^urtui 

StetfonaiU. ^^Agw. «. O. c. 37« S 97. r« 

Bmporion. Arisi.H. a. a. O. c. 51, S. 127. 
15 ifino^iav i7iifnkt;iag i{*u xXi;Qovatf. lov- 
T*w Jfi nffoctitfattut tw x tu.ioqtuiy iiti- 



ni>{ ^/i.io^tv uyttyxüCny itg wi «orv x«- 

QÖtter, s. Asklepios, 

Mauerbau des Themistokles (zu S. C\!ll, 
Z. 14). /Wo/. Patugyr, 21 (Palrulog. ed. 
Migne 87, p. 2620) : (u^- ftix^y n^g twt* 
Xtti lo BtfuotwUovi (rti/w) «irot irlorva^ 2$ 
iVixa xc(i räf äf^d^ttf lifttpori^tf tpi^ny, 
tl xca TtQÖf lovyuvtiw uJiK^kius ini rar 

Hippias: r^r .Vori'jjftW imj((iif^e 30 

CnK, «<t ftf,Jid()i aotttt'oc. . /n>/,'/. a. a. O. 
c. 38, S. 99. oi jo»' //nQitiia xai it,y Mov- 
ytXttty Ixoyni. Vgl. Akte. 
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Die Geschichte der Stadt 

T. 

Die Stodüage. 

Wer zurrst nach Athen kommt und die Lajjc dfr Stadt aufmerksam 
ülM-rblickt. nupl'aui^i den Kindruck einer durchaus charakteristisch ge- 
stalteten Laudschaft, uiui gewiss giebt es keine Stadtgeschichte, deren 
Yerständniss von einer anschaulichen Kenntniss der Stadtlage so abhängig 
ist, wie die Geschichte von Athen. 

Eb Bind keine ausserordentlichen Naturibnnen, keine sefaroflen Gegen» 
sitze von Höhe und Tiefe, welche das Äuge überFBachenf wie etwa io 
Kerinth tind Messene; das Eigenthllnüiche des landschaftlichen Bildes 
liegt yiehnebr m der Slannigiiiltigkeit der Bodenlinien auf Obersiohtlichem 
Raum, in der scharfen Gliederung des Hfigellandes, dessen Fekkuppen 
mit baumreichen Niederungen wechseln; ein anmuthiger Fonnenrddithum 
beschäftigt das Auge unaufhörlich, denn bei jedem Standpunkte Öffiiet 
sich ein neuer Ausblick und jeder Hügel seigt von den Teist^iedenen 
Seiten eine andere Form. 

Die athenische Hflgelprnppc bildet den Mittelpunkt einer Ebene, 
welche im Xorden durch den Parnrs. im Nordosten durch das jjentelische 
rrebir^rc. im O^ten durch den Hvm« ttus. im AVtst^n durch den Aicralpos 
li. oT. n/.t wird, und zwar bildet jedes dieser Ucbirge in eigenthümiichcr 
Weise dt'ii Aiiseliluss. 

Der Parnt's (bis 1412m hoch), eine östliclie Fortsetzung des Kiilij:ron. 
hat von allen am meisten den Charakter eino Hochgebirges, iuiuli. 
unwegsam, breit gelagert, trennt er das Kephisosthal von dem Asopos. 
Einst die Btaramsdieide zwisdiai Aediem und loniem, ist er iM>eh hente 
die Wetterscheide swisohen dem Klima des Archipelagua und dem des 
Binneniandes, eine maditige Natuigrenze zwischoi zwei sehr verschieden- 
artigen Landschaften, welche nie fiberwunden worden ist 

Das Pentelikon oderBiflessos (1108,6 m hoch) erstreckt seine Kamm- 
Itnie in der Biditung von Südost nach Nordwest; von Athoi aus gesehen. 
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Gflbiig und £benA. 



eraelieiiit er wie ein Tempelgiebel, dessen beide Seiten Ins nun Oipfel* 
punkte gleiehmääsig ansti'igeu. Er hebt dcb steil ans der Ebene» während 
sich nach dem euböischen Sunde eine Gruppe von Yorhöhen anschfiesst, 
welche den noiddstUelien Theil der Landschaft zu einem rauhen Berg- 
lande piakria) machen. . 

Der Hymettos (1027 m) ist ein langgestreckter Hdhenrficken ohne 
hervorragende Gipfelpunkte. Gegen Sfiden, als An^^dros (774 m) sich 
senkend, läuft er mit dem flachen Cap Zoster in das Meer von Aegina 
aus, nach Westen hin niedrige HflgelweUen in die Ebene vorschiebend. 
Dem Hymettos parallel erstreckt sich als Westgrenze der Aigaleos oder 
Eotydalos, keine trennende Felswand, sondern ein milder, erdreicher 
Hugelrucken, der nicht über 467 m ansteigt 

Von diesen Höhen an drei Seiten eingerahmt, gab die Ebene ihren 
Bewohnern den wohlthuenden Eindruck eines von Natur wohl geordneten, 
behaglichen und sicher umhegten landbesitses. Denn von Norden fQhieo 
nur zwei Pässe, die Schlucht von Phyle und der hohe Sattel bei Dekeleia, 
von Bootien herfiber, während die Übrigen Berge nur Gliederungen einer 
Landschaft sind. Um den Fuss des Brilessos führen zwei Wege, der 
beschwerlichere zwischen Pames und Brilessos über Eephisia, der andere, 
offenere an der Seeseite nach der Ebene von Marathon hinüber. Ebenso 
führen um den Hymettosfuss zwei Wege nach der jetzt Mesogia* ge- 
nannten Landschaft, welche sich mit dem laurischen Gebii^ gegen Süd- 
ost an das Meer vorschiebt. Der Ai^nleos endlich ist von allen am 
wenigst4»n eine trennende Scheidi'wand ; denn nicht nur am nördlichen 
Ende ist zwischen ihm und den Yorhühen des Pames eine zum Verkehr 
heqiiomo Einsattelunj?, sondern auch in <ler Mitt<» d* ^! Höhenzuges (was 
auf keiner der anderen Seiten vorkommt), ist ein tiefer Einschnitte durch 
welchen ein l)reiter Wejr. der Dafnipass, von Athen nach Eleusis hinüber- 
fuhrt. Es sind die beiden ZwilJingsebenen , die am nächsten unter 
einander verbundenen und am jirlpit'hartigsten gestaltet4*n Landestheile 
von Attica; denn beide Ebenen sind an drn drei Landseiteu geschlossen, 
und nach Süden gegen das Äleer geöffnet. 

Die athenische Ebene ist aber die entschieden bevorzugte. Denn 
erstens ist sie die anselinlii h grössere und deshalb zur Entfaltung eines 
geschichtlichen Lebens un<jl>^if!i ir<>(if::nt>t(Te. Forner ist das MftT bei 
Eleusis durch das qiH-r vorliegeiult' Suhiinis 'ji schlnssen. und dadurch eine 
vom freien S<'cverkilir abgesperrte ßiichl, wahrend Atlicii iln?; offene 
Meer vor sich hat, und ziiirleich di«' günstigst*» Küstenbildunt: besitzt. 

Drittens hat sie <len \(ir/ii'_' einer reicluM'fii lJi-\v;is.M'rung; denn sie 
hat zwei Flüsse, welche, von entgegengesetzten ISeiten der oberen Ebene 
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kommend, sich unten vereinigen, im Osten den Uisoe, der aus den Tor- 
höhen des Hymettos seine Wasseradem sammelt, im Westen den Eq^hisos, 
Ton den Quellen des Brilessos und Farnes genährt, die so reichlich 
fliesseil, dass er die weite am Fuss des Aigaleos sich hinsiehende Tief* 
ebene das ganze Jahi hindurch mit Wasser Teisorgen kann. Bei niedrigem 
TTfenande ist er wohl geeignet, dasselbe nach beiden Seiten in Eanäloi 
SU vertheilen. Darum ist er immer die eigentliche Lebensader des lind- 
lidien Wohlstandes der Athener gewesen. 

Der Eephisos durchzieht von Norden nach Süden die ganze Niede- 
rung ohne einen namhaften Zufluss. In das felsige Iiisosbett öffiien 
sich von beiden Seiten kleine Wasserrinnen, aber nur eine Thalschlucht, 
welche die Vorhöhen df's Hymettos tief durchfurcht, der ganzen Land- 
S( liaft östlich von Athen ilir charakteristisches Relief giebt und ni«rd- 
ostüeh von der Stadt in den Iiisos einmündet. Es ist die i'inzi<;e .^eiten- 
schlucht, welche als Flnssbett angesehen werden konnte: wvnn daher 
nebtn Kephisos und Ilisu.s als ein dritter, in den lUsos njuti-iender Fluss, 
der dem keltischen Strome gleichnamige Eridanos (lU Sä) geniuint wird, 
der bedeutend genug war, imi zur geographischen Orientirung in Betracht 
der Stadtbge benntst zu werden (M 90), so kann nur diese Schlucht 
gemeint sein, welche von dem im Hjmettosfiisse Tersteckten Kloster 
I&iisariaai herunterkommt. Hier entspringt eine im Alterthum berühmte 
Quelle (Ejllu Pera), welche noch heute das beste Trinkwasser liefert 
Dies Wasser nimmt die Schlacht auf.* Darum konnte das klare Nass 
des Eridanos von alten Dichtem gerühmt werden, w&hiend andere ihrer 
spotteten, weil es ein schmutziges Wasser sei, weldies auch die Thiere 
Terschmähteu. Das waren die Wassertfimpel, welche sich unten in dem 
vertrockneten Ravin bildeten (HI 95 ff.). 

Diese von Osten kommende Kaisarianischlucht ist so bedeutend, dass 
man sie als den oberen llisos angesehen hjit. Aber der von Nordosten 
kommende Arm, des-Jen }laupt(iu»'llen bei Hagios loannes ITieobtiros ent- 
springen, ist der hedeutendere. und der Fluss hat von dem (^»nellbache 
seinen Namen, dessen Uichlung er folgt. Das beifolgende Kärtchen (Fig. 1) 
wird die 'riialbikliuigt-n anschaulich machen. 

Die Flussthäler des Tlisos und Iv( ))liisos werden durch eine von 
Norden nach Süden vorlaufende liergreilie von einander getrennt; es sind 
die jetzt sogenannten Türkenberge (Turkovuni) von einer Höhe bis 339 m. 

* KlIlffftQirtl'r PC. tiorr. KvkkoV Ilr^Qit .SuidllS. V'fj;]. li(>S8 , A «•cllÜ« )1 , AtltS. I 

220 Uber den der Aphrodite geheiligten Quellurt, von wo da» tofit iuiiiier trockeu« 
Erfdanocbett aleh gegen den ttirat berabniii^en beginnt. 

1* 
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Sie geben tler Kbene eine reiche Gliederung und bilden inmitten derselben 
zwischen den beiden Flüssen eine zu städtischen Anlaj^eu vorzüglich ge- 
eignete Höhengruppe, wie sie in keinem anderen i heile der attischen 
Landscliuft zu tinden ist. 

Dlls Mittelglied zwischen Stadthöhen und Turküvum ist der südliche 
Vorspning dieser Bergreihe, der um freisten in die Ebene vortretende, 
von der Meer- und Landseite am meisten in die Augen fallende Gipfel- 
herg, der sich auf einer länghchrunden Basis von weichem Schiefer in 
kühner Steigimg zu einer spitzen Felskuppe erhebt, auf weldier oben die 
Kapdle des h. Georg liegt 




1%. 1. 



Es ist der Lykabettos der Alten (VI 25), die am meisten charakte- 
ristisohe Bergform im Innern der Ebene, die hohe Warte der Landschaft, 
von wo man beide Flossthfiler, die vier Randgebirge so wie den ganaen 
Oolf von Aigina mit dem peloponnesisohen Gegengestade am voll- 
ständigsten flberbliokt. 

Von der Stadt aus gesehen, deckt er die hinten liegende Tnrkovniii- 
kette and erscheint als ein einzelner Berg; mit scharfer Linie schneidet 
er im Nordosten den Horizont und bildet mit dem links im Hintergründe 
Hegenden Brilessos emen stampfen Winkel, aus welchem die Athener aar 
Zeit des libigsten Tags die Sonne emporsteigen sahen. So dienten die 
Bergprofile dazu, den Blick für den Wandel der Gestime zu schftrfeo 
und auf den jährlich wiederkehrenden Aufgangspunkt der Sonne auf- 
merksam zu machen (VI 47). 

Die beifolgende Skizze (Fig. 2) zeigt die Bergformen im Nordosten 
des Horizonts von Athen. 

Nach Sudwesten senkt sich der Lykabettos mit schön geschwungener 
Linie in eine muldenförmige Niederung, aus welcher sich nach einem 
Zwischenräume von etwa 1000 Schritt eine Doppelgruppe von Hügeln 
erhebt, deren Spitzen durchschnittlich die halbe Höhe des Lykabettos 
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erreichen. Sit* ('rlu'l)('n sich in derselben Richtung, welcher der Lykabettos 
SQStrebt: sie bestehen aus denselben in gleicher Folge über einander 
lagernden Schichten, wie sie in dem beifolgenden Durchschnitte (Fig. 3) 
dai^estellt sind: unten grüngrauer Schiefer und Sandstein, dariiber 
Mergel mit Kalkbänken und die Kuppen aus hlaugraumi Kalkstein. Die 
Stadthügel sind also ntir die nach der Seeseite vursphngenden letzten 
Ausläufer der Turkuv unireihe. 




lUam Ifttsci» Alnvpelii A f k • n Lykobttfo« 




flg. t. 




Wig. 4. Af«op«ff. 



Die vordere Omppe der Stadthfigel bilden swei nahe nuammen- 
liegende Höhen, der Burgfels (156 m), dessen Rftnder ringsum steil ab- 
fidlen, und der durch eine tiefe Schlacht getrennte, westlich vorliegende 
Areopag (I 41). ein fonnluser Felsklumpen (115 m), an dessen Nordrande 
die verfallene Kapelle des h. Dionysios Areopagita liegt (In Fig. 4 die 
Ansicht von Süden.) 
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Die hintere (südiPesUiche) (iruppe ist ein länger gestreckter Höhenzug, 
der in drei zusammengehörigen Kuppen Ton Nordost nach Südwest streicht 
Sein Gipfelpunkt (147 m), welchen die hochragende Ruine vom Denkmal 
des Antioohos Fhilopappos krönt (VI 74), ist der alte Musenberg oder 
Museion (VI 65). Von dieser Spitee senkt sich der Kamm der Höhe zu 
der Einsattelung, in welcher die Kapelle des h. Demetrios Lumbardaris 
liegt; dann steigt der Felsrfioken bis 109,5 m oberhalb der früher so- 
genannten Pnyi und erhebt sich nach einer zweiten Einsattelung von 
neuem zu einer 104,8 m hohen Kuppe, auf welcher jetzt die Sternwarte 
liegt Es ist der nach einer alten Felsinschrift heute sogenannte Nymphen- 
hflgel (XXXVn 7). 

Vom Fhilopappos (das ist die populäre Bezeidmung des erstgenannten 
Gipfels geworden) bis zum Nymphenhtigel zieht sich der Kamm der 
dreifiich gegliederten Hohe entlang, weldie nordöstlich nach Akropolis 
und Areopag steil abfüllt, nach Süden aber zu einer Felsmasse sich ver- 
einigt und in lang gestreckter sfidwestficher Abdachung nach dem Iiisos- 
bette ausläuft, das sich halbkreisförmig um den Fuss der Hügelkette 
herumzieht Der Gesamtname der drei Hügel war Pnyx, ein Wort, 
welches das Geballte, Massenhafte zu bezeichnen scheint Piaton denkt 
sich eine vorhistorische Akropolis, welche einerseits die Pnyx, andererseits 
den Lykabettos umfasst haben soll (VII 76). Diese Auffassung hat dut 
dann einen Sinn, wenn er die beiden bedeutendsten Höhen im Noi^dosten 
und im Südwesten der Akropolis namhaft macht um sie als IJebenreste der 
zertrümmerten IJrakropolis zu bezeichnen. Dann kann also unter Pnyx nur 
die dem Lykabettos gegenüber liegend<' Philopapposliöhe gemeint sein. 
Auch giebt es nach der Sce.seite Standpunkte in der Ebene, von denen 
aus f^esehen sich die Stadthöhen dfTfjestalt grupjaren, dnss zwischen 
Lykabettos und Fhilopappos die ßurghöhe j^anz wie ein BruilHtück des- 
selben Höhenzuges erscheint, di n man sich gewaltsam zerklüftet denken 
muss (Fig. 5). Dass aber 8ta<lthöhen und Lykabettos von Natur ein in 
sich zusammengehöriges Gehir};»' sind, das ist die vollkommen richtige 
Grundanschauung, welche Piaton hei seiner phantastischen Aiisnialung 
vorschwet)te. Dieselhe taucht auch in der Legende auf, dass Athena 
den Lykabettos lierangptraffen halie. um ihn zur Verstärkung der Burg- 
höhe zu verwenden ; unterwegs sei er ihren Händen entfallen (VI 30). *■ 

* Aua gramiuatischen (Belger, Phil. Wochenschrift IbSiü, 8. 802) und sach- 
lichen Grftndea ist es nMtaf^wft, den Lykabettos von der Urburg aasgescUoiwii 
sa denken; sie würde dun von der bedentendaten Btfhe Uberngt gewetea Min. 

Wie sich der ganze Höhenzug von Südwest nach Nordost streckt, so folgt ihm 
Piaton in dieser Bichtnog, und für den Nordonton benuist er aln orientirenden 



Digitized by Google 



Dm Stadttemin. 7 

Ein letster Ausläufer des Pnyxgebirges erhebt sich noch sädlich des 
lUsoiB, eine gerade von Norden nadi Sflden gestreckte, sdiarfkantige Fels- 
höhe, in weldier man die Sikelia der Alten mit Wahrscheinlichkeit er- 
kannt hat (Ym 51). Sie lag aosserhalh des eigentlichen Stadtgebietes, 

nm das sich wie ein natürlicher Festungsgraben im Süden das Tlisosbett 
bogenförmig hi nimlegt, indem es sich nach Westen zum Kephisos wendet» 

dem eigentlichen Hauptflusse der ganzen Ebene. 

Die Plastik dvv athenischen Stadthügel ist (his Ergebniss tUessender 
( Jewässer. welche die iirsj)rüiigliche Decke von harten Kalksteinen durch- 
sehnitten und in den unterliegenden Schiefer- und Mergelschichten 
Sthhichten ausgellüsst haben. .\uf diese Weise ist der dem Ilyniettos 
parallele Hiiireizug dreimal (pier durchbrochen wurden, nändich zwischen 
Turkiivuni und Lvkaliettus. dann in breiter SenkuiiL' zwischen Lvkabettos 
und Akropoiis, endlich zwischen Akropolis und dem Pnyxgebirge ; es sind 
drei Senkungen, aus denen die Wasser einerseits zum Iiisos, andererseits 
zum Kephisos alifliessen. 




Wtg. ft. 



Die zerkiflfteten Wände der Kalksteindecke, wie sie an der Nordseite 
der Hligel, namentlich der Akropolis zu sehen sind, entstanden dadurch, 
dass die Thonschichten von den Gewässern eingeschnitten und weg- 
geschlämmt wurden, während die aufliegenden Kalksteine, ihrer Unter- 
lage beraubt^ an steilen Wänden abbrachen. 

Zwei jener Senkungen bilden geräumigere Niederungen, eine sfid- 
liche und eine nördliche. Die südliche erstreckt sidi zwischen dem Pnyx- 
gebirge einerseits. Akropolis und Areopag andererseits, um sich gegen Süd- 
osten nach dem Iiisos auszubreiten und abzudachen. Die tiefste Senkung 
unter d«'m Südfuss der Burg, wo am leichtesten Fejuhtijrkeit sich sam- 
meln konnte, nannte man als Tb'zirk Limnai (LXXIII 1). Vom Nordfuss 
der Burg aber beginnt die muldenförmig breite Süukujig, aus welcher 

Punkt den llisos und Eridano«. Niemals aber bat l'laton daran gedacht, den Vuss 
•einer Akropolis gegen Norden in die tiebte Riedemng ▼onaaehiebeo. Vergl. 
Sitni^riMr. der Akademie d. Wias. 1888, & ISlft. 
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im Xordustcn dor Lykabettus aufsteigt ; es ist das Terrain, in welchem 
die heutige Stadt sich ausgebreitet hat. 

Man kann sich in dr r That auf engem Raum kein bewegteres B<>den- 
reUef. koincn lebhafteren Wechsel von Höhe und Tiefe, trockenen Fels- 
kupyx'ii und hioit^r Flussniederung denken, und doch gehört Alles eng 
zusaninu n : nn i^t nds sind die ITebergänge so schroti , dass der bequeme 
Verkehr untt^ritrochcn würdi'. und i-in milder Fluss der Linien verbindet 
Alles zu i'incni laudischaftlichi'ü liildi-. 

Die Lvkabettoskuppe allein nigt so steil empor, daas sie sich der 
Ansiedelung entzog, die anderen FelshOgel waren dber flir nuammen- 
hingende Bewohnung wohlgeeignete Bäume; ihre Gipfel dienten, wie Akro- 
polis und Areopag, als herrschende Punkte, die Abhänge, welche mh in 
die Niederung vorschieben, als geräumige Plätze für zusammenhängende 
Ansiedelungen in der Nähe der Ackerfluren. Denn die Alten machten, 
namentlich hei so engen Bodenverhältnissen, wie sie in Attica vorliegen, 
ehie sehr genaue Unterscheidung zwisdien Felsgrund und anbaufihigem 
Boden, den die Mutter Erde den Menschenkindern zimi Unterhalte ge- 
geben hat und der wedrr durch Hausbau noch durch Gräber seiner Be> 
Stimmung entzogen werden sollte.* 

Was für die Anlage einer modernen Stadt im ganzen gleichgültig 
erscheint, war für die Alten von niassfrphrndrr RfMlcutuntr. weil sie mehr 
an die natürliihen Bedingungen gebunden waren, und die Athener hahen 
sich vom Anlan«: an hi snnders eng und sorgfaltig an die gegebenen 
Bodenverhältnisse a n irrst liloj^bcn. 

Ihre Landschaft hat nie, wie di«' meisten anderen in Hellas, »"ine 
gewaltsame Unterbrechung ihrer Bevölkerung erfahren. Sie sind, wie sie 
sich mit Stolz bewiisst waren, immer dieselben Landeskinder gewesen. 
Darum fQhlten sie sich mehr als alle anderen Hellenen mit ihrem 
mütterlichen Boden verwachsen; sie haben bei ungestörter Entwickelung 
alle von der Natur dargebotenen Vortheile um so zweckmässiger aus* 
zubeuten, jeden Mangel durch geschickte Nachhülfe unverdrossen abzu- 
stellen und so ihrer bescheidenen Hfigelgruppe in vollem Masse die 
geschichtliche Bedeutung zu geben gewusst, zu welcher sie von Natur 
berufen war; denn inmitten der ganzen Ebene zv^nschen ihren beiden 
Rusßthälern gelegen, war sie der natürliche Centraipunkt der Landschaft. 

Auf drei Seiten von Bergen umgeben, hatte man den Eindruck eines 



* Tergl. Über dto Sehonaqg dw NShrbodeiu Piaion •Getetse 95B E: t*k 
«rtf^MjrMc Sott zq9ipi}¥ f 9Ti)( •vtfa 9 yr, nQoi tttvt« ni^vn fi»vXt«&tn qpf^«r» ft^tt 
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bdsonders wolilgesioherten Wohnraums; auch bei riesiger Uebennaeht 
war es den eingednmfjrnen Feinden unhrimlich im Lande, und Mardcmi«» 
verliess es. weil im Falle einer ungünstigen Schlacht kein anderer Aus- 
weg war, als durch Enprpässe, die mit kleinen Schaaren beherrscht werden 
konnten.* Südwärts öttnet sich die Ebene in voller Breite nach dem 
Golf von Aigina, und auch das Meer dient in hervorragender Weise zum 
Unterhalt der Bevölkt rung ; denn es ist gerade hier besonders reich an 
Seetliieren, die lu aJti'r wie in neuer Zeit einen Haupthestandtheil der 
t-äglielicn Kost bildet^'n. Der Strand war wie zur Fischerei, so auch zui- 
Salzbereitung besonders geeignet^** 

Ihre geschichtliche Bedeutung hat die Meerseite aber dadurch er- 
hatten , dass inmitten der flachen Strandebenc ein Berg ansteigt, eine 
Erbelmng jüngerer Bildung als der Lykabettos und die Stadthdhen; ur- 
sprünglich eine Berginsel wie Salamis, durch Ansehwenunnng allmfthlioib 
zn einem V<»rgebirge umgestaltet» die Halbinsel Peiraieus mit dem Qipfel 
Munidiia, von vd sich ösÜich eine offene Bhede halbkrmsfonnig in das 
Land hereinzieht^ die phalerische Seebucht« die mit ihrem für die AniSbige 
der Schifiahrt wohlgeeigneten Flachufer in alten Zeiten noch weit tiefer 
in die Ebene eingegriffen hat. 

Steht man auf den Stadthöh(>n am Iiisos, so ist der Blick niK Ii dem 
Binnenlande fest umgrenzt: frei und ungehemmt aber r it lif er über den 
Golf mit seinen Inseln und Gegen Staden. Hierher riehTrt sich unwill- 
kürUch immer zuerst das Auge. Man athmet die8ell>e Luit wie die Be- 
völkerung der Inseln : die ganze Halbinsel ist ein Mittdelicl zwischen 
Continent und Inselwelt. Sie war es also, welche in den Athenern, sowi»« 
sie sich aus den eintadien Zustünden eines Hirt+^n- imd Bauemlebens 
erhoben, den (iedankeii an Seefahrt und Seemacht erwecken musste: 
deshalb wurde auch von Seiten derer, welche im Hange zum Seeleben 
das Unglück der Athener sahen, die hafenbüdende Munichia das ver- 
derblichste Geschenk genannt« das die Natur dem Lande gemacht habe. 

Andererseits ist die Ebene von allen KöstenlandschaAen wesentiich 
unterschiedenf und es ist eine der wichtigsten BigenthOmlicbkeiten ihrer 
Hauptstadt, dass dieselbe weder wie Sparta und Theben eine abge- 
schlossene Binnenstadt, noch auch wie Korinth und Chalkis ganz auf 
das Seewesen angewiesen war. Um sich klar zu machen, wie sehr die 
atttsehe Landschdt trotz ihrer Halbinselnatur doch einen oontinentalen 
Charakter hat. bedenke man, dass ihre Randgebirge, welche dem Ge- 



* Berod. IX, 13. nnukAniti ot'X of« ft^ xat« mVf9¥. 
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Stade 80 nahe liegen, unseren binnenländischen Berggipfeln, wie Brocken 
und Sehneekoppe, nnr wenig an Höhe nachstehen. 

An eine solche Rückwand in voller Breite angelehnt, baut sich die 
Ebene in einer Folge von deutlich unterschiedenen Regionen stufenweise 
zum Gebirge auf. Unten der sandige Strand mit der hinter der Bune 
liegenden Niederung, welche ursprünglich Seeboden war, das im Winter 
sumpfige und zeitweise Obersehwemmte Halipedon (CVI 5). Dann die 
Region des unteren Pladdandes, die sich mit ihren Olivengärten zu 
beiden Seiten des Eephisos bis an den Rand der Verberge erstreckt 

Diese bilden mit ihrem trockenen und steinigten Kalkboden die 
dritte Region« die der sogenannten Xerovüni, mit attischem Namen Phella 
genannt* 

Im HinteigTunde endlich baut sich das Hochland auf, welches in 
den Resten seines Hochwaldes schon die Gebirgsvegetation von Fsmassos 
und Tajgetos zeigt Wo derWaldstand vernichtet wurde, ist der waraerlose 
Kalkstein mit duftigen Kräutern bedeckt; das ist die altberQhmte Bienen- 
weide am Hymettos. 

Bei dieser Mannigfaltigkeit von Boden und Klima und der Nähe so 
bedeutender Gebirg»' konnte ein einseitiges Stiandleben, wie es in lonien 
war, nidit statttinden. Di«' Berge waren ja nicht bloss s( liütz^nde 
Sfhranken . sundeni Spender der Quellen , die Xährer von Wald und 
Wiese und unorscliöpflicbo Fundstätten der edelsten Steine und Metall- 
adem. ¥\it Jagd, Heerdenwirthschaft, Kohlenbrennerei. Bienenzucht waren 
hier die gimstigst<>n ßtMÜngungen vorhanden. Auf den steilen Abhängen 
v(>rändert sich die Temperatur so rasch, dass man innerhalb wenig 
Stunden in einem anderen Klima zu sein glaubt Dadurch wurden die 
Athener vor Verweichhchung bewahrt. 2Su anstrengenden Wanderungen, 
welche Lungen und ^luskeln stärkten, war überall Gelegenheit und 
Xöthigung vorhanden. Man wohnte wie im Inselmeer, konnte aber dem 
grossen Zusammenhange des gemeinsamen Volkslebens nicht entfremden, 
weil man einen Theil des genieinsnmcn Festlandes b»'W(dmte, von Nachbar- 
stn:it«<n umgeben, welche eine ununterbrochene W'achsamkeit in Anspruch 
nahmen. 

Man lebte unter dem Himmel des ägäiscben Meers, der den Mensehen 



* ^-t//*. (verwandt mit luaked. .tikXu* = Xi»oi x{>uxtii. Üchol. Clem. Alex. 
IV 112 kl Stepb. Bys. ■. *NXUvt xiitoi ixto» imnoX^a fity nii^ay, vno tuvrtiff 
<yi y^y Xma^if nffig iJMtn^vwUtif, richtiger ScboL Arltt. Aeb. 273: rinot mtt«99tv 

Xonia. Srhoem.tnn Tsaens p. 400. Ah nom. propr. 4>*U§vt (ra 4»i3Mws ntdia 
riaton Kritiaa lU). 
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179 ganz und ibi xneii»t sonnenheile Tage im Jahre gOnnt; man genoss 

dt'ii Sepen «mikt c!''i< lirvirissiir niililni Temperatur, welche in Beziehong 
auf Wohnung* Kleidung und Nahrung? das tägliche Leben wosentlicli er- 
leichtert, die Menschen zur Massigkeit erzieht und auch den Mittellosen 
ein sorgenfreies Leben möglich macht. 

Aber auch in dieser Beziehung war die naturliebe Gunst keine Ver- 
zärtelung. Denn die 'iramuntane . welche vun den mUdlielien Ber<:en 
herunter liummt, bat im Winter, wenn der Paiiies ^lunate lang beschneite 
Gipfel hat. eine schneidige Killte, welche sich bei dt r Feinheit der Luft 
um 80 eindringender fühlbar macht, so dass die Alten von den Geschossen 
des Boreas sprachen.* 

Die Nordseite ist auch an den Stadthühen als Wetterseite zu er- 
kennen, namentlich an der Akropolis, wo die flacheren oder tieferen Fels- 
löeber und Felshöblen** von der Verwitterung zeugen, die unter Einflnss 
von Sturm und Regen ununterhrocben weiter geht; an der Nordseite 
sind unter Einwiitttng der schärferen Luft auch die Mannorbauten am 
weissesten gebliehen. 

Li Atdka selbst sind durchaus nidit alle Landestheile klimatiseb 
gleicb. Denn nicht nur, wenn man vom Farnes niedersteigt, sondern 
auch von Osten und West. n lu r, findet man, wenn man den Kamm der 
Höhen hinter si(;h hat, in <ler Ebene Athens eüie hesondere Klarheit des 
Himmels und He]li<rkeit der Luft. 

Nirgends sind die Färbungen glänzender, die Sonnennntergänge 
sehnmT, und <eit alter Zeit galt es für eine MerkuVn lii-'-kcit Athens, die 
kein Freuider zu bemmdem versäumte, dass der Ih ineUus abends einige 
Minuten hindurch von Purpurschimnu r übergössen war.*** 

Die Winde hat man schmi frühzeitig in ihrer Bedeutung für die 
(Jesundheit einer Landschaft zu würdigen gewu.sst. Li Attika >nirde der 
Lufthauch, welcher bei schönem Sonnenglauz das Land besucht, zu dism 
Natursegen gerechnet, welcher den Athenern zu Gute kam.f Die Luft- 
bewegung ist, wie es in einem TTebergangslande natürlich, eine sehr 
lebhafte, und es gab eine Friesterscbaft> deren Namen darauf hindeutet« 
dass sie geheimnissToUe Mittel anwendete, die Winde zu beruhigen. 
Es hellseht aber während der Sommermonate eine merkwürdige Regel- 
missigkeit, ein gewisser rythmischer Wechsel in der Luftströmung. 

* Alkiyihrmi III 94: i ßo(>{ns xaraiyiCn tu 

*• Gewölbte Felslöcher 67tai: ArisL Lys. 72ü. Hermes 21, 200. Vgl. XIU, 
SO, S$ f., 39 f. 

*** pnrpiirei eoUei Byinetti, Ovid. an «mat. III, 6S7. 
i: Aeieh. Bnin. 891 ; npiftw «ifttna tinXim nvimnu. 
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12 Die Vegetation. 

Denn vom frdhen Morgen beginnt mit steigender Kraft der Nordwind^ 
wekher um dieselbe Zeit tlcn ganzen Archipelagus bt licrrscht und nach 
der Sünimersonnenwende die Hitze mildert. Oofren Abend legt er sich 
und es beginnt der Hauch von djT 8ee, welcher die Nacht über dauert. 
Darnarh sind für den Golfverkehr die Abfahrten hüben und drüben 
sicher geregelt.* 

Wenn Attika keine iYucht<>bene h;itte. welche mit denen des Eurotas 
oder Pamixos wi tteiteni konnte, so hii: in dem bescheidenen Masse natür- 
licher Begabung ein im die ganze Laii(les<:es( hiehte ungemein wichtiger 
Vorzug. Denn dadurch ist das T«ind von sukhen Kriegszüjren verschont 
gebheben, welche tlie durch Leppigkeit lockenden Ebenen zu ihrem Ziel 
wählten und zum Schauplatz der gewaltsamsten Umwälzungen machten. 
Es ist aber für die Umgegend von Athen oharakteristisoli, dass sie ärm- 
licher erscheint» als sie in der That ist, und bei oberflächlicher Betrach- 
tung konnte niemand ahnen, was aus dem Lande zu machen sei. Nirgends 
wird mühelos ein reicher Ertrag gewonnen, wie es aitf dem fetten Boden 
von Aeolis und lonien der Fall war, aber der Fleiss des Landmanns 
blieb nicht unbelohni Auf dem mit dünner Humoasohidit bededrten 
Felsboden werden Feldfirüchte gesogen, welche noch heutv unt^^r dem 
Namen Xerikä besonders geschätzt sind und den alten Ruf der durch 
feinen Gesohmack ausgezeichneten Obst- und Gemüsearten von Athen 
bewähren. Auch werden die Ziegen und Schafe, die auf steinigten Höhen 
ihr Futter finden. Wxtps vorzütrlichcn Fleisches wefjen noch heute bei den 
Festmahlzeiten der (irieclicn Ix-sunders geschätzt. 

Ihren geschichtlichen Charakter hat die Khonc von Athen durch 
Kintührung und glückliche Ptlcge südliin'iisclicr t.ievvüchse erhalti^n. der 
\\'einn'be. der Feige wie der Olive. Die athenischen Feigen galt^Mi 
für die bcsliu in (iricch»*nlnnd. Der zahme Oelbaum ist bei den Athenern 
zuerst für menschliche Kultur und insbesondere für Nahrung und Körper- 
pflege voU verwertbet worden; es gehörte zu den wichtigsten Vor- 
zügen der attischen Sbene, dass er hier zu Hause war, als ihn die um- 
liegenden Landschafben noch nicht hatten, und seine Pflege wurde hier als 
religi9s- politische Angelegenheit mit vollem Bmste behandelt, so dass 
er der Stolz des Landes und das Wahrzeichen seiner Schutzgottheit 
geworden ist Keine Kultur hat sieh dauerhafter erhalten; denn noch 
heute ist der Oelbaum hier am massenhaftesten vorhanden. Waldartig 



* «v4Ktr</iM, vgl Tapfrer, Genett. 110. Julius Sdimtat habe ich oft Uber die 
Btetige Unruhe der atbeotodien Atmospbire klsgen hOreo. ttS^ besonder» der 
Seehauch, tt«^ aomaf Enr. Hec. 440. 
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( kt VT einen Kaiini vun c. 47 629 '»(K) (jm = <»,S65 tj»«()firr. (^uadrat- 
uuikn (in der Krstrcckiinjr vom Peiruitus bis Kephisia. Marnsi und 
rhalamlri) und zählt bis 2oo()(i Stainnic, deren Veteranen die eiiizi},n'n 
lebendip'n Denkmäler hellenischer Vorzeit sind, die einzigen Zeitgenossen 
der Grösse von Athen. 

Unter den südeuropäischen Fniohtbäumen ist keiner in gleicher Weise 
"lazu {geschaffen, den Menschen mit dem Boden zu verbinden und ihm 
seinen Wohnort, im vollen Sinne zur Heimath zu machen ; denn von 
keinem wird treue Pflege mehr in Anspruch genommen und besser be- 
kdunt; dieser Seg^n ist den Athenern im reichsten Masse zu theil geworden. 

Da» attische Jahr hat im ganzen seinen Charakter bewahrt. Bäume 
vod Striaeher sind immer grun« und niemals erselimt die Kraft der 
Natur er8torl»eii. Nor im Hochsommer ist der Erdboden verbrannt, nnd 
alles Gras versengt; in den Weingärten und unter dem Schatten des 
Oehralde« bleiben im Kephisostbal die einzigen üeberreste von Vege- 
tation TOT der Sonnenglnt bewahrt, bis nach dem ersten Herb«tregen ein 
nroes lieben beginnt. Der erfrischte Boden empfangt im Ottober die 
nrae Aussaat Im MiLrz überzieht ihn, wo auch nur dünne Erdschichten 
«ofliegen, ein dichter Blumenflor; im Mai, zur Zeit des FrQhaufgangs 
der ne^en, reifen Gerste und Weizen, im Juni die Feige, im Juli der 
Wein. Langsamer entwickelt sich die Olive; nach der Blüthe im Mai 
Verden erst vom November an die herabüillenden tMchte vom Boden 
mf^tesen. 

Betrachten wir die Landschaft im ganzen, so war ihr eigenthfimlich 
und fSr die Entwickelung ihrer Bewohner besonders wichtig die seltene 
Terbindung des heimlich Abgeschlossenen und des freien, weitgeöfiheten, 
zu fernen Gestaden hinüber lockenden Gesichtakreises. Dann im Innern 
liie Mannigüütigkeit des Bodenreliefs und die scharfe Gliederung des- 
selben, welche jede Willkür und Unsicherheit ausschloss, weil die Be- 
SQtatuog jeder Oertlichkeit von Natur vorgezeichnet und alle Verbindungs- 

gegeben waren. Darum fiOhlten sich die Athener von Anümg an 
in einem wohnlich für sie eingerichteten Lande, und in diesem Gefühl 
wurzelte ihre angeborene Heimathsliebe. Darauf beruht ja auch der 
besondere Beiz attischer Topographie; denn je mehr man sich in die 
Bodenverhältnisse hineinfuhlt, um so mehr wird man inne, wie j(>de Höhe, 
jeder Abhang, jede muldenförmige Senkung so verwerthet worden ist, wie 
es dem sicheren Naturverständniss der Alten entsprach. 

Andererseits war der Boden so beschaffen, dass alle Vortheile des- 
selben nicht nur ein offenes .\uge, sondern auch unverdrcsst^ne Arbeit in 
Anspruch nahmen. Den Felskuppen, wo man am gesündesten wohnte. 
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mussten mit \irl Anstn iitrunfr ehmc Hausplätze abgewonnen werden. 
Die engen llügclgiuppLii vcrlangi» n, dass die feuchteren Gründe, wo der 
Thonscliiefer nahe unter der Oberfläche lief^. mit Gräben versehen 
wurden, damit das Wasser nicht stocke. Der Pflug arbeitete mühsam 
zwischen harten Felsrippen, und nur am Kephisos hatte man eine breite 
Landflur, von reichlichem, sanft hinfliessendem (kwfisser durchströmt, 
gegen Norden geschützt, frei tob Stanb und Wind, mit einer Atmo- 
sphäre, deren feuchter Anhauch den Athenern besonders woblthnend war.* 
Aber auch hier mussten die Menschen durch Begelung des Wassers das 
Wesentliche selbst thun. Ihrem Fleisse war es zu danken, dass, Y<m Gel 
abgesehen, so mancherlei Erzeugnisse des attischen Bodens, seüi Getreide, 
Obst und Gemfise, sein Honig, seuie Wolle tStr das Torzfiglidiste galt, 
was die Mittelmeerlander hervorbrachten. 

Eine andere Art anregender wie ensiehender Wirksamkeit hat der 
Boden Athens dadurch geübt, dass er auf engem Baume zu technischer 
Betriebsamkeit jeder Art so reichlichen Anhiss gab, wie keine andere der 
Landschaften des Aiterthums. Er lieferte den feinsten Thon, dessen 
▼orzfigliche Bildsamkeit vor allem geeignet war, das künstlerische Ver- 
mögen zu wecken. Für Baukunst und Bildhauerei hat kein Land in 
< gleicher Weise das Material geliefert, um Ton Stufe zu Stufe immer 
höhere Leistungen ins Leben zu rufen. 

Das erste, was man zur Hand hatte, war das lose Geröll, das Ton 
den Bergen herabgespült war, Stücke von Conglomerat (NageUlnhe), 
welches im feuchten Boden weich ist und leicht zu schneiden, an der 
Luft hart wird. Dann nahm man das feste Gestein in Angriff, die Stein- 
bänke im Burgfelsen und in den anliegenden Höhen ; die Felsschlucht am 
Westabhange des Nymphenhügels war einer der ältesten Steinbrüche 
(l 60). Die bequemsten aller Steinlager lieferte die TO^estreckte Halb- 
insel (Akte) des Peiraieus (CIT 40). den von ihr genannten Aktites von 
gelblidii r P'arbe. > in Iricht zu bearbeitendes Material. Dann fand man 
in den V'orböhen d<'s H} mettos. südöstlich von der Akropolis. einen un- 
gemein festen Kalkstein bei Kara. zum Quaderbau sehr geeignet Nacb- 
dem man aber durch Verkehr mit den C>kladen den Inselmarmor kennen 
gelernt hatte, forschte man in den eigenen Bergen nach ähnlichem G<'- 
ßtein, das eine gleiche Sauberkeit der Arbi'it und Glättung der Oberfläche 
gestattete und dadurch dem bildenden Triebe eine ganz neue Be- 
friedigung vergönnte und neue Aufgaben stellte. Im Schosse des Hymettos 



* atptUi ntititt Ariat. Ritt. 527: m» xMtfttov n7i6 Kr,(piaov Qonle lür Ki-a^iy 
tAgütv^i» uqmacttftitwf ^lu^v xntaiyivatu fUt(fiae ayiftMif aiffuf. £iir< UedM 829. 
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und Brilessos wurden die unteren wie die oberen , uneischöpf liehen 
Schiehten de5 weissen Steins, wie die Alten ihn nannten, ausgebeutet, 
während Eleusis einen dunkeln Maimor lieferte, der für Bauxwedce 
wichtige Dienste leistete. 

^fan lernte immer mehr die zum Bauen und die znm Bilden, die 
für Tief- umi für Hochbau, die für massive BaustOoke sowie die für 
feinere Gliederung geeigneteren SteinartiMi unterscheiden. Durch die 
Gut« des Materials wurde der Kunsttrieb zu solider Werkthätigkeit an- 
geleitet; denn je dauerhafttr <}<'v Stoff war. um so mein >(rr])t(' man. 
d;i<5 Viillkommenste zu If^istt ii. 80 entwickelte sieh in Attika der Sinn 
für das .Mumimt'ntjile im Bauen und Bilden: aiuli dir Schrift dpr Athener 
ist durch den Marmor veredelt, indem man die L rkuntien *les Gemeinde- 
lehens durch dauerhafte und würdevolle Monument« herzustellen be- 
strebt war.* 

Vergleicht uuui einst und jetzt^ so haben sich, wenn Vegetation imd 
Klima auch im ganzen sich gleich geblieben sind, die natürlichen Ver- 
hältnisse doch im Laufe der Jahrhunderte ungflnstiger gestaltet Schon 
Platon beklagt die Abnahme des Baimiwudises und vergleicht die ent^ 
waldeten Berge mit einem durdi Krankheit bis aof das Khochengerfiste 
abgemagerten Menschen.** In den Jahrhunderten der Barbarei ist der 
Waldwuehs, wo er wieder anfspross, durdi die Feuer umhensiehender 
Hilten immer Ton neuem wieder vemiditet worden. Dadnroh ist die 
Erde von den Abhängen immer mehr und mehr herabgespfilt, die Quell- 
adem sind in den Kalksteinfelsen vertrocknet, und der von Natur so 
sparsam zugemessene Vorrath des der Ebene zusfi r.nienden Wassers fort- 
dauernd verringert worden. Die Sommerdürre hat sn-h ivithwendig ge- 
st<'irrert. und <lie Etef.it'n. fdx-r heisse Felsen hinstreit ht jid. könrun nicht 
mein wie (•iTi>t rlif Jiilze des Taijes mildem. Einzelne Stellen gehen 
noch eine Anschauung des ur^prüiiiiliclien. yrsiindcn Znstandes. Wo das 
IVuteUkon bewaldet ist, lliesscu auch im -liuil Hilchc und Quellen. Auch 
an den kahlsten Wänden des» Hviiu tto» brechen zwi-t hcn Kalkstein und 
Schieferlager Wasseradern vor. welche sich nach kürzt ni Lauf im Marmor- 
schütte verlieren. Jetzt .sind es nur einzelne gesegnete Stellen, wo auf 
dem Grunde alter Njmphenheiligthümer mittelalterliche Klöster erbaut 

* Die Geschichte dar atliMben Steinbrüche int in ein neues Licht gettellt 
dnrch die „Gricchisolien Marmoretudicn" Ton G. Kiclcird Leiisius. Anhang m den 
Abbandliinf^en der k. Akad. der VViss. 1890. Dein Verfasser bin ich auch fUr den 
geologischen Durchschnitt S. 5 so wie fUr alle geologische Belehrung, die be- 
nutwn dnifley so dem wlmiftten Danke Terpfliehlet 
KrftiM 113. 
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sind, Plätzo, wie Ohhl'h in der Oedo, von Lorbeer, Myrten und Oelbäiiiiicn 
umgeben. Solange der llymettos noch bewaldet war. rauschten dt^r 
Iiisos und die Enneakrunos. und da dit' Luft im Ganzen feuchter war, 
waren auch die Quellen an der Akropolis, ihres beschränkten Gebietes 
der Wassersammhing ungeachtet, reichlicher. 

Den grössten Theil der allmählich eingetretenen Uebelstände haben 
schon die Alten zu tragen gehabt; sie haben dieselben aber mit aller 
Energie bekämpft; sie haben durch künstlichen Terrassenbau die Frucht- 
erde an den Abhängen zu halten gewusst, und in alten Faditkontrakten 
wird ausbedungen, daas keine Scholle Erde aus dem verpachteten Onmd- 
stflcke entfernt werden dürfe. * Die dflrfkigsten Wasseradern wurden mit 
peinlicher Sorgfalt für den Feldbau ausgenutzt» und durch ein umfiissendes 
Bewässerungssystem hat man auch die Ton Natur trocken liegenden Land- 
striche in Feld* und Gartenland umzuwandeln gewusst» so dass ein grosser 
Theil der Ebene wie ihres HfigeUandes nicht den Charakter der Verddung 
hatte, aus welchem sich jetat die Landschaft allmahlioh wieder zu erheben 
beginnt. 

Je mehr aber Attika erst durch beharrlichen Fleiss zu dem geworden 
ist, was es in der Zeit seiner Blttthe war, um so mehr mussten die 
Athener sich mit ihrer Landschaft verwachsen fühlen und konnten sich 
ausserhalb derselben gar nicht denken. Sie haben nie mit neidischem 
Auge auf die Nachbarlinder gesehen, welche mühelos viel reichere Ernten 
darboten. Sie haben sich mit ihrem bescheidenen Loose nicht nur xu- 
Meden gefühlt, sondern als ein bevorzugtes Volk, für das durch eine 
besondere Gunst der Gdtter dieser Wohnort ausgesucht und aui^stattet 
worden sei 

Die EigenthOmlichkeit der Lage Athens ist firflhzeitig erkannt worden, 
und keine Landschaft ist schon im Alterthum so sehr ein Gegenstand 
eindringenden Nachdenkens gewesen; hier hat man gelernt, Natui^ und 
Volksgeschichte im Zusammenhange aufzulassen. 

Was sich der Beobachtung zuerst aufdrängt, das waren die klima- 
tischen Verhältnisse, weil hier «ler verschiedenartige Charakt» r der Nachbar- 
länder am auffälligsten war. Ks war daher ein d(>m Volksbewusstsein 
entspnmgenes Dichterwort des Euripides, wenn er die Krechtheussöhne 
als die durch Aether wandelnden preist.** Man fühlte den geistig be- 
lebenden Einfluss einer leichten Luft und eines klaren Himmels; man 



* Deoret der Aexoneer LÜI 105» L 27. Zeit: ol. 108,4. Dev Vertrag 
betrifft Länd^en im Hyuettoe. 
Hede» 822. 
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erkannte in einem heilsamen Maße der Temperatur von allen Natur- 
bedingungen diejenige, weldie am einflusf;reichsU>n sei. um mäfiige« 
tapfere und weise Menschen zu erziehen, wie Piaton nrtheilte. 

Piaton hat die Naturbeschaff'enheit und Lage s(>iner Vatt rstadt am 
schiirfsteii beobachtet, nach allen Seiten dnrchdacJit und im Geiste ver- 
idärt. Er rühmt die sichere LaR:e hinttr Kithairon und l'arne?;. die Vor- 
tretl liclikeit de?j Btxicns, wo alle Gewächse und nützhchen Tliiere Gedeihen 
tiiitleii. die Haltiiuhellage in einem Meere, das bis an das Ufer grosse 
Tiefe hal>e, im (M»gensatz zu den Küstenländern, deren Rand durch herab- 
geschwemnite Iii de entstellt worden sei. 

Er zeichnet sein Heimathland, wie es einst gewesen, di<' Rand- 
gebirge mit hohen £rdhägeln und rollern Waldwuchs, dessen Stämme 
zur Ueberdeckung weiter Räume ausgereicht hätten, die Felshänge mit 
fettem Boden bedeckt» reidie TMften, wo jetet nur Bienenzueht gestattet 
sei Das Regenwasaer, das nun nutzlos abfltesse, sei einst von der Erde 
angesogen, um von ihr, als einer treuen Sohaffiieiin, nach allen Seiten 
wieder Tertlieilt zu werden.* 

Die Gruppe der Stadthügel denkt Plate sieh nicht dundi eine all- 
mählich fortschreitende Ausspfllung entstanden, sondern durch eine plötz- 
hche Katastrophe, eine erdersehütternde Sturm- un<l Regennacht, welche 
den Bergzug des Lykabettos mtzweii^erissen und als Trümmer desselben 
die Stadthügel gebildet habe. Die L'rakropolis habe eine breite Hoch- 
fläche «rehabt, die von einem vollen Qnellhaebe bewässert prewesen sei. 
wovon jetzt um den Fuss der Burg herum nur dünne Wasseradern übrig 
gebliel»fn wären.** 

.Nach l'latons Vorgansre haben die Philosophen der Lage von Athen 
eine gewisse normale, tvpisihe Bedeutung zugesehrieben, so dass auch 
Arist4)teles , wenn er das lebersichthche der i^andschaft, die Sicherheit 
gegen aussen und die Leichtigkeit des Verkehrs henorhebt, der Schilde- 
rung seiner Nurmalstadt unverkennbare Züge der Stadtlage Ton Athen 
einnüsdit. Mao konnte sich ohne entsprechende Oertlichkeit keine glflck- 
liebe Staatsentwickelung denken.**"^ 

Am eingehendsten behandelt Xenopbon die Natur der Landschaft 
Er unterscheidet die Randgebirge nadi aussen von den das Innere glie^ 
demden Höhenzügen und hebt die schdne Umhegnng der Hauptebene 
hervor. Ausführlicher werden in der Sdirift von den „Einkünften" die 
Vorsüge der Lage erörtert Im Mittelpunkt von ganz Hellas gelegen, 

* Ttnuios U C BpiiioiDis 987 O. 

ti rvr pufitcra Cftatqi xi-x^t nt^Xujiitu Kritlas 112 C. HeraMS 21, 206.. 
**• Polit 132"3. TO clifef rns X*^^' 

Curti««, TopogTspbU. 2 
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die Stadt, ^er Insel gleich, bei jedem Winde zugänglich und eben 
80 geeignet, sich von allen Seiten mit dem Nöthigen zn versehen, wie 
die eigenen Enengnisse auasulÜbTen. Vom Himmel begOnstigt, vennöge 
der Boden die (Gewächse, die sonst nur vereinzelt hier und da Torkommoi, 
alle bei sich zu vollem Gedeihen zu bringen; das Land vereinige die 
Vorzflge von Eiland und Gontinent, und wo der Boden keine Frucht 
trage« hege er in seinem Schöße Silbererze und Marmor.* 

Die Landschaften erhalten durch die Benutzung des Bodens und die 
Denkmaler der Bewohner im lAufe der Jahrhunderte ihren geschicht- 
lichen Charakter. Sie bflssen aber auch von dem Ursprünglichen ein, in- 
dem die natürliche Senkui^n sich mit Schutt ausfallen und das Boden- 
reUef sich aUmAhlieh verflacht. Die Karte n hat die Bestimmung, den 
Boden zu veranschaulich«!, wie er in vorgeschichtlicher Zeit gewesen ist^ 
indem die Terrainformen in kraftigeren Formen vor Augen treten, als sie 
gegenw&rtig sind; ebenso sind die Risse des Bodens tLefer gefurcht und 
als Wasserlihife dargestellt^ um die Kraft anschaulich zu machen, welche 
diese Fmxshen gebildet hat. 

Von menschlicher Th&tigkeit ist es das Ausheben von Baumaterial, 
das zuerst den Boden in nadihaltiger Weise verSnderte. So ist das Bara- 
thron, wie neuerdings erwiesen,** in seiner jetzigen Form ein Steinbruch, 
und deshalb ist der von senkrechten Wänden umgebene Einschnitt hier 
noch als unberührter Pelsriicken des Nymphenhügels «gezeichnet worden. 

Was Bewässerung betrifft, so sind, wie die Kurte lehrt, Kephisos, 
Iiis« IS und Eridanos die einzigen Wasserläufe, die als LandesflQsse be> 
zeichnet werden konnten. 

Die übrigen Wasseradern stamim n vom Lykabettos, der vor Zeiti'n 
nach drei Seiten Wasser '^^(spendet hat: nach .Süden ziehen sich einip:e 
kurzp. dnnne Wasserfadt n, die zum lUsosbette gehen, nach Norden und 
Nordwesten eine tiefere Rinne, aus zwei Annen gebildet, die nach dem 
j^aigen Museum gerichtet ist und das alte Stadtgebiet halbkreisförmig 
umgiebt: die Form des Laufs scheint dem Namen Kyklolwros (VI 14) 
zu ent.sprechen , den ich für diesen Wasseriauf in Vorschlag gebracht 
habe. Das Wasser geht nach dem Kephisos. 

Endlich kimimcn im Süfluostfn utkI AVcsten des Lykabettos zwei 
kleine Wasseradern hervor. <li> nach der <i(i;t'nd des Dipyion fliessen 
und deren Lauf als Kloak»* nutzt worden ist. Dieser Wassorlauf ist 
durch eine schwac-he Boden Schwellung vom KephLäosthal getrennt und 
wendet si(;h zum llisosbett. 

♦ Meraorab. III 5. Porol I, 5. 
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ük Landschaft von Athen ist dadurch ausgezeichnet, dass sie für 
die verschiedensten Zweige menschlicher Thätigkeit auf engem Baume 
^ natflrlichen Torbedingungen vereinigt. Denn dort, wo der Lykabettos 
mit der Gruppe der Stadthugel sich fwiscfaen Eephisos und Ilieos Tor- 
whiebi, treten Sinn^land und Seestnmd, Felskuppen und feuchte Niede- 
nmg am nächsten zusammen, so dass innerhalb eines ITmkreises Ytm 
etwa einer deutschen Meile, dessen Hittelpunkt die Äkropolis ist, sich 
xosammenfindet, was für IiandwirthschafU Seegewerbe, für Wein- und 
OJirenzucht, für Viehzucht und Bergbau, für Thon- und Metallindustrie 
nSUiig ist Dazu kommt, dass die Felshfigel unmittelbar neben den 
ländereien zu gesunden Ansiedelungen Gelegenheit boten, ohne den 
Ackerboden zu beeinträchtigen. 

Es war also natürlich, dass sich hier firühzeitig eine dichtere Be- 
Töttenug zusammenfand. 

Dazu trugen die geschichtlichen Verhaltnisse bei. Denn in den 
Ütestea Zeiten, zu denen unsere Kunde hinaufreicht, gehörte das Meer 
fremden Völkern und Stämmen; die Eingeborenen blieben also scheu 
vom Stnuide fem und errichteten ihre Sanmielplätze landeinwärts.* 

So erfolgten in den verschiedensten Plätzen der Landschaft dichtere 
Zosammensiedelungen, die gflnstigste auf der Höhengruppe am Iiisos, wo 
man vor plötzlichen Ueberfällen sicher war, die gesunde Seeluft noch ge- 
messen konnte und über das Gestade freien Umblick hatte. 

Das deutlichste Kennzeichen alter Sammelplätze der Bevölkerung 
iit die Fülle von Ortsnamen, welche sich an einem Orte zusammen- 
drängen, die Namen offener Ansiedelungen, weUhf spfiter in die Stadt 
angegangen sind, aber so, dass man die örtlichen Ueberlieferungen mit 
grosser Zähigkeit festhielt. So nannte man z. B. die Dionysosfeste in 



• Thuc. I, 7: ai mthnul (rwi- nöXtm') «tut Xtjartlay Ini n^v Ar'n9j[»v0tty 



Digitized by Google 



20 



Die Uiorte voa Atlien. 



Kollytos meh wie vor die ,4&ndlicheii", naehdem der Gau längst in die 
Mitte der Stadt hineingezogen worden war. 

Die Namen der Gaue sind veisehiedener Art Einige rOhren tob 
Opferdienaten her, am weiche die Ortegemeinde sich sammelte, wie 
Diomeia vom Heros Diomoe; andere von Geschlechtem, welche daselbst 
vor Alters angesessen waren, wie Eetriadai. Die meisten aber waren von 
Anftng an Ort^inamen, und untor ihnen lassen sich wieder lUtere und 
jüngerp unterscheiden, insofern die einen ihrer Bedeutung nach Iricht 
verständlich sind, wie Kuile und Kerameikos, die anderen einer älteren 
Periode angehören, wie Melit.e und KoUytos. 

Diesf ürfl^nne von Athen . «It ri n Umfang ein>t ilurcli Markstfint^ 
bezeichnet war, trennu r.u uni^rfiizin ist tinraöglich: wir müssen uns 
bt'tjnü^cn. ^n-wissc (irupin-n \*m (lauen festzustellen, deren Nachbarschaft 
bezeugt ist, itideni wir von dem sicher Gegebenen ausgehen. 

Das Siclierste ist die Lage des Kerameikos. Es ist die Niederung, 
welche sich vom Felsrande des Areupag.s nach Xurden hinabsenkt, der 
Thonlciger wegen, die sich hier aus zerriebenem Schiefer abgelagert haben, 
seit ältester Zeit ein auserwählt^r Sitz der Töpfeixunft, von der die 
Gegend Namen und Bedeutung empfangen hat, später der Sfadtmarkt 
von Athen. 

Tom Kerameikos stieg man unmittelbar nach Hellte hinan. Es war 
em hochgelegenes Quartier nnd kann also nur im Süden des Kerameikos 
gesucht werden ; es war ein ausgedehnter Beziik, der verschiedene Höhen 
umfosste, zum Hftuserbau besonders geeignet* 

Nach Westen hin umfasste es den Nvmphenhügel , denn die steil«* 
Felsschlucht von der Sternwarte westlich, das alte Haiathron, lag hart 
unter Melite (II 17). V i h Norden überragte es mit seinen Vorsprüngen 
den Tüpfergau, der sich bei steigender Entwickelunc: des fiewerbfleisses 
immer weiter in den Bezirk der Mcliteer einiresehoben hat. Sem süd- 
liches Ende wird von zwei Hüjehi eiiii,^efasst. dem östlichen mit dem Thor 
der Athi na Archeeetis und deni westliclieii mit dem sosyenannten Theseion. 
Der letztere erscheint hnher. weil er schmfl'er abfallt, und slellL sich mehr 
als eine besondere Hube dar. wahrend der östhche eine breitere An- 
schwellung bildet und sich sanfter zur Niederung al)senkt. Der Thurbau 
der Athena liegt aber ein Meter höher als das „Theseion''. In dem öst- 
lichen Högel erkenne ich den „üd^kthügel** (Kolonos Agoraios). Kolonos 
war der allgemeine Name f&r jede Bodenanschwellung, wie das neu- 



* Auf 9Sa» diehtere Anriedeliuig, die hier in alter Zeit stattgefimdeB bat, 
Boheint sieh dte ErwUnrang des oppldom HeHta bei PUaiiis IT S4 su bedeheii. 
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griechische Magiüa: hier war der geeignetste Standort der Tagelöhner 
(LXX 77X weil sidi der Marktverkehr immer mehr nach Osten hin gezogen 
hat, ond da wir die beiden vom Felskem der alten Stadt gegen Sfiden 
vorlaufenden Höhen zum Gan der Meliteer rechnen dürfen, so gehörte das 
auf dem Markthügel gelegene £\in >;akeion (XLVin 18) noch zu Melito.* 

Auch Kollytos grenzte an Melite, wie der alte Markstein bezeugt^ 
auf dem einerseits stand „hier ist Melite" und andererseits „hier aber 
KiiUytos** (LXXI 39). Der Anschluss kann nur in ostlicher Rieht iinc: er- 
sucht werdr)i ; 'h-iin Koü^-tos hatte, nachdem es ein Quartier dvv Stadt 
treworden war. iniK rhail) derselben eine ct iitralc La^je. Südlich von der 
Akrepoli« kann t s nicht gelegen haben, weil dem am südlichen Burgfuss 
j.'t t. it'ii(ii ötüdtibchen Dionvsosfeste das von Kollytos als ländliches Fest 
fnt<.M'v:fngestelIt wird. Knllytos lajj also nindlK'li von der Hiirg. und 
zwar zwischen .Melite und Diomcia. Dionieia niul Kullytu.s hingen zu- 
sammen. Üioniüs galt für des Kollytos Sohn, und das diomeische Thor 
fahrte nach dem am Lykabettos gelegnen Kynosarges hinaus, dessen Name 
«eh daranf bezog, dass Diomos hier dem Herakles geopfert haben sollte. 
Diomeia moss sich demnach gegen Nord<»t aus der Kiedenmg bergan 
gezogen haben.** 

Im Westen schloss sich an Melite Keiriadai (denn zu diesem Gau 
gehörte das Barathron)* in Südwesten KoUe; denn das kimonische Erb- 
begiftbnisa lag vor dem melitischen Thore in Koile (LXXI 24), einem 
Besirke, den wir uns* dem Namen entspreohend , in der Schlucht 
denken müssen, welche vom XmplHmhügel zum Ilisos hinabführt, oder 
auch in der Niederung des Flussbettes selbst. 

Das ist der älteste Thatbestand, den mr auf dem landen von Athen 
nachweisen können, die Gruppe von Urorten, welche wir uiu> um Melite, 



• Koloooe nay ayanrtun yr^- Kfvm. M. Auch iu I>elo8 war i'in Kolonns: CIA. 
II, 814, 32. KolonoB agorsios war ein /lu^toK, kein Demos, dessen Begrenzang 
niebt swetfelhslt «ein konnte. Der logensimte TbeMlonhUgel war fttr nrbeiteuebeade 
Dienstiento ungeeiji^net , weil er abirclc^en mid durch steile Abhänge vom Markt 
fTPtrcnnt war. V^l Mikddiöfer In den Hlst. Phil. Aufsätzen, A;ln r, Horlfn i^*'» 
If-li finde keinen «Trtintt, der uns nUthigt, den Kolonos Agoraioö luit eiuem (1er 
drei Demen Kulonoa, die in den Inschriften des 4. Jahrhunderts vorkommen, zu 
identifldren (LoUlng, Topo«r. von Athen, p. 107). Es wsr der popnlire Nnma 
eines allbekannten Stadtterrainr-: TtV'.^u- yiyyt «vkttir K. {wo spricht man nicht 
von doT!t ntfi/.ielten Bezirk i iTit^ r^cino»), als flyaortioc, fjtaOio^ dem htgof dratißsen 
entgegengestellt. Auch W aeliüiuitth, Stadt Athen Jl, 237, 217 fUhrt Kolonos als 
$6n«i, nicht als Demo» anf. 

** Kollyto» md XMomeia gehdrteii msaHunen snr Aegeb. Aach LoMat aeCrt 
jeUt Sollytoe nllhllidi Ton der Bwg* 
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das hoebgoU'gene Kerostflelc, so gelagert denken, wie es die Karte m zu 
veransebaulidien sucht 

Von den weiter hinaus liegenden Gauen war der bedeutendste der 
Kolonoe. Sein Mittelpunkt war der flache Felsh^gel, der sidi nördüdi 
vom KerameikoB aas der Kephisosniedemng schfldfönnif^ emporhebt, 
ein entfemter Ausläufer d^ NymphenhflgdSt Kolonos Hippios genannt, 
seit ältester Zeit einer der volkreichsten Gaue. Es lässt sich aber nicht 
nachweisen, dass er jemals in die Stadt hineingen>icht habe, und die 
zahlreichen Bauinschriften, welche SO viele der Btadtdemen anfähren, 
nennen keinen Koloneer. 

Djis tf 's* liichtlichc Leben beginnt, indem zwischen den Xiichbargauen 
Verbindungen geschlossen w(»rdpn , und die ältesten ditscr Verbände 
waren rHli<,'i«").<or Art; denn im genuinsamen Gottesdienst erwuchs das 
ßewusstscni dt r Einheit und Zusammengehörigkeit. 

Aeltester ^ (»lkslicsitz war dif> Verehrung des pelasgischcn Zeus, und 
neben ihm wurden an alku Tlülzen, die für das tägliche Leben eine 
Bedeutung haben, also vor allem an den Wasseradern, die aus dem 
Felsen dringen, göttliohe Wesen verehrt , 4enai man die Wohltiuten 
dankte, von denen das Qedahen der Feldfrucht, der Herden, der Fkunilie 
tfigUch abhängig war. Die mit dem Boden des Landes verbundenen 
Njmphen waren die segen* und gläekspendenden (XXXVn 27), und die 
ürsprflnglichkeit ihrer Teiehrung beseugt sieh im Opferdienste. Denn 
die autochtfaonen Gottheiten lebten wie die Landeskinder; sie empfingen 
Gerstengraupen und Wasser, und diese £infoehheit wurde so strenge 
durcl^efährt, dass man auch zum Anzünden des Opfers kein Beben«*, 
Oliven-, Lorbeer*, Feigen- oder Myrtenholz benutzte, sondern nur das 
Thymiangestrüpp, das die Beighänge überwucherte und dem echten Athener 
noch in später Zeit duftreieher vorkam als aller Weihrauch des Morj^en- 
landes. Dieselben „nüchternen" weinlosen Spenden wurden auch dem 
Zeus Meilichios dargebracht.* 

Die pinfönni<,n'n Zustand"' der Land» ^kind^r wurden dnrch Zuwande- 
rungen unterbruchen, welche, der llalbinscllage entsprechend, zu Lande 
wie zu Wasser erfolcrten und sich durch neue Gottesdienste bezeugt(m. 
Was von der See herüljerkaju. staumite von Völkern, welche an Kultur 
weit vorangeschritten waren, so dass die Autochthonen ihrem Einfluss keinen 
abweisenden Widerstand entgegen zu stellen vermochten. Es war vor 



* QfiJifii fQotfr^, tvdntfiovia. 8. Curtius, Etymologie 187« c. 510 /läC« iiiaror 
iMtufiv. Znkott: 9t>tM» ihfun Atiisn. $52 c rii^Jiut (via Hflsyrh. DIogen. Prov. 
VI, 76. Polemon ed. Praller 75. Theophr. C9iir. 4. 
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AlleDi d«T Kultus t im r wt-iblichcn (tottht'it, Aveleho im s«'initisehen Uiit at 
ihre Wurzel hat^ und um die Z«'it, da Siilon dit* den Archipoluf^us be- 
hfiTSfhenile Seestiidt war, über Cypem und Kjthera an allen Küsten 
>ich ausi^^ebreitet und auch in Attika sich einf;ebürgert hat. Unter dem 
.Vamen der Aphrodite Urania wurde sie in feuchter Niederunjf am Iliso8 
verehrt (X 82, XU 4) und hat den Charakter einer pantheistischen Gott>- 
heit des Morgenhmdes am treuesteil bewahrt, indem sie als Schicksali- 
göttin „der Müren älteste'' genannt wurde; ihre firflhzeitige £inbdi|^erung 
bpzeu«^ sich dadurch, dasa sie den Nymphen gleich mil ntleht^men 
ifpfem geehrt und in Hermenform dargestellt wurde.* 

DeutUcher halh ii «Ii«' Si t tahrer von Tvtos in die Vorzeit des Landes 
cingegiiilen. weil sie in grösserem Maßstabe Colonien ausführten und 
ihren Stadtsrott, den die Hellenen Herakles nannten, zum Mittelpunkte 
ihrer Pllanzuite m.uhtin: i^s sind immer Seeorte und bekunden sich als 
Plätze, von denen die Einwirkungen einer höheren Kultur ausgehen. So 
hibt-n dieselben Tvrier. welche in Gades und in Thasos Heraklesheilig- 
tbOmer stifteten, deren geschichtliche Bedeutung sich viele Jahrhunderte 
hhidorch erhalten hat, ** auch in den Buchten von Attika sich eingenistet, 
onneiitlich dort, wo der zuerst von ihnen besetzten Insel gegenüber« die 
ihren altphönikischen Namen Salamis immer bewahrt hat^ die Kürzeste 
Ueherfahrt nach dem Festlande ist Hier war die geeignetste Stelle für 
ilue Colonisation; hier hat der Anfang eines internationalen Yerkehis 
^stattgefunden, der um so belebter und einflussreieher war, da die T^er 
Bwht allein kamen, sondern Volk aus allerlei Küstenstämmen als Material 
ihn? Ansiedelungen mitbrachten. Hier war der älteste Uferbazar, wie 
ikn Herodot im Anfange seiner Geschichte am Strande von Argos schil- 
dert, eine Gegend wie das Migonion in Lacomen,f und zugleich i*m 
Saaunelplatz der Einheimischen. Denn wenn ein fremdes Volk mit über- 
legener Macht und Bildung solche XJferstationen gründet, müssen die 
ümirohner Ansdiluss suchen, um eine friedliche Gemeinschaft herzustellen. 
So haben in Hispanien die Iberer den Kult des tyrischen Stadtgottes 
angenommen und um ihn eine Gemeinschaft begründet; so ist auch 
ia Attika das an der Fähre von Salamis gestiftete Herakleion der Kern 



* Ab Herme sttttst den Am der JUngeren Aphrodite anf dnem BeKef 
m Ltteraa (LXHI bei Benndorf nnd Sehttne). 

** Arrian TT. 10. Appinn T, 41. Dsi phthi. Eerikleion fai Thasos alt SsDiiiiel- 

ott der BevülkeruDg Polyäen I, 45, 4. 

•** Üiod. IV, 13. TtokXov Ti).t;^^ove w9fwti»y 4* natnif i^ve 9v9Wfttuv9¥m. 
t Peloponneto» H. 272, 342. 
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einer Gruppe buuachbart4*r Küstenpaue g^ uordeii, einer Gruppe von vier 
Orten (Tetrakomia), deren einer den Namen Troia führte, ein Anzeichen 
davon, dass unter den mit den TjTiern Eingewanderten auch dardanische^ 
Volk sich l>efunden hat* 

Bu ist der fremde Gott ein Ordut r dvs Landes geworden, der Mittel- 
punkt einer Opferpemeinschaft, welche sich von der Bucht \on Salamis 
bis zum riiiiltTtiii erstreckt*'. 

Seitdem an dem durch Sidun und Tyros eröffneten Seeverkehre grie- 
chische Stämme sieh selbständig betheiligt haben, konnten Ufergegendeo, 
wie die phalerische, wo oberhalb der offenen Rhede eine Felshöhe empor- 
ragt, die aU fester Eüstenpunkt und weitscbauende Signalstation sidi 
darbot^ nidit nnbaniitet bldbaL Die Torzeitliche Bedeutung dieser Oegend 
wird dureh die Sage von den Hinyem bezeugt, den ältesten Yerbretem 
griechischer Seefahrt, welche auf Munichia gesessen haben sollen, und 
der gesehichtliche Kern dieser Üeberli^emng wird durch die 6rupp(> 
minyscher Ortsnamen'^* am attischen Ufer, duioh den phalerischen Poseidon* 
dienst sowie den Dienst der Artemis (GYII 22), die als Seefahrergöttin 
pelasgiscber Stämme dem saronischen Heere den Namen gegeben hat 
und endlidi auch durch die Felsarbeiten im tiefen Schöße der Uferburp 
bezeugt, aus denen man erkennt, dass hier in ältester Zeit ein festt^r 
Wohnsits eingerichtet worden ist*** 

So ist es auch in Attika der Küstensaum gewesen, wo das gleich- 
förmige Leben der Autochthonen unterbrodien worden ist, wo fremde 
Nationen und pelasgische Seestunme das geschichtliehe Leben geweckt 
haben. Es hat eine Zeit gegeben, wo Binnenland und Gestade einandt^ 
fremd und feindlich gegenüber lagen; nur so erklärt es sich, dass die 
Athener so lange gewohnt waren. Ebene und Käste, die doch von Natur 
so unmittelbar in einander öbergehen, wie zwei Terschiedene Landgebiete 
anzusehen, so dass es der Zeit des Tfaemistokles vorbehalten blieb, beide 
Landestheile zu einem (hmzen zu verwtoelzen. 

'Es ist aber charakteristisch für Athen, dass diese Kästenstationen 
niemals so, wie in Korinth und Chalkis. Mittelpunkt^' der Landesgeschicbte 
geworden sind, sondern dass die binnenländische Bevölkerung sich selbst- 
ständig erhalt^m hat 

Suchen wir nber nach den Plätzen, wo im Oberlande die ersten 
dichteren Ansiedelungen erfolgten, so fallt unser Blick auf die Höhen des 

* MllchliOfer, Karten von Attika. Text 125. Vargl. Dudasis als HerakleB- 
tochter. Fr, Hiat Qr. D, 34S. 

** BJickh, Inechr. von Thera 1S36, 8. »2. 
WMhsmath, Stadt Athen U, 137. 
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Pn^iigebirges, welche sidi von der Akropolis nadi Süden and SMweaten 
ziun Disoebette hinabziehen. Von xwei langen Sdüuchten diirohzogen, 
sind sie aur Anlage bescheidener Wohnungen in Tonfiglichem Qrade ge- 
eignet, an ikcea Abhäi^n vor dem lästigen Nordwinde wohl gesehfltat, 
frei gegen Sttden, den Seewinden offen, die im Winter Wärme, in der 
Sommerhitze Kühlung gewähren, nnd die wichtigste Bedingung eines ge- 
sonden Wohnorts in Athen sind. Es ist die Gegend, welche, wenn man 
Tom Meere kommt, durch ihre felsige Erbebung den Ansi)Mlli>m zuerst 
eine gewisse Sicherheit darbot imd sie vor plötzlichen Ueberfällen der 
Seevolker srhützt»\ 

Am mannigialtigi II und /usonunenhäiigenden Spuren des Aiterthums 
fehlt es in dieser Gegend ni( lit. 

Die dichtesten Spuren zeip ii sich an beiden Seiten ilcr Schlucht, 
Wcrcn ohcifs Knde durch dit' Dcmctrioskapelle (8. (5) am dciitHchsten 
htzeit'hm t wird. Tief cinffeliaiu^nc Fahrgeleise und W jussernnncn heirieiten 
tlie Schlucht: Fusswege und Treppt^nslulen lührcu rechts und links zu 
den zahlreichen Uausplätzeu hinan, welche, von Cistemen umgeben, aut 
wohl geglätteten, kleineren und grösseren Terrassen neben nnd über 
«einander liegen. 

Diese Spuren alter Wohnungen ziehen sich über den schmalen Fels- 
damm, der den letzten südöstlichen Vorsprang mit dem Pnyxgehirge 
verbmdet, in gerader Linie fort Kein Platz ist unbenutzt geblieben, der 
sich zu einer kleinen Uausgründung eignete. 

Eine zweite Gnippe solcher Gründungen findi't sich oberhalb der 
Schlucht, welche den Stemwartriihn^'d von seinem Kachbaiiiügel trennt, 
dort, wo beide Höhen in einander übergehen. 

Den bcquemstt'ii Zugang findet man. wenn man von der Demetrios- 
kapelle rechts abbicL't und in srb'i<'bf'r Hiilif nach Westen ixfht. Auch 
hier finden sich dieselben i'elsterrassen , dii M "» n 11;iusotu|»|i( m . W( iri» 
und ( 'istri uf n : anrb bi(»r fTkennt man Ansicdi Iuiilm ii, welche ohne plan- 
mössigf Aiiiii (iimnir zu Ldeicher Zeit »nitstandi'n sind. 

Das sind die beiden liaujjtirruppen ältester Ansietlelung, wie sie auf 
Blatt III des Atlas von Athen in 1:41)0« dargestellt sind. Sie bedecken 
ein Terrain, das ein fast gleichscheukliges Dreieck bildet; die Grundlinie 
vom Fhilopapposgipfel bis zur Sternwarte betr^ 750 m. Die Spitze des 
Dreiecks ist der letzte FelsTorsi)rung über dem Disos, der vom Philo- 
papposdenkmal wie von der Sternwarte c 1100 m entfernt ist 

Nirgends tritt uns die Vorzeit des Landes so unmittelbar und ur- 
kundlich entgegen wie in dieser Gegend, welche schon zur Blüthezeit 
der alten Stadt öde und verlassen war. Sie wird seit dem Aufbau von 
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Npu-Athon unablä^sjc? als 8ttinl»rucli benutzt und ist ^loshall* iiu ßi'griflF, 
ihrt'U gischichtliolun ('liarakter von Tag zu Tage mehr emzubüssen. 
Auch in Bezieh une auf Luft und Landschaft macht diese Gegend einen 
durchaus eigeiiüitigen Kindnick. Denn sobald man aus der mulden- 
tönnij;en »Senkung, in welcher das heutige Athen hegt, den Hühenrand 
erreicht wo die einsame Felsenstadt beginnt, so ftihlt man sich wie in 
einer andt reu (Jcgend ; der Golf öfl&iet sich vor unserem Blick und wir 
athmen eine reinere Luft. 

AehnUche Felswohnungen kommen noch in drei anderen Gruppen 
vor. Erstens auf der Felszunge, die vom Xymphenhügel gegen Nordosten 
in die Ebene vorspringt und die Kapelle der Hagia Marina trägt;* 
zweitms auf den westliehai Abhängen des Areopags und endlidi nördlidi 
von der Demetrioskapelle anf dem Ostraade der Felaliöhe zwischen 
Xjrmphen- und Philopapposhöhe, dem Aufgang der Akropolis gegenfiber. 

Diese drei Gruppen können irir, weil keine derselben ein so grosses 
Ganze bildet, wie die beiden seewärts gerichteten Ansiedelungen im süd- 
westlichen Felsgebirge, als die sporadischen Gruppen bezeichnen. 

Wer diese massenhaften Ueberreste, die in den Fels eingeschnittenen 
Runen der Vorzeit, sorgfältig betrachtet, kann nicht daran denken, dass 
sie von flüchtigen Ansiedlungen herrühren. Es sind Werke ausdauernder, 
stetiger Arbeit, durch welche die Einwohner sich die Bodenstrecken, 
welche zum Feldbau unbrauchbar waren, filr ihre Wohnungen zurecht 
gemacht haben; sie tragen, wenn audi Einzelnes, wie die Anlage von 
Grabstätten, später, da diese Gegend schon verödet war, dazu gekommen 
ist, den Charakter einer Zeit; und zwar einer sehr alten Zeit, in welcher 
man sich meist im Freien bewegte und an Behaglichkeit der Wohnräume 
die bescheidensten Ansprache stellte. 

Die Benutzung des gewachsenen Felsens galt bei religiösen wie bei 
privaten Gründungen für das AlterthQmliche. Das alte Geschlecht war 
mit dem Boden wie verwachsen, so dass nicht bloss Keller und Vorratha- 
räume in den Felsboden eingegraben waren, sondern audi die Wohnräume. 
Darauf beruhen die Vorstellungen der Alten von den Höhlenbewohnern 
di-r Vorzeit, den Troglodyten, welche man sich durchaus nicht als Wilde 
dachte, die Thieren ähnlich in Klüften hausten, sondern die schon ein 
ganz menschenwürdiges Dasein führten.** 

Felsglättung war die erste Leistung antiker Baukunst, eine Technik, 
in welcher man die Pelasger als Lehnneister ansah. Wo der Boden, den 

* Sie ist. auf der Skizze S. 7 nnjfegeben. 
** Jacob Bernay«, Dialoge des Aristoteles S. 103. 
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man ebnete, zerklüftet war, wurde er durch gestampfte Lchmerde aus- 
geglichen; auf dem Boden nnd den stehen gelassenen Felsrippen er- 
hoben sieh Lehmw&nde, welche den durch die ThOröffhon^ erhellten 
Raum rechtwinklig einschlössen. Das Hans ww, wie das altitalisdiet 
ursprfinglieh ein Baun. Wo sicli dasselbe an eine senkrecht gemeisselte 
Felswand anschioss, findet man kleine Nischen in derselben ansgetieft. 
Hatte das Hans einen oberen Stock, so fahrten Felstreppen von aussen 
hinan. Das Dach war ein plattes Lehmdach, wie ein solches am Fuss 
des Areopags nls cinzt lm r Ueberrest des Alterthums noch in später Zeit 
den Fremden als Merkmirdigkeit gezeigt \nirde. * Die nöthige Lehmerde 
fand sich unmittelbar unterhalb de» F<>lst<>rrains. 

Man presste sie in kastenartige Fächor und Iiis«; sie dann m\ der 
Sonno trocbini. >jo wii» noch heute die Lclmiiuitzcii gemacht werden, aus 
di'nen «Ii»- l iiifii>>iiii<:sin:uifrn der (rärt*'ii und \\'iihniingen in Attika 
steht'ii. Damit stiinnit dir alt»» rfbci licfrrurit; . nach welcher es zwei 
Atlirnt r i:*'«i's«'U sein snlleti. l'.ur\ ald.s und llv perbios. ** weh^he als Er- 
finder vuii Lehiuhau und liau>iicher FJnrichtung angesehen wurden. In 
der Umgebung der Häuser linden sich ausser den Cist4?men, denen ein- 
gehauenc Wasserrinueu den liegen zuföhren, auch andere bninnenähnlii^e 
Felsgruben, die sich nach unten erweitem und als kellerartige Magaaine 
Ar Oel u. a. Vorräthe dienten. Man findet hier und da in den inneren 
Winden die einander gegenüber eingetieften Ldcher, in welche die Balken 
eingefOgt waren, an denen man wie an einer Leiter hinuntersteigen konnte. 

Mitten zwischen den Bauerhänsem finden sich auf breiteren Terrassen 
deutliche Ueberreate von FelsaltSren: auch uralte Anlagen für Zwecke 
des ölfentiichen Lebens glauben wir in den Felsdenkmälem zu erkennen; 
Sit in dem stattUdien SielM-nsesselpIatz, der für ein richterliches Kollegium 
bestimmt gewesen zu sein scheint, f 

Wenn diese Ueherreste. die unser Interesse in so hohem (Srade er- 
regen , von den Alten nirgends he^K hripb)»n werden, s(» < rkliirt <iie?< sieh 
daraus, dass sie ihnen nicht als etwas MerkwrTrdiir'"^ iTselnünen kunntrn, 
und in der lliat finden wir an den versi hiedensten Plätzen, wn alt«- Städte 
nachweisbar sind, in Griechenland wie Kleinasien, entsprechende Spuren 
primitiver Ansiedelung, tf 

* Vitniv 3I>, 12: «itiqnltatit exemplwu lato toetom. 
Plto. 7, 194, 

♦♦* ffofftn ti.mov fitoföy Arist. I'lato« 80. V.uto 1, .(7, i^raruiria siih tprris 
qois vocant auQovg. AXt, Studien 10. xoiXov (<yxoi (fftiatog. Arch. Zeitg. l^il, 8. 23. 
t Atlas vnn Athen VI. 

ff Beitrige mr Oewh. und TopOfnpUe von Kl-AsieB S. 14, 47. 
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In Athnn alicr hat man s<»riif;ilti<i("r als aiultTswo übrr (\'w Vorzeit 
nachgedacht, und weil die Atht-ncr ohn«' «gewaltsame Untcrln i hung mit 
ihrem hfiniathlichen Boden immer in ungestörtem Zu>aiiiineiihan}ze ge- 
blielien bind, hat sich bei ihnen aneli eine festere Uel)erlieferung aus- 
gebildet, und kein anderes Stadtvolk in (irieihenland hat die Stufenfolge 
heimischer Ent>vickelung so trenau anzugeben gevvusst, wie die Athener. 
80 nannten sie ihre Vorfuhren auf der ersten Stufe des Zusammenlebens 
Kranaer und das älteste Athen Kranaa : Namen, welche doch nicht anders 
zu erklären sind, als dass damit die Ansiedelung auf nacktem iVlsboden 
bezeichnet werden stdlte. Wenn dieselbt» aber als eine der städtischen 
Concentration voranj^i liende Epoche angesehen wurde, so dachte man sich 
im Gegensatz zu den ^ipätvren, niedrig gelegenen Wohnplätzen die bäuer- 
lidien rrahnen auf den Felshöhen von Melite oberhalb ihrer LSndereien 
ansässig. So hat es einen Sinn, wenn man die ältesten Athener Stein- 
lente und ürathen eine Felsstadt nannte, und so glauben wir die Ver- 
muthong rechtfertigen zu können, dass die besprochenen FelsgrOndungen 
auch Ton den Athenern als TJeberreste der ältesten Ansiedelung auf dem 
Stadtboden ai^;esehen wurden.* 

Opfergemeinschaft ist überall die Grundlage landschaftlicher Einigung 
gewesen, und die älteste Iiandesreligion war der Zeusdienst 

Jeder Gauort hatte seinen Zeusaltar, an welchem sich zum FrOhlings- 
feste die Gemeinde sammelte. Das war das Fest der Diasia, das älteste, 
allen liandesbewohnem gemeinsame und bis in die spaten Zeiten heiligste 
Zeusfest, an welches sich die Ennnerui^ eines Zeitalters anknüpfte, da es 
noch keine Städter im Lande gab, sondern nur Bauern und Hirten. 

Wo die ländliche BcTÖlkerung sich am dichtesten zusammendrängte, 
mnssten die Tolkeinigenden Zeusaltäre eine besondere Bedeutung erlangen.** 

So lassen sich auch auf dem Boden von Athen zwei uralte Stätten 

* KiiufHH, XQt(f(ue nohi Arist Ach. 75. lh'h<nyoi ovvoftuCofUfnt KffayaoL 

JJer. VTIT 44. Vtrl Att. Stiid, I 17, wo zuerst eine genauere Beschreibung dieser 
Gegend imd ihrer Alteitliumer gegeben worden ist. 

** Zeusdieast i^t die älteste Landesreligion : Att. Stud. 1, 15. Wadumiith, Rh. 
JfiiB^ 23, 8. 118. Der griMsto Yorwnrf, den Ze«t den AtfaeB«» machen konnte, dk* 
ahlttM iJtUntuv lA&rirulot Tft Ju'caia looovztaf friäy; Loc Icarom. '24. Es war also 
Ivcine« der etiidtisch organi>irtfn Foyte , dio nicht finfpesetzt werden korTitpTi 
Dies eigentlichp Volkpfpst des* nrypriin^^lirhen Laniict^fjottes hlieb iniraer driiu&bt-n. 
Darum war dies Fe«t der allein richtige Zeitpuukt tUr daa Attentat des K>lon. 
Gr. Geicb. 1", 3U4, 66S. Wären die Diaeien am Olympieion gefeiert, so wäre ja 
•Uee Volk dem Oentmm dee alten Athen nahe geweien; SS*t t^t niUtts ist abo 
nur die Negation d r sradt, nicht aber: in der Nätie der Stadt, wie Mommeen, 
Heort. 380 gegen ScbUnuuin, Or. Altertb. H\ 504 t, behauptet 
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des Zeusdienstes nachweisent die eine durch alte Ortssagen bezeugt, die 
andere in numumentalen Ueberresten und Insduiften. 

Nach der Ortssage ist au den Eranaem Denkalion gekommen, um 
auf der Terrasse am Iiisos oberhalb der Eallirrhoe dem rettenden Zeus 

einen Altar zu fTnlnden (XLI 86). 

Df*r Dienst knüpfte sich an einen Felsspalt, in welchem die letzten 
Welien der grossen Fldth sich verlaufen haben sollten; der Ansohluss 
an solche Xatnrmale * ist immer ein Zeujrniss hohen Alterthums, und die 
Xähe der fliessenden Quelle kam dem Opferdienste zu Gute. 

Der zweite Platz ist die grosse Doppelterrasse am \ord( »stabhange 
des I*nyxgebirges in der Mitte zwi.^chen PhilopapposdlitVl und Strinwart*". 
eine Bauanlage einzig in ihrer Art, eme Gründung ältester Zeit, dem 




mg. 6. 



Charakter der Felswohnungen durchaus entsprechend, TorzOglich gelegen, 
die Bewohner der Felsenstadt mit denen der nach Norden sich aus- 
breitenden Niederung zu verbinden. Siehe die landschafUiche Skizze 
(Fig. 6) und den Grundriss der Doppelterrasse (Fig. 7). 

Eine senkrecht abgeschnittene Felswand trennt die obere Terrass(> 
von der unteren, welche bei anwachsender Bevölkerung nach Norden 
erweitert und durch eine in flachem Bogen gezogene, polygone Unter- 
mauerung gestützt worden ist. Die vor den Nischen der Rückwand ge- 
fundenen Inschriften beziehen sich alle «auf Weihgeschenke, die dem 
„höchsten Zeus" von Leidenden ircwidnirt sind, welche ihm Heilung ver- 
dankt haben . und wnin diese I>enkiii;iler sämmtlich eim r späten Zeit 
angehören, so wirtl niiiii d;tnn)< nur schliessen dürfen, «lass damals, als 
die Heilguttet^dien^t<* alle audeien Culte ziniu kdi üngten, auch der älteste 
Landesgott in gewissen Kreisen durch A\ underkuren wieder einmal eine 

* xdcfittw» «nSmy§t AdiOD. 185. Vgl. pDt«DS In Jovla horto Piln. 21, 6. 
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besondere P^ubuitäl gewonnen habe, aber nielit^ dass hier in rdmiacher 
Zeit dem »hödisten Zeus" ein dntehaas neuer Cultus in Athen eingerichtet 
worden seL 

Wir erkennen hier einen in grossartiger Einfachheit und alter* 
thümlicber Würde angelcgti^n Festranm, welcher zu Vulksversamnilungen, 
aber nur zw gottcsdif iistliehen, gedient hat. Denn wenn man bei der 
ersten Bekanntschatt mit dem Boden von Athen, «ils man voll Kiter war. 
vor Allem den Standort zu linden, wo JVrikles und Demosthenes ihre 
Reden gehalten haben, hier den Yersaminhiiii^sort der Bürgerschaft an- 
setzte und den Felsstutenbau als Rednerbühne der Pnyx auffasste, so 
erhellt leicht, dass für eine beralhende Versammlung die abschüssige 
Fläche eine durchaus unpassende Oertlichkeit Wiir. Indem man dies ge- 
fühlt hat, ist man auf den Gedanken gekommen, dass dieselbe (wie 
der untere Durchschnitt auf Fig. 7 andeutet) icflnstiich in ihr Gegen- 
theil, eine nach unten ansteigende Oertlichkeit, umgestaltet worden sei. 
Dies erscheint undenkbu-, da sich ringsumher so viele natflrlioh ansteigende 
HdgelwSnde ungesucht darboten und nichts fOr die Anlagen der alten 
Athener charakteiistiseher ist» als dass sie sich überall an die natürlichen 
Bodenrerhftltnisse anschlössen.* 

Einfache grosse Bauanlagen einer fernen Vorzeit, wie diese Doppel- 
terrasse mit ihrem monumentalen Stufenban, riebt ig zu verstehen und 
sieher zu erkl&ren, ist inuner eine besonders schwierige Au^;abe. Viel- 
leicht können wir uns in der Weise eine richtige Vorstellung von der 
ganzen Anlage bilden . dass wir dip obero Terrasse als die eigenthche 
Altjirterrasse autfassen, wo der im Fels 'jc^nindete , freistehende Opfer- 
altar des Laiides<ruttes sich erhob, (b-r beilige Mittelpunkt, /u welchem 
die alti'n, in den Felsboden geschtiitteneo Bahnen der Procps>i(»ns>trassen 
hinaufführt^m, und duss von (b m aul die unt<*re Terrasse vurspringenden 
Steinvvüi tel der dort versüiunielten Volksgemeinde der Ausfall des Opfers 
verkündet wurde. Denn bei feierlichen Stiuitsopfem musste zur Beruhigung 

* M.iri fuhrt die Dentung des FeUwIlrfels (Fig. 8) ale KednerbUhne auf Ch imilei 
aurilck ; dalier „liPiim f'handlori.iniini" f I A. T, Jl'i Der Hed[ieri)1:itz war :iber 
kein Monument aus dem gewachsenen bteia gehauen, sondern ein tiD^cheiiibnrer 
Standplatz, ein beweglicher Stein, dessen Platz verändert worden ist, ein Flat%, 
von dem va der Aufwirte «ttieadra Bflrgeraefaeflt geredet wutde. Für pofitiwdie 
Debetten kann man sich keinen unglücklicheren Rednerplatz denken, als diesen 
frei gegen Norden gerichteten, hohen, .'^teilen, windig^en Fel»block oberhalb einer 
abfallendeu Terrasse. Vergl. meine Hchandluog dea von Ulriche (Reisen und 
Fonehnngen II, 2uu> zuerefc richtig benrtbdlteo, widitlgen Panktee adienfaeber 
Topographie {m Aneehlnee nn Weldeers »Felsnlter dee höchsten Zcns" in den 
Atüicben Studien I, S. 23 9, 
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des Volks amtlich festgestellt weiden, dass dieselben iMurmal verlaufen 
seien, und bei allen widitigen Änlissoi, bei Entsdieidongen Aber Krieg 
und Frieden harrte die Yolksgemeinde gespannt auf den Ausspruch der 
Priestcir, dass das Opfer gfinstig aufgenommen und heÜTerkflndend sei."" 
Dieser Gottesdienst auf dem Boden von Melite vereinigte die um- 
wohiK ndf Be\ ölkoning, und die Grossartigkeit der Terrassenanlage, welche 
nllniählich nach unten erweitert worden ist (davon zeugen die von der 
Pdlvponmauer überbauten Felstreppen), giebt den Beweis, dass der hier, 
wu die Gaue am dichtesten zusammentrafen, gefeierte Gottesdienst eine 
gewisse amphiktyonische Bedeutung erlangt hat.** 




n«. 8. 

Wie Zeus, dem bQdlos verehrten Himmelsgotte, ernst die ganze üm- 
gügend heilig wu, davon zeugen die Felsinschriften, die seinen Namen 
enthalten, in der Nihe der grossen Doppelterrasse auf dem Htlgd der 
Hagia Marina (XXXIX 70). 

Andere Gottesdienste sind durdi den Völkerverkehr dem Boden 
Athens zugeführt worden, zuerst vom eigenen Strande. Denn Küste und 
Binnenland lagen sich nicht bloss feindlich g^enüber, sondern es haben 
sich an die Gottheiten fremden Ursprungs mancherlei friedliche Einflüsse 
angeschlossen, deren Spuren sich an verschiedenen Punkten des oberen 
Landes deutlich erkennen lassen. Aphrodite Urania hatte nicht nur am 
Tlisos ihren Sitz, sundern auch in Melite auf dem Kujonos Aijoraiiis (XII .'>): 
sie ist landeinwärts in den Gau der Athmoneer vorgedrungen, wo die 

* unuyyOJiHif vni^ wif 9vciütt» vorgL unfi^Anof 4 9v9ut CIA. III, 78. 

Scbömann, Gr. Alt. IP, S. 443 r« h^ü xrt'/.a xai nioit'^Qift. 

** Dieser {Jrtliohen Tbatsaclie entHpricbt die Uelierlieferting, dass Amphiktyun 
des Kr«DA08 Nachfolger gewesen aei. iSie gehört eiaer pragmatistrendea Betrach- 
tung stüseher KönigsgeBchlehto an, leogt aber von efaier riehtigea AuflGusoiig der 
TorgesdddifHehen Entwtekelang. 
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Stiftung ihres HeUigthiinis mit dem Kdnig Porphyrion zusammenhingT 
dem „Puipiumaoii'S einem imverkeimliaren Yertreter der phönlkiBchen 
Natkm, welche Hellas mit dem Horgenlande in Verbrndong gesetzt hat 
Hie ist tief eingedrungen in das Bewusstsdn der Athener» als eine yolks- 
Alimliche Guttheit, die, von Blumen und Wasservögeln umgeben, die 
lebenschaffende Naturkrait darstellte, wie sie in den FrQhlingsfesten zu 
Faphos gt^feiert wurde.* 

Auch Herakles ist von der Seeküste heraufgekommen, und attisch«» 
(teschlechter rühmten sich, dass ihre Ahnen <leni Fromdlinur rrastfrcimd- 
>'chaft erwiesen hätten. Wie an der Fahre \on Salamis, tinden wir ihn 
auch in Melite als (Tott verehrt. Mit der Nymphe Melite verV un Icn. 
war er der Schutzpatron der Meliteer, ihr ..Alexikakos". in eintni iiodi 
imgeseheiieii Heiligthum verehrt (IL 32). wo ihm Opfer dargebracht 
wurden, welche, wie die der l'rania, sehr allerthümlieh waren und vom 
vulLsthüiiiiicheu Brauche abwichi fi . wie auch Herakles selbst bei aller 
Anerkennung immer den Charakter des i'^remden und Unebenbürtigeu 
behielt** 

Trotzdem hat wie am Seeufer, so audi im Binnenlands sein Einfluss 
sich auf die Nachbargaue ausgebreitet Die Sage kennt Herakles als 
ßastfireund des KoUytos und als Liebhaber des Diomos. Sein Dienst hat 
sieb also von Melite nach dem Ljrkabettos hin an^edehnt und auch hier 
zur Yereinigung der Bewohner nnd zur Oi^nisation des Landes bei- 
getragen (LXX). 



Cultverbindungen waren die ersten Bande der Gemeinsamkeit Der 
Uebi rgang aus religiösen Gauverbänden zu festerer Einigung wurde durdi 
das BedflrfiiisB hervorgerufen; er erfolgte auf Anlass von EriegsgefahreUt 
welche zu Lande wie zu Wasser das Land bedrängten. Verschanzungen, 
WaffenplAtze und Maueninge wurden notiiig; waffenfQhrende Geschlechter 
zogen in dieselben ein und sammelten das schutzbedürftige Landvolk um 
ihre Herrensitae.*** 

Su hat sich auch in der Hauptebene des Landes ein Kriegerstamm 
geltend gemacht, ein Geschlecht, das in Eekrops seinen Ahnen verehrte. 

* Paoa. I, 14. 6. Kalkmann, Jahrbach des Arch. Inst. I, 24tf, 

** -rrtfrno..- rot' '//(pcxÄ/oi..- I'latn T^yhis 205 C. i&ifr^ovaK {^vaia des HeraklM 
Melon. Wachsuiuth I, 3b4. Vergl. Appian ed. Bekk. p. 49: »ftttaKtvtrni rvtf fn 
^pMriMUus. 'Hq. piSf FhiUlipi Areopag. 8. 124, 

*** Phlloehorot bei Str. 397: ufi^ov^iy^t tnf X'^Q"f Mittwnf fiir vat 
Jlik^hv, In (Ii imi BMtnA', 
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Dadurch trtulfjt«' «'in«* HurfhprHfpnd«» ümi^ostnltimy der Ortsvcrhaltnisse. 
Demi nachdem bis dahin Melitc der Kern ^fewcsfn war. an welchen «;ich 
die anderen Gaue lu>e anreihten, wnrile jetzt der sehmtfe. v(tn Osten 
naeh Westen eestreekte Felsrücken der Akropolis «las ( 'entrnni der ganzen 
HüL'elirrujtpe. Seine Ahhänj^e waren dicht umwohnt, weil sie rinffshenun 
Von Queüadern umsreben waren, und die Felsnischen waren .seit Alters voll 
von Weiheirahen an die Nvinphen. Die Hölie selbst war zum W nlmurt 
einer bäuerlichen Ih'vulkernnLr ni«'bt ireeiguet. um so mehr aber, als eine 
die Umgegend über.schauende, einzeln stehende Felsklii)|M', zu einer Landes- 
warte unti zum Wohnsitz eines herrschenden Fürsten^'esehlechts. Die 
anderen berühmten Akropolen firie( henlands sind entweder riesenhafte 
llerge. wie Akrokorinth. Ithome, Pergamon, die dadurch den bequemen 
Zusammenhang mit der Unterstadt einbüssen, od«'r sie entbehren der 
wünschensw>'rthen Erhebung, wie es bei der Burg von Sparta der Fall 
ist und bei der Kadmeia, die nur an einzeUien Punkten schroffe Abhänge 
hat und zu wenig naturfest ist, zn wenig von der ländlichen Umgebung 
sicli abhebend. Die Akropoli» vm Ätbeii hat ?or allen anderen daK 
richtige Uafi. Von Steilfelsen umgürtet und nur am Westfusse zugänglich, 
war sie der vertraulichen Nähe der Unterstadt nicht entzogen, daza ohno 
Beeinträchtigung der Festigkeit von fruchtbaren Saatfeldern rings omgeben.* 

Diese Felskuppe erhielt ihre geschichtliche Bedeutung, ab das 6t^ 
schlecht der Kekropiden oben seinen Einzug hielt und denselben Zeus, 
der sich unten schon als der Tolkeinigende bewährt hatte, zu seinem 
Haus- und Herdgotte machte. An seinem Altar bringen nun die Burg- 
herrn das Opfer fui die Gemeinde; die öde F^lsknppe wird der Kern 
einer Stadtgemeinde (Polls), Zens ein Stadthort (Polieus), und die batier* 
liehen Gaue, die, nur durch Opferdienst rerbonden, selbständig neben 
emander bestanden hatten, gehen unter königlicher Herrschaft in eine 
Stadtgemeinde Aber; so sind, wie Herodot es ausdräckt« ans Ktanaem 
Kekropiden geworden. 

Andere Gottheiten sind von der Land- wie Seeseite ins Land ge- 
kommen und habw mit fruchtbaren Keimen mannigfaltiger Art den 
Boden erfüllt Als nach dem Sinken phönikischer Vormacht die den 
Griechen verwandten Yolksstämme seetfleht^ wurden, brachten sie ihre 
Culte an die Küste, und wir dürfen den Dienst der Artemis, weicher gans 
Attika tief durchdrungen hat, wohl mit den Minyern in Verbindung setzen, 
welche den herrs(;henden Punkt der athenischen Seekflste dieser Göttin 
geweiht haben (8. 24). 



* x**^ ihtitt^fttfaff Berod. VIII, &3. 
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Tod den Gottlieiten nordischer Herkunft ist keine so TOlksthfimtich 
geworden wie Heimes. Den Znsanunenhang mit Böotien bezeugt Ares, der 
einem der Stadtbfigel seinen bleibenden Namen gegeben hat; Hepbaistos 
wurde der Haus- und Herdgott der Ansiedler im Kerameikos. Wo auf 

engem Räume so viel Ciilte sich zusammendrängten, mussten sich Gegen- 
sätze bilden, und in den Kämpfen der Götter liat sich die Erinneruntr 
der Feliden zM-ischen den Stämmen erhalten, deren jeder seine Gottheit 
zu vüUen Ehren bringen und sich dadurch selbst einen hervorragenden 
Antheil am Aufbau des Gemeinwesens sichrm wollt<». Die älteren In- 
sns«!en treten den aus der Femp konini enden entgegen, Are? df*m Poseidon, 
dessen Altäre von Seei'ahreni am Phaleron errichtet wurden (('.MX S6). 
Ares muss zunickt reten . und der für die Stadtixescliielitr entsi lieidende 
Kampf entbrennt zwischen den Pusridondieneni uud den (Jeschleditern. 
deren Gottheit mit dem jenseitiiien i ; lainente durch den Oelbaum in Ver- 
bindung bt^ht, aber auch von der Laud^eite her nach Athen eingedrungen ist. 
Poseidon ist zuerst gekommen, * dann Atbena, und in den Athenadiencrn 
eritemien wir denselben religiösen Zug, welcben wir so vi^aeb bei den 
begabtesten Stämmen diesseits und jenseits des Arohipelagns finden, den 
Zug, nicht nur das natürliche Leben« sondern auch Fiunilie und Gemeinde 
in die Obhut einer weiblichen, mfltterlioh gedachten Qottlieit zu stellen."'* 
Aphrodite und Athena begegnen sieh in dieser Eigenschaft auf dem 
Boden von Athen. Beide sind, wie die Apatorien zeigen, die Pflegerinnen 
des aufwachsenden (Jesrldechts. Aphrodite ist gleich Athena eine das 
Volk einigende Gottheit (XI 47). Athena aber sehen wir unter dem maß- 
gebenden Kintiuss<' der ihr huldigenden Geschlechter ininier mehr vortreten, 
mit dem Gemeindeleben venvachsen und ihm entsprechend sich ausgestellten. 
Als einer mütterlichen Göttin, einer (löttin des Ackerbaues, welcher die 
iTsten Saatfelder der Landschaft geheiligt sind,*** wird sie als Führerin 
einrs Krieirerstammes selbst eine Avaffentrnirende. eine sich selbst t'enu?;- 
sanie. unnahbare .Tun<,drau.f Die Atheaadiener machen den Bur^'hüijfel 
zur Ptlauzstätte des zahmen Oelbaums. ihr vom Himmel srefallen«'s Bild 
aus Ulivenholz ff wird das sichtbare Unterjdand der oib iitlichen Wohl- 
fahrt; war es entfernt, war die Stadt schutzlos, und der Tempel wurde 



* «Mf «vr Tt^üwe ff. i^i rnf 'Jrrwjjr Apollod. III, 14. 1. 
*♦ Vgl. KiaaeD, Pomp. Stüdfea. 8. 336. 

«poroi UqoI TüpflFer. GenesL, 8. 128. Rh. Mus. XXI, IIa. 
f K.^ wt die^ethe IlmwandlnQ^ wdcbe Aphrodite in Sparta, Korinth, Kar- 
thago durchgemacht hat. 

ff &ir. Ion. 1480 riv iXuiotfvf, nüyw 9tio9u, Tvdis palus, infbme %inini. 
Tertnil. ApoL 16. 
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durch Seile abgesperrt, wie ein Haus, dessen Besitzer fort ist* Ihr 
Tempel war die heiligste Stätte von Athen und der Opferaltar vor der 
Tempelzelle „der Altüi" auf der Burg (XX 89). Ihre Jahresopfer sind 
die et&U} greschichtliche Thatsaehe, mit der die Stadt der Athener in die 
Ueberlieferung der alten Welt eintritt 

Dieser Zustand ist das Ergebniss langer Oahrungen und Kämpfe 
gewesen, wovon die Erinnerung in der Ortssage fortlebt. Poseidons Sohn 
Halirrhotios tritt als Widersacher der Göttin auf; er haut ihre Oel- 
pflantungen nieder, und erst nach blutigem Ringen erwächst das Sieges- 
gefQhli wie es in Euripides' Erechtheus ausgesprochen wird, dass fortan 
nie mehr an Stelle des heiligen Oelbaums der Dreizack des Poseidon von 
thrakischem Volke bekränzt werden solle. 

Was aber für die Stadtgeschichte von Athen charakteristisch ist, er- 
kennen wir darin, dass nicht wie an anderen Orten die eine Gottheit Tor 
der anderen, als die besiegte, den Platz räumt (wie Poseidon vielfach in 
Hellas der nVerdrängte** war^** sondern ein friedlicher Austausch, eine 
dauernde Gemeinschaft zwischen den um die Landschaft streitenden Gott- 
heiten zu Stande kam. Die Geschlechter, die ihnen huldigen, Tersöhneti 
sich und ihre geistigen Kräfte bleiben dadurch der sich entwicketaiden 
Stadt unverkflrzt erhalten. Athena ist die Siegerin, aber sie verdrängt 
die älteren Burggottheiten nicht, so dass neben Zeus Poseidon und Athena 
als gemeinsame Staatsgottfaeiten anerkannt werden. Diese den Athenern 
dgenthfimliche Gabe, Einheimisches und Fremdes, Altes und Neues har- 
monisch zu verbinden, bezeugt sich auch darin, wie die Burggottheiten 
sich (Ion nrnttlichon Wesen anschliessen, welche neben Zeus die älteste 
Verehrung im Lande hatten, den Quellnyniphen. 

Fliessendes Wasser gab es nur an den Felsen des Iiisosbettes. Aber 
Wasseradern, die einst reichlidinr waren, dringen unten am Burgfelsen 
heraus, wo der Kalkstein auf dem Thonschiefer aufliegt. 

Zuerst die ungleich fliessende, aber nie versiegende (daher wohl 
Empedo genannte) Wasserader, die im WevStfusse der Burg quillt; die 
Klepsydra (V 82), d. h. die „verborgen fliessende", weil sie keinen sicht- 
baren Ausfluss hat: nächst der Kalürrhoe war sie die grösst** Xatur- 
merkwürdigkeit der Athener, wrlche sie ihr „Brünnlein" (Knmiskt»s) 
IUI unten (VI 12): sie ist als Taufquelle der Apostelkirche auch im Mittel- 
alter ein heiligt s Wasser gphliohen. 

Am Südrande der Burg müudet die Quelle, welche als die zum 

* TitQtaxoit'iafite Momin^en, Ileortol. 436. 
•* nftoifiips Gerbard, Mythol. I, m. 
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Asklepieion gthürige „Krene" bekannt ist. Bei ihr soll Alkippe von 
Halinlifltios dberwältigt worden sein; Alkippe war der Agranlos Toofater. 
also ftttcfa Quellnymphe. Auf derselliaK Seite war die QueUe Nysa 
(XXXVn 15), weldie bie in die Romerseit ihre eigenen Hjnmensänge- 
rionen hatte. In den fent^ten Grotten der Nordseite aber lag das 
Ägnulion (XLIV 71), der gefeiertste der athenischen Nj^nphensitze; hier 
miin also vor Zeiten am meisten Fenchtigkeit in die Erdschichten ein- 
gedmogen sein und eine reichere Vegetation henrorgenifen haben. 

An diesen unscfaembaren Burgquellen, welche erst nach und nach 
aus dem Schutte wieder zum Vorschein kommen, hat sich der poetische 
Smn der Athener zuerst bezeugt; denn die gGttlichen Wesen, welche sie 
bier ansässig ghrabten, waren ihnen seit uralter Zeit die vertrautesten 
TOD allen. Sie dachten steh dieselben als eine Schwestergruppe, Aglauroe, 
fierse mid Pandrosos, die auf den grasigen Terrassen am Nordfusse der 
finig ihre nicbtlichen Beigentänze aufführten, * die ältesten Wohlthate- 
tiuien des Volks, die Nährerinnen der Herden, die heiligsten Schwur- 
gottbeiten der Gemeinde (XUV 66). 

Mit diesem uralten Gottesdienste am Burgfusse wurden die neuen 
IMeaste auf der Burghöhe in Verbindung gesetzt, um sie den Umwohnern 
vertiaut zu machen. Darum werden die Quellnymphen als Kekrop»- 
töditer in den Kreis der Burggottheiten hineingezogen, sie werden Dient^ 
rianen der Athena. Die Schwestergnippe wird gelöst; Pandroaos erhält 
oben ihren Ehrensitz. Athena selbst wird zur Pandrosos, und Herse, die 
unten bleibende, wird in der Athenalegendo zu eini'r von oben herab- 
gestöizten. Die dritte bleibt am selbstäudiir'^t« n ; sie bewahrt am treuesten 
ihre autochthone Nymphennatur, und aller Uniwandehuigen ung«Nichtet 
bleiben die von ihr sogenannten „Agrauliden*- im Volksbewusstsein un« 
getrennt dort zusammen, wo sie seit Urzeiten inmitten des Landvolks 
gewohnt hatten (XXX\TI 64). 

Dem. was die Ortssagen von vorzeitiiclieu Tbatäaohen erkennen lassen, 
entsprechen die heiligen Gnmdungen, welche niemals verlegt worden sind. 

Poseidon, bildlos v«'relirt. hatte den älteren Bezirk, welchem ZUm 
Zeichen der Versöhnung die Tempelzelle mit dem Athenabibb» gegen 
Osten angebaut war, beide unter »'inem Dache. Am Poseidonaltnre 
wurde zudtiih dem Erechtheus geopfert, nachdem durch Orakelspruch 
die Verschmelzung genrhmist war (XXXVllI '^D. nnd wir dürfen im Erech- 
theus einen uralten Ortsdämon erkennen. d« r ;ui ciiirni Xatnrnialt' . (b r 
tiefen FelsspalU* des Burgfelsen, verehrt wurde; wenn Erechtheus hier 

* :t«qHyM Kur. Ion. Xi. 
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der von Anfang an Kinln imisi he war. dem der fremde Gott sich an- 
schli>ss, so erklärt sich auch, dass für das ganze Doppelheiligthum der 
volksthümliche Xanie imni»'r Kreehthoirm wnr (XLVII 90). * 

An das Po'?('ifI(inheiHji,^hum stit ss im Westen der Bezirk dt r Van- 
drosos. wo neben dem Oelbntnii . dtm Erstlinge der heili^n.n PflMiizimg 
der Athena. dessen Pfle^'e uhw » ine Nymphe undenkbar \v;ir (LH (>t»). ZeU8 
Herkeiiis tintrr tVi'niii Himnj< l si'iu OplVr ''iiiiiling, an di-m Altar, «ler 
/.u^^U'idi (k-mt'itxlt altar war inid der Hausaltar des ersten Landeskuuigs. 
Hier war sein Uerrseliersitz und s<'in Grab: danuii konnte auch der gjinze 
Bezirk Kekropion genannt werden (LI 7). 

Von diesen heiligen St&tten abgelegen hatte Athena-Kike ihren Sitx 
oberhalb des Aufgangs zor AkropoUs (XXXVI 32). Auch hier wurde 
Atiiena in einem alten Schnitsbilde verehrt, das sie stehend darstellte mit 
unbedecktem Haupte, den Hehn in der Hand und in der anderen den 
Granatapfel. INe Felskuppe, auf der das Heiligthum stand, ttherragt den 
südlichen Abhang der Burg; sie ist der erste Platz, wo man, von unten 
kommend, Eflste und Golf äberblioken kann, einer der wichtigsten Hdh(>n" 
punkte, und da das Svmbol der Granate auf Athena als Xaturgottheit 
hinweist, so ist es nicht unwahrscheinlich. <iass diese Opferstätte, welche 
bei den Staatsopfem durch Auswahl di i- schönsten Opferkuh ausgezeichnet 
wurde, noch älteren Ursprungs war als <ler Athenadienst im Erechtheion.** 

Hier ist also der für das (temeinwe^cn ehHrnkt''ri>tis( he, alle friiheren 
<{e<jensiilzt' alis()iliesst^n<|f Verein athenischer Hurggottheiten zu Stand»- 
gekonunen. Hi< r iiat im Athenaheiligthnm aiuli der pelasgische Hennes 
seinen Platz crefundi ii als eine Reli([iii(' der \'urzrit, die auch ohne Fort- 
setzung des Dienstes an heiligster Stclli- tu n aufbewahrt wurde (XXXn74); 
hier ist Poseidons Sohn iiutes .Staniuivater des Geschlechts geworden, 
welches den gemeinsamen Dienst von Poseidon und Athena, den es in 
den Staatdcoltus emgeftthrt hatte, für alle Zdt als erbUoheB Ebrenrecfat 
besessen hat Beide waren zusammen die göttlichen Schutzmächte, ohne 
«lass der älteste Landesgott Zeus dadurch m seinen Ehren gekränkt oder 
<lie ältesten Segenspenderinnen des heimatiilichen Bodens, die Xymphen, 
voigessen oder verabsäumt wurden. 

Diese harmonische Vereinigung männlidier und weiblicher, ein- 
heimischer und überseeischer Gottheiten auf der Burg war das Ergebniss 
der Entwickelungsperiode, welche Herodot als die dritte, die der „Erech- 

* do/iot A^M/d^itJk' auch die gaaze Barg, Aescb. Kamen. S39. 
** Anh. Ztg. XXX VU, S. 9S: nach BOtticber, Phllologna XVQ, 396 ^ voa 
dem UeiligthutQ dor Polias abgeswdgtes Ffflal. Aber winim diese Bevonragiiiig 
durch AosleM de» Opferthiera? 
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thidcn", bezeichnet, in welcher neben dem Vater Zeus Athena sich in 
ihrem Wesen immer voller entfaltete, so dass sie srlhst Athenerin 
..Athenaia" wnrde, die tii^ciitlichf' Gfnieinde<„mttin. In ihrnn Dienst hat 
sich das frühere Gemcindefji^fühl zum 8tiidt- und Stiiatfibewusststiii ei- 
hubeu : ihre IMesterin giebt den bürgerlichen Hausständen den göttlichen 
Segen; unter Aufsicht ihrer Priesterin haben als Vertreterinnen der (ie- 
meinde (üe Arrhephoren des täglichen Diensti's zu warten. AtUena konnte 
jetzt „die Göttin** der Atbener beissen und die Akropolis als ibr Wobn- 
hina der „FaUashügeK* 

Eine vierte Epoche erfolgt wieder duieh Zuzug neuer Ansiedler und 
Einbürg^nng neuer Gottesdienste. 

Diesmal sind es aber niebt einzelne Geschlechter, die mit ihrem 
Gefolge auftreten t sondern ein Volksstamm, der aus dem Biselmeer 
herüberkimunt, der Stamm der lonler, dessen abenteuernde Scharen nach 
nnd nach in den ^nhlrpicben Buchten landen, d&s östliche Gestade he- 
setzen und sich in der K^>ene von Marathon am vollständigsten einrichten. 
Wo sie Platz greifen, bringen sie den Gott von Delos mit. Ein altes 
Heiligthum des delischen ApoUon stand am Phaleron (CXIX 47), und das 
delische Festschiff behielt für alle Zeiten seine Station nm Gostndc von 
Marathon.'** Der Stammvater dieses Volksstamms, lou, tritt als Führer 
eines ritli rlu hen Oeschledits auf. das den Erechthiden in Krifijsnoth Hülfe 
leist^'t, .«ich viuii (u^stade aus nach <ii'ni IHsosthale aiisl)n-itrt und mit 
seinem Guttcüdicusti' auch .seine staatlichen Euirichtunu't'n niitlniiigt. Die 
Heroen dieser loni«'r .sind Aigens und Theseus. Aigeus wird al.^ » in Mann 
der Küste (Mtios) bezeichnet, Theseus in seinem ionischen Gewände tritt 
wie ein Fremder unter die Athener. Aigens bant sein Haus bei dem 
Heiligthum des Apollon Delphinicis; in der Nibe lag das des pythischen 
Apollo und weiter aufwärts am Iiisos erhielt denft'ilbe Gott als ApoUo 
Lykioa s^e bleibende Statte. 

Wir erkennen im Flussthaie eine besondere Ansiediung. einen 
ionischen Voxort, der sich erst für sich einrichtet und alUnfthlidh mit der 
Krechthidenstadt in Verbindung tritt.*** Diese Annäherung kommt in der 
Volkssage so zum .\usdruck. dass Krechtheus' Tochter Krensa bei di-r 
Klepqjrdra, wo sie Wasser holt, von Apollo umarmt, Mutter des Ion wird 

* Atbcna r, 9föf Pbotios v. TiQon'Atiu r,(jii(;t'. .lahn Areh. AnfeHtTiP S. lt»H. 
.Sie rührt Peisistratos it< j^v iiavtits äxQÖnoktf Her. I, GO. 7iii(ja I/itAAÜ<ios Kur. 
Hipp. 30. Der Atbeot «MffcJUf : Ion 8T1. 1479. I&78. n«XXa^ rtnXv Emnen. 79. 
♦* Deroostheua» IV, 84. 

*' * Wach«muth, „Akropolisgetnein ^ ind HcIikoDgemeinde". Bh. Maa. XXIII. 
ijeruiee 25, 141. (Wie die Athener lonier wurden.) 
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und (Inss dii' Gruttt'. in der er erzeugt und geboren sein sollte, dem 
ffOtte der ionischen Geschlechter geweiht wird. 

So sind es wiederum dieselben Gioften am Burj?fiisst*. wo dm Fremd« 
und Neue bei den Athenern heimisch wird. Es ist «It r Anlimch einer 
inMii'u Zeit, indem der Dienst d<'s Ajxdlo dns Land dnrcbdrinLTt, das 
Kr'ihcii' i'r*i[äii2t und Allem. >v;is nnt ihm in N'crbindun«: tritt, cinr hr>h«'rf* 
lifdrutiin«; iri»'bt. A]? sühiitiider <!"tt tritt er au die Steile de^ 7j'\)< 
M>'iLichios, df.sscu Altar am Kephi6u> sonst die Stätte war. wo man mi Ii 
von Blutschuld reinigte (XXXV 1)2). Dureh Aimllun werden die Xvniplii n 
zu Musen, die den wasserreiehen Plützi n (XXXV t)2) neue Weihe gt ht u. 
tmd zu Chariten. Eileithyiii wird von den Insehi am Iiisos eingebürgert 
Athen tritt mit Delos wie Delphi in leb^isTolle Yeibindmig. Dmeh die 
von den Athenern gebahnte Festetnuse von Marathon nach dem Pamaas 
wird das p^thische Heiligthum die religiöse Metropole; Apollon giebt 
«durch die Blitze über dem Pames das Zeichen für die Absendong der 
FilgenEflge nach Delphi, und die Liebesgrotte am Felsrande der AJocopoIia 
wird eine vom pythischen Gotte geliebte und hoch geehrte.* 

Dies war die Ueberliefemng der Burggeschlechter, die Ion an di^ 
Erechtheustochter anlinüpftcn , während unten im Handwerker^'iertel der 
jonischc Stammgott als ( in Sprössling von Athena und Hephaistos in die 
Ätadtgeschichte eingeführt wurde.** 

Die Zuwan<ltT( r «j^i hörten einem durch Weltkenntniss vorgeschrittenen 
:Seevulke an und wurden deshalb, so sehr sie in der Minderheit waren, 
•die iYihrer der Entwickelung. Sie waren dessrlben Völkergeschlechts 
"^vie dir Eingidtorcnm *** und vt rst lmiolzcn vrdU^nT nnt ihnen als 
phönikisehen und k;irisi hm Einwanderer älterer Zeit. Jn einzelnen Schaan u 
^ui;,n konunni . ohn» Weih und Kind, gincr»'n si<' durch Ehegemeinschaft 
in vUe Landesbevölkerung auf ohne soUdu- Umwälzungen, wie sie bei 
kontinentaler Einwanderung ganzer Volksstämme erfolgen mussten. 

Solche Katastrophen haben in Athen nicht stattgefünden, und deshalb 
haben sich hier von Geschlecht zu Geschlecht die geschichtlichen Be- 
gegangen im Qedflchtniss erhalten, wie sie sich in den städtiaohen Pesten 
abspiegeln. 

In den Metageitnien feierte man das Andenken an die finedlicbe 
Onlnnng der nachbarlichen Beziehungen; sie waren mt Fest dea Apidlon, 
«dessen Dienst dadurch m seiner maßgebenden Bedeutung für die Mtestt* 

* loD 2*^5: r(/i^ e^i (die .V/nx^ia .lii^iu j Uvittoi usi^umä ti //v^tut. ituytiiu 
4; 'A' i^ftutf Be^b. «. y. «or^jm» dt «ffiaw. Vgl. TOpffer, Henne« 23, 3ZL 
*♦ Welcker, Gr. Götterlehro I, 492. 

lonier Pelacger irad Bellcmn naoh Berodot: Herrn» 2&, 141. 
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8tadtgefichicht« aaerkaiuit wurde.* Aus der Naohbarachaft wurde eine 
Verschmelzniig, die Zusammeosiedelungr der Siteren und jüngeren Be- 

Tölkening van einen Stadtherd, die in den Syndkiea gefeiert wurde. 

Nachdem aber die ionischen Geschlechter mit den Ereehthidcii der Burj; 
8icli viTschmolzen hatten, konnte auch die Trennung zwischen Burgstädt 
und Landschaft nicht bestehen bleiben, denn sie war ja im Ostr>n und 
Norden zuerst von den lonicni besiedelt worden; 80 mnsate die Stadt 
am Iiisos die Hauptstadt von Attika werden. 

Darum waren die Synökien das Vorfest der PnTinthenäcn . jpni' ein 
städtiscbos . diese ein Landesfest. Sie l>ekunden fj 'l'li.itsaehen . die 
zf'itlich weit aus einander gelegen haben mögen, iuiurüch aber in n<»tb- 
wt'ndigt ni Zusammenhange stehen. Denn wenn sich auch landsohaft licht' 
Mittelpunkte bilden können, ohne (la>s liiinh /usamniensitdclun^f eine 
Landeshauptstadt erwächst (wie z. B. in Sparta), so hat Attika (loch sein«» 
eigenthümliche Entwickelung dadurch erhalten, dass der ui Athen ver- 
einigte Kern ilt^er und jüngerer Geschlediter die centrale Stadtgemeinde 
gi>jtcbaffen hat, und diese Qrondlegung attischer Geschichte haben die 
Athener auf den Stammheros der lonier, Theseus, also auf den politischen 
Hmn der ionischen Znvanderer^ einstinunig zurQckgefQhrt 

Durch den theseischen Sjnoikisnios hat Attika seine Landesgrenzen 
erhalten, im Norden den Kithairon, da die Eleuthereer sich an Athen 
anschlössen und ihren Dionysos in der Stadt einbürg^ien. *** Denn die 
politiflcihe Einigung erhielt durch Uebertragung der Gottesdienste in die 
Landeshauptstadt ihre religiöse Weihe; in Eleutherai wurde ein Nach- 
Hilfl an alter Stell»' zurückgelassen. Aus Aphidna wnirden die Dioskuren 
»la „Anakes** aussiedelt In Aphidna und Marathon ist Thes(nis eher 
einheimisch gewj-sen als in Athen. Er reinigt und sichert die ionischen 
Ft'ststrassen und opfert den niarathoni-chen Stier auf der Äkropolis 
(LXV IS) zum Zeichen der Vi ieiniiTtuv^f der NordijatK' mit Athen. Am 
selbständigsten blieh der Westen, die zweit i:r(tsste der attischen Plbenen. 
Kleiisis wurde ires( h(iiit. aber auch seine (inttesdii nste wurden nach Athen 
\ erpflanzt: ein Filial wurde als Eleusmiun am Fuss der Äkropolis g(^ 
;rrünilet und so auch \oa dieser Seite dafär gesurft, dass fler Stadt des 
Theseus, die durch Wafl'enmacht und politische Bildung ihrer Geschlechter 
das Vebergewidit gewiamai halte, die reUgidse Weibe gegeben wurde. 



* Pint. de exilio tt: ihnim^ aywot, i^f n^ie iffQoi\ yttifittmir iMhas 

** Von jeiat '^»«nfM « iy 'Antttfi. 
*** ovwiae Stmime o K*9«i^ Pan». I, 38. 8. 
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deren die Hauptstadt einer giiecbifichen Landschaft nicht entbehren 
konnU>. 

Wo hif? (liT Kern der thcseischen Stadt? 

Nach Thukydides' wohl emogoneni Urtheile hat die Latr«^ von Athen 
im Laufe der Gesrhichte t ino wesentlich«' I'niändeninpr fTfalirrn (TAY 30V 
Zu seiner Zeit lirt-itctf sich die Stadt nach Xordfii und NordoNlen ui die 
hreite Niederung kinauü, und die Xurdscitc di r AkropnUs war ihre Fronte.* 
Er macht aher seine Landsli utc daranl aut^lerk^ja^l , dass es nicht von 
jeher so gewesen sei; vielmehr halx' sich die Stadt einst vnn der Burg 
nach Südosten erstreckt, wie man aus der hier zusauuncnliegenden 
0 nippe alter Heiligtbümer, namentliob der 6aia, des Dionysos, des Zeus 
Olympios und des pythischen Apollon entnehmen könne. 

Mensdien- und Gott^itaee geboren, wie Thukydides richtig erkannte, 
in den alten StSdten immer zusammen; die BQrger sachten ihre Heim- 
stätte in vertraulicher Nähe von Heiligthfimem; dichtere Reihen beiliger 
Stätten sind in der That die sicheisten Kennzeichen altstädtischer An- 
siedelung, und wo sie fehlen, war kerne Stadi** 

Ausserhalb der ^urg und ihrer Abhänge nach Säden und Südosten 
sind in der ganzen Niedenmg k(>ine Cultusplätze alter Gründimg nadt- 
weisbar, welche für (his städtische Gemeinwesen von Bedeutung waren. 
Die linrcf war das Kernstück mit <len Oottesdienstvn der Kekropidcn und 
Erechthiden: die Unterstadt ist das Werk der lonier, deren Gott dir 
Frheber städtischer Anlagen war: sie z<i<j «ich naturircmäss von d»'r Süd- 
seite? der Rnrg. mmi \\n zu allen /iMtcn der l)e(|ueuiste Anf^ana: war, 
nach Osten, der gesündesten Kiuuaelsgegend nach der ott'enen Fhiss- 
huidschaft hin, wo aUe ionischen Stiftungen h'^en. Hier hatte di«' nn- 
wachsende Bevölki rung, der die Burgqucllcii nicht mehr genügten, im 
Flussbette die einzige sti'ömeiide Quelle zu ihrem täglichen Bedarfo. 
\<m hier ging der nächste Weg nadi der phalerist^en Rbede, und wie 
früh die alten Athener als lonier mit der See vertraut geworden sind, 
beweist schon ihre Sprächet welche das Wort för „rudern'* als allgemeine 

• tfiTtQfitff^f niHt r^s" itnno iohüi Hor. VTU, 53. 

'Aartxös Ätta(, ixtuq t,uiyot Jiöi KniiieD. 976. Accola« Cereri» Cic. Verr. II, 
4, 8. Att. Stad. I, 39. BOckh, Expl. PInd. p. 454. Wobapliltce nsch HenigthOiiiera 

benannt: Arch. Z. 29, 4. Hermes 25, 146. Anidilii«» menschlicher WohniingeB 

an Heili^'tlüiraor Idieb bis in die letzten Zelten; so war einer der Reste des ver- 
ödeten I'eir;iieii» eine xmoixin Jit^i ro it^v toi a/ios tQV 2^uiqf(«s (CXI 39), Auch 
die Gräber den Göttern gegenüber (XCV 75). 

*** Arltt. Pol. 1330 a. «t niittp ngic I« r^r ty»3Mt¥ e/MWin »«i ir^or tu 
HPtiftftne tte nftovta ano rr^f ttyutoXiii vytHfoitQitt. 

t 6. Cartiu, Oriech. EQrmologie 343. vnqqutiy. 
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BeseichnuDg flir „dienen" gebiaucht Die sehmadcbaftesten Fisch(> der 
piialerischen Bucht benannte man mit ionischem Namen Aphros (GIV 9): 
am Pholeron wohnten die Steuerleute des Tbeseus. In der Nähe der 
Häfen hig der Hippodrom (CXH 44K wo die ritterlichen lonier ihre Bosse 
tianmelten und wo lange Zeit hinduroh der Schauplatz aller öffentlichen 
Wettkämpfe war. Das war der durch die lonier herbeigeführte Um- 
schwung der örtlichen Verhältnisse, dass es den Athenern an der See, auf 
welche sie einst mit Ang^t <r( hli( kt hatten, nun am behaglichsten war, 
dass sie ihre Wohnungen mit liebe seewärts bauten und die heiligsten 
Festzüge nach dem Phaleron richteten. 

Die Nords'eite dnr Biir? war die stillere, vom Verkehr ahfT('lpp«n»'. 
Hier hnt sich untrcstort der iandiiciie Xvmphendienst erhalten, und der 
• icniisst' der Nymphen, Pan. nift hier mit der Hirtenflutr seiner Geliehten 
Kchü. Die Grotten der „Breittelsen" (Makrai XHI 26) komiuen in der 
Königssage als Plätze verstohlener Lielx satx nteuer und hiimlicher Ent^ 
bindungen vor; Ion wird liiir den Thiereii zum Kaube ausgesetzt.* Das 
passt doch Alles nicht auf die Studtseite im Süden, wo sich schon in 
der Konigszeit ein leh^idiger Gemeindeverkehr entwidcelt hat 

Im Bfiden liegen alle Keime des städtischen Wesens; hier waren die 
alten Heiligthfimer der Aphrodite, deren Sorge der Erhaltung der Bürgor- 
familien galt, die ans einer Geschleehtergöttin eine Qememdegdttin ge- 
worden ist Als solche ist sie der Göttin Athena vorangegangen, wie 
die Sage von Thesens meldet, er habe bei dem Ueüigthum der Bsndemos 
am Sfidabhang der Burg, wo etn ansehnlicher Cultus dieser Göttin jetzt 
durch Inschriften o'f'jichert ist. das Volk zuerst als eine Bürgerschaft 
friedlich gt t-inigt (XI 43, 70). Lst doch auch der Hfvrtenkranz der 
Aphrodite für alle Zeit das Amtszeichen der Beamten und Yolksredner 
in Athen gehlieben. 

Nohen Aphrodite Pandemos lag ein Platz, den man die „alte Agora" 
nannte (LX^T 15), ein Platz, welcher auf dir anderen fpite an das 
Heiligthum des Dionysos stiess. Seine F(>stlichkeiten hingen mit dem 
Markt unmittelbar Tinsnmmen: auf dem Markte wurden die Tribünen 
aufgeschlagen, wenn du' Schauspiele begannen (T.XVHI 15): auf dem 
Markte stand die hfnihnitc Pappel (iJl 9, 30), an welcher die Jungen 
hinaufkletterten, um den Lustbarkeiten zuzuschauen, tlie im Dionysos- 
bezirke von Limnai aufgeführt wurden (LXVIQ 14). 

*■ Rur. loo 858: «»»nm (ImkI. 941: ;iQÖa{io^if urt^y Echo; CJA. H, 470. 

** AtpQodUti 'AnaTovßt VlGr, 2120, 2109 b, aoeh den Athenern nleht fremd. 
O. Mttller, Proleg. 40t. 
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So bestätigt sich, wie ich glaube, von den verschiedensten Gesichte 
punkten aus das Bild, wie wir es uns in Ueb«»<än8dnimiiiig mit Tliuky- 
dides von der Entmokelung Athens za maehen haben. 

Der Burgfds mit seinen Abhängen ist der Boden der Altstadt. 
Oben der Sitz des Burgherrn und seines Gefolges;* in der nächsten 
Niederung, wo der Burgweg heraufkommt, dort, wo aus der Felsenstadt 
im Süden, vom Iiisos im Osten, und von der Kephisosebene im Westen 
die durch das Terrain vorgezeichneten Verbindungswege zusammentreffen,** 
ist aus dem natürlichen Verkehrsplatze der Kern der Unterstadt^ der alte 
Markt erwachsen; hier hat sich zuerst ein Gegensatz städtischer und 
ländlicher Bewohnung entwickelt. 

Astjr ist der attische Name fär Stadt in örtlichem Sinne, während 
Felis die geistige Gemeinschalt bezeichnet Asty bedeutet zuerst Burg 
als ältesten Stadtkern;*** dann Burg und Sfidabhang, die Altstadt, wie in 
neuerer Sprache dly und dt^, und wie sehr man daran gewöhnt war, 
dass jede Stadt ein solches Kemstfick habe, erhellt daraus, dass auch 
dem Peiraieus ein asty nicht fehlen durfte (CIV 23). 

' In diesem Sinne unterschied man die bürgerlichen Feste danach, ob 
sie im Asty gefeiert wurden oder auf dem Lande. Von den Landgauen 
wurden die näher gelegenen, welche am fHihesten eine dichtere Bevöl- 
kerung erhalten haben, zu vorstädtischen Bezirken oder „proasteia** ; der 
Stadtkern aber hat im Gegensatz zu den Vorstädten den Ehrennamen 
Kv<lMthenaion erhalten (LXXIIÜ2). weil hier die (leschlechter wohnten, 
der altstädtische und der ionische Adel, dessen Mitglieder an der Leitung 
der öffentlichen Angel ej^fenheiten Antheil hatten und um den Stadtmarkt 
hemm wohntt n. wi«' dies von den Kupatriden der alten Btädte bezeugt 
ist. Die Wohnung im Asty war das Kennzeichen der Kupatriden ; „ast^js" 
die Bezeichnung eines Mannes von Adel und das Adjektiv „asteios** der 
Ausdruck, für die ^tten eines Edelmanns, f 

* Xuoi o'i axorttkoy ynioitt iftöy Eüt. Ion 15bö die Leute der Burg: o« «V 
aüQvniXtaK Arietidcfl I, 20. 

** Ein tojicf si&vyayuy^ naeh Arlstot. Pol. 1331 b. ,,Wo Drei», Vler> oder 

Filnf« ogo Bich treffen" PeloponncBoe I, 2:{S, Vgl. Schöll, Jen. Litteratnrzeitg. 1875, 
S. 600 : „rr^trcrkto sieh die Stadt nach Südrn. innsstc dort .iiidi der Markt pein. 
Die MarktgerUt«te mit Aussieht auf die Dionysosspiele siod durch keine Kunftgriflfe 
zu beseitigen"' ■ 

t u<trv alt topographischer Elgemutme war attisch: Diod. 1, 28. Evnnr^Jnt 

ttoro lö itarv otxoiyrti' Etjm. M. 393* Un den Markt ansässig ot txortfs r» nq*'ty^ 
unttt Thuk. 3 , 72. Antaroyiiron' «y^^ j&¥ tttimv l'buk. 6, bA. antlos gentle* 
manlike: Mittb. des ath. Instit 11, 53. 
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ättohen vir jetzt der baulichen Entwiekelung auf dem Boden ältester 
Stadtgesdiiehte zn folgen. 

Der BnigfelB war niolit wie die Kadmeia zu gerftnnugen Anlagen 
bequem, aondem von Natur raub, wie daa Capitol, uneben und absdiüssig, 
so daas es um&asender Arbeit 1>edurfl<>, um üBr HeUigtbOmer und Woh- 
nungen Bauend zu schaffen. Beides gehörte zusammen : denn im St«dt- 
könige ist die Gemeinde vertreten, wie im Hausvat* i dir» Familie: der 
Alter des Zpus. an dem er für die Gcnitniide opfert, ist zufflcuh der 
Herd seines Hauses ; wie wir es auf den Burgen von Mjkenai und Tiiyns 
vor Aupen haben.* 

Als Banleiit»' wcrdfii. wir in ArL'u> d\v Kyklopcn, so hier die Pelasger 
genannt, die Luhnarbeitttr der Kekrupiilen, unterhalb der Burg ansässig. 
Ihre liiiitigkeit war zunächst Kbenung des Felsbodens und Herstellung 
von Terrassen, eine Werkthätigkeit , welche in der alten Felsenstadt so 
reichlich bezeugt ist. Zur Bewohnung eignete sich am meisten der Nord- 
rand, weil aieh hier efai zusammenhängender Felsrücken von Westen nach 
Osten erstreckt, wihrend naeb Süden der Boden steil abfällt Hier sind, 
14 m unter der BodenflSche, die Grundmauern, auf dem Felsen ruhend, 
wieder zu Tage getreten, welche von der ältesten Bewohnung der. Burg 
zeugen. Man unterscheidet zwei Gruppen, die eine westlich vom Erech- 
thdon, Fundamente alter Häuser, zwischen denen einzelne mächtigere 
Uhtivbaaten sich unterscheiden lassen, die anderen östlich vom Erecln 
tlitton, welche einon irrösseren Zu.sammenhang bilden; sie sind auch aus 
Bruchsteinen und Erde hergestellt, aber sorgfaltiger gebaut und geben 
sich durch ihre Stärke und die Grösse der Werkstücke als Ueberreste 
der königlichen Wohnung zu erkennen. 

l^nstehrnd die Skizze eines der besterhaltenen Mauerstücke östlich 
vom Erechth('iim (Fitr. 9). 

Die Burgliöii«' »rlbst, ilic ininu-r nur von Westen zu i i^tima.n war. 
wurde theüs dunh Abschroffimg d«'r Fclswiindr sicher irciiiiirlit, thriN 
»lurch Mauerwerk, dessen Utbi'riwsti' m dem l'int'aii},'^ ault,'tHii'ckt wurden 
sind , wie die blaue Linie des Akropolisplanes zeigt : die Mauern sind 
uiüclitiger als die Palastmauem, aus deiu blaugrauen Kalkstein der 
Akrupolis in polygonen, fast unbehauenen Blöcken Ton 1 bis 1,5 m, unter 
denen sich noch Lagen von Lehm, wie in Tiryns, gefunden haben. Eine 
FMbe dieser Mauer nordöstlich vom Parthenon ist hier (flg. 10) abgebildet 
Ein besonders massives Stück, 6 m breite läuft, von Süden nach Norden 
lunhiegend, in die ^tere Anlage der Propyläen vor; ein anderes Stück, 



fittfiiv Kffotwtt iotiw x&Qifif Aeech. Sappl. 3&T. 
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von Westen nach Osten auf den Kingang gerichtet, sebeint einem alten 
Aufgange als Unterlage gedient zu haben. 

Gegen plotilichen Ueberfall konnte eine solche Bandmauer mit den 
kOnstUchen Steilwänden genflgen. Eine Belagerung auszuhalten war die 
Buig unfähig, wenn nicht von den QueUadem an ihrem Fusse die nftcbste 
und wichtigste, die Klepsydia (8. 36) auf sidierem Wege der Besataung 
nigänglich war. Sit* miisste, nach aussen a})geuiaii(>rt . durch «'inen ge- 
schützten Weg mit der Burg unzertrennlich verbun'i( ii wcrdi n. Die 
gewundene Felstreppe ist eins der nierkwünligsten Denkmäler athenischer 
Stadtgeschichte und entspricht durchaus dem neuerdings aufgefundenem 
Brunnengange an» Kunde der Burg von Mykenai (S. 49). 

Die von den Bnrgffuellen hefnichtf^ten Ahhänge gelinittn mit zur 
Burg. Darum konnte auch <lit' Klcjtsvdrii als auf ihr befindlich bt7.t i( hiiet 
w» r(l( n (V ^9) und Kalos, dessen Ciral» ])inm Theater war. als ein in der 
Akropulis he.statleter (L 53). Die Terrassen waren ^V^ide- uiul Ackeiluud. 
uut Bäumen bestellt : die Burggüttin svlh>t war Ac kergüttin. Mit dem von 
ihr erfundenen Pfluge wurden die heiligen Fluren bestellt, und Töchter 
der Stadt waren in ihrem Dienste, um das dort wachsende Getrfäde für 
die Opferbuchen zu mahlen;* hier standen ihre Oelbäume, an denen 
Halirrhotios gefrevelt hatte, und am Fasse des Felsen wucherte das nach 
ihr genannte Farthenionkraut , das in der sullanischen Xoth von den 
Belagerten ahgesucht wurde.** 

Dieser die Abhänge einschliessende Mauerring hiess, ebenso wie der 
von ihr eingeschlossene Raum, das Pelargikon (LXXVI). Es war nach 
den bestimmtesten Zeugnissen ein „um die Burg h e r u m gefOhrter, ring- 
formicrer TMnschluss mit neun Tlioren**: daher auch die .,neun Thore** 
oder da.s ..Neunthor* (Enneapylon) genannt. Deshalb ist es nicht ge- 
stattet, sich das Pelargikon als ein Vorwerk am Westabhange. einen 
schnabelfönniircn A'orsprun<: nnt einem dureh neiin hinter einander 
liegende l^forttMi ^^esperrten .Mauergange voncusttdlen. *** 

Bis eine unilassende Aufräununig des Burgfusses über die Au.s- 
dehnung des Pelargikon sichere Entscheidung giebt, versuche ich es auf 

♦ ,\>.(iQt,n,~ Arist. Ly». <i53 und Schob Töpffer, Att. Genml. KM. 
•* IMut. SiiUa l-tr ro rjtQi irj' axQn-To'/.ti- rf voiiti-or Ttci^f^tt inr. Plinius "22, 2li, 
*** rt'jjfOiT Tfiftl tt,v lixQ. ii.t,AaofMi>'oi' (iu iliebeu Zu&aaiiueultHuge iet unstatt- 
haft, ff<e* Shne Too „bei** stt erkUtren). Waefatnmth, S» Ges. d. Whi. 1881 
spricht von Nebenthoren nnd lä«et das P. in weitenm Bogen herabeteigen. Vgl. 
Tboiu.is Davidßon, The Parthenon frfpze and other esBay* , T omlon 1W2. „Tlic 
PelapRi'" ^'»11 »long thf liiie, at which the foothill» bepan to blope rapidly toward 
the plain." Unabhiiu^i^ das gleiche Ergebnias in „Eleasinion nnd Pelatigikon' 
Sitnmgsber. der Berl. Akademie 1884, S. 4M ffl 
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S. 61 Fig. 13 als einen etwa 1300 m langen Mauergürtel zu Teranscban- 
liehen. Die Burg selbst ist immer einthorig geblieben; die Aasgänge 
unten waren unentbehrlich, um den Verkehr mit der Landschaft m ver- 
mitteln. Thoire, mit miehtigen Seitenthflrmen Tereehen, haben bei den 
Alten nie als Beeinträchtigung der Festigkeit gegolten, sondora als ein 
anserwihlter Sohmack jeder Stadt* 

Nach alten Zeugnissen ISsst sich der Uanening nur an einer Stelle 
etwas genauer bestimmen, nftmKch am Fasse des Areopags, indem ein 




vif. 11. 



hier gelegenes Heiligthum (LXXVI 60) „ausserhalb der Neunthore", also 
unweit vor demselben gelegen, angegeben wird. Ein Mauerstfidc, welches 
der S. 61 gegebenen Skizze des Pelargikon entspricht, hat sich un Odeion 
des .Herodes gefunden. 

Die Zusammengehörigkeit von Burg und Burgfuss erhellt am deut- 
lichsten daraus, dass seit ältester Zeit Verbindungswege zwischen oben 
und unten vorhanden gewesen sind, Treppenwege, welche die Burgmauer 

* Stndtbnrgen mit Manerf^ürtel am Fnne: Ambroaoe die „bestnmmnnerta*' 
Stadt nach Pwie. IV, 31. 5. X, 3U, 2. 
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dmchbiaoheii. An der Sfldseite konnte kein Ausgang sein, weil liier die 
Felsen zu steil sind; der wohlerhaltene Stofenbau also bei 18 (auf dem 
Plane der Akropolis), von dem die nebenstehende Skizze (Fig. 11) ein 
Bild giebt, sdieint keine andere Bestimmung gehabt zu haben, als Ton 
einer Mauer zu einer anderen zu führen. 

Verbindungswpjje nach iintoji waren zuerst der in einem Felsspalte 
angelegte Treppenwcij. der 40 m westlich vum lOrechtheiun in don Boden 
hinabgeht und der Seraphinkapelle gegenüber seine untere Mündung hat. 
Acht Stufen, auf denen man zur Hochebeue der Burg hinaufstieg, sind 
noch erhalten. 

Zweitens der Treppenweg zur Kleps^ dra, der an senkrecht anstehenden 
l-'eLswuuden in gewundener länie hinabführt; unten ist eine Kanuner iin 
Felsen ausgehauen und im 
Boden derselben ein Sehöpf- 
loch, ans dem man das 
Waaser henm&og (Elg. 12). 
Drittens die Felstreppe, 
wekfae in der Mitte der 
Nordfr»nt,MiohvoinEredi- 
theion binabfOhrtk unmittel- 
bar mit den Räumen in Ver- 
bindung, wo sich einst die 
Gemacher der Königswoh- 
nung ausgebreitet haben. 

Die kahle, trockene 
Felskupp<' war von Natur 
auf die Abhänge als eine unentbehrliche Ergänzung an^n^wiesen. Ihre 
Quellen und Triften gaben, was für den Opferdienst, den Hofhält, die 
Mannschaften nöthig war. Ein freier Vorraum galt bei allen Burgen des 
.yterthuius für etwas zur Sicherheit Nothwendiges. Innerhalb des Mauer- 
gärtels war in Kriegsaseiten Bamn (Ar die aus dem Lande sosammen- 
berufnen Hannschaften; ein Wallgang, 930 m lang, diente daiu, die ver- 
sehiedenen Seiten des Burgabhangs mit emander m Yerbindung zu setien 
und an jeder gerade gefUirdeten Stelle die Yertheidigung au exleiehtem. 
Denkm wir uns Burg und Unterbmif in dner Festung Terdnigt, so be- 
greift sich, wie von den in der Akropolis belagerten Burgherren gesagt 
weriden konnte, sie seien „im Pelargikon** belagert worden ; ein Ausdruck, 
der durchaus unverständlich bleibt, wenn unter dem Namen Pelargikai 
eine vorspringende Bastinn zu verstehen wäre (LXXVI 42). 

Burg und Unterstadt waren durch religiöse Beziehungen mannig>> 

Csrtiat, TttpographI«. 4 




Uff. u. 
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faltiger Art mit einander Terlnmdeii. Vom Stadtheide des Kdiiigs mussle 

zu feierlichen Opfpm durch die „Feuerbrinp:!'!^* das Feuer geholt werden. * 
und es besttind ein geheimnissvoller Brauch, der sich aus ältester Zeit 
erhalten hatte, dass auf einem unterirdist^hen Wege, der noch nicht wieder 
aufgefunden ist, bei Nacht aus dem Bezirk« der Bnrggöttin verhüllte 
(ifsrenstänfle . die der übergebenden Athenapriesttrin ebenso wie den 
TraL't'riiiiuii unl)ekannt war*»n . zur .^Aphrodite in den (Tiirten'" ffftraijen 
wurden. Ks war ein Ehrendienst der Arrhephoren. die. wi«« wir amii hinen 
nnlssen, andere heilige Dinge auf die Akropolis heinil)raeliten. Da.s lianze 
war eine mystische Ceremonie. welche einen vertscholienen Zasamnimhan«: 
zwischen B\w^ und Jhsus und den an beiden Stellen ansässigen Gültinncn. 
der älteren und der jüngeren, in Erinnerung erhalten sollte (III 74). 

In der icnisehen Zeit haben die AbhSnge der Burg nene religio»* 
Weihe erhalten. Es waren» da der Kreis der Burggottheiten geseUoasen 
war, die Götter der Unterhorg (HjpopoUs) die sogenannten Hypakräer. 
Zur Seite der Njinphen ist Apoll<m ain Hypabnios Athener geworden: 
neben ihnen hat Demeter ihre Stelle gefonden und zwar in versduedenen 
Formen. Als Pflegerin der grünenden Saat sehloss Demeter Chloe sieh 
am Südwestabhang (der im weiteren Sinne noch zur Akropolis gerechnet 
werden konnte) ** dem Nvmphendienst<» und dem verwandten der kinder- 
n&hrmdi II Erdmutter (Ge Kurotrophos) an: im Norden wurde Xach- 
harin der A^lauros. wie eine noch räthselhafte Inschrift bezeugt (XXVI 50). 
Eine neue Epoche des Demeterdienstes erfolgte aber, als nach Einverleibung 
von ?]lensis dortiir»» (Inttin durch Stiftung des pjleusinion am Burirfiissc 
als cinr der Haiiiituoitluiltn des Lancl«.'s anerkannt wurde. Tlin- Heilig- 
ihümer waren iiiinnT 'j' raianig. weil sie Felder und Haine «'inzuscldicssen 
pflegten.*** Die Lage des HeiHgthums kann erst durch eine vollständige 
Ausgrabung iler Abhänge gesichert werden : Iiis jetzt ist keine pas.Ncndere 
< )ertlichkeit nachgewiesen worden als die breite' Terrasse unter dem öst~ 
■liehen Torsprunge des Bnrgf^laen, welche offenbar für eine stattliche 
Gründung hergerichtet worden ist Das Elensinion war aber das ameliih 
MchsU* Heiligthnm dieser Gegend, hart unterhalb des Burgfelsen, hodh 
und imposant gelegen, weit «chtbar (XXV 35), fest ummauert und ein 
•Wendepunkt der die Barg umkreisenden Prozessionen (XXTI 9). 

* Prieeter Fetierträger: B^kikh CiGr. 1, p. 325. »«^^i ii ÜM^vikimi 
Wilh. Vischer, Kl. skhr. U, 360. 

** St9i dxoaiot, tnkute fall GegeasatM n dm ^«x^(<o(. vsromr^M» PoU. 9, 40. 
tat» beieidiiiet immer die unmittelbare Nlb«j «tm rj an^oht XXVI, 30, 36 
n. ri> uxQ. XC 39. v7to atrö ri ntxo</ LXXXJ, 74. Wtckmvlih I, 299. 
**• vkaoitu VIA. 11, 973b. 
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Demeter ist nirgendfl eingebogen, ohne in das Vollcslebeii einxngieifiBn. 
I^e wurde neben Athena die yomehmste and Tolksthämliohste Odtttn, 

sie hat der Burggöttin die Sorge für Pflug und Acker abgenommen;* sie 
wurde MiÜifiterin der Burg, die Vormacht am Risse derselben. Mit ihrem 
Dienste war die Aufsicht über die Al)lian«r!' der Akropolis imd die Verhütung 
jeder gesetzwidrigen Benutzung des Peiasgikon verbunden (TiXX^7 80). 

Des Könicr> als des Burghemi Haus war der erste Mittelpunkt des 
städti>(!i<'ii (iciiK'inwesens, die Kpimstättc des öttentlichen Lebens. Vor 
seiner Tiiüif vtTsjnnini'lfcji sich die Vertreter der Volksgemeinde wie die 
Troer vor Priaiiios Haus; wo it opferte, war der Gemeinherd und das 
GemdudehiiUb oder Prytaneiun. ** Man <'rkennt nncli die SpunMi einer 
fast quadratischen, scharf geränderten Felsterrasse, südlich von den 
Ueberresten des Palastes, welche in der Königszeit zu Versammlungen 
gedient haben mag (36 auf dem Plane der Akropolis). 

Zar Zeit der lonier ist die erste und durehgreifendste Verinderang 
vor sich gegangen. Die Burg der Kekropiden k<mnte nicht mehr die 
Stadt bleiben, der Königsherd nicht mehr der Mittelpunkt des städtischen 

Lebens. Hestia hat für alle Zeit ihren Ritz auf der Akropolis behalten 
(XXXrV 83), abeTf wie bei einer Golonie, wurde ihr Uerd verpflanzt und 
zwar nach unten, wo sich eine dichtere Bevölkerung angesiedelt hatte. 
Hier erhob sich der neue Gt-meindeherd und hier das von demselben un- 
zertrennliche Köniirshaiis n<ler Hasileion. ein Kilial des BiirL'palastes, und 
anstatt dass die \'ert reter der BürL'ersehat't, zu deuiselben liinaiifstie^'en. 
kam jetzt der KTmii;: herunter*** iiiid verlumdelte mit ihnen im unteren 
I'rvtaneioii riehen dem (iemeindeherde. Hier erstreckten sicli dieTernis.sen. 
wo für den küui^'tichen Haushalt und Oplerdienst <iic l^'eldtrüclit*' reiften 
und die Herden weideten. Hierfür bestand neben dem Baüileion ein be- 
sonderer Arntitz, die Rinderhut (Bukoleiou) genannt, eine königUche 
Meierei, würde ich sagen, mit einem ScUachthause verbunden (LXIX 79), 
Unterhalb des Fiytaneion breitete sich die Stadt aus, deren Kern 
der Markt war. 

Jede Agora bedurfte einer festen Umgrenzong durch heilige Stiftungen: 
hier waren es die Heiligth<taner der Aphrodite Pandemos einerseits und 
andererseits des Dionysos. Des Marktfriedens Bürge und Schirmherr 
war der König mit seinen Beamten: unter seinen Augen entfaltete sich 

• Töpffer, Att. lienealogie, S. 13b, Robert, Hermes 20, 378. 
** ((«i i'iv avtQ itQviat^Ut^ ttr} Itfrlic t^f itiXttaf Pollax 9, -lu. 
*** Wie »iek Kttnig Nnrna «d FuMe des Falattnm neben der V««ts m Bande 
des Harkte« sebe regia bante: ia nuHeibii» Palstli fiofbinqne fori Serv. Aeii. 8, 369. 

4* 
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der bfligerliclie Verkehr, Handel and Wandel sowohl wie die Pflege des 
Oeffentlichen. Die göttliche Beisitzerin war Themis, die als ein der Athena 
verwandtes Wesen angesehen wurde (XXn 90), die Aufeeherin der grie^ 
duschen Stadtmärkte. * 

Vor dem Stadthanse standen die Steinsessel, auf welchen die Ge- 
meindeftltesten, die mit dem König an Batbe saßen, anoh die Rechts- 
pflege wahrnahmen. Nur die Blntgerichte waren «usgesohloesen, weil der 
Markt Ton Niemand betreten werden durfte, der im Verdacht stand, Blnt 
an seiner Hand su haben. Dasu bedurfte es eines scharf abgetrennten 
Raums, und kemer war dazu geeigneter als die im Westen der Batg 
g«genftber liegende Felshohe, die dem thraldschen Ares geweihte, mit ur- 
alt attischem Worte als nP^gos^ bezeichnete. Ares war auch in Tlieben 
mit Quellen verbunden, und am Ostende der Hohe, wo abgestfirzte Kalk- 
steinfelsen wild umherliegen,*** dringt aus tiefem Erdspalt ein dunkles 
Wasser hervor. Es war ein von den Alten mit scheuer Ehrfurcht an- 
gesehener Platz; denn man glaubte hier am Eingang zur Unterwelt zu 
stehen, an einer Schlucht, wo dämonische Wesen auf- und niedersteigen, 
und man ehrte sie als finstere Mächte, welche verborgenen Frevel rä( hen 
(XXIX 10). Ihren wahren Namen, den der Eiinj en, vermeidend, verhüllte 
man ihr schreckhaftes Wesen unter dem Namen der „Ehrwürdigen*' und 
WDSste selbst, ohne den Emst des sittlichen Gedankens abzuschwächen, 
ihnen unter dem Namen der „wohlwollenden und gnädigen Frauen*' im 
religiösen Volksbewusstsein. einen Ehrenplatz zu sichern. 

In ihrem heiligen Bezirk liatte Pluton (XXXI 39) einen Altar so wie 
Hermes, der Ober- und Unterwelt verbindende, und die Erdmutter Ge. 
welcher die Wesen der Krdtiefe venvandt waren. Die Kapelle den 
Hesychos (L 28) aber galt dem Ahnlierrn eines (Jeschlechts, dessen Mit- 
ulie'ler das Ehrenreeht hatten, den Göttinnen die Opfer dar^uhrintreTi. 
wülcüu, wie hei den Nymphen, in weinlosen Spenden bestanden und in 
Güssen von 'J1iierl)lut, welche in die Tiefe geschüttet \Mirden. 

Diese Gruppe heili;,'er Stätten latr durch alle Jahrhunderte unver- 
ändert, in emster Stille dem nahen BuiKaulij^anire gegenüber, vom Treiben 
der Welt abgesondert. Das pmze Lokal wurde nach den Eumeniden 
benannt. y und wie sich alle staatlichen Einrielitun^n'n an Gottesdienst«' 
an Schlüssen, su verband sich mit dem Kriiiyencultus das Bluträchoramtv 
welches das Kichterkollegium zu verwail«n hatte, damit kein Bürgcrbiut 

* ininine r»¥ Uthtstmif Schol. II. XI, Wt, Ahieas TbemiB 1862, & 12. 

•*♦ Atlas von Athen, Blatt IX. 
t fiiZQt rw*' EviMtvidmf Plut. Thea. 26. 
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ungcsühnt bleibe. Hier t-rhielt sich Alles in alterthüniliclister Einf«chh<»it, 
Kläger und Anklager standen sich auf zwei IVlssteinen gegenüber. Unter 
Greta Smmel, wdl mit einem Bhitschuldigen Keiner nnter einem Dache 
sein durfte, wurde bei Nadiit das „Sdiuldig" oder ,^ichtedittldig^ nos- 
gespiocben, und die von der Schuld Gelösten brachten unten den Eume- 
niden ihr Dankopfer dar. 

So wurde der Areopag, der wie eine Trutzbuig der Akropolia gegen- 
flber liegt (I 46), und in der Amazonensage als der gefShrliobste Angriffs- 
punkt erscheint, von dem aus die jnnge Stadt der Athener bedroht wird,* 
mit seinem alten ihrakischen Gottesdienste als ein wichtiges Glied in 
den Zusammenhang des staatlichen Lebens hineingezogen und ist für das- 
selbe in sinnvoller Weise verwerthet worden, um das Gewissen der Bürger 
zu schärfen , die Sehen vor Frevel zu wecken und so den bürgerliehen 
Verein zu festifren. Diiriim wurden auch die Eumeniden als pute Nach- 
barinnen der Stadtiiöttin aii'jesehen, und festliche Züge verbanden die 
beiden selirntV f'^ondtiten Nachbarfelsen.** 

Wie Akrupulis und Areopap im Norden durch steile Felsriinder eine 
natürliche BesTrenzung des altstädtisehcn Wohnbezirks bilden, so im Westen 
der Absturz des N^mpUenhügels, westlich vun der heutigen Sternwarte, 
wo sich unt<>rhalb einer Felswand von 60 Fuss Höhe eine Kluft von 
Nordosten nach Sfidwesten streckt, mit steilim Bindern eingdiMst, erae 
sdiarf gezeichnete, wilde Oertlichkeit, der unverkennbare Abscbluss des 
ffir zusammenhängende Bewohnung geeigneten Bodens. 

Biese, durch Steinbruch ausgehöhlte Felsschlucht (II 6), unteihalh 
Melite gelegen, war dem Gau Eeiriadai angehdrig und wurde seit alter 
Zeit benutzt, die Leichen derer, die das Leben verwirkt hatten, hm- 
znwerfien. Auch die nach altem Brauch zur Remigung der Bürgerschaft 
ausgeschiedenen Sühneopfer wurden hier hinabgestürzt. Es war also eine 
Bichtstätte, ähnlich wie das Typaion bei Olympia und H \ ampeia bei Uelphi, 
em luiheimlicher Platz aus5;(>r1inlb der Stadt, von den Athenern Barathron 
genannt, und das zunächst (hirübor *rolegene Heiligthum war das der 
Artemis Aristobule (XV 88), ein Heiligthuui der Meliteer, deren Gau hier 
mit Keiriadai zusammensticss. 

Wälirend das Barathron im Westen emen scharfen Abscbluss macht, 

* Darauf mOdite idi auch den 'Afv dygtn^hc (Boph. Antig. 970) denten, dar 
bei SstmydeeBns keinen recbten Slna hal Es ist nicht richtig, den Namen ak 
Krieg*- oder Fluch- und SUhnehllgel zn erklären. Fermes VT, 105. Wachsmnth I, 428. 

** Koro. finS : tvi'OlXlK /fi'''.i'.raTr>y\ ^'AS: nii'ra '■ 'ik ,7(iüs Jo<<o*> 'Fqi ^,'>{ci)s. Am 

Scbliitw der Tragödie der erete FeisUug. Wicseler, Coni. in Aescb. £um. 1S3{), 
p. LVn. Tüpffer 170. 
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uar nach Osten hm keine Sehiank»'. Hier «cnkt und öffhft sich das Thal 
un Süden der Hur*:: allmähh'eh zum Tliso«, wo um den •tltpelasf^isehen 
Zeus eine dichte Keihe vun Heiliji[tluimrin sieh <,n samiiit ii hat, welche 
Zeiii^niss }?eben, in wie reichem Malie tliese Gegend von ^'ei>ti£jem Leben 
Uetrucht»'t wunh n ist. und die sämmtlich auf überseeischen Ziisaiumen- 
han^' hinweiticn. Der ionische Poseidon beherr.scht aU lielikunios die 
Hohen am llisos: er ist der Vertreter der älteren Epoch»- der lonier. da 
sie die Nereide Oreithyia zur Bertnivmphe am llisos machton. Die 
Jüngere l^poche. die apuUiiii.sche. sich eb«'nfalls als eine zwiefache 

erkennen. Denn erst war Delos der jenseitige Ausgangspunkt ; Demett»r. 
die neben Poseidon auf d' H Ili>o>hrdien waltet, heisst eine Delierin, und aus 
Delos bringt Krvsichthon * den Kih'ithyiadienst herii])er. Dann tritt, durch 
den Delphinios vennittelt. der pythische Ap<dlo ein. der aus Marathon 
stammt und den EinÜitös von Delos zurückdrängt. Das Pytbion wird der 
Mittelpunkt der apollinischen Feste: sufwdits jenmts des Aidettos ']ag 
<Ibs Lykeiofl. Also das ganze Flussthal bis zum Lykabettosfosa ist der 
Sits ionischer Yolkskraft; daher heisst es auch, vom PaUadidif Aidettos 
und Lykeion her habe Theseus die Seharen geführt, um Athen von dtm 
Amazonen zu befreien (I 32). 

Die im Flussbett entspringende Quelle war der natürliche Hammel- 
ort der vorstädtisehen lonier und wurde mit ihnen iil die Stadt herein- 
{^eisogen; sie ist« je ungenügender sich die spärlichen Burgquellen für die 
anwachsende BeTölkerung zeigten, immer mehr die StadtqueUe Von Athen 
geworden, ein zweiter Nymphensitz innerhalb der Stadt; es war der 
Punkt, wo die beiden XJfer am engsten zusammentreten. Der Quellort 
selbst gehört schon dem linken Ufer an, wo ein felsiger Vorsprang steil 
au&teigt den man das „mystische Ufer** nannte (XXV 16), weil hier die 
Demeterheiligthnmer lagen. Das strömende Wasser diente zu den 
Waschungen, welche mit dem Hysteriencoltus verbunden waren. Weiter 
abwärts senken sich die Felsriffe und säumen das Bett mit flachen 
Randern, wo zu grösseren Zusammenkünften ein bequemer Raum sich 
öflhet Man sieht den Steinboden g(>g1ättet, und diese Plätze, welche 
noch heute als Dreschtennen im Gebrauch sind, haben. wie~wir voraus- 
setzen dürfen, auch im Alterthum zu gleichem Zweck gedient. Aus den 
firöhlioben Festen, welche vom ionischen Volke nach der Ernte gehalten 
wurden, ist hier unter Einfluss apollinischer Keligion die erste Stätte Ar 
n(!sang und Tanz eingerichtet, das älteste Odeion (LXXA'II 50), von dem 
wir wissen, dass es in der Nähe der Kallirrhoe gelegen habe, und das 

* Eryatektboii Ist ni «rklären wie ifgoabt^, du Ortqgenlns tmd Sebutsbort. 
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4U<> Beziehung zur Krote darin bewahrt hat, dasfi i*s noeh in apSter Zeit 
«1k Konunagazin benutzt viurde (LXXXVII bO). Das benachbarte Fythion 
war der Festort der Tbargelien, die da«; «tfidtische Erntefest waren — su 
kdnnen wir uns toh dem reichen Volkaleben, das durch den Apollodiensti 
hier erweckt worden ist, eine Vorstellung niaehen. 

Aber auch solchen Gotti^fidiensten b(^ei^en wir hier, welche mit 
denen der Burg ülK'i<'inKtimmt<'n. Auf derselben phalerischcn Htraaae, 
wolclie »Ii»' nvxw Loht-nsader atlu-iiischer Gefichitht«- war. finden wir. wit* 
auf iIiT Akrupoli.s. Z«'iis iiixi Atln'na eng verlmmlcn . iM-idf nach »Icni 
Paüadion benannt, das also den Mittelpunkt dieser StitYiuig bildete (XX 5). 
Es sollt»' das in niic litlich<'ni UtVrkanipfe gewonnene Bild aus Ili<tn sein: 
eine Legende dci Ii-nier. weUdie zuerst bestrebt waren, den attischen 
Btwien mit den liberseeisehen r,(>t,iilrn in Vt'rhindiiTi«r 7ii >*et7en. Die 
(lOttvsdienste diesi-r Pallas und der Alln iia roli;i> >inil mtlitli immer 
getrennt geldielM'n . aber die l^'ben iiiNtiiunmng ist 1h iiut/,t worden, die 
Altstädti'r mit den loniern zu verst liiiit l/eu. Thesens* Sohn Demupliuii 
übergiebt das Bild dem Altathener Buzvges. Das jahrliehe Bad des 
Bilde« am Phaleron stammt gewiss aus iuni.scher Zeit. Yax den ionischen 
Elementen, welche in den stSdtisdien Athenadienst flbergegangen . mag 
audi der Dardanidt« Erichthonios gehöre;!, wie ich i'eimuüiet habe.** 
Wer rennag die einzelnen, sarten Fideu alle au&uspüren, welche Athener 
und lonier, Thexeiden und Eredithiden mit eimmder verbunden haben; 
gewiss ist» dass aus den lebensvollen Wechselbesdehungen zwischen dem 
HisüSToIk und den Bnrggeschlechtem das historische Atboi erwachsen 
ist. Wa8 jenseits des Bisos lag, ist immer ein ländliches Hügelland ge* 
blieben. Agra oder Agrai genannt; das I)emet«'rheiligthum lag nm S.iume 
des Landbezirks: daher hiess die (Jöttin .schon Demeter in AgraiXXJV SO). 

Das ist die alte rnterstadt. welche sich im Süden der Burg von Westen 
nruli Osten in einer Länge von etwa '200(> ni erstreckt, das älteste' 
Athen, wie Tliukvdides es siel) dachte, iinch .M;ißgal)e der Hi'ili'jrthumer. 
der ältest<'n und sichersten l rknnden aller .Stadtgeschichte. und eben^» 
«jen natürlichen Hodenverhältnissen »entsprechend. Denn die Südseite ist 
es, die mit ilei Burg des Kekntps durch den bequemsten Aufgang im 
nächsten Zusuimnenhange steht, und ausserhalb diT Burg war hier für idne 
bürgerliche .^Vnsiedeluag die geeignetste Xietleruug, j^egen die Nordwinde 
geschätzt nnd von allen Seiten der Land- und Seeseite leicht zugänglich. 

Im Osten wie im Westen, wo Keiriadai an das Barathron stiess« 

* utf^^ *A9n»'iUff BwCvyf Polyaen. I, 5. Tttpffer 146. 
•* Hermes 25, 143. 
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war an diehteier Ansiedelang keine geeignete Gegesd. Andfirs war es 
im Norden. Hier erBtreckt sieb nördlich Tom Areopag die breite tiion- 
reiofae Niederung, von aUen Anssenbeiirken deijenige, der Ar betrieb- 
same Ansiedler am meisten Bequemlichkeit imd V4irtheO darbot Hier 
sammelte sich diejenige Bevdlkenmg, welche darauf angewiesen war, die 
Nihe der Stadt m suchen; hier erwachs also die erste Tocatadt neben 
dem Asty der KydatlienSer, d^en Beamnng' wst aufkommen konnte, 
seitdem LeuU> anderer Art, welche sich im weiteren Wortsinne Athenier 
nennen konnten, vor der Stadt wohnten. 

Der Name beglaubigt also den jj^eschichtliehen Kern dessen, was die 
Ortssagi» von Thescus meldet, dem Vertri tcr der ionischen Epoche, in der 
die Ausgrstnltimg des Gemeinwesens und die Gliederung der freien Be> 
völkerung zu Stande gekommen ist. 

Zur Zeit der Kekropiden und Erechthid«»n hat es nur cm oben und 
unten, Bursx und liandgau«- «regeben. Seitdem in der Nicd^nrng eine 
Unterstadt cntsiandtii war. Inidurfte es fester Marken, um <iie stiulti.schpn 
Geschlechter von der luse umherwohnenden Volksmenge zu ujiLi rschtidtn. 
Standesrecht und Wohnsitz hängen nach Anschauung der Alten eng 
nsammen; darum veilangt Piaton für seinen Kriegerstand wie f&r die 
Demittigen besondere Wohnsitn, und von Theseus heisst es, er habe die 
Edehi in einen Stadtraum xusammengebraoht;* der Anspruch auf Anthdl 
an Verwaltung, Geridit und Pflege des Gottesdiautes haftete am Ibns- 
besitie im Asty, im Gegensatz lu den Aussenleuten, die sich entweder 
als Handwerker (Demimgen) in den Vororten mederliessen, oder als 
Landleute (Geomoren) auf ihren Höfen lebten. Sie wohnten, da der 
Grundbesitz innerhalb der Hauptehene Bigenthura des Stadtadels war* 
auf zerstreuten Bauerhöfen weit umher in Attika; daher auch die Aus- 
häusigen (Apoikoi) GTcnarint. weil man Kydathenaion als das Haus des 
Staats mit dem Stadtherde ansah.** Die Handarbeiter aber waren zum 
Betriebe ihn frosrhäfti? darauf angewiesen, zusammen y.u Mohnon. weil 
sie mit den üertlichkeitcn jnisanimcnhingen. weldir ihnen das ^latfrial un 
Thon und Krz lieferten, und weil sie des Alisatzcs wegen an die Stadt 
gebunden waren. Beide Vortheile jijfwährtc der Hoden des Kcramoikos, 
der sich vom Arr-opag in die KcpliiKost'bi'nf hinahzieht. Hier bildete sich 
also ain Haudt' des Asty das ersti? „prosiüteion". eine Welt tür sioh, mit 
ihren eigenen Gottesdiensten. 

Auch hier war Atbena zu Hause, aber nicht als die ritterliche Jung- 



* dvvtf^f ttr tif anv Plot Tboi. SS. 
•* iniM«M. Orieeh. Gesoli. 1*, 671 
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Inn der Burgherren, sondem als mfltterliehe Göttin, die friedUdi emsige 
Huifnn und Kanstgenossm des Hepbaistos, der mit dem Tdpferhenw 
Piromeiliens znaammen der Patron der geweTbfleiasigen Bevölkenrng war, 
die sich mit Stolz Böline des Hephaistos nannten.* 

Ibra Leistongen geiwannen firflhieitig Aneritennung. Wie vornehm 
aber die Eapatriden auf das ganze Quartier der scbmutngen Werkstaben 
und anf den fOr Beiablung arbeitenden Gewerbstand bliekten, das er- 
kennt man aus der Art. wie seine Götter und Heroen von dm aristokra^ 
tischen Dicht4?m behandelt werden. Hier ist Alles voll Lug und Trug; 
Promethinis stielt das Feuer ans der Essr des Hcphaistos. und alles 
Segens unj^eachtet, den er dem Lande bringt, wird ihm zur Burgstadt, 
wo des Zeus höhere Weisheit waltet, durch schreckende Wächter der 
Zutritt verwehrt^** 

Scharfe Trennunpr der Stände, ihrer Sitten und Gottt?sdienste kenn- 
zeichnet die alten Zeiten, in denen Alles erblich ist. Nach aussen ge- 
schlossen, bildet die Eupatridenstadt um den Stadtherd einen engen Kreis, 
wo ebenbürtige Familien Hans an Haus wohnen. Jeder rechnet sich 
sein adliges Nadibafbaua sor Bbre mid unter Nachbarkindem gedeihen 
die besten Eben.**^* Jedes Haus bfltet die Erbstelle seines Herdes, jedes 
Geschlecht hatte sein besonderes Veireinsbaus; der Gesehleohter ge- 
meinsame Angelegenhaten werden unter des Königs Vorsita von den 
Gemeiodeiltesten berathen. Neben Zens waltet Themis, die Göttin des 
miaen Bathes. Beün Jahresbeginn werden der Friedensgöttin unblutige 
Opfer dargebracht^ um die Herdgemeinschaft der Bürger zu weihen; Eirene 
ist die Genossin des Hestia and verbindet die Bürgerschaft bei gemein- 
samem Festmahle jährlich von Neuem zu einträchtiger GemeinschafL 
Speise nnd Trank wurden am Stadthenb« bereit fjehalten im Parasition 
neben d' Tii Stadthnnse oder Prytaneion (LXXXViÜ iiO). Das Friedens- 
opter im i'rvtaneiun gehörte zu den Sj'nökien, dem Gründungsfeste der 
l!iuj»atridenstadt.f 

Es blielM'ii aber auch innerhalb der Adelstadt Unterschiede, die sich 
örtlich erkennen lassen. 

Während die Eredithiden wesentlicli em rriest4radel waren, der 
aich eng an die Burggottheiteii anschloss, sind es die litnier gewesen, auf 

* Aescli. EanMD. 13. 

** Plat. Prot. 321. tSxvw rov Jtie A Sita der ntkuucn «MfUt n«^ JA 
im Gegensätze zur Ivxtxvoi aotfin. 

*** Heaiod. W. u. T. 3 -IS. Kn^ixwy ulxot CIA. II, 834', p. 522. 
t SeboL Arist. Fax 1028. Pain. I, IS, 3. Att. Studien II, 56. Kellereien 
Ini Btedthame: Atheaseai Sla. 
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denen die weiten* Entwiekelimg des öffentlichen Lebens btruhte im Zu- 
rtammenhaog«; mit ihrem ApoUodienst Sie waren der kriegerische Adel, 
dem der wachsende Staat seine Wehrhaftigkcit dankte. Damm ist der 
Amtssitz des Kriegsobersten oder Polemarchos (LXXXVI 63) immer am 
Ostrande der Stadt gehliehen, bei dem Apollu Lykios, mid derselbe 
Beamte hat^ nachdem er die Eri^leitung abgegeben, die Gerichtsbarkeit 
ßber die Fremden behalten, weil hier im Disosthale zaerst ein lebhafterer 
Verkehr mit dem Auslände stattgefunden hat 

Mit dem Apollodienst ist das Bechtsbewiisstsein in eine höhere Sphäre 
gehoben ; apollinisch ist die strenge Scheidung des Heiligen und Plrofantm 
und die Verbindung der Gerichtsstätten mit Heiligthiimem, die als Asjle 
dazu dienten, dor Selbsthfilfe zu steuern, und wenn frfiher jede« Blut- 
▼ergiesaen gleich erschien, wurde nun bei freierer Reohtsansobauung die 
Missethat, die nur Entsfihnnng Terlangte, iron dem strafWttrdigen IVeTel 
tmterschiedeD. Bei dem Palladion wurde über absichtslose Tödtung ge- 
richtet, über gerechten Todtschlag bei dem Delphinion (LXAAlll 75), wo 
König Aigeus seine Wohnung hatte und Theseus sich rom Blut der 
Pallantiden reinigte. Lykos blieb immer Schutepatron der Gerichte: 
iun Ardettos haftet4> die üeberliefemng, dass hier nach heftigen Streitig- 
keiten d»»r Bnrgi'rfrierle neu beschworen sei. ini<I diese Schwiirstätte hi 
für alle Zeiten der Platz zur Vereidigung der Kiobter geblieben (1 
LXXXIV 23). 

Es würde nnbt^greiflich sein, warum diese wichtigen Stätten des 
Gemeindelebens am Ostflügel der alten Stadt liegen, wenn wir nicht 

wussten . dass dies die rJcgendcn >var«'n , wo die ionischen Geschh'cbter 
ihre Sonih'rsiedclong gehabt und ihre besonden^ religiös-politische Culttir 
ausgebildet haben. 

Mit dem Apollodienst, der überall Ordnung scbaflt, hängt die Anla>re 
von Strassen undQuartienm zusammen. Die älteste Verkehrsstrasse, die au« 
dem engen Rtadtkreisf hinausführte, war die .,Premdenstrass('" (LXXV 61) 
nach «leni Phaleron. Denn das war die wcscntliclistt' aller Xeuenmg«*n 
im ionischen Atiicn. dass, während in ältrn r Zeit von Melite aus nach 
dem Salaminischen Golfe der Küstenverkehr jrerichtet j;ewesen war.* jetzt 
auf nächstem \Ve};e nach dem offenen Gestade <lie Verbindung hergestellt 
wurde. Das Heiligthum der Athena am Palladion (XX 5) lag an der 
Grenze zwischen Athen und Phaleron. und nichts zeigt d<'uthcher. wie 
vertraut die ionischen Athener mit dein einst so gefürchteten Meere ge- 

* ynmiiiyta Iv t$ ifvfiawM» Plvt. Th«8. 18. Hermes 35, UJ. 
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worden sind, als dio Anlauf (h-s Hippodroms und die F«'it'r dvr grösüten 
Eflrgerfeste an der Brandung der Ste (CXil 37: vgl. CV 74). 

In den SchUferstädton der alten Welt lag der Markt am Meere, wii« 
in Eerkyra. Athen aber hat^ nachdem der unnatArhche Gegensats zwischen 
Ebene und Kftste unter den ionisdiien Königen überwunden war, nicht 
auf^hört Landstadt zu Bein. Darum galt seine Oeitlichkeit den alten 
Philosaphen als eine normale und vorbildhche^ weil das heimlich Binnen- 
ländische und der offene Seeverkehr an keinem Orte so glücklich ver- 
schmolzen schienen und die HSfen gerade ao gelegen waren« dass sie 
weder zu nahe nodi zu fern waren. * 

Aach Stadt und Lan(i fjinjjen auf dai-i Günstigi^te in «-inander über. 
Die engen Räume der tYmfhügelstadt ött'neten sieh jljemächlieh in die 
freie Fltisslandsrhaft. deren lut^iL'^c Höhen am linken Uter, Petrizi genannt. 
n<Kli lu llte gern zu \'ulksfesten benutzt werden. Eh ist ein anmutbiger 
Uebergaug in die ländliche Umgebung. 

.Uit licm Kmle d« > KDumtliiiiiis wurde der ( Jegensatz tler Stande, 
welche in gLtn nat* a W'uluisit/.rii so nahe bei einander wohnten, schroffer 
und empÜudlicher, weil die Uesehleehter, welche das Erbe des König- 
thums unter sich theilten* ei^flchtigiT und engherziger über' ihren 
Rechten wachten. Ks war der Ueist einer Aristokratie, wie ihn Theognis 
hei dem ionischen Adel der Megareer schildert, wo die Landleute und 
Handwerker, scheuen Hirschen gleich, vom Stadtmarkte und den Verkehrs* 
lilatzen der Edeln sich fernhielten. 

Bauern und Yofstadter kamen nur zu bestimmten Zeiten herein; die 
«•inen in ihren Fellen, die anderen im Handwerkerrocke, der Exonm. 
wt l( lit r die eine Schulter freiliess. Konnte man sich doch auch den 
Hephaist<.»s selbst nur in diesem Kleide denken. 

Die Gegensätze verschärften sich dadurch, dass der ionische Adel 
ansser den Vorrechten der (Jeburt auch di»' natürlichen Hillfsmittel des 
l^andes zu seinem Vtirtheile eigennützig ausl»» nti t»'. Denn so geritiu'- 
schätzig er "jonst auf i<'dr 'jffnvinnbrinircnd»* t nrlisamkeit b^Tabblickte. 
verschmälitv * !■ « s am IMiali idii S»'e.Ncliiib' zu bauen, um dii* vvcrtb- 

vollsten Krzeutjni>>* des iitti>cli<'n Bodens, vor allen» das Oel. nach den 
jenseitigen Küsten auNZufülin n. Ks war ilrr Ertrag des eigenen Hoden.N 
«len sie verschiffirn: denn «Ii r y;n>sse Grundbesitz der Kephisosebcne war 
in den Händen der lOupatriden, und so kam us, dass die Inhaber aller 
>3irenfimter zugleich die reichsten Rheder und die Geldmacht im Staate waren. 



* Artat Politik 104, 28 (1S27«). 
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VemufliDtn»g»r&ume der BQrger. 



Eylons Yersuefa, dies Adelsregiment zu brechen^ machte die Burg 
und ilure nSohste ümgebong m einem blutigen Kampfplätze. Er selbst 
mtkam, nachdem er eine Zeit lang ate Sehutzflehender der Stadtgöttin 
an ihrem heiligen Bilde gesessen hatte; seine Anhänger, Tom Hunger 
gequält, verbanden sich mit derselben durch ein Seil, um an demselben, 
d. h. in sichtbarem Zusammenhange mit dem Bilde, fil^r die fläche der 
Burg zum Ausgange zu gelangen und sich auf dem Areopag ordnung»- 
mässig richten zu lassen.* Aber ehe sie das Heiligthum der Semnai 
erreichten, zerriss das Seil. Darin sah<m die rachsüchtigen Gegner ein 
Zeichen . dass die Göttin nichts mit iiircTi Schützlingen zu thnn haben 
wolle, und die Flüchtenden wurden am FuBse des Are(»pags nieder ge- 
macht Die Stätte dieses Frevels blieb. ein abgesonderter Platz, das 
Kjloneion (TJ 75). 

Nach sulclifn Krcitrnissen musst»' das Hcdfirfniss n;u-h einer (lauernden 
Beruhigung lebhafter alü je zuvor empfunden werden; dureii em/A-lne Zu- 
geständnisse konnt<; dieser innere Fehdezustand nicht beseitigt werden; 
es bedurfte einer Neuordnung der Bevölkerung , um die unerträglichem 
Gegensätze der Stände zu Überwinden ; eine neue Bürgergemeinde musste 
gescha^n werden. 

Die Bolonische Gesetzgebung muss auch für die äussere Stadtgeschichte 
eine eingreifende Epoche gewesen sein; vor Allem verlangte die neue 
Veiftasnng auch neue Versammlungsräume. 

^& dahin hat es in Athen Räume zu gottesdiensüichen Versammlungen 
gegeben, wie die grosse Terrasse des Zeus Hypsistos, wo die Volksgemeinde 
zu passiver Theilnahme an dffentlicben Opferhandiungen zusammenkam. 

Ein zweiter Sammelraum war der Stadtmarkt im Kydathenaiun 
zwischen Aphrodite Pandemos und dem T>ionysosheili<Tthnme. der centrale 
Platz, wo die Wege der Unterstadt zusanmu-nkanu n, und wo die ersten 
Gemeindehäuser (Leita). das Stadthaus (Prvtaneinn) nnt dem rundgewölhten 
Henlgeniach. des Königs Anitsitz (ßasileion), und das Bukoleion (LXIX 
78) ihren Platz gefunden hatten.** 

Tlei einfachen Verhältnis.sen war derselbe Kaum ausreirlieiul für die 
W'aaren, welche an den Markttagen zu bestimmten Stunden hier vun den 
Landlcuten und vorstadtiscfaen Handwerkern feilgeboten wurden, so wie 
IIBr die Versanunlungen der Bürgerschaft, die aus den nahe hemmli^enden 
Wohnungen durch den Herold herausgerufen wurden, um die Gemeinde- 
angelegenheiten zu berathen. Das war die älteste „Ekklesia''. 

* Ini äbtgi Plut. Solon 12. SehoL Ariit Eq. m, 

** Axtot. VOgd 1005. h /li«^ ^d^awrcrc n^g «tuzi ti ftUw 
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Ab das büigerliehe lieben bewegter wuide, war eine Raoinscheidung 
uiibreisbar. Es mnsste also in der Nähe des Marktes ein Fiats gesudit 
weiden, wo längere Verhandlungen ungestört g^tflogen werden konnten, 
m den Bflrgem aUein auganglicher Raum, und dasn konnte keine 
paiwndere Oertlichkeit geflinden werden, als die oberhalb der Maikt- 
Diedemng der Burg gegenflber aufsteigenden Abhinge des Fnyxgebirges, 
«0 die Bärger Aber einander in Reihen sitzen konnten, um den unten 
ttebenden Redner anzuhören. 

Von der tiefsten Stelle unterhalb der Burg, zwischen Dionysoi>- 
thester und dem Odeion des Herodes ungefähr in der Mitte, wo muth- 




Fig. 18. 



maßlich das Gentrum des alten Btadtmarkts au suchen ist, erheben sich 
etwa 200 m nach Südwesten die Abhänge, die von Natur für eine im 
IVrien beratbende Bfirgerachaft die geeignetsten waren, und hier erkennt 
DUO noch heute, wie die Skizze (Fig. 13) zeigt, drei bis vier lange Fels- 
stofen, welche flache, nach Nordost sich dfihende Curren bilden, unver- 
kennbaie üeberreste einer alten Terrassirung, welche keinen anderen Zweck 
bab^ konnte, als den, diese Abhänge zur Aufnahme dner sitzenden Ver- 
wnnmimig einzurichten. Hier hatte sie die Akropolis in ganzer Breite 
gegenüber (Vn 34) ; sie hatte zwischen Akropolis und Areupag den Aus- 
blick nach dem Kerameikos und nahe unter sich den alten Marktplatz, 



Pnyx und Hftilalft. 



so dass man, imi die btTathonflc Bürtr('rs( baft von der auf dem Kauf- 
märkte verweilenden in kurzem Ausdnuk zu unterscheidon. sapen konnte: 
„Das Volk spitzt oben" (Ml 43). Man Aprat h also von einem ^Hinauf- 
gehen" 7Mi Kkklesia. vi)ii » inem ,,bei Seite Treten" der Bürger, die sich 
vom kirn>enden Kaufmärkte hierher begaben.* 

'Smi gewann dieser Abhang eine so hervorragende Bedeutung für 
tias Gemeindeleben, dass nach emem allgemeinen Oebranehe alter Ono- 
matologie der Qesamtname des Gebirges anf ihn äbertragen wurde und 
man sich gewohnte, b^ dem Namen Ftayz nur an den Versarnndangsort 
am Abhang der Höhe zu denken, so dasa Hnaeion imd Fnyx neben ein- 
ander erwähnt w(»rden konnten (CVI 6&). 

Diese Pnyx im enjreren Sinne war eine scharf umgrenzte Oertliehkoit 
und hatle. wie alle Plätze des öffentlichen Lebens, aoeh eine religiöse 
Weihe. Zeus Agoraios hatt«'. wie anf der Agorn. so auch in dem von 
ihr abgezweigten Wrsamiiiluii^'snuini seinen Altar. ' Als dir Theilnahme 
•m der (Jesetzgebung auf alle frei<m Bürger ausgedehnt wurde, musste 
der Raum ansehnlich vergrössert werden, wa.*; die natürliche Hi scliaffen- 
heit des Lokals gestattete, aber der Charakter alterthümliclur. dem Boden 
sieli aujMliliessender Einfachheit ist immer unverändert geblieben. Cha- 
rakteriettiflch für Athen war audi Ton Anfang an die Eänrichtang zu einem 
- Sjnedrion, einer sitzenden Yersammlnng, im Gegensatz zn den stehend 
zusammentretenden Bfli^iersduiften. Der Platz, Ton dem der Redner 
sprach, war unten, den ansteigenden Sitzen zugewendet: er war. wie in 
Rom die rostra, dem Stadtmarkte am nächsten.*** 

£s musstt" aber noch ein anderer Raum von d<'m ursprflngUohen 
üemeindeplatze abgezweigt werden, um nach £infährung der Provocation 
da.< Volk als oberste Gerichtsbehörde zu ver.sammeln . die Halia oder 
Heliaia. l in Xattic dr-r urs])ntn<rlicli nichts andere«; als ..Volksversammlung** 
bedeutet. t Wo lüe Hehaia gelegen habe, wird nirgend'^ angegeben; ihn* 
Lage kann aber auch nur in der Nähe der Agi»ra vorausgesetzt werden, 
am Sfld.ihhan^ der Burg, \u> alle Keimt: des (iemeindelebens .sith neben 
einander entfaltet haben. Si«' wird als ein „hohler Raum", zu dem man 

* (ii'«,-iifh'!tf tlc f».»' fxx'/toiffi' I>pni 2ü. 9, 20; 18, Uii). Pnyx Tia^ä fö .^^7tv- 
xfotaiHtt TtAij&n twi- ixxMi'orfwr ixtiat itv^QotTiw. Etymol. M. anolHÄrttty ii 
r«K «y^w Allst. Ach. 32. mffidnuv tts tu n^nvlm« Aewhln. F. Lu 253. 

** Zeus Agor. 'iii{tvtm ly aytf(f xai iy tfi ixxXnci^. SeboL Artet. Eq. 408. 
*** ÖQ9oatndr^f Ixxhiaiü^ovtK Luc. Jup. Trnj;. U. 
f F^XuK rgedräogt", liÄta/n der abgopferchte EkkleeicDraum. Cr. Ciurtius, Etym. 
p. 668. Die Herldtmg Ton vJUoc ist nngkublldi. Dm Tagen unter IMen Hionid 
{i¥iwCn9) tot kehl wahrediefaiUehea HotiT der BeneDnnng. nkidtlinr würde niMi 
«onsen'* bedeuten. 
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hinanstiegf, gekennzeichnet. Suchen wir also in dicst r (Jf^^-ml narh »Mnctn 
thoiiterähnlich aiisircliühltru Kmim, so ist unniitt('ll):n- ucstlicli vimi Markt 
hif'i der AphrtKÜte randmios. Südwestabhan^c »Irr Akropolis ciji sdlchor 
vorhandi'ii, an d»'r Stelle, wo zur Zeit des Antunimis Pius (ias Odeidu des 
HerudeK Atticus gebaut wurde, in einem natürlichen Theuterrauni, der 
für Versammlungen so vollkommen geeignet ist, dass er bei den Athenern, 
die jeden Winkel ihrer Bodenfläohe xveGkm&ssig m verwerthen wussten, 
gewiss schon in alter Zeit eine entsprediende Vervoidiittg gefnnden hat* 
Endlich Terlangte auch die neue Bärgerschafk, die Solon geschaffen, 
die nach VermdgensUassen geordnete, einen wflrdigen Phita, wo sie zu 
Fuss wie SEu Ross in übersichtlicher Ordnung anljsestellt werden konnte. 
Sie war jetzt die eigentliche Bürgerschaft von Athen, in der die alten 
ätandesunterscbiede verschwinden sollten ; für sie bedurfte es einer weiten, 
freien, ebenen Bodenfläche, wie sie innerhalb des alten Astjy nicht m 
linden war. 

Es ist also sehr wahrscheinlieh, dass luan zu diesem Zweck über <ien 
Umkreis der Altstadt binaui«;<^'et:anf,'i'ii ist und den vorstädtischen Bezirk 
des Keiaineikos, wo keine i»ürgerlichen (irundstäcke lagen und deshalb 
freier über den Boden verfügt werden konnte, für das neue Gemein- 
lehen verwerllLete, wie ja auch \m der gleichartigen Staatsrefonn im alten 
Rom die nftchste vor der Stadt liegende Ebene von Serrins benutzt wurde, 
um daselbst der nach Klassen und Centnrien geordneten BfirgerschaA einen 
AnfstelliuigspUtz zu schaffen, da alle Trappensammlungen von den Städten 
des Altertbums ausgeschlossen waren. 

Damit stimmt die ITeberlicfi'nmg von Epimenides, dessen Person in 
Nebel gehüllt isty während die Wirksamkeit, die an seinen Namen ge- 
knüpft wird, ein wesentliches Stück attischer Stadtgeschichte ist. Von 
ihm wussten di*^ Athener, dass er vom Rande des Areopags die nach 
Norden sich erstreckende Niederung de« Jv* ranieikos-. ein bis dahin pro- 
fanes Gebiet, durch Stiftung von Altären und liott* sdiensten fiir ötFent^ 
liehe l^enutzung gi'weiht habe. Ks konnte' ja au('li ein s(» feierlicher Akt. 
wie die durchgreifende Neuordnung der Gemeinde und die Musterung 
des städtischen Heerbanns, welche jeder bürgerlichen Schätzung folgte 
und thatsächlich eine Neuconstitnirong der Bürgerschaft war, ohne religidsp 
Ceremonien, ohne Gebete und Opferumgänge nicht vor sich gehen. 

Bin zu diesem Zweck dienendes heiliges Oebäude dürfen wir wohl 
in dem Leokorion erkennen. Es war eine der berühmtesten Stätten der 



. . * So zuerst Chr. Petersen, ygl Text so den aieben Kartei» & 5a. »oüioi 
rint LXXXIV 5&. twnt iy m% xtfi tin^ Bekker, Aaeod, I. 2ft>. 
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ünterHtadt (LXVII 57)« im Mittelpniikte des Kerameikoe, eine Stiftung 
80 firüher Zeit, da.s$ sich eine Tolksthfimlidio Legende an seinen Namen 
ODBchliessen konnte, die Sage von den Töchtern des Leos, die in schweren 
Pestzeiten von ihrem Vater geopfert sein sollten, um dnioh ilir sohnid- 
loses Blut die Stadt zn sühnen und zu retten. Ich vermuthe, dass auch 
der Name Leokorion ursprünglich „Volkssühnung" bezeichnet und glaube 
daher annehmen zu dürfen, dass dieses Gebäude, das eine ccntrak' Rfcllp 
auf dem Platze hatte, für die mit der Schätzung der Bürger im<l der 
Heerschau verbundenen Sühn u ngsgebräu ehe benutzt worden ist. * Wir 
kennen auch in Troizen eine Sühnstätte, wo Orestes von seiner Schuld 
gereinigt sein sdllte, vor dem Tempel des Apollo, und wir (lürfen voraus- 
setzen, dass solche Sühngebräuche auch in Athen n it im Dienste des- 
selben Gott4>s zusammenhingen, der durch Kpimemd* s und Rolon aus 
einem Gott der ionisrlicn (Te.sehlechter m einem gemeinsamen Sehiitz- 
gotte der neu gegliederten Burj^crschaft geworden ist, und zum Zeii hr-n. 
dass die schroffe Rondt run^' der Stände glücklich überwunden sei, üurtt«' 
sich jetzt jede Hausthüre mit dem Lorbuerzweige der Korythalis schmücken, 
und vor allen Bürgerhäusern erhoben sich als Symbol des Apollon Agyieus 
die Steinkegel, die auf delphischen Spruch zu seinen Ehren bekränzt mid 
begossen wurden. Ebenso wurden, wie es bei den Reinigungen von Delos 
geschah, die Grabstätten ausgesondert und jede Bestattung innerhalb des 
städtischen Gebiets war fortan verboten. Dosdben Epoche wird aneb 
das Heiligthum des Apollon Fbtroos im Kersmeikofi angehören nnd der 
Bianch, vor den Volksrersammlungen dem Apollo Froetaterios (XIV 49) 
ein Opfer daranbringen. 

Es war eine leligiös-politiselie Reform, welche Staat nnd Stadt dtudi* 
drang, eine vefsölmende und reinigende Wethe, die mit dem Apollodienste 
zusammenhing, und es scheint mir nicht zweifelhaft, dass diese Befonn 
in der Hauptsache der Zeit des Solon and Epimenides angehörte.*^ 

Städtische Denkmäler der geistigen Erhebung in jener grossen Zeit 
glauben wir auch in den Altären zu erkennen, in welchen sitüicbe Kräfte 
als göttliche, die Uenschenwelt regierende und die Gemeinde beseelende 
Wesen verehrt worden sind, weil mit der apollinischen Reform eine ge- 

* ¥*mtoQoi> Teuipclreiniger. ftt>Jliii»iQor MQblhesen. Ich nehme bei xc< eine 
^»^^f>rfragang de:s Begriffs im Sinne von lustrare, februaro an. Mit dem Al luissen 
öiner Schuld waren str nge Fa&ten verbunden; daher ilas Sprichwort: LXV'JI, <i3. 
Wachsmuth II, 317 oiiumt ktutxoQog <=> XnaxöXos und versteht daruuter eine volk- 
pAegeode CHttllii, deren HeiQgthiun dM Leokorion gewetm sei. Ueber EjifaiMiitdM 
in A-, seine iXacfioi tiod üfvcuc eiehe Monatsberichte der Akademie iViB, 8. 80. 
** Darin stimmt Mommsen, Heortologie S. 53, mir bei. 
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wisse Vprinnerlichung des Güttosdienst. s. eine vorwiegend ethische Auf- 
fiissung desselben zusammenhing. Hierher gehört: Aidos, die fromme 
Scheu vor jedem Unrecht, Kh'os, die Bamilit r/igkeit gegen den Hülfe- 
suchenden, Herme, die entschlns^-ii»' Thatkratt, Pheme, der gut<; Ruf. 
Sii' wurden auf der Hurg und im Keranieikos mit Altären erfahrt (CJX (yH). 

Venvaudt sind die zu Gottheiten erhobenen Idt rii der ( li rt chtigkeit, 
des Friedens, der Eintracht. Sie hatten ihre Ix'sondcieu Altarstätten auf 
Gemeindeplätaeu oder sie schlössen sich an die Tempel der Olympier an, 
vre Aldos und Philia an den der Stadtgöttin, und es bQdeten sieh 
Legenden, welche Aidos und Apheleia zu Pflegerinnen der Göttin machten 
<IX 7, 5). Aach bSse Eigenschaften, wie üebermuth und Schamlosigkeit, 
wurden als FersdnUchkeiten gedacht und geehrt, wie man auch verderb- 
liche Natrnma^te, Krankheiten n. a. geehrt bat, um sich ihrer zu er« 
wehren;* die Hybri»- und Anaideiaaltäre werden auf Epimenides zurück- 
geführt, zum Beweis, dass man den Ursprung dieser religiös -ethischen 
Ptrsonificationpn seiner Zeit un<l der Reform des Apollt»dienstes zuschrieb.** 

Auch der Dfmeterditnsi hat damals eine nt tif Bedeutung und Ord- 
nung t rhaltm : dnvnn zeugt des Epimenides Standbild in Agrai (XXIV 9H|. 
\'' rmnthlich wurde das hier g(degene ältere Heiligthum der Göttin da- 
mals mit dem Eleusinion (S. 50) in engere Verbindung gesetzt, so dass 
die Agrani^sterien nun als die „kleineren*' bezeichnet wurden (XXV 6). 
Das Heiligthum hei der Kallirhoe behielt aber seine besonderen Pro- 
zessionswege, auf welchen die Eingeweihten zum Phaleron zogen (LXXXl 
62); denn Ton hier war auch dieser Cultus ins Land gekommen.*** 

Zu den charakteristischen DenkmUlem von Alt -Athen gehören die 
Felsgräber, deren monumentale Anlagen der Zeit entsprechen, da dw 
Eupatriden als Kvdathenäer auf der Hurg und im Süden derselben wohnten. 
Sil' hatten in der Regel ihre Familiengräber draussen auf ihren Orund- 
stücken, wo man. wie namentlich am Hvniettosfuss. die aufgemauerten 
Grabsttitton erkennt, in denen dieGeschlechtsgent>sM n b'*i einander ruhten.f 
Ks wurde aber, bis Solon die (iräbt-r von der Stadt ausschlnss, nnvh 
innt rhalb ders( ll>i n be<»r;>ben. Am h auf d«'r .Vkropidis haben Mk h kleine 
tirabstätten gelunden. Hei ansehnlicheren Anlagen tlicser Art hat man 

* Früii laiineverataodea; so bei Xenophon .Syiup. 8, :J5. Vgl. Welcker, ( Jrieoh. 
Omterlebra 3, 219. 

Die Bttiehaog dieser Altäre uif Eplmenidea zuerst bei Arnold Sehifer de 
epborl», p. 30. 

Vgl. SitzHDffsber. 18S5, S. 1143. tx oXnioftt uttjui^tu VIJ. II. 307. 
f natQom itri,uttt«t ioWftQ tin fv y{ymvf HWimtMii^. Hittb. V, 173. 

Vgl. Atha von Athen I, S. 

C«rtl«>, TopaintpU«. & 
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ebenso wie hd allen Hausgrfiiidungen peinli^e Mcksieht darauf gt- 
DommeD, dass der flahrende Fnichtboden möglichst geschont ir^e. 
damit weder durch Lebende noch durch Todte Ackerland dem Fflug(> 
entzogen werde.* So liegen inmitten der Toisolonischen Stadt die drei 
Felskammera, die unter dem Namen des Sokratesgefiingnisses bekannt 
sind; ein sweites Felsgrah, 140 m nordöstlich vom Hagios Demetrios, das 
eist Tor Eursem wieder 2um Vorschein gekommen ist; dann das gross^ 
artig vornehme Felsgrab links von der Demetriosschlueht , wenn man 
nach der See geht; und endlich hart über dem Iiisosbette am südlichsten 
Ausläufer der Felsen von Meüte das umfangreichste aller Familien- 
monumente aus dem Zeitalter der attischen Aristokratie. Diese Fels- 
kammem sind Bl. VH des Atlas von Athen abgebildet 

* IMato Leg. 958 d : »i'ixni tintt tüv ;|r(u^(u>»' inöon iffyücifta futda/itiVf latemiach 
bei Cic. Leg. II, B3, 67. Ntssea, Pomp. Stud. 540. 



Üigitizeü by ioüOgle 



m. 

Die Tyrannis. 

Peifltomto» — Sleitthtnes. 

In <li«' !*«'ri()(lt' dor Tyrannis, welcher «ich keiner der lebendip'r be- 
wegten Staaten Griechenlands hat entziehen können, ist Athen unter 
besonders irünsti<ren A'erhältnissen eintretrcton. Denn die soziale Bew<'guni;. 
der sie ihren Ursprung' venlankt, wurzelte in den ionischen Volksclementen. 
und diese bildeten hit r nidit, wie z, B. in Sik^un und Ar<xiis. li('S(tn<l('n' 
Voiksklassen. sondi rn .sie hatten die gesanimte Bevölkerung »lurchtirungen, 
so dass die Bewegungen weniger gewaltsam waren und ihre Kesultate 
dauerhafter. Das Haus der Pisistratideii war reich an poUtischem Talent, 
and drei Generationen hindurch in sich einig; ihnen lagen auch am 
meisten Erfiihrungen vor« die sie sich zu Nutze raachen konnten, und 
ihr Regiment war kein Bruch mit der Vergangenheit; es hat vielmehr 
ziir Befestigung der durch Solon geschaffenen Grundlage des öffentlichen 
Rechts wesentlich beigetragen ; denn der Ständekampf musste durch eine 
starke Hand eine Zeit lang unterdrückt werden, wenn das Volk sich in 
die neuen Ordnungen eingewöhnen sollte. 

Dri eigenthömlicbe ('h;irakfer der nitiscben Tvrannis zeiirt sich auch 
darin. <lass sie nicht in Delphi und Olympia ihr»' Prachtwerkt' zur Schau 
stellten, suiuli ni in der Heimath bauten. Ks war der Zug enier landes- 
vät<»rlichen Regierung, welcher der Regierung der Pisistratiden eine 
höhere Weihe gab ; denn da sie selbst sich königlicher Herkunft rühmten, 
suchten sie überall Anschluss an die Vorzeit Ihre T^yiannis war die am 
meisten königliche, und darum machten sie auch die AkropoUs von Neuem 
tum POrstensitze."' Sollte doch durch die Stadtgottin selbst Feisistratos 
oben als neuer Bui^herr eingefQhrt worden sein. Die entscheidenden 
Berathungen öffentlicher Angelegenheiten landen also wieder in der 
Regentenwohnung statt; und als neuer Herrschersitz wurde dieAkropolis 

* AriBtoteIe$ Politik 1314a Mgt: risf tv^ufvOos «atm^ia noulr aiitfitf ßaaüi- 
jt«*r/^r im Hinblick snf Athen. 
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auch dadurch gekeanzeiclmet, dass aosseD an der Bmgmaaer eine Heu- 
schreoke ron En angebracht wurde, ein Symbol, das nach dem Yollts- 
glaaben die Macht hatte bösen Zauber abzuwehren; es sollte also wie 
durch ein monumentales Amnlet der Neid unschädlich gemacht werden, 
der das Glück der l!ynmnen stören könnte (LX 80). 

Auch am Westfusse waren schroffe FelsabstQrze, die den Zugang 
erschwerten. Es mussten mächtige Substruktionen angelegt werden, um 
die aufsteigende Bahn zu stfltzen, und die wohlgefSgte Polygonmaner 
(3 auf dem Plane der Akropolis), welche diesem Zwecke diente, gehört 
wahrscheinlich den Rauten an, durch welche Peisistratoa einen würdigpn 
Aiif^rantr herstellte.* Der Eingan}^ flel in die Mitt4*lhalle der späteren 
Propyläen, und hier hat sich im Bauschutt ein Marmorpfeiler erhalten, 
mit rothem Stuck überzogen (0,S3 breite an der Seite 0.7 0), der üeher- 
rest eines alten Einj^^anjrs. der als» Fahrthor zu denktii ist; denn die 
Anaktensitze pflegten alle zu Wagen und Ross zugänglich zu sein, und 
von Pcisistnitos wird ausdrückhch bezeugt, er sei zu Wagen tinp:rzo<Ten. 
Das Burgthor wird auch in der Geschichte des Peisistratos erwähnt: \or 
demselben stehend, soll er mit der Bürgerschaft verhandelt haben (XL VI 
84 ; XLTV' 66). 

Die alte Konigsburg war jetzt ein Tyranneien, von SüMiierschaaren 
bewacht. Der Burgfels mit seinen senkrecht abgeschrotltcn Wänden, der 
die St'Mliiuuler ergänzende Mauerring, su wie die von dem ncunthorigen 
Mauergürt<?l eingeschlossenen Abhänge, bihlt tcn als Pelargikon eine wohl- 
gesicherte Festung, deren Widerstandskialt man durch W\'isseranlageu zu 
sliüken suchte. Hin nn-rkwürdiges Denkmal dieser Art ist die an einer 
der tiefsten St« Um dor Akropolis hinter dem nördlichen Propvläenllügel 
aufgedeckte Cisterne, welche in zwei Kammern den Wasserabtluss der 
westlichen Burgseite zu sammeln bestimmt war, zum Tbeil im Fels aus- 
gehaueu, darüber aus Porosquadem erbaut; die östliche Kammer, deren 
Umfassungsmauem erhalten sind, misst 8 zu 9 m. Die Felswände waren 
mit festem Stuck bekleidet. Man hat mit Qrund angenommen, dass dies 
Werk der l^yrannenzeit angt hört.** 

Der alte Königspalast wird um dieselbe Zeit neu emgerichtet worden 
sein ; doch ist von forstlicher Pracht keine Ueberliefenmg vorbanden und 
keine Spur nachweisbar. Wir dürfen annehmen, dass die Peisistratiden 

• Mitth. des atb. Inst XIV, 325. 

** FelBciBtcrnen nnf Etirpcn , drr Ftn «lortin^: des Arif-totcles entsprechend: 
XfttaaxtvasHy intuh/ic^: öuiQiot^ itirrot»' lufi^ü^ov^- xtxi fdtyuAHi Pol. 1330b. Vcfgl. 
G. Hirscbfeld, 1 ypologie griech. Aasiedelungen, S. 357 der Uistur. philol. Aufftätze 
nun 2. September 16S4. 
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sich von eitler Prunksucht ferngebaltt'n haben: sie wollt^-n nicht durch 
Huffart reizen und verletzen, sondern den langen Zwiespalt zwischen Re- 
iriiTrndcn und Kcfrif'i'tcn möp^lichst beseitigen; das Stjiatsoherhaupt sollt«' 
wieder, wie zur Zeit (b s Kunigthums, der persönliche Vertreter der piiizen 
Stadt sein und nur solche Prachtwerke in Angriff nehmen, die dem Ge- 
nn'inwcst'n zur Ehre gereichten.* 

Zum Bauen und Bilden war die günstigste Ztii. Keine iStadt des 
griechischen Festlandes war wohlhabender, angeregter und beMeheamer. 
Die einheunischai Dädaliden hatten 6i<^ in Yerarbettung des heiligen 
Holzes zu OötterfaUdem einen Ruf erworben ; die weichen Steinarten, die 
sieh mit dem Messer schneiden lassen, fflhrten vom Bildschnitzen zur 
Bildhauerei hinflber. 

Ursprünglich wnrde zum Bauen und Bilden derselbe Stein genommen: 
dann brachte der Küstenverkehr vcn den Inseln die ersten I^Iarmorwerke 
herüber. Die Künstler folgten, vom Glänze der aufblühenden Stadt an- 
gezogen, und brachten reiche AnrepiiTj:. Ja. die Insulnner sind es gewesen, 
durch welche die Athener in ilirrr ('i<:t ii< n iiaiidschaft erst recht ein- 
heimisch wurden. Denn nachdem zuerst fertige Marmorwerke herüber 
Ii rächt waren und fn nidf Künstler in Athen ihren Inselmarmor ver- 
arbeitet hatten, wnirde nach und nath in den attischen Bergen, und 
wahrscheinlich zuerst im H^mettos, das Gestein entdeckt, weklies mit 
dem flberseeischen Marmor wetteifern konnte. Zur T) rannenzeit var man 
noch an Zufuhr von parischem Marmor gewöhnt, aber die einheimischen 
Brfiche waren bereits eröffiiet, und zu den schriftlichen Urkunden, welche 
öffentlich ausgestellt werden, nahm man in der Fisistratidenzeit Tafehi 
aus pentelisdiem St^nn. Dass diese Briiche um 570 60 in vollem Gange 
waren, hezeugt der Volksbeschluss über die Klemcbie in Salamis.** 

Das Baumaterial brauchte nicht entdeckt zu werden, darum waren 
im Bauen die Athener von Anfang an selbständiger. Als die Tyrannen 
auftraten, blühte schon eine einheimische Bauschule, aus der vier Meister 
als namh.ifte Künstler bekannt geblieben sind (XLIl 3). Man hat mit 
dem Gestein begonnen, das im Burgfelsen und den Naehbarhöheii an- 
steht; man lienut/re den piräi.schen Stein, den von der vorspringenden 



* Das yolkstbttmUche Prindp dM AvakteDtbmnt, wie w bei Aeidi. Sappl. 
3S5 ausgesprochen bt: «v »o2tr, «« t» infi*»^. Man beaebte dae HerTovtreton 

der Gemeinde io Athen schon bei Homer: tT^//». '/'\)i/'h,i>c II. TT. 547. In den Tn- 
urhriften der Tyrar11.en7.eit: iJoU ifj» ^Kf^V' Mltth. dca ath. Inst. IX, IIS. Reioe 
Mittelbebörde zwischcu Fürst und Volk. 

«* Orieeh. Ge&ch. F, 6T3. Lepeiue, Griecb. Hamontadlen, a 80, 148; er bat 
die Kanbrüdie wiedergefnadeo. Der Altar des Pytbion war aue Farosatein. 
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Halbinsel SQgeDsnnteii Alrtites (GII 66) und fiind dann 3,5 1cm sadöstlich 
von der Burg in den Vorbergen des Hymettoa bei dem heutigen Kari 
ein^ balbrotblichen, traTertinartigen Baustein, welchem man in der 1^- 
numenzeit den Yormg gaK 

Charakteristisch aber war Ton Anfeng an für die Athener ihr Sinn 
für Verbindung von Architektur und Plastik, ein angeborener Sinn für 
das Monumentale. Davon zeugen die Giebelscnlpturen mit üiieikämpfen 
und HeraUesthaten , welche noch slus dem einheimischen Material des 
mergoliclien KalksU'ins gcarbfitet sind , zur Ausstattung tempelförniigcr 
Gebäude bestinirat, die wahrscbeinlich für Aufbewahrung von Weili- 
gcschenken bestimmt waren. Das sind Werke, die wohl aus vorsolonischer 
Zeit stammen und einen Zug zum Grossen offenbaren, « in Vorgefühl von 
der Zukunft 'I r Stadt, das sich schon in der Zeit kumi u:al>. da die 
Enpatriden das Kegiment führten und dem Sitze ihrer Stadtgöttiu 
hervorragendes Ansehen geben wollten. 

So fand«'Ti die Pisistratidrn den Boden vorbereitet, als sie mit ein«'r 
Vi\\]o von Mitteln, wie sie noch nie in einer Hand vereinigt crowrson 
war, die Aii'^statttinc der Stndt mit i^Tossartigen Denkmälern zu tnnt*r 
HauptaufcTül)»' «U j- StaatsleiluiiL' machten. Es wann religiöse Stiftungen, 
wi»' si»» nur im Kinvcrständniss mit der Priesterschaft, möglich waren. 
Ilm' rntiT.slützuüg war um so wicht i^--» r , woil in ihren Händen di»* 
'r«*m|»('lschätze lagen: was aber zur Veiht irlichung des Cultus ^nschah. 
war zugleich das beste Mitted, die gcwerbtreibenden Volkskhisstti. 
die von der allen .Vristokratio zurückgesetzten, durch grossartigc JJau- 
untemehmungen zu heben und die schroff" getrennten Stände durch 
glänzende Volksfeste zu verschmelzen. So ging, was zur Verht rrlic hnnir 
der (Jottesdienste geschah, mit den politischen Absichten der T}ranii<ii 
Hand in Hand. 

Die Stadtgöttin war die Patronin der jungen I)3iiastie, die Hausgöttin 
der Fisistratiden, die ihre OeMume als Orakel benutzten.* WIemfiohtig 
und wie thätig ihre Pnesterschalt war, erhellt daraus, dass sie den Vor- 
zug der Bodencultur, welchen Attika der Göttin verdankte, so umsichtig 
zu verwerthen wusste. Denn durch priesterliche Künstleigilden hatte auch 
das Holz der attischen Olive als Material för Götterbilder solchen Ruf 
erlangt, dass es von fem her begehrt wurde. Als daher die Epidaurier 
sich die Erlaubniss erbaten, zu diesem Zweck einen Oelbaum in Attiha 
fallen zu dürfen, wurde sie an die Bedingung geknfipft, dass dafür 
eine jährUohe Abgabe an die Stadtgöttin von Athen <*rfolge (XLVn 85). 

* Olivenonkel (ttr TbeMalos: Theopbr. Bist. pl. II, 3, 7. 
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»So uunlc (las Anselu-n des (lottt'sdicnstcs benutzt, um Athen zu einer 
Vonnacht im saninischcn (Jolf zu machen. 

Dieser religiösen Politik sdilosscn sicli die Peisistratidi'U in vollem 
MaBe an. indem sie den Cultus der (nittin auf all«- Wi-ise zu liel)en 
sueliten. Sie verbanden sie noeli vn\i{'r mit der Bürgerschaft durch die 
Abgaben, welche vun allen Geburt«- und Tudestüllen in ihre Kasse flössen; 
sie machten die Stadtgottin vor idlen andern Göttern znr Staatsgottheit 
durch Einsetsung der von Staatswegen zu feiernden grossen Panathenien. 
Dadurch wurden ihrem Heiligthum neuer Qlanz und neue Einkttnfte ge- 
sichert; die Tempdschätze wurden unter Auftidit von Staatsbeamten 
gestellt und die BQigeischaft wurde durch den neu gegrfindeten Pest- 
evclus mit einem frohen Vertrauen zu dem Bestände der jungen Dynastie 
erfOUt 

NglUTOM»Cft«« 




Fi« 14 

Dieser KiKK-he gehört das (.Jeljäude an, von welchem bei «ler metho- 
dischen Keinigimg der liurgtläch«' in d«'n Jahren lS<r> ^«^ südlich neheu 
«h-ni Krechtheiiin di»- ( inindiiiinicni zu T;\<j>' iiftreti n sind. ]]s war nicht 
das erst»' itiif diesem Plat/f. d< nii es halti ii sich noch Haureste fdten'r 
Zi'if im Hoden gefundt ti. * Darühfr erhnli sii li ein 'reiii|M ]gt'l»äude. d<'ss< n 
Nnrdrand in späteri r Zi'it von der Korenhalle des llreclitlieiuns üherl)aut 
wurden ist, wie die beifulgende Skizze (Fig. 14) zeigt. )Ian erkennt eine 
rechtwinkelige Terrasse, welche im Nordwesten drei Meter hoch unter- 
baut, g^pen Osten in den fiuj^elsen eingeschnitten worden ist Als Bau- 
material hat derselbe Kalkstein gedient, aus dem das alte Dionjsosheilig- 
thum und der vorperikleische Temfiel in Eleusis gebaut sind. Ueberreste 



* Dorpfeld, Mitth. XII, 61. 



72 



1>M Uekatompedoii. 



vun Porosgebälk, das in der Burgmftuer, imd von Porossiiileti, d€ren 
Trommeln östlich vom F^benon im Schutt lagen, sind als zugehörig 
erkannt worden, und so ist hier von Dörpfeld mit Toller Sicherheit ein 
dorischer Peristylos nachgewiesen, der 6 Säulen an den Fronten und je 
13 an den Langseiten hatte. Es war ein vieltheiliges Geh&ude mit einer 
Vorhalle nach Osten wie nach Westen. Im Innern erkennt man eine 
dreiscfaifBge Gella, die sich nach Osten öffiiete; hinter ihr einen nach 
Westen offenen, quadratischen Saal mit xwei neben einander liegenden 
Kammern. Im Voiderbause war, wie wir voraussetzen dflrfen, ein Stand- 
bild der Göttin aufgerichtet, während das Hinterhaus wesentlich für die 
Schätze bestimmt war, welche unter priosterliclKr Obhut der Stadtgöttin 
anvertraut waren. Dazu pehörten auch Urkunden verschiedener Art. 
namentlich die Aussprüt^he alter Proi)heten , wie des Musaios und Bakis, 
die von Onomakritos geordnet wurden, dem ^*e^t^auten Hipparchs, Sprüche, 
deren Kenntniss als eine grätige ^ladit angesehen wurde, welche einer 
vorschauenden Staatsleitung unentbelirli( h war. 

Das Tinnze war ein dem kleinen Atheiiaheiligthum naiu' angesehlosÄener 
Praehtl>aii zu Khrrii derselben (Göttin, das Denkmal einer Zeit, da man 
ühvr div ursprüngliche Einfachheit gottesdienstlicluT Anl.i'^en hinauspin^. 
]h r (Uiltus l)edurfle keiner enjänzenden Rruinilichkrit^'n . sein»' Stätte 
haftete uuvj'rrüekt an den heilim ii Malen. Hild . Altar und üpierdiciist 
ItUcben unverändert, ebenso ww dii- Laiiip«' \uv dein liildi'. d<M"»'n Klaium»'. 
das S>Tnbol eines u?inHs<iesrt/tcii Dienstes. dit >«( n Ilauiu \nr iillcii anderen 
aiiszeit liiit'ti'. * AiH h dir ( i» ^.n nständd' . die dt-r ( ioitln it ;:r\vfihi waren, 
ihre Schätze und Kleuiydirii. waivu iir.Nprünfjhch im Tempelhause. ** Als 
aber die \Veihe«raH«»n si( h iiirlirli ii. als die Festlichkeiten grösseren Haiiin 
in Ans])iuch iialumn uiid ein h lu ndiri i Kunsttrieb neue Aufgaben suchte, 
da entst<inden neben den engen KapcJlui. <lie keine Umgestaltung er- 
laubtt'n , neue Gebäu(b' . ..hundertfussige" l'nichtbaiiten ( Hekatomj)edji), 
deren Name schon andeutet, d&ss sie von vurgezeicbnet'en Cultuszwecken 
unabhängig waren. Hier hatte man freie Hand, tun Alles, was an 
Technik erlernt war und an Kunstmitteln zur Verfügung stand, un- 
beschränkt zur Anwendung zu bringen. Das neue Bild verherrlichte die 
Güttin als die EigenthOmerin auch divMS (rebäude:«: das alte Holzbild 

* Das ist die GebDudeDheit de« antiken Caltas, wie sie tfeh auch bei den 
Auflgrabungen in Naukratts gezeigt hat, wo da« alte Aphroditeheiligthuro dreinud 
an dereelbeo Stelle ninpobaut wnrden Ut mit gt ringer Verschiebung des Griindrtssee. 
Ho Ung»tlioh hiiftete man .111 dt iii eiinual geheiligten Platze, lieber den ki/x^oi: 
iia^aioi liütticher, Ivkturiik ii*, 546. 

** Oarderobe derGOttin in heiligen RSomen: II. B, 90 ainUf {yi fnyÜQtiK 
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ist aber als das gegobone TTntor])fand güttlicber Huld immer in vollen 
Ebren gehliphi^i und dor Opferdienst nie auf ein von Menschenhand her- 
gestellt<'s Bildniss ühertray^en worden. 

\m tien zu Ehren der Atbena gebauten Prachttenipeln der Akropolis 
wussten wir, dass der Pfirtlirunn nicht der erste in seiner Art gewesen 
sei, sondern einen im Perserkriege verbrannten Vorgänger ^fi'hul)t hal)e, 
der 50 Yua» kflrzer war (XXn 15). Nun migsfc der neu entdeckte 
Tempelbau mit beiden Vorbauten ohne die Süssere Säulenhalle 100 attische 
Fuss; er war gerade so lang wie der Parthenon ohne das 50 Fuss tiefe 
Htnterhaitt desselben. Also ist hier zweifellos jenes ältere» vorpersische 
Hekatompedon zu erkennen; ein Bau» von dem wir mit grdsster 
Wahrseheinlicbkeit anndmien können, er sei eine mit der Stiftnng der 
„grossen Panathenäen" zusamnienhängen<le (Iründung und iranz oder tbeil- 
weise ein Werk der Pisistratiden. Ks lässt sieb nämlich nachweisen, 
dass fhr Bau nicht durchaus aus einfm Gusse war: d) nn die Grund- 
mauern des Tempels hostohon aus dem Kalksteine der Biirtr. die der 
äusseren Säidenhalie aus «h in He^tein \nn Karä, dessen Aiil>rurh in die 
Tvraaneuziit lallt. Man kann alxi annehmen, dass die Pisistratiden einen 
älteren Bau vorfanden, den sie praeliliger ausstjitteten ; es kann aber auch 
der ganze Bau ihr Werk sein, indem sie während der Ausführung fQr den 
SSulenmngang das bessere Gestein in Anspruch nahmen. Die glückliche 
Entdeckung dieses Tempels hat dadurch ihre Krönung erhalten, dass es 
gelungen ist, auch von der kolossalen Giebelgruppe, welche die Stirnseite 
schmfldrte, die Mittel- und Hauptfigur wieder herzustellen, die Göttin als 
Besiegerin der Giganten; ein unschätzbares Denkmal der Stadtgeschichte, 
das uns zuerst vor Augen stellt, wie man damals in parischem Stein 
anmuthig iind grossartig die Schutzgöttin Athena darzustellen vermochte. 
Auch die Kranzleisten des Tempels waren ans parischem Gestein, und 
die runden Dfckziegel des Dachs aus Marmor \<ni Naxns. wo .solche Ziegel 
fabrikmässiL' L'^arbfiti-t wurden. So war das Heiligthiim der Burggöttin 
-•-ihün danial< ein .Mittrl]>UTikt. f du- künstlerische Thatigkeit von Fest- 
land und Inseln veilnmd. Kiidlich ist ein neues Licht auf den ganzen 
T^mpelbau gefallen durch die von Lolling zusammengesetzte Urkunde der 
Tvrannenzeit, den Volksbesehluss über die Verwaltung des Hekatompedon, 
die am Eingange desselben aufgestellt und, weil sie zum Schmuck des Tem- 
pels dienen sollte, auf zwei pansche Marmortafeln geschrieben war. Dadurch 
ist der Name des Gebäudes urkundlich bezeugt so wie seine Bedeutung 
für das Gemeinwesen. Priesterlichen Personen ist die Obhut der heiligen 
(iegenstände anvertraut, aber unter Aufsicht der Schatzmeister, welche 
für die gewissenhatte Ausftibning des Volksbeschlusses verantwortlich sind 
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und die untergebenen Beamten in Strafe nebxnen können. Dadurch ist 
das Gebäude als ein Scliatsbaus gekennseicbnet, dessen Obhut und Vep 

waltiing i'ino vorzugsweise staatliche Angelegenheit ist.* 

£8 lag im Literesse der Pisistratideii, neben der kriegerischen Jung- 
frau auch die Beschirmerin des fri(><] liehen Gewerbes in dr r (i ittin zu 
ehren; darum ist es wahrscheinlich, dass um jene Zeit auch Athena 
Krcrmie auf der Burg ihr Heiligthuni erhielt, in dem als charakteristische 
l^roben einheimischer Technik alte .Steiuhermen aufgestellt waren (XIX 5). 

])> n Autscliwuiig des attiscluii Kuustliiindwriks sollt»' üni glänüeIld^ten 
«liT Bau am Uisos bezeugen. <iort, wo der Ilii^s dw AKiopolis am nächsten 
kommt. d»'r Tenip»-! des olympischen /« us. Kr sollte das grossartigste 
Denkmal drr jiinj4' n l'uutstie .snii, und wenn wir sehen, dass noch in 
römischer Zeit ausgedehnte Staatenverbindungen an das Heiligthum an- 
geschlossen wurden (XLII 47). si» dürfen wir voraussetzen, dass hier von 
Anfang an die Absicht vorlag, einen Tempel zu schatfen, tier ähnlich wie 
die andern berühmten Ueiligthümer des sechsten Jahrhunderts, namentlich 
das Artemisfon in Ephesos und sein Nachbild in Rom, ein amphiktyoniscbea 
Heiligthum sein sollte, ein TempeUitz» um den auch ausserhalb Attika 
gelegene Kflstenstädte den Athenern sich anschliessen sollten. Es haben 
sich üeberliefemngen von dem mit höchster Energie betriebenen Eilbau 
eines Zeustempels in Athen erhalten, und es ist kein Grund, dieselben 
auf ein anderes Heiligthum des Zeus als das bei der EAUirrhoe zu be- 
ziehen (XLn 95). Trotzdem wurde nichts fertig, und die Bauglieder sind 
Jahrhunderte lang am Boden liegen geblieben, so dass die alten dorischen 
Häulen von Sulla nach Rom übergeführt werden konnten, um bei dem 
Tempel des capitolinischen Jupiter Verwendung zu finden (XLn 43). 

Sfldlidi vom Olympieion, hart über dem rechten flussnfer, erstreckt 
sich eine kleint-re Terrasse, welche ebenfalls als ein Schauplatz der Bau- 
thätigkeit der Pisistratiden erkannt wurden ist; hier wurden sclum 1872 
Dreifussbasen ausgt'graben und fünf Jahre später fand sich die Altarplatti» 
mit derselben Inschrift . welche Thukydides als eine der witrhtigst<*n Ur- 
kunden athenischer Stadtgcscbichtt» abgcschrielKMi hat, die Widmung des 
l*fisistratits, des Sulmc^ des llippias. an dtn pythischen Apollon (XIV 72). 
Ais erster Archout hatte er die Feier der 'i'bargelien geleitet, bei denen 

* Er.Nt«' Kunde von der Entdeckung des Tempels: Mitth. \, 275, Cirundri»» 
und Aufrias in den Antiken Denkmälern lbS6, T. I u. 11. Genauere Beschreibung: 
Mitth. XI, 337 f. Eotdeeknng der Athena im Giebel: Stndnlctka, Mitth, XI, 18» f. 
Loiting ExatiftTttdoy, Athen 1890, 

** Baureste dieser Zeit am Olympieiön entdeckt von DOrpfeld, Mitth. XI, 349. 
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Dreifüssc als l^rcisc vprtlR'ilt wurden. Die Altinvi ilip ist rl^T Al^schliiss 
einor länp:ereii l^!inthilti<;1\''Tt n-fvwesen. denn das 'jmti/.i' Pvthion wurde als 
eine Tyrannenstiltun^ aiit:» >^ehen. Es war eine Huklij^un}; an den Stanim- 
gütt der ionischen rrt'S( lilrcliter, der durch Solon ein Sohutzgutt d«r ge- 
samnik'n BiirgiTgeuiiiiuli' geworden war. 

Man hatte es verstanden, auch die delphische Priesterschaft günstig 
zu stimmen ; die Epidiuirier vaien von ihr nadi Athen gewiesen, am sieb 
heiliges Oelholz zu erbitten (S. 70). Delphi begünstigte die aufiitreb^e 
Rtadi Im Pjthion hatten auch die Exegeten ihren Sitst» die Vertranensr' 
männer des delphischen Gottes, die ständigen Vertreter des Orakels, die 
fadehate AntoritSt in allen Angelegenheiten des heiligen K«'ehts. 

Die Tyrannen waren ja von Hause aus mit dem Apnllodienste . der 
die ganze Ostküste Attikas erfüllte, eng verbunden. Sie bi'nutzt^'n ihn, 
nm die jenseitiLM ii Ge.stade immer näher an Atlu n heranzuziehen, so wie 
die ionischen Künstler und Diehtrr diirnn zu gewöhnen, die Stadt wi>' 
eine neue Hauptstadt (Uiziisi'lnu. I>as zciiL't vor Allem »lir vim ilnu'n 
veranstalteti» LiTstratioii mhi Urlds. Oln ilialli Pythioj» haben sie auch 
dt nt Heiligthuiiir Ivki^cheii Apolloii eine neue Bedeutung gegeben 
(LXAXM 14). Der Apulludienst wurde aber auch im Ilisosthalo mit dem 
alt emheimischen Zeusdienst in enger Verbindung erhalten ; denn am 
Altare des Zeus Astrapaios wurden die Blitze beobachtet^ welche zur Ab- 
sendung der Fes^fesandtschaft an den pythiscben Gott das Zeichoi gahen. 
Mit der Pflege des Apollodienstes hing endlich der Aufschwung der Thai^ 
gehen zusammen und der musischen Wettkämpfe im benachbart^'n Odeion 
(LXXXVn 51). wo die Rhapsmlen sieh hdren liessen, deren Kunst den 
Tyrannen besonders am Herzen lag.* 

Ein viert^T (iottesdienst. der für die Ausgestaltung von Athen einen 
einirri'ifcndcn Ktnfln?^ gehabt bat. war der dr-s Dionyso«?: ein wi'sentlicher 
Thcil TiitiTstadt vcnlankt ihm seine grscliiclitlirlic linlriitung. und 
hier sieht man am drutlichsten . wie das Lündliclie und »lius Städtische, 
die mit dem Naturli Inn verknüpfte und die staatliche Seite des Guttes- 
tlienstes sich niil einander verschmolzen haben. 

Auch die allmähliche Einbürgerung ist hier klarer, weil Dionysos zu 
Lande nach Athen gekommen ist» von Böotien herüber, und die alteren 
Heimstätten nachweisbar sind, nämlich im Norden von Athen, wo 
ßleutherai lag, und im Nordosten und Osten (Ikaria, Marathon, Brauron); 
das waren die Gegenden, in welchen die Pisistratidon selbst zu Hause 
waren und ihren politischen Anhang hatten. Sie waren also besonders 



* WscIiMinitii I, 502. MommMii, Heortologie 138 
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berufen, im Gegensatz zu den Altstädtem die Lustbarkeiten des dortigen 
BaueniTolkes, die mit dem Weinbau verbunden waren, zu begOnatigen, 
und wie nahe und persönlich sie mit dem Dionysoeculte verbunden zu sein 
schienen, zeigt sich dann, dass man Peiststratofij den Vonnirf machen 
konnte, er habe in bildlichen Darstellungen dem Gotte die Zöge seines 
Kopfes geben lassen. Es ist daher nicht unwahrscheinlich, dass die 
alten attischen Relief bilder, welche des Dionysos segensreiche Ankunft wie 
den feierlichen £inzug eines neuen Landesherm darstellen, ihren Motiven 
nach dieser Zeit angehören.* 

Dionysos aber war kein Fremder in Athen. Im Eerameikos sah man 
ihn dargt'stelt, wie »t, von Norden kommend, gastliche Aiifnalime pfi-funden 
hat (XXVII 5). Schon in der Konigsstadt» der vorthesei>( In n. hatte er 
einen festen Sitz und zwar seiner Natur entsprechend, in einem der 
V^etation günstigen Thal^unde am Sütlfussr di r Burg, (h-r als ein ihm 
geweihter Bezirk den Namen Limnai (Brühl) führte (LXXni). Eine eigent- 
liche Sunij)fgegend knnn hier, wo der Boden zum Iiisos abHillt, nie gewesen 
sein; ab<»r es sickern hier verschiedene AVasseradem, welche einst voller 
waren, vom Burgfelsen herunter, von denen eine, als eine mit dem Dionysos 
verbundene Xvniphe. den Xnmen Nysa (XXXVII 42) geführt hat.** Es 
konnten hier Stockungen eintreten, welche den Boden stellenweise feucht 
machten. Daher werflr«n die Frösche mit dem nthenisehen Dionysos in 
Verbindung gt s. tzt. niid der Heros Kalamites, «In K'ohr- oder Schilfmann, 
hatte beim Lenainn Minen Sitz (L 75). Auch wis.'ien wir. d;iss lii. r 
(iräben gezogen wi idm mussten. um die tiefe liegen«! trocken zu legen. 
Es scheint, dass die ganze iNkm1»tüiil' . vom Dionysosdienst*' abtresehen. 
seit Alters «'in beliebt<'r Ort für Jugend^piele und LrilicMihun^'rn ^Twrseii 
sei. denn ..Liniimmachai" war ein volk.sthümlithii Ausdruck für Knaben, 
die sich im l au.'^tkampf übten. hYir solche Zwecke war eine Gegend 
unweit des Marktes die bestgelegene.*** 

Wie in Delphi, .so waren es auch in Athen die \Vint«'rmonate. welche 
der Dionysosdienst erfüllte, und zwar fiel io den Poseideon das Fest der 
liese, in den Gamelion das Kelterfest, in den Antheiiterion, welchen die 
Anemonen zum Blumenmonat machten, der froh gefeierte Gcnuss des 
jungen Weins. 



* n 'A&iviist r»r Jiwv99v a/aXfta aafivwff ixtivw tivif ffveut itxit^ 

AthcnaeuB 533. 

** Hprmfs XXI. "inl I)er Name Nysa auf Vegetation bezttglich: rv^fff iua- 
kot f lü Jt»'cJ()(( rht i ( l<y<i( in Örhol. Arint Panatli. p. 313 Ddf. 

•♦* Xukityti j(j.0ii)oi ^4iHjuj(oi niQi Mfifttg Hesycb. Abzngsgriben: SiUiiDga- 
bericht der Akad. d. WIm., 186&, & 441. 
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Diesen natQrlich erwachsenen Festzeiten fiehloss sieb im folgenden 
MiMiat, der ursprünglich nicht dionyriaeh war, ein viertes Fest an, das mit 
dm Epochen des Weinbaus in keinem Zusammenhange stand, ein Frfih- 
lingsfest im Elaphebeliun, ein von Gemetndebeamten geleitetes, mit Bild- 
fahrten und Schauspielen ausgo8tatt<>t<'s Stsatsfest, und nichts ist wahr> 
sfhninlicher, als dass Prisistrotos der Stifter war, indem er dem Volksgott^ 
durch das neue Hochfo>;t eine o-länrendp Huldigung und der Festlust der 
Menge neue Befriediiijrung bieten wuUtc. * 

Diese „grossen Dionysien" lieli'i) in dif Zeit, da dw SchifHihrt er- 
öffnet wurde: denn wenn auch der Winter dir HSfen ni( lit sdiluss, so 
war es doch für jedes Kü.st<'nv«.*lk eine Epoche im .lalire, wenn man sieh 
nach dem unberechenbaren Wechsel der „unsicheren Monate*' wieder mit 
vollem Vertrauen der guten Jahreszeit hingehen und den tägli<^en Ter- 
hehr mit den jenseitigen Hellenen aufhebmen konnte. Es war also auch die 
beste Zeit, tun durch neue Reise das Inselvolk zu den hauptstädtischen 
Festlichkeiten heraozuzieben. Es waren aber, als Petsistratos sich in seinem 
Begimente befestigte, gegen die Neigung der altbfirgerliehen Kreise (wie 
wir an Solon sehen) die dramatisclien Schauspiele in Athen öffentlich 
eingefühlt worden, und nichts konnte den l'yrannen willkommener sein, 
als durch Ausbildung dieser Spiele der Stadt eine weit reichende An- 
ziehungskraft 7M jreben. 

Dies Fest war jetzt, ui.' tVüher »lie Anthe^lenen, das glänzendste der 
L'titerstudt. nach Ber»ln.;iint; des Meeres die Erneuerung <les friedlichen 
Verkeius mit den übers, eix lien St^imnigenossen, und man leierte Dionysos 
selbst als den segen.^reichen VerkehrsguU , der von allen Küsten die 
schönsten Gaben nach Athen bringe; ein Fest, das die Welt des 
ägäischen Meeres vereinigte aber beimlieh inmitten des Asty begangen 
wurde, im Qau der Eydathenaer, neben dem Marktplatz, wo die berflhmte 
Fiq^l stand, an weldier die Jugend hinaufkletterte, um den Sehaustficken 
im Lenaicn zuzuschauen. Volksspiele und Marktplatz stehen in natör- 
lichem Zusammenhange; von den Hretterg»'rnsten für die dionysischen Schau- 
spiele heisst es ansdrQcklich, dass sie am MarkU^ aufgerichtet niirden. *** 

* Monmiheii, Beortologte, 8. 59, 3ft6. 

** Henntppos bei Meineke Fr. Com. gr, 1, 141: alt* Hott des friedlichen, 
offenen Verkehr«. Dlonyaos zwi&cheTi Eirene niid Mpstia ; Matz, Annali d<»!l Tn^if. IS7(>, 
p. 104. Vgl. A pul. Hetan). XI, 5, p. IU02: ed. Uild. scdatis hibernia teD]pe»tatibui>, 
■UTfgabili iam pelago primitUi» commMtaa lltwot. 

^. tu i¥ i«nt, teehniacher Anedrock, der keinen Anlaaa glebt, fUr rm J. 
irti Ar^rnit^ einen Ranm ans^erhalb %\\ würben. Die Alten kannten nur einon 
Schauplatz, Pollux IV, 121. Dass Lininai auch äonst von alten Zeite» her ein 
Schauplatz von Volksspielen gewesen eei, ISaat sich aus dem AnMlrnck kiufoftd^^nt 



78 



Die DioDyBosfeste. 



Das Lenaion war ein heiliger Raum von grossem Umfange, innerhalb 
dessen awei bescheidene Heiligthflmer des Gottes lagen, die niemals zu 
Praehtbautfii erweitert worden sind, ein Älteres des Dionysos Elcuthereus, 
dessen Kinbürgcnmg der Köni^rszoit angshdrte, und ein jüngeres, in dem 

wir vielleicht eine Gründung der Tyrannen erkennen dürfen. 

Die (irundmaiirri) Leider Tt'mpcl. welr-he mir Z' hii Meter von «-ir^nn-ltT 
entfernt lagen, sind nnicniings autgedrckt : >\<'v iiordlirli gelegene kleinere 
ist der Kern der ganzen Anlage; nurdöstliuh von demselben bat man unt^^T 




dem späteren Bidmengebäude die aus pül3'gonalen Sti'inen erbaute, kreis- 
runde Fläche des Tanzplattes au^efanden, die alte Orobestra von c 24 m 
Durchmesser, deren Rand bei A, B, C noch deutüch zu erkennen Ist 

Durch Erhübung der Dionysien zu einem städtischen Hochfeste suid 
die ursprünglichen Yolkslustbarkeiten nicht aufgehoben word^ Sie be- 
standen neben den städtischen in alter Weise fort ; so das Winzerfest der 
Kollyteer. das auch mit dramatischen Aufführungen gefeiert wurde (TAXI 
47); das brauronische sogar auch unter staatlicher Betheiligung, vielleicht 

Schliefisen, der bei IleaychioB vorkouuut flir Knaben, die eich ao KingUbnogen er- 
freuen. Uftn Iv ayoQ(t LXVni 15. 
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auf Veranstaltung der Fbistratiden, welche ihrer Heimathsgegend grosse 
Anhänglichkeit bewahrten."' 

Endlich ist noch ein Heiligthum im 8fiden der fiurg bekannt ge- 
worden, dess^ Ursprung nicht nachzuweisen ist, das Neleion. Es war 
ein dem Andenken des Kodros jreweihtes Hcroon. in welchem <ier Cultus 
des Neleus und der der Hasile. in der wir eine Personitication des König- 
thiims ernennen, mit dem des letzten Königs von Athen verlnmden war 
(LI 5<t|. Diese Stiftttnc rtiuss einer Zeit anfiehnrcn. dn man das Andenken 
der alten lv(»ni<(sizeit wirdiT IciKMidiL' 7» niaclu'ii und zu ehren bellissrn 
war. Da.s war »lie IVilitik diT T\ rannen, welche den Se)^i-n der Königs/,eil 
erneuern wollten (S. 07). Duü \ urtreten des Neleus aber erklärt sich 
daraus, dass seine Person es war, welche die Inseln und die Küsten 
leniens mit Athen verband. Die alten Bande sollten damals neu ins 
Bewusstsein fo'eten, die lonier sich als Kinder von Athen fühlen. Der 
Zeit der Qeschlechterherrschaft ist dies Heroen nicht sususchreiben und 
nodi weniger der entwickelten Demokratie; darum ist die Vermuthui^ 
gerechtfertigt, dass es die Pisistratiden waren, denen das Neleion seine 
Stiftim? oder Erweiterung zu verdanken hat.** 

Sie haben es verstanden, ohne gewaltsame Neuerongen. wie sie die 
Regierung anderer Tyrannengeschlechter kennzeichnen, den (iottesdiensten 
der Athena. des Zeus. <\v< Apollon und Dionysos das clinnikteristisch 
allisehe Gepriige zu geben und dieselben auf das (flüeklichste zu ver- 
werthen, um der Stadt unter allen hellenischen Stailti n durch die ihnen 
geweihten Gebäude, Bildwerke imd Feste einen lu i vi>nagciuli n IJlanz zu 
verleihen. Ihre Thätigkcit beschränkte sich aber nicht auf einzelne Gottes- 
dienste; sie hatten die Herrscheigabe des Organisirens, welche die Stadt 
als ein Ganzes im Zusammenhange mit ihrer Landsdmft aufbsste, und 
von dieser Wirksamkeit giebt es kein wichtigeres Denkmal als den Zwölf- 
gdtteraltar im Kerameikos, den neuen Gentraipunkt, von dem die Ent- 
fernungen innerhalb und ausserhalb Attika gemessen wurden, eine Ar den 
städtischen Gottesdienst wie für das ganze Verkehrswesen maßgebende 
Stiftung, welche an vielen Orten der alten Welt nachgeahmt worden ist, 
aber so viel bis jetzt bekarmt. kein auswärtiges Vorbild hat. Sie war der 
AVisehhiss einer ganzen Keibc ()tir(h<rreiff'nder Reformen in Stadt und 
Land, wie sie nur in der Zi it i im > [m rsönlichen Xlegimeuts ausgedacht 
uud durchgeführt werd»'n k<iiinti ii (IX 14). 

Bis dahin war Athen in semer städtischen Kntwickeluug sich selbst 



♦ PoUux VlU, 107. 

•* ygL 8ltsnngsberieht dw K. Ak. d. Wlia. 1685, S. 43t f. 
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ülxMiassen >,'obli<'lM»n ; «'s iH'stand aus ««inrr «'iifjcn Altstadt iiinl weitlüuhgen, 
re^'llos anMachsendcn Vororten im Norden und Nordwesten. Nach dieser 
Seite allein war eine predeihliche Fortentwickelunj;. nur hier auf ebenem 
Terrain die Anlage geräumiger Verkehrsplätze möglich. Hier ist <Ue grösste 
muldenföniiige Senkung zwischen den nördlichen Ausläufern von Melit<.» 
und denen der Akropolis. wie sie auf Karte II. wo die ursprünglichen Steil- 
ränder wieder hergestellt sind, deutlich hervortreten. Hin genaueres Bild 
der Terrainskizze giebt die beifolgende Fig. IG. In dieses Thal mündet 
von Süden her die Schlucht zwi.schen .\kropolis imd Areopag: hierher 
strömte von selbst die anschwellende Bewegung des Stadtverkehrs, hier 
wohnt« die betriebsame Bevölkerung, weicher die Zukunft .\thens gehörte. 
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Ihren Kern bildeten die Töpfer, welche im Kerameikos ihre Thonlager 
hatt^'n : neben ihnen arbeiteten die Schmiede, <lenen der Kolonos da.s 
Firz lieferte, und dann die anderen Gewerbe alle, «leren <las bürgerliche 
Leben bedurfte, die der Zimmerleute, der Steinhauer u. a. Neben den 
Werkstätten waren Magazine und Verkaufslokale: es war ein beh'bt*»r 
Bazar auf di-m Markte der Kerameer, deren Gau an Volksnu'nge und 
Wohlstand rasch «'Uipor gewachsen war. da seit S<don von allen Seit<>n, 
nanu'ntlich von Kuboia und den Inseln , Techniker und Handwerker zu- 
zogen, die nirgends mehr Khre und Verdienst zu gewinnen hofften, als 
in .\then, dem im sechsten Jahrhumlert keine griechische Stadt an Auf- 
schwung gleich kam. 
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Machten nun die FSsistaratiden auf diesem Plaloe eine monumentale 

Stiftung, welche bezeugt, dass demsdben eine ganz neue« eine c^mtrale 
Bedeutung für die Staadt gegeben va^en sollte», so müssen wir daraus 
scbliessen, dass damals der Hrennpunld des städtischen Lebens ans dem 
Kydathenaion in den Kerameikos verU^^t worden sei. 

Verändenmi^m der Verkehrsräume kommen in der Gescliichte ir'i'^ 
chischer Städte häutig vor.* Bei einer lebhaften liiurLruiiL: des bürger- 
lichen Lobi^ns konnte e.s nicht aiuli rs snn, ;iU du^s die alleren .Sauimel- 
orte unpraktisch wurden und wuHlt riun trülu r abgelegenere Oertlichkeiten 
in den Mittelpunkt kamen. Solche Veränderungen waren das natürliche 
Eigebniss stadtischer Entwickelangen. So auch in Athen. Hier aber 
müssen wir einen Staatsakt eikennen, der in bestimmter Abncht das 
dmrehführte, wohin die innere Geschichte der Stadt drftngte. 

Der Altmarkt ist von der Sädstadt, dem Burgaufgange uid der un- 
mittelbaren Nachbarschaft des Dionysos in Limnai nicht zu trennen (S. 43). 
Der Stadtmarkt im Kerameikos muss also einer Verlegung seinen Ur- 
sprung verdanken. So lange aber die Ejipatriden den maßgebenden 
Kinfluss hatten, konnte im Handwerkerviertel nnmöcriich der Gemeinde- 
platz sein.** Kine NcncninL'' <!i»»?er Art knnntr mir in einer Zeit erfobjcn, 
da eine starke Hand den Staat führte, enu' kraftvnllc Rofri<'rnng, die mit 
den Grundj»ntzt ii dfM- Ad»'l«;i:('srbl'"«'bt«'r ir^-bruciien iiatt*' uini in dfni v(tn 
«Uesen verachteU-n (ii'\vfrht>laiidt' üirv Stütze sah. Das war tliT Charakter 
der T}ranni{ä, der den Stadtadel «lemüthigte und den Schwerpunkt des 
städtischen Wesens aus der engt n Altstadt in die industrielle Vorstadt 
verlegte. So ist der Gaumarkt der Kerameer Stadtmarkt von Athen ge- 
vordeUt und dass diese Neuerung den Tyrannen zuzuschreiben ist, wird 
durch den vom jüngeren Peisistratos geweihten Altar bezeugt , an dem 
die allmählich sich vorbereitende Reform ihren religiösen Abschluss er- 
halten hat*** 



*" fitrttatiiaui r^i' nyoQiiy Thilk. I, •'»2; VII. Hit. npö ri^c nyoQäi ovar,^ V, It. 
Ahmarkt ia Ortygia: Khcin. Mus. 20, 21. 'Ihale^ prophezeit den Milesiern einen 
Stadtmarkt h tintp ^(dXif »al nttQo^fil$>if als «in Zeichen ihres VerfcommeM. 
Plat. Solon 11 Atttoehe Stadien II, 10; vgl. AnsdrUeke wie a^x'äoy fiwlivt^ffi^, 

BegieruDgsgebäude und Agora gebüres überall zusammeu; dämm ist auch 
fo Sparta ii^it aiftig to& üoxi'fts bei laokratM Phil. 48 gleieli ftix^* 'Vf «yo^e 
Polybioe IX, 8. 

Die Tyrannen die SrhöpiVr iteg Ncmiiarkt,-* :mch nurh SrliHll finrmes VT, 27. 
Es sei die V'ennuthung gestattet, da»« uiit der Di'iuutiiigiirti: di s alten ionischen Stadt- 
adels auch eine Verordnung zusaunueahing , welche darauf hinzielte, dasa die 
ioniaehe Fianentncht, frtther ein Stindeavorrecht der Eup«iriden, auf die bOrger- 
Cbrtl««, TopQgrapM«. 6 
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Er war jetst dnr bdüge Mittelpunkt, der „viel umwandelte, dnflareiehe 
Nabel der Städte wie ihn Pindar nennt,* weil alle Prozessionen, welche 
die Unterstadt durchsein, hier Halt machten, um demjenigen der Olym- 
pier, dem der Festtag galt, die gebührende Huldigung darzubringen (EC 26). 
Hier war der Punkt, wo die den Marktphitz kreuzenden Wege sich schnitten. 
Von hier berechnete man jetzt die in die Umlande ausgehenden Land- 
strassen, hier war das Asyl, dessen kein Gemeindeplatz entbehren konnte, 
ein rechtlich anerkannter Platz des internationalen Terkehrs, eine heilige 
Statte öffentlicher Gastfreundschaft. Am Altar fand jeder Grieche den 
Sehutzgott seiner besonderen Heimath ; auf die Stufen des Altars setzten 
sich die Fremden und Flflehtlinge, welche den Schutz der Gemeinde in 
Anspruch nahmen. 

Damit hing die Gliederung des Kerameikos zusammen. Der sfldliche. 
obere Tlieil (lessclb -n. ein Raum von ungefähr 7225 Qiiadratanetem. erhielt 
als Stadt isi her Marktplatz eine feste FmjLrrenzung. Er war zur Vereinig^un^ 
der verseliiedenen Stadttbeili vorzüijlich ^ele^en. mit Btir^ wie Altstadt 
durch bequeme W<'fi:e verbunden, nach Nurden hin in die truelitharsten 
Gaue Mch öfiüiend und zugleich fär Alles, was vom Kephisos her, von 
Eleusis und vum Peiraieus kam, der natürliche Ziijranj;. 

Nun erhielt auch die Höhe, welche den östlichen Rand des Kerameikos 
iMlflf't. flcn Xanien <les Markthüjrels (Kolonos Agoraios). Sie ist um ein 
Met' i hoher, als der westliche Hül'«'!. iiuf dem «las ..Theseion" sta llt, nher 
sie daclit sich s;infter ab und ist diiln r. niit d^r nuildfnfürmifjen Niederun«r 
in bequciiit'iriii /usammenhanj. xnizÜLilicli j^eeijrnet zu rmcm Platze, wo 
siel] dii' Difiistlt'üte sanjnn'ltcn . wi'lrh«' m d*'r Xälir il< > Markts Arbeit 
surliti'ii. Ks ist ein»' der Aknijuilis \ nr^priiiLifiule Jjaud/iiiiüe. Daher 
kunnlt' IT dem Aiiiikcinn lu iiat lili;irt Li' iiaiinl wcnli-n. dem Hi ili^'tlium d»'r 
IHoskuren. wo zur Z<'it der 'rvianin n di»' VVrhrmnniix hntlcn zusammen- 
biruti'M wurden: ein Platz, ihn dii- rivistratidcii luimtzten. um die 
Uürj^t'ischatr zu entwaftnen. inth in sie dit* im Anakeiun abgelegten W atien 
dmeli ihre Söhlnrr in die darül>er geleirene Aglanrosfjrotte bringen iiessea. 
wehhe innerhalb der Jiur;rbefestiirm>ir des Pelargikon lag.** 

licluMi riaiion UbertrajTPn wtn<le. VAne solche von Staatswepen angeordnete Ver- 
änderung der Tracht hat nach llerodot V, ST einmal stattgefunden. Dieser Nach- 
richt luuBS eine Thatsachc zu Grunde liegen, wie Studniczka richtig bemerkt hat. 
Altgrie«h. Traeht (Abb. des Areb. Kpigr. Seminara in Wien VI), 8. 3. 

* »toi, noAi littroy o'ii naifos o^iquAot' ih-itifttt if T«ff bffoiie 'Ä9mvmc W/rtttä 
jutfditidiuöy f' ti'xAf" üyo{>i'r Fra^^in. dithyr. I. 

*♦ Dieser Kolonos ein x"*ii'^' '■ ^^'^ Name nielir volksthliudifh al? «»ffiripll : 
eiift^i^ti yiyovk *ai.kiv KoXturof ; ein Ausdruck, der auf einen Demos niclit pütsst^ 
es wAr ein selbstfindiger Hügel, ohne Zusammenbang mit dem grossen Vonladtgau, 



Üigiiiztiü by <-3ÜOgIe 



Anlnfre ron Landatraiaea 



83 



Mit diesen Saiinm lplützen im Centrum der Stadt unt- rliaDi <l' i Hiirj? 
war die Südhälfte des Kerameikos. der eigentliche Stadtiiiarkt in naher 
Verbindung. Der nördliche, tiefer geh'gene 'I'lieil wurde nkht auf gleiche 
Weise vom Staate in Ansprucli genommen; er bli'b den alten Gau- 
bevohnmi Qherlassen und man gewohnte sich jetzt, den in die Stadt 
bereiiigezogenen Theil als den inneren Eeiameikos von dem äusseren zu 
unti'rscheiden , welcher sich den Charakter eines UlndUchen Gaues be* 
wahrte (LXX 74). 

Zwischen Stadt und Land hatte noch immer eine spröde Sonderung 
bestanden. Durch Feldmarken waren die verschiedenen Hieiie der volk^ 
rpifhen Landschaft von einander getrennt; jede Gemarkung war etwas 
für sichf von ihrem Weideland umgeben. Jetzt wurden aus Feldwegen 
Landstnii$iien, unter öffentlichen Schutz gestellt, und nachdem Salamis 
durch Peisistnitos fester Besits geworden, k(mnten Binnenland und KQste 
endlich als ein Ganzes gelten. Die Strassen der Städte wurden von dem 
neuen Centrum aus strahlenförmig nach allen Seiten bis an die Grenzen 
von Attika verlängert Neu gebahnt und genau vermes.sen, wurden sie 
mit Denkmälern ausgestattf't, welche d<'ii Kunstsinn wie die Weisheitsliebe 
(l«r Regentenfaniilie bezeugten. Di«* viereckigen SttHnhemn'n. deren Her- 
stellung seit Alters die beliel»testi» Werkthäligkeit der attix hen Demiurgen 
gewesen war, erhielten ein»' neue Bedeutung: mit Weihinschriften und 
Sinnsprüchen ausgestattet , gewährten di«- St<*inpff'iler dem Wanderer in 
i\cT Mitte zwischen Stadtmarkt und Landgau rrwünschte Aui^kuntl über 
Richtung und Länge des Wegs un«l zugh ich einen ethischen Zuspruch. 
•Wjt <iau lernte sicii als ein (Jlied d»'s (Janzen fühlen, die Stinderinteressen 
•Itn staatlichen (Jesichtspunkten unterordnen. Wer v^m Ausland»* kam. 
'•mpfinfj (len Eindnick eines gastlichen, weise ngierten i^afides. In dem 
Tvnumenhause war es aber besonders Hijiiianbos . dem diese sinnvuUe 
Ausstattung der l.andsebnft am Hrr/.' ii Ia'j.. welcjir t lti nx» wie die Lmides- 
fcste den Zweck halt»', die Meiisi le hUmsm h wie die (.i.nie de- I.iindes 
mit einander zu verschmelzen (uid Attika alü den Sitz einer vurgeschrittenen 
(ieiste.vbiblung zu kfunzeichnen. 

Der (Jottesdienst war es. der ülH'rall die ersten Kunst strasx ii hei vur- 
geruleii hiit. die sich von den (Jassen. den zutällig gewordenen Verkehrs- 
wegen, deutlich unterschi«'den, und durch das Beiwort iler „breit>has>igen 

der voin PoMidoo flippios seinen Nftnen hatte, der trtQos, der dem fttolhf ent* 

gegeDgestellt wird. Kohontiiui hei^Hon die uia{H>n'oi (HermeH 22, 12.3). Zn oineni 
W.'irteplafz filr Tagelöhner ht «ier „Thcseionliilirf^!"' nn^reeij^nct , well er an der 
<»reiiAe tltr .Stadt liegt und nach dem Markte zu «ehroffe Al)bänge hat, er konnte 
Meh nirht Jy tiyoQ(<'' XLVIIl 26 genannt werden, wie der Kolonos agoralos. 
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Stadt" wurde Athen in dem (iamals festgestellten Texte Homers als der 
Schauplatz woUgeordneter und würdig gepflegter Gottesdienst«* bezeichnet * 

Die atidtisdieii Heüigthfimv hattim alle fthrhaie Zugänge und ihre 
besonderen Verbindungen mit anderen Cultusstätten. So mnsste zum 
Zwedie der Thargelienfeier das Pjtbion mit dem jenseitigen Ilisosafer and 
dem Odeion verbunden sein; andererseits aber mit den aitstädtisdien 
Heiligtbumem, wie namentlich mit dem der Demeter Chloe am Südwest- 
rande der Biug, wo an den Tfaargelien das Voropfer dargebracht wurde; 
es war die Verbindung zweier auf Emtesegen bezüglicher Feste, von denen 
das jfingere sieb dem älteren ansohloss. Auch mit Melite hing das Pythion 
zusammen. Denn die ThargelienprozessioUt bei welcher die Schuldbeladenen 
ausgestoßen wurden, war nach dem Barathion gerichtet, um dort die Feg- 
opfer hinabzustürzen. Endlich musste doch auch Apollo Patroos mit dem 
Pythion in Verbindung stehen.*** 

Die religiösen Strassen waren die einzigen, bei denen eine Verpfiieh- 
tung vorUig, sie ununterbrochen von einem Zielpunkt zum andern zu 
fElhren , und so haben die heiligen Stätten älteren und jüngeren Ursprungs 
wesentli(;h dazu beigetragen, die verschiedenen Stadttheile zu einem Ganzen 
zu verein igen, t 

In Liranai wurde das DionyB(>sheiligthuni ein Zielpunkt festlicher Zü^'e; 
die feierlif liste aller Strassen galt aber dem Uauptfestv der Stadtgemeinde, 
den Panathenäen. iini! wir dürf«*n annehmen, dass mit Stiftung der grossen 
Panathenäen der i<L>stzug in allen Hauptpunkten seine endgültige Ein- 
richtung erhalten hat. 

Es handelt sich um feierliche rmschreitungen des ursprünglichen 
Stndtjrebiets, um Rundgänij»'. welche den f*'st«;eordneten Besitzstand der 
GeiiitirKle jälirlich von Neuem licstfiti^tru und zugleich dem religiö.sen 
Gefühle genügten, da.ss mm\ sidi »itur in bi'^timniten Terminen zu er- 
neuenden Sühne hrdfirtii^ tüiilt.'. Dazu war nach Anschauung der Alten 
eine Umwandehmg des Stailtkinis rrford<Tlieh. 

Religiöse Volksfest*' div^^rr Art iilligtiii mit ausserordtntlitlu n und 
\nuiderharen Schauspielen Yeri)unden zu sein. Dazu gehörte auch , <ia.s.s 
Seesohilie, welche den fernen Ursprung eines Cultus andeuteten oder auf 



• ftartti Kyviui, kivxmnoi, d^öftitt uytjunioi, viae tensarum. Vgl. meine Abb. 
mr Geschichte des Wegebaus bei den Griechen. Wachamotb II, 137. Gegen eine 
Interpototion von Od. VI!, 60 Kirebhofl; Odyaaee % a 206. 

** Ph!]ochoro8, Schol. Arifttopb. Lye. 837. 

Ilennps XIT, 

t %Mfi(' |)o potuat'. NiHscn, Porapej. Stadieo 550. Vgl. daaelbst die Jupiter-, 
Venus-, lltirculcb-, Ibi»- u. ». w. Strasse. 
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besondere Ereignisse ältt stcr Stadtgeschicht<' )>i zÜLrli( h waren, in die Stadt 
•grollt wurden, wie es in Delos. in Smyrna und andi iii Orten Sitte war.* 
Die Athent r haben die*-e altert liüiiiliche Ceremonie imt be^iunderem Eifer 
ausgebildet. Die künstlicbe Fahrbahn hi\tU\ seitdem etwas Näheres 
darfiber bekannt ist, im äusseren Kerameikos ihren Anfang und bei dem 
Zwölfgotteralter war der eiste Ruhepunkt der Prozession. Dann ging sie 
unterhalb des Hordhai^ der Burg und ihrer heiligen Grotten bis zum 
Eleuainion (XXVn 15), das au der Ostecke derselben auf breiter Terrasse 
gelegen war, einem Vorgebirge ähnlich, welches von dem Paaathenäen- 
schifFe umfahren wurde ; es war der natürliehe Wendepunkt aller die Buig 
umkreisenden Festzüge, die ehrwürdii:st< Tempelstätte am Fusse der Burg. 

Von hier machte der Zug eine Ausbiegung nach Südosten, wo unter 
den Heiligthflmem am TÜRfis das Pvthion als ( irif Station der Fest^iifr«; 
genannt ist (XIY firV). iiiii dar'n na< h Westen unizuwenden und, dem Süd- 
mnde der Burg foigeiui, ilie Kampe des Thurwegs zu erreichen. 

Jede heilige Strasse hatte als Zielpunkt ein Heiügthnm, und da das 
am Mäste des Festschiö's angebundene G(»wand tiie Bestimmung hatte, der 
Bur^öttin als Geburtstagsgeschenk von der Bürgergemeinde dargebracht 
zu worden, so kann auch die panaihenaische Festsbaase kein anderes Ziel 
gehabt haben, als das Heiligthum der Göttin. Wenn also im dritten odw 
Tierten Jahrhundert n. Chr. em Bürger geehrt wird, weil er mit grossem 
Aufwände es durchgesetzt habe, daas das heilige Schiff bis zum Tempel 
gehmgte (XXI 70), so dürfen wir dies nicht als etwas ansdi'jn, was die 
technischen Leistungen dw früheren Jahrhunderte überboten hätte, sundern 
vielmehr als die Erneuenmg eines alten, in Verfall gekommenen Gebrauchs, 
die durch Plutarchos" Freigebigkeit zu Stande gekommen ist. 

Xach Analogie der städtischen Feststrassen in (Jriechenland und 
Italien müssen wir annehmen, dass der Panathenaeiuug die Ursta<lt um- 
kreist hat (wie (ier Kömer heilige Umzüge »las Palatium) und dann dazu 
benutzt wurde, mit den heiliiren Stätten dei K vdathenaer die neugeordneU'n 
Vorstädte zu einem Ganzen zusauimenzusehliessen und es immer von 
Neuem in den Schutz der Stadtgöttin zu stellen.** 

* ynaXxtat nafdr^/uoi Aen. Tact. 17. Das PompBchifl" Enneres in Dolos : Böckh, 
Seeurkundeu 7l>. Triere iu Üioyrna (pifinui xvichf dt' ayo^ät Ari»tide8 p. 402. 
Caater (I 373 Dlnd.), vgl. p. 473 Cant (I 440 Dlnd.) 473. Vgl. du navl^uiii 
Iftldis; Jacob Grimai, D. Mythologie 1S44, S. 2.')G. 

** Vpl. flie pompae salatiferae mortalibna, äkt^ifißdoioi. }\v<-kh, Expl. Pind. 292. 
Gilbert, Geech. und Topogr. der Stadt Rom I, 149. Jordau, ät&dt Horn I, 162. 
Als man PeUaglkoii bei Phfloatnit (LXXVI 72} auf dnen dimfaien HatieReat 
deutete, hat rieb die Ansicht geWldet, die Proseesion Bei an der Nordeeite plOti- 
Heb in eine rOdÜIiiflge Bewegnog ttbergegangen und babe ansiatt der Bnndfiibrt 
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Die WüMerbaaten. 



Sie war vor aDen anderen Feststraasen ein Symbol der Einheit, ein 
heiliges Band, das die Bürger zu einer Gemeinde, die Stadt zu einem . 
Hause 'vereinigte. Es war ein mit künstlichen Fbhrgeleisen ausgestatteter 
breiter Weg, wahrscheinlich rechts und links mit erhöhten Seitenbahnen 
ausgestattet, ron denen das Volk zuschauen konnte. Alle Kunstfertigkeit 
war aufgeboten, jede Störung des Festzugs sorgföltig zu vermeiden. Als 
die ansehnlichste Fahrbahn, welche Athen hatte, wurde die Strasse, so 
weit sie den Kerameikos durchschnitt, der Dromos (Corso) von Athen 
genannt (LXXY 19). 

Wir dürfen roraussetzen. dass die Pisistratiden diesem Feste und 
Allem, was dazu li"rte, eine ganz besondere und persönliche Aufinerk* 
samkcit zugewendet haben. Ks tliontc ihTi»'n dazu, den von ihnen neu 
geschaffenen Stadttheil als ein ebenlxlrtiges Quartier von Athen zur An- 
erkennun«,' 711 Biringen, und ob'^n nuf der Burj; isin^ der Zup nördlich von 
dem Hekatompedon der Peisistratiden zur Osthalle des Poliasteiupels. 

Wir dürfen annehmen, dass seit d«'n Tyrannen im Wesentlichen an 
dem panathenäisch<'U Festznire nichts «jeändert worden sei. 

Tri d*T crrn>-.;iif it:rn Himthätigkeit der Pisistr;itid*'ri nimmt dip Ver- 
sorguni; der Stailt mit Tritikwn^-^t'r »-inen wichtiircd Platz fiii. Denn bei 
der tr<i( krricn LaLrr Athi ns luid M'iiK in hritrirn Himmel, unirr dem mau 
im .lalire durchschnittlich nur 4 1 Ui ut ntai.'^r hat. war keine Thätigkeit 
nr,.oj<rTV't»'r. eine Regierune populär /.u inadien. als di»« vorsorgende Be- 
tricdimuig des nächsten und drine»md>t<'ii alh-r BtMliirtiiis.M' d«'r anwachsen- 
den l{ürg«'rsehaft. und wie di»' Tvraiiii< n in Migara und Sauios. wie in 
Rom dii' 'I'ar(}uiiii» r U2)«i ' ';i>an'ii. so IiuIh u auch di»' attischen Gewalthaber 
daraul i>t'M>ii(l<'re Aufmerksamkeit gerichtet. 

Die er.ste Aulgabe war das Regenwasser zu sammeln, und die grosse 
Burgcist^nie (S. 6S) ist ein Denkmal dieser Thätigkeit. welche den Zweck 
hatte, der Oberstadt volle Widerstandsfähigkeit zu geben. 

Li den unteren Stadttheilen wnrde auf Wasser gegraben. Piaton 
macht es den Bärgen zur Pflicht, die Ho&ung, Wasser zu finden, nicht 
eher aufzugeben, bis man auf das Thonlager gekommen sei, und wie 
sehr man seit alter Zeit auf die Frivatthätigkeit rechnete, zeigt die Be- 
stimmung Solons, dass jeder Öflentliche Brunnen nur auf vier Stadien 
im Umkreise benutzt werden dürfe; die femer Wohnenden mussten sich 
selbst helfen.* 

eine K-iIn«(lirhp Srhlcifr im Norden gemacht. W ie iinwatirsrheinüch (iie^(' uns zu 
gemuthct« topographische Vorstellung sei, bat H. bchüU in seiner lieceublon von 
Waehtmoth, Stadt Athen, N. Jen. Ltteratontettong 1B7<^, 8. 68S klar gezeigt 
* Geietxe VIII, 844. Plnt Soloa 23 iiiftitt»!^ Inig bnaxw. 
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Das Drith' war ilic Wassrrleitiinp. Es palt, das storkcruii* \Vass« r 
in Bewejjuiiir zu st'tzi'n . «las Hit'sscrule rein zu halti'n , damit es posund 
zum Trinken sei, das nutzlos verschwindcndi' zu vcrwerthen. * 

Man schloss sich in «liesen Arbeiten unniittelhar der N'atur an. Man 
^ruli in dem Flussb»'tt des Ilisus. dann neben demsellM'n Kanfde, um die 




Kig. 17. 

dünnen ^^ui-Uadem zu sanmieln. Man prub Fclspänire in den Lvkabettos: 
man finp das Wasser des oberen Iiisos auf. das l»ei der Ka|M'llt' d«'s 
H. Joannes seine Hauptqut llen liat (S. 4). und lrit»'te dasselbe, damit es 

* Keinhaltnii); dcH Trink \vH!»»»*r8 durch Hewojfiinn : yi, nix'^t'f« ^^twc rifin{> 
iii<itt,at xnt <f&ti{tn lo Ttotifiot' xni olxiiof' ö^ii> tiatiniu //itiÄo'i' inti tu atuaiun 

««ti xoUr ro dt ^iofta fßtvyn *at lUux^ovunt tiiV n{}octft^nfjtiv>iv yi,v. Plut. 

Syinp, VIII, 725 D. 
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Die Wasserbau teu. 



sich nicht im KieslKMh n verlieret durch Kanüle in die Stadt Kbenso sind 
vom Eridanos zwei Leitunpen abjrezwei^jt worden, deren eine den jetzifjen 
Schlossgarten bewässert, di»' nndi n* den nördlichen Tbeil diT alten Stadt 
unfl die bei Tfjigia Triadii mündt t. Kin srrojjser Theil dieser Arbeiten war 
gewiss srhon vor den Pi»ij<itratid« n \\-ni}r. 

hvu-ui^t ist von dem, was >sie an Wasserwerk*!) ge.scbaftVn haben, 
nur eines, die L inwandlunjr der Kallirrhoe iu den Prachtbau einer städti- 
schen lontiine, und bei keinem ihrer Werke sind sie glücklicher gewesen. 

Auch hier war es die Aufgabe, das durch das Gestein sickernde 
Wasser in Kanälen zu sammeln und an der passendsten SteUe heraus zu 
leiten. Man wählte den Punkt, wo das Ilisoabett mit einem senkrechten 
FelsriflT plötzlich abbricht und das FlacJinfer beginnt Hier wurde« wo 
das in einem Felskanal (2) zugeleitete Husswasser die Felswand heiab- 
stflrzte» eine Säulenhalle vorgebaut; das Wasser wurde in einer breiten 
Binne aufgefangen und gesammelt und ergoss sich innerhalb der Halle 
in eine Reibe von nenn Thiermasl<( n. 

In einer dürn ii Filslnnd^ehaf't. wn kfin (^)in']l rie«elte. war es einem 
Wiindi r ifleich, als man «ien Neunsprudel zum ersten Mal nu'derrausehen 
^ali , und während von den grossen Denkmalen» jener Zeit Alles früh 
zerstört odiT umulb'ndet liegen gelassen wunl' . hat dii sc l-Otitane unver- 
letzt alle Generationen der alten Athener täglich erlreut. Durch kein 
Werk späterer Zeit verdunkelt, ist sie unverändert eine der grössten 
Sehenswürdigkeiten der Stadt geblieben, ein Mittelpunkt gewerblicher 
Thitigkeit und zugleich ein geliebter Ort der Muße, wo das Städtische 
und das Ländliche sich anmnthig verband, wo man inmitten des gesdiäft> 
liehen Treibens den Nymphen nahe zu sein glaubte, die man sich hier 
mit Pan ansässig dachte. Der Hallenbau war ein Ausdruck des Dankes 
för den Segen der Quelle, um welche die t^rechthiden und lonier sich 
einst zu einer Bürgerschaft. gesamm«dt hatten, und nachdem .sie längst 
aufgehört hattr». d<'n tädiehen Wasserbedarf tu li< f< m. ist sie nus alter 
Anbänglichkeil inuiitr in I'br«'n t'ebalten worden: zum Hrautbade wie zu 
anderen festlichen Bräuchen hat man immer aus ihr Jas \\ ass< r sresehöpft. 
mit sichtbarer Vorliebe hat man sie in Kelief- und l'urbenbildern darg»»- 
stellt; sie ist das einzige Denkmal der Siudl, das Thukydides einer Be- 
schreibung würdig gehalten hat (V 19); ja, durch Jahrtausende hindurch 
hat der unscheinbare Platz am Diaos seine Bedentang behalten und noch 
heute gehen die Athenerinnen mit ibr^ Wäsche zur „Eallirrhoe**. 

Ganz anderer Art war die Thätigkeit im Thale des Kephisos. Sein 
Wasser verlor sich nie im Boden. Hier kam es darauf an, den grössten 
Schatz, welcher für Feld- und Gartenbau dem Lande .gegeben war, richtig 
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zu Tertheilen. um die tieferen Bodenstellen za entsnmpfen und die trocken 
Kemoden Grundstücke in den Bereich des Flusswassers hereinzuziehen. 
Aas den die Akademie einschliessenden Armen des Kephisos wurden nach 
beiden Seiten hin die Kanäle geleitet, mit deren Anhige zugleich eine 
Gnetzgehung verbuiMlm war, weldie die Benutzung regelte, so dass keiner 
mm Nachhar oder Baehgenossen (Conrivalen) Überrortdlen konnte. Auf 
diese Weise ist die ganze Niederung erst ein gesunder Wohnort, ein wohl> 
bestelltes Gartenland geworden. Den Besitzern der kleinen Bauernhöfe, 
welchen Solons Gesetze eine freiere Lebenslage jjegehen hatten, wurde 
die Bestellung des Landen mit Oelbäumcn von Staatswegen erleichtert 
und Alles ^ethan. um durch Förderung des Landbaues einer üeberröike- 
nmg der Stadt vorzubeugen. 

Die Baumpliege war eine der Traditionen des Königtliums. welche 
die Tyrannen anfhahmen. Sie sind die eigentlichen Oründer des attischen 
Olivenhains, der wichtigsti'U (Jrundlage des öffentlichen Wohlstandes. 
Di»^ Stämme gehörten zum Inventar d(^s T.aiKl s und wurden keinem 
Urundhesitzer zur freien Vt'rfnL''unir üht i la^o u, Kinen besonderen Srlmtz 
liiideten die lirilieen Oelbäunif ( Muriai 11 S5 ). di»' in der Akademie 
zusammenstandtn. alKr auch nnf Privathoden Z'T.stniit waren: jeder von 
ihnen eine ht'ilii;»' Stiitt«'. mit finvv i;iiif'rit'<li^'im^ iimueben.* Sir wari'n 
?!-ithsim das Patriziat uriti-r dcii HäuuH'u, die Erstlinge aus der llaiul 
tkr Güttin, und aus diesem «iarten der Athena wurde das Gel gewonnen, 
das den Sie£r<'ni an den Panathenäen als das schönst« aller Erzeuginsse 
des heimathlichen Bodens gesjiuiidet wurde. 

Die Akademie mit ihrer Umgehung hat damals ihren geschichtlichen 
'.'harakter erhalten imd das Andenken der Tyrannen ist in mumiigfaltiger 
Weise mit ihr verbunden. Sie ist damals aus Private igiuthum öffent- 
licher Besitz geworden und der Athena geweiht. .Mit ihr wurde der 
Dienst des Eros so eng verbunden, dass man beiden an einem Altare 
opferte (XXIX 66). Charmos, der den ersten Erosaitar gründete unter 
schattigen, die Uebungsplätze begrenzenden BaumreiheUf war ein Vertrauter 
des l^nmnenhauseSi und die Gründung des Altars hing wieder mit dem 
grossen Athenafeste msammen, das unter den l^rannen ausgestattet 
wurde; seine Fkickelläufe nahn^en hier ihren An£uig (XXIX 82). Auch 
haben die Fisiatratiden selbst hier gebaut, wie der ^richwörtiiche 

* iXaiwt' yv^oi Mitth. des athen. Inst. XTII, 44, Vergl. yvQovf, yvQoi%- ftt^t- 

«taTjtfty. n^iTryoc rtri'o II. XXI, "257. (triibeu 7M\n inayny i'uuulintoy viftOQ, in- 

«Xtrttuy. Neumann - Partsch, Geogr. v. Gr. 410. Wachsmuth 1, 97. Rh. Mus. 44, 
& U3. Wegen der Kretsform aneh «ixJlo»; so erkIKrt Wachnonth KmcXo^i/nw^ 
«OitbeDTeniiehter." 
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t.Mauerbau des Ui|>|)arrhos" bezeugt, wahr^^i htMiiliM) « in fester Plate, dessen 
Anlage, wie es silu'int. kU'iii begonnen. aUniählicb zu einem nnvorher- 
gesehen kostsjHflipcn Hau anj?e\vachsen ist (LXXW 

Von flii^sf'H stolxi n Hauti-n ist nur dunkb* Kunde zu uns irekunuueii. 
|»ir Iv pliiMivchcin' alii-r hat bis auf <b-n bfutif^-ii Tacr d»'n St-irt-n. welchen 
i\u: \v( KinrKlilungen jener Zeit ihr verlii hrii . aut iia> < ilücklicliste 
bewahrt. Noch heute riesehi hier die zahlreiilieii Bäehe, wo dit* Athener 
der Stadt so nahe den vollen GenuM freier Ländlichkoit, feuchte Luft obne 
Htaub und Hitace, kühlen Baumsehatten so wie den erfreuenden Anblick 
wohlbestellter Fluren und des an den Rändern der Bäche sprossenden 
Blumenflors hatten. Hier haben die Athener auch ihr Naturgefühl am 
wärmsten ausgesprochen und die rosenbekränzte Aphrodite gefeiert, wie 
sie aus den Eephi^ stellen schöpfte und mit lieblicher erquidcender Luft 
die Fluren anhauchte.* 

So hat Athen, naehdeni, was friiher Vorstadt j;ewesen. in den Kern 
der Stadt aufpenorninfti wird»-» ist. seine neuen Vorstiidtr * rlialton. die 
immer sein besonderer Scluinu k geblieben >^ind. den jin-^s* rrn l\rranieik<»<. 
der sieh in di<' bn-itf Ninirrung ih < K'<-jiinsos nstriM ktr. wiibrcnd trb ii ii- 
/-eitig auch im (hWw (la> enge Ili>«>s5lial seine vt»i>tädtisilir Au>stattuny 
empling. Hier stdl uiitei den Pisistratiden das (rviunasioii des Lvkeion 
seine erst* Ausstattung erhalten haben. Die Tyrannen waren freisinnig 
genug, ausser den Handwerkerfesten im Kerameikos und den Fackell&ufen 
der Hephaistussöhne auch in den Bflrgerfemilien die körperliche Ausbildung 
zu pflegen: sie haben sich an Einführung gjmnischer Wettkimpfe per- 
sönlich betheiligt; sie haben in ländlicher, baumreicher Umgebung auch 
XU den (iymnasien .Uhens, Lykeion wie Akademie, den Grund gelegt-. 

Ob die erweiterte Unterstadt durch eine Uniniauenmg von den neuen 
Vorstädt- n getrennt worden sei. ist eim' der schwierigsten Fragen der 
Stadtgeschichte von Athen. Vollendet ist eine solche Rincniinuer »bimals 
nicht: denn die Pisistratiden sind von <len linkedänionieni im l'ilaririkdn 
bflauert \viir<|rn (LXW'I A'I): ;ilso mir iliesn- « iigere Mauerring war dauials 
widi i hlandslähig. ** Ks wird alx r aiil da.s Be^limmteste bezengt. dass ein 
alterer Mauerring durch Themistokles erweitert worden sei iLXXVIII 43): 
ein solcher kann al)er nur der Tyrannenztit augeliören, und es wird bei 
der Erzählung von Hipparchos' Ermordung im inneren Kerameikos eht 

* Eiir. Medea Kalktnnnn, .Jahrbuch des arch. Inst. I, Welokor, Gr. 

(Tftttcrl. TT, 700. Hier k^lm Stiinnwinde nie an den Uferklippeo, sondern ftitQiot 
ftftfioi, oiildfeurhter Lufthanch : r^&vrtyooi ui^a. 

** Mafuor Parinoi {CJGr. II, p. 801) 60: l|aW«Tq«Br rovf ihtsrnf^Uttg h 
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Stadtthur erwiilint. durch welches die Mrird«'r »Miigcdningfii si'in sollen 
(LXXXI 54). Da nun auch in dem Hadriansthor ein Punkt vorthemisto- 
kk'ischer Umniariorung gegoben ist. so dürfen wir die Vemiuthung aus- 
sprechen und tiir wahrsebt'inlich hidtcn. dass die Tvninnen in Voraussicht 
<'inos Ancritfs. dessen sie von Scit^'n Spartas (rpwiirtig sein niussten. 
ausserhalb dos Pelargikon noch einen weitern .Mauerring gemacht haben 
von ungi'fähr 20 Stadien im rmfang. der den Phiiopapposgipfel mit dem 
sogenannten nieseiunhügel umlasstc; eine Kreislinie, welche von einem 
Punkt« der AkrupoUs zwischen Propyläen und Parthenon auf allen Seiten 
gleich weit entfernt w«ir. So ist sie versuchsweise weiter unten auf dem 
Plane der themistoUeischen Mauer dargestellt 

War eine solche Ummauerung im Werke, so mussten die Wider- 
sacher der Tyrannen, welche auf eine Intervention der Spartaner Rechnung 
machten. Alles thun. um diese n chtzeitig in Kenntniss zn setzen, und so 
ist K'l< omt'iics di r Viillendung jenes Mauerrings zuvor gekommen. 

Der wichtigste Ausgang der Tvrannenstadt war der südliche, weil er 
sie mit dem Phaleron verband; 'lenn die Beziehungen zur See wurden \or 
Allem ijepfle'jt. um den gewinnrt i( Ik ii Küstenverkehr so wie die Mio lit 
der Stallt zu hi l>«'n. l);ivon zeu^rn .lic \'t'rbin<liinLr('ii mit den Cvkhiden, 
mit den Kü.'^teii Thcj^sahens und .Makt dniiu iis sowie mit dem Sunde des 
Hellesponts. den man von Sigeion zu Ixdierrschen suchte. Nach der 
phalerischen Seite hin higen ja auch die städtischen Prachtanlagen jener 
Zeit am dichtesten zusammen. Als die Beziehungen zu Sparta gespannter 
wurden, suchten die I^sistratiden die phalerischen Stadttheile dadurch 
zu schätzen, dass sie das Halipedon von Bäumen und Gestrüpp säuberten, 
um die ganze Niederung fOr ihre thessalischen HQIfstruppen reitbar zu 
machen.* 

Mit Bewimderung l»hekt man auf den reichen Inhalt der kurzen 
Pisistratidenherrschaft. In welchem Umfanuv Mlim wir Athen neu be- 
lebt und netr <:eiirdnet : die iiuru' als Scliaujtliitz (h r l'iiniithi näen nnt 
Prachtbauten gckr<»nt. ui lche schon emen über die Laiidesgreiiz« ii hinaus 
n i( hrnden Kinfluss iH z- uiiti ii. die Unterstadt im Südosten mit <leui Festr 
liezirk von Limnai. dem ülvnipieittn. Pythion. Enneakrunos und der Strasse 
zu dem als Handels- und Flottenhafen glücklich aufblühenden Phaleron, 
die neu geschaffene Stadt der Ebene mit der Gentralstelle des ZwÖlfgötter- 
altars, in bllrgerlicher Regsamkeit die alte Adelstadt rasch überfifigehid; 
om die erweiterte Stadt, die jetzt den Burgfels kreisförmig umscbliesst (1 13), 
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die neuen Vorstädte, die mit der Stidt jetit erst eng Terbnndene Kepliisos- 
ebene mit der Akademie — und dies Alles war nicht die S<äöpfnng will- 
kflrlicher K^Trannenlaune, sondern eine dem Boden des Landes und der 
geschichtlichen Bewegung sich anschliessende Entwickelung, weil die 
Pisistrotiden, so lange sie als gute LandesfQisten regierten, in rollern 
Verständnisse dessen handelten, wozu ihre Vaterstadt berufen war. 

Damm ist ihr Wirken auch fOr die ganze Folgezeit maßgebend 
gewesen. 

Zunächst freilich war ihr Sturz em gewaltsamer Bruch. Die Wohn- 
räume der Regenten und ihres Qefolges wurden niedergerissen, die FOrsten- 
bilder veniicfatet. Aus ihren Ehrenstatuen wurde eine Schandsaule gegossen, 
als Denkmal der Tyrannenfrevel mit den Namen Aller, die an der Knech« 

t\m^ einer freien Bfirgerschaft Antheil genommen hatten, so dass sie später 
als eine Urkunde der Zeit benutet werden konnte.* Der Bau des Oljm- 

pieion wurde abgebrochen (XLU). 

Kin demokratischer Zug ging durch die Welt Man fählte sich an 
der iSchweUe einer neuen IjitwnVkrlung, welche man durch neue Festlich- 
keiten, neue Hernnidienste zu feiern das Bedürfoiss hatte. Die vor Jahren 
verübte Ermordung des volksfreundlichen Hipparchos wurde demnach, da 
man nichts Besseres hatte, zu *'iner patriotischen Heldenthat gestempelt 
und df n Mördeni am Kusse der Burg ein writ sichtbtirer Festplatz als 
Orchcstra eingerichtet. Als Landesh^rorn wunl'" ilmm (lasr|1>st nnf ninom 
Altare ge<>pf«'rt. als wenn durch sie ilii' Stadt neu i^t irrrindt t \v;in': auf 
dem AUar|»liit/.i' wurden ErzbiMMf erriditrl ; als ^V^^seil holin-T Art. die 
mit Diouiedes und Achill anl den Inseln <ier Seligen wrihnteii. wurdt i. >ic 
von den Dichtern gefeiert. Dieser taumelhaftcn Sairi nhiiiimii: ir- hurt aiirli 
tlie Uestalt der Leaiiia an. dor Geliebten llanuodius mlw de.N AnNl<^- 
geiton, welche als tiin' • lii riic Löwin am Eingänge der AkropuUs ihr 
Denkmal erhalten haben »oU (LXII 31).** 

Die Buil: wurde noch einmal eine Zwingburg, als Klcouienes, der i\vn 
Hijtpias /um Abzüge gezwungen hatte, sie mit den Spartaiu ni und .st iiu'n 
attischen Parteigängern l)esetzt«', um die demokratLSch(! Entwickelung zu 
unterdrücken. Die Befistigung der Tyrannen war schon niedergerissen. 

* Thok. VI 65: mtlhi m^i xi.i tüy tv^vvw^ i^utiag ^ <V ttXQo^tiktt 

** Die (iruppe ot'liciell: oi 7lt^»i 'A(}f{66iof aiuli I.euitia) LVI43; sie waren 
'.(ibit; laoat^tii Pind. Pytli. 5, s]. AI» EuerffCtai der (icnicimh' liatt«^n .^io :ui alleu 
Spenden Thnl. ileroiBirung wie boi Kodros (*<V «.Vitirtfoi. (Io^k»» nti^uif Li, 41) 
luit Altardieott verbunden; daher auch bei den neben iliueu aufgeBtellten Sotercs 
fit»ft9( und PriMterthmn IJU, 32. tvlg nt^ A, i^ayi^kiv Poll. VIII, 21. 
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Siel)z«'hii Schilder tief standen die'Bürger vor dem Eiii<,'ange der Akiopulis, 
um den neuen Ty rannen dureh Aiishiingeninpr zur Ueber^rabe zu zvrinfren. 
Die Spartaner niusstt'n scluiiipflieli abziflu n : die initvJTsehwnronen Atlinier 
bü.sxten als Hm'lntiTätht'r. und eine neue Schandsinilc von Erz mit iliirii 
Namen erhob su li ih Ihh dem Tempel der Polias, dcn-n Prie<;t< rm den 
freehen König so tjiptrr von ihrem Heiligthum zurückgewiesen bat.* 

Durch Ucberwindung dieses Attentats gegen die Enlwiciiciung bürger- 
licher Frräheit winden auf Qnmdlage der solonischen Gesetzgebung die 
Tun den Fisistratiden gemachten Einrichtiingen der Stadt im Gfrossen 
und Ganzen nur befestigt 

Der Sadstadt verblieb nach vrh vor» was an geheiligte Plätse ge- 
bunden war, das alte Prytaneion mit dem Herdfeuer* das Oionysosfest in 
Linmai, die Volksversammlung auf der Pnyx. Das öffentliche Leben aber, 
die Leitung der Gemeindeangelegenheiten wurde nach Abbruch di s Rfgenten- 
haiises endgültig nach dem Kerameikos verlegt, wie es die Tyrannen 
vorbereitet hatt<'n. und die St^iat^-L-^cbäudc ordnen sich hier zu <'inMr festen 
(Jruppr n]iiie dn<^ sieb bestimmen lässt. was von den T3Tamien über- 
nomnii-ii inid was durci» Kleisthenes gesebnflVn worden ist. 

Vom i'rytaneion der Altst^idt. hu« di in die nach lonien ans/iehenden 
Colonisten das Heitltt-inr uiitp nnnnnt n halltii, wurdf t-ai i'ilial ijn Kera- 
meikos gestiftet, das aber nicht l'jvtaneion genannt wurde, soniierti von 
seiner Baufonn Tholos oder SIdas. Denn das neue Herdgemach war me 
das alte ein aus Ziegeln aufgesehiditetes Rundgelräude» und man hielt an 
der alten Anschauung fest, dass die Staatsgemdnschaft aus einer Herd- 
und Hau^nossenschaft erwachsen sei. Darum blieb des alten Haushermf 
des Königs Bild unmer im Bewusatsem; der neue Königsherd wurde als 
gemeinsamer Speiseplatz ^jssition) der den Staat leitenden Beamten in 
die Hepublik filM rnommen; es war der Machthabende AusschuSS des Raths, 
der Kreis der Prvtanen, der Hüter des tJemeinhenis. die imnuT am Platz 
waren und deren Auge, wie ein-t d's; Könige Aiiüje. dns Ganze über- 
scbant*'. .Mit ihrer Tafelninde war ilas Opfer für das (iimeinwohl nnzer- 
tr- nnlich \ ei-l)iunlen. 1 >en Opt'erdieiist hesiinrte diT Skiaspnester (XCIil 87), 
Bedienung und Keuihaltung eiu Otieutlicher Sklave.** 



• Scbol. ArUtuph. Lys, 277. 

** Kidi Sohon Hermes VI, 27 hat die Yerl^ung de« Oemelndeherda md 
des AmfageUttdes in da» neue Centniui initer Kleii<tbeneB etattgefunden, weil die 

Tyrannen sifh ppJ'f'hmf hätten, die hergeluailiten Formen ficr Verwfiltnnfr 7.ii 
ändero. Darüber, dass die Iholoa im Kerameikos nicht das eigentlichei ursprUng- 
liehe Piyttaeion ad. bemeht unter den Foraehern keine Ver»ehied«nheit dar An- 
sicht. Es ist aber behauptet worden, daa niapraogUcbe Prytanelon habe an der 



94 Athen il» Repnblik. 

Kinen zwtiU'ii ständicren Krein l»il(lH<'n die Arrhdiittii . luiltr deiun 
mit den Attrihut*»!! kr.niüli< li- r .Miu htlM tiijyrni.sse auch dvr Niime ihres lYägers 
erhalti'u jifljlu'hrn i.st Auth räuiiiüch wurde die ReL'ententhüti;;keit ui ihrer 
iirsprflnj^helien Einheit festgehalten, und das Versauunlungshaus. worin die 
Erben des Königthums tagt<»n. war im Wesen nichts Anderes, als das 
Yum Altnmrkt her fikrtragene Amthaus des Kiinigs, das MBasileion'*. Dbss 
08 anter dienern Namen auch am Kemmeikos bestanden habe, litest sich 
schon daraus abnehmen, dass es später, mit Säulenhallen ausgestattet, 
immer den Namen eines kdniglidien Baues, den der «.KÖnlgshalle*' be- 
halten hat Wir dürfen Toniussetzen, dass hier nicht nur die GeschSfts- 
lokale des Arcbontats, welche später den besonderen Namen „Thesmothesion** 
hatten (XCm), sondern auch die Ränme, deren der Areopag bedurfte, ihi 
lange er ein Oberaufsichtsrath der Republik war, lagen. Auch für seine 
richterliche Thätigkeit waren hier die Lokale, wo die der Competenz der 
Areopagiten zufallenden Rechtssachen anhängig gemacht wurden. Das war 
noch ein Ueberrest der alten, aus der Konigszeit stammenden Verbindung? 
von Gericht und Verwaltung, die ja auch bei den Archonten aufrecht er- 
halten wurde, nachdem ihnen ron der Ricbtergewalt nur die Einleitung 
der Prozesse fibrig geblieben war. 

Der Areopag bildete räumlich (hus Mittelglied zwischen Alt- und Neu- 
stadt» zwischen oben und unten : daher nannte man die (rerichtsplätze im 
Kerameikos die untenn ( lAXXn' 4<»). Auf der dem Ares geweihten 
Felshöho ruhte die religiöse Weihe des peinlichen (ieri(?lit.sliofs und darum 
n:miite sich der 8enat desselben, auch wenn er unten tagte, der »x*om 
Areshügel". * 

Ausser dem alt<'n Königstische im Prvtaneion. der ehcn so wenig 
aufgehl ihcn wurde, wir der alte Künigsherd, an welchem, von allen |udi- 
tisch^ n Angelegenheiten fem. «lic Khrenhürger d«'r (lemeinde speisten. 
l>r>taiulen also zwei nciir' 'ralrlninilfn . hvi denen der Staat d»'n Wirtb 
machte, dif AnlKnitcniatrl uinl i\\r i'n tanriitafVl in der 'i'holos. ** 

Em hesond« rrs (irliiiiidr in di»--* r riiiLicbmig vcrlanirtc der nach «lern 
Tyrannensturze neu iii.s Lel)en gerutenc solonische Hath (S. (j'.t). Das 
IMhhaus musst^' in der Nähe ^eiii, damit <ler Tuge.spräs^ident hier den 

Xonlseite der Hing gekgen. wo Faiisanias ein Prytarieion ansetzt, c 450 Schritt 
io ebener Fläche von der I'holos CDtfernt Wie ht aber, von allen anderen Grttnden 
sbgea^ien, bei soleher NXhe eine Verlegung denkbar? Gans andere, wenn et sich 

nm eine VerpHanziing aus der abgesclilossenen und abgelegenen 8ii<lstndt handelt. 

* V ßovki, *c (fQn'ov riffj'or" itfinof Ttityoi;, ott iy :tayto ini iuti Ir va^l. 
Vgl. I <)0. Die «leriehtsstätte oben, die Geschät'talokale unten. 
tittu avaoiiut Ilcrtncs VI, 21). 
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Vorsitz fthre. ohne sich zu weit tod der Tholus zu entfernen. Endlich 
mttssto ein>- Iviristnitur der öffentlichen Akten vorhandt-n .sein, eint' ge- 
unlii' t- und sicluM- jj^idnlirtf Samndiniü drr UrkundtMi. w«»Uli(' dem Kath 
zur sein niusste. damit k«'ine Bi'sclilüsst' jjefasst würden, die mit 

i!< III Ht tk(»niTn*'f) ini Widersprueli standen. Hatten also die öHentüclien 
I rkuiiilt n (rülii r unter dem Schutz der Hiiririrnttin iltP-n Aiit'Hfwnhrnnirs- 
ort. so wurde ihnen jetzt im Ker:iiiiril\*i-« ein l'lat/ riunvi idit'-t im Bezirk 
der Göttin, wehdie hier in vulksdiünilieher Wvisv ...Mutter" ueuannt wurde 
und ihr Bezirk ^letroon (XXXI). Dadurch wunh'. wer sieh an den L'r- 
kunden des Staats vergi-ifl". zu einem FrevU'r au der Gottheit. Das* 
Heiligthum aber var j<<tzt wesentlich 8taatsKi'b«utle und der täglich 
wechselnde Präsident der Republik hatte, wie zur Burg, so auch zum 
ätaatisarchive die SchlflMitel in seinem Gewahrsam. Zum Staatsherde hütU* 
aber das Gebäude noch ein besonderes Verhältniss, indem Hestia als 
Tochter der Gottermuiter gedacht wurde. 

Das I^atldiauH lag mit dem Metnum auf dem der Güttin geweihten 
Boden, «las Metroon noch auf Fels^rrund, der Terrasse der Tvrannenmörder. 
die sieh auf der tlren/f /wisehen Burir und Kerameikos erhöh, ffe^'cnülier. 

Mf'troon, Buleuteriuii. Tholos l)ilde|en die Gruppe der Stnatsfrehäude 
(Artheiii) 'trlcr I-i fta. \\\<- --i-' von Aehiieni und lonieni fjenaniit wurden, 
am NHidiandr lies Aieop.ig.s, welcher jetzt eine neue (Jestalt erhielt iiml 
mit dem Markte in (he eni;ste Bexiehunt; trat, als KleiMhenes dt( riij- 
greifendst4'n seiner Heformen durchfiihrte, die Aufhehung (h-r iuni.schen 
Phjlen und die Neugliederung <ier ^'esamten Bfii^rschaffc in zehn Stämme 
und hundert Gaue. 

Dadurch wurde die von Peisistratos begonnene Umwälzung der Orts- 
f-erbältnisse, die Beseitigung aller politischen Vorrechte der altstadtischen 
Adelsgesehleehter vollendet. Alte Hausnachbam wurden ganz verschiedenen 
Gauorten zugewiesen, 0ie Stadt. <lureh die Pisistratiden mit den Um- 
lamlen in Verhnulutii: <:''setzt . hörte jetzt vrdlifj auf. etwas für sich zu 
sein: sie lilieh Sitz der Verwaltung, aber alle Ansprüche, die einst an 
städtischen Grundbesitz und (Jeschlei htsuf^ nn^srnschaft geknüpft waren, 
tieleti weu; Stadt und l4and8chaft waren oudgältig mit einander ver- 
schiiH'lzfii. 

I>i'' iiintiiiiiientate Darst<'lluni,' des neuen Staal> waieii tiie Krzhilder. 
welt ln.' aul tlt in dazu herg«Tichteten Kelsrand<' des Areupags aufgerichtet 
wurden, die zehn Heroen, welche den neuen Bärgerstänmum den Namen 
gegeben (XLVH 97), die mythischen Ahnherrn der Bürger, die sich als 
ihre unter einander ebenbürtigen Nachkimunen Aeantiden, Akamantiden 
u. s. w. nannten ; sie waren vom pjthisehen Apollon als die heroischen 
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Stifter oder Arehageten (i<-r neuen Stiiat.s^emrin.^chaft anerkannt, und 
jeder von iluien bnttf. wi»- dii- frt'}?onfiber.stoliend«'n l-Ycilu'itshHdon, seinen 
Ctiltus und Altar. .Schntzheilijjcn ^dcich. üb» rmgUm sio. wi itliin siehtbnr. 
den Stadtmarkt als V(irl)ild('r männlicher Tu^^end, dir Bür^en«^tämme zu 
einer (ienussenscliatl verl)indend und 7m jiHtriotisehem W etteifer anfeuernd. 
Pire Ten-asse {reliörte noch nm MarkU'. tlt ssni oliereu Rsiiid sie bildete, 
und wurde bfiiiitzl, um ti» nit iiukan^,'ele^enlieilen zu alljjfemeiner Kenntniss 
zu liringen. Hier wurden die Listen d«'r Dienstpliichtigen aufgelegt^ Gesetz- 
vorsehtSiüe ausgestellt, Ehrenbezeugungen verkQndet Von hier konnte der 
ganze Markt am besten überblickt werden; darum war hier in der Nähe 
auch das Personal von Amtadienem und Foliieileuten, welclie der Begierong 
zur A'erfugung standen, um Ordnung und Sidierheit zu Qberwaohen. 

Auf dem Markte blieb der ZvöMgotterattar das heilige Centrum; er 
wurde aber in der Weise imikleidet, daas die W^ ihinx lirift der Tyrannen 
umiobtbar wurde ; die I'läche des Markts wurde frei gelassen, so dasa die 
ganze Bürgerschaft Platz fand, sich zu versammeln, wenn sie als eine 
nnclj Stäninifn i,'egliederte Genossen^Jchnft znsnmmen benifen wurde, imi 
filier eme eiiizi liie l'erson schrittlieli alizustiiimicn . ob sie zu ilir '^'i'hore 
«»(li'v niebt, ob sie zeitweise oder auf immer zu eiitt'i i-nen. u\\ -sie nach der 
Hnttermmg Mieder zuzulassen sei. Für selche llaudUmy;en eignete sich 
die Pnyx nicht, die ja von Anlaug an daraut euigerichtet war, mündliche 
VerhandJungeu der Bürgerschaft zu erleichtern. Wo nur abgestimmt 
werden sollte, wurde die Agora als gammelort der bOrgerlidien Genoaaen- 
schaft beibehalten, weil der obere Baum (Ör daa Geschäft der Abstimmung 
ungleich geeigneter war, als ein theaterformig ansteigender Berghang, 
ffier kam es nur darauf an, dass AUes in voller Ordnung vollzogen werde 
and kein Unberechtigter sich einschleiche; es wurden also Gehege auf- 
gestellt, in welchen die zehn Stämme, jeder für sich, gleichzeitig Stimmen 
al^ben. So wurde der Üstrakismus auf der Agora vollzogen (TjXVII 75). 
Aber auch die Aufstellungen der bewaffneten Bürgerschaft, des attischen 
Heerbanns- zu R( is< tnid zu Fuss werden nnch Herstellung der bürgerlichen 
Freiheit auf «ler Agora .stattj^eliueh n liiilt< ii. 

Wie der Markt des Keranirikns mit seiner Unierebung eingencht<?t 
und ausgestatt<'( worden ist, kanu ujau im Kiiizelm u nicht nachweisen; 
aber mit Sieiieilieit läüst sich annehmen, dass nach dem Stnrx der Ty- 
rannen durch Kleiathenes die Einrichtungen getroffen worden sind, welche 
in der Hauptsache für alle Zeiten maßgebend blieben. Es war eme 
Epoche, welche enthusiastischen Freiheitstaumel mit voller ThaCkiaA und 
Besonnenheit, wie sie zu so wichtigen und dauerhaften Beformen erforder- 
lich ist. in seltener Weise zu verbinden wusist«?. 
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Von dem Anftdiwinige der Stadt unter dem Segen der Freiheit zeugen 
die Volksfeste, Tor aUen die durch die Fisistratiden mit Vorliebe gepflegte 
Dknjsosfiner, durch welche das attische Drama so rasch zu roUer Ent- 
iiGteluiig herangereift ist Während derselben war es ein Ereigniss, das 
sieh lange in lebhaftem Andenken erhalten hat, dass nämlich an einem 
Festtage, an welchem Aiscbylos, Fhiymcfaos und Pratinas um den Preis 
wetteiferten, die Holzgerüste zusammenbrachen, auf denen sich die Zu- 
selisaer drängten, und damals der Bau eines fesU>n Zuschauerraums be- 
gonnen wurde, dessen Sitzstufen sich schon, wie \nr uns denken mdssen, 
in den Fuss der Akropoiis aniehnten. Diese Anlage war also das erste 
Monument der Bepublik, eine Anlage von echt demokratist liem 
Geiste, bestimmt in ihrem grossutigen Halbninde die ganze Bürgerst halt 
ao6tmehmen und den Fremden einen Eindruck von der Grösse der Stadt 
nnd den Genüssen, die sie bieten konnte, zu geben, wie ihn kein anderes 
DenkTiial zu erwecken im Stande war. * 

Diese E[»<H he der Stadtgeschichtc lallt jiacb guter Ueberiieferung in 
OL 70, 1 : 500 (XCTTT 5). 

Unnüttelhar darauf kam Aristagitruh nach Athen. Elm- liürL'i rselmft 
VATI rxianzi^^ taux iid war nach Herodot auf den F'clssturt n der Fnyx vn- 
>aniiiu it . um seinen AVort<>n zu lnii«<lirii. und die Stadt, welche 
ialiin ihren inneren Angelegenheiten gi lclit hattr. trat durch Betheiiigung 
am Aufstände louieus in die überseeischen Venvickelungen ein. 

* NaebdoD man lo lange anf Brettgerttsteii um die OrehMtn he rni nggt oM en 

hatte, blieb der Ausdruck txgia, |vla in volkstbiimlirlinn Gebrauche, wie wir ja 
mch ron den „Brettern" sprechen, .welche die Welt bedeuten". Vgl. datöiTon' 
anr, luir fXQiwy n. A. Schon in vorptTwiBchor Zeit wurden eiaz»'lne Tlieile d(»8 Burg- 
{«h«a zn Sitzen benutzt: Kavverau in Baumeister „Denkmäler'^ III, n:Hb. 
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IV. 



Themistokles — Kimon* 

Die Athener sind sehr allnuüiiich Hcm-ii ihre? Meers j^eworden. 
Der erste Schritt war die Eroberung von Salamis, aber naclukiu Megara 
unschädlich gemacht worden war, traten die Aegineten immer drohender 
auf und haben dadurch einen wesentlichen Einfluss aof die Stadtgeschichte 
Ten Athen gehabt. 

Die Verwiekeltuigen mit den Stidten, deren Gestade so nahe gegen- 
Aber liegen« stanunen aus der l^nrannenieii Epidauros und Athen waren 
die beiden Hauptstädte, aber Aigina, ursprünglich von Epidauros abhängig, 
war baden Städten weit toraus. Von ihrer Ideinen Felsinsel aus hatten 
die Aegineten im saronischen Golf zuerst das Meer als den Schauphita 
griechisdier Volksgeschiehte erkannt, und, während die Anderen sich m 
Ueinstidtischen Verhältnissen bewegten, hatten sie einen Weltblick, und 
ihr Geld beherrschte beide Heerseiten. Argwöhnisch betrachteten sie den 
Aufschwung der Athener, und als die Epidaurier in eine gewisse Ab- 
hängigkeit TOD ihnen kamen (8. 70), mussten die in der Mitte wohnenden 
Insulaner das Schlimmste besorgen und ein erbitterter Hass gegen Athen 
war die Triebfeder ihrer ganzen Politik. 

Sie waren zur Zeit die erste Seemacht im An Inpclagus. 519 hatten 
sie Kydonia in Kreta den Samiem entrissen und da sie bis zum Pontus 
hinauf ihre Schiffe schickten, beobachteten sie eifersüchtig die Versuche 
Athens, überseeische Küstenplätze zu gewinnen und sich am Hellespont 
festzusetzen; sie wünschten also nichts sehnlicher, als die junge Marine 
im Keime zu vernichten. 

Auch die Athener waren niclit nnthfitip:. Auf den Rath des delphi- 
schen Gottes erriehteten sie mif ih't ni Markte ein Heiligthuns <\"s Aiako.s 
(XLTS'' 75), ofifenJjar nicht bloü um den alten Inselkönig zu ehi i ii. -undi rn 
Tim durch diese Stiftuntj; ein irt wisscs Anrecht auf die Nachltariiisel zu 
erweisen.* Delphi suchte zu vermitteln, aber statt der dreissigj^irigen 

* Ich denke aa das Arkasgrab fai Mantliida, das Orestasnal fa Tcgea und 
Sparta. FefopoonMoa 1, S39, 167, STl; U, m 
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Waifenmlie, die von dort empfohlen winde, ging die Fehde mit steigender 
Erbitterung fort, and wabiend die Bucht toh Eleusis jetst durch Salamis 
lijeBehlossen war, h^ den Aegineten gegenüber Alles frei; sie hielten den 
phalerischcn Kfistensaum in ununterbrochener Blokade und der Gipfel 
der piräischeii Halbinsel kunnU>. von ihnen beseht, der allergeHihrlichste 
Angriffspunkt jreg:en Athen werden; er ninsste »^rst unschädlich gemacht, 
d. h. gegen Handstreiche gesichert, dann zu Athens eii;pnem Vortheüe 
v*TWf'nd<»t werden. Das war es, was des Themistokles unvcrtränirliches 
Verdienst war, dass er das, was Allen tät^lich vor AuL^tu lag, zuerst 
wirklich erkannt hat, nämlich dass aul dieser Halbinsel die Zukunft der 
8tadt beruhe. 

Diese Er1(enntniss eine Zdtlang sem und semer Freunde 6e- 
heimmss, bis ^ne Stunde gekommen wart dass er die Gemeinde Idteo 
und als erster Arohon 493 den Volksbeschluss zur AusfDhnmg bringen 
konnte, die Halbinsel in eine Festung zu verwandeln. 

Haueiringe smd im alten Griechenland nicht nät den Stidtw zu- 
sammen entstanden, sondern immer gelegentlich in Zeiten drohmder 
Gefahren, zu Schutz und Abwehr, und zwar konnte der Maaerring jeder 
städtischen Ansiedlung vorangehen, wenn es darauf ankam, in gefährdeten 
Gegenden einen Platz hf rznstellen, wo ^lenschen, Heerden und bewegliche 
Gütrr iintt ifj^ebracht werden konnten. Themistokles i'*t es zu danken, 
dass man sich zu diesem Zwecke im Poiraieus nicht imt »Schanzen und 
Gräben begnügte, sondern i'ini- Ringmauer in AngrilF nahm, welche in 
einem Umkreise vun anderthalb deutschen Meilen die st^^iic liiirgböbe 
Mnnichia so wie die blattart^ ins Meer auslaufende Halbinsel der Akte 
nrafiuste. An der Wasserseite folgte der Mauerzug dem au8geza(^n 
Kflstenaaum 20 — 40 m von demselben entfernt» bei stdl abftUendem Fels* 
rande unmittelbar ftber demselben. Die drei natOzlichen Buchten wurdoi 
mit m den Mauerring eingeschlossen, so dass die Sohifli» wie vor Wind 
nnd Wetter, so auch vor Feinden Sicherheit fanden. Durch Dämme, die 
v<m beiden Seiten in das Meer vorliefen, wurde dir Kiufalirt zum grossen 
Peiraieushafen von 31U m auf 50 verengt; nach Zea führt« ein kanal- 
artifjer Eingang; die östhchst^^ oder munithischc Eucht, ursprünglich ganz 
offen, \rnrde wesentlich durch Mauerwerk zu einem «geschlossenen Hafen 
gemacht. Die drei Finffänge waren drei durch Ketten zu sperrende 
Secthort'. durch welche sidi der Maucrrin«: nach aussen öffnete, während 
CT auf der Luiidseite den natürhchea Hühenrändern folgte, im ganzen 
UmkreiBe von Thürmen unterbrochen, welche in einem Abstände von ca. 
4—6 m ans der Lmie vorsprangen. 

Hafenbecken in die städtisdien Werite hereinzuziehenf um dm werih- 

7* 
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vollsten Besitz einir KüstiiisUidt möglichst sicbir zu sti'ilon, hatte man 
scliun lange verstanden, und die Aepneten führten ihre Molobauten Ins 
in die Zeit der Heroen hinauf. Einzig in seiner Art aber war der attische 
Hafenbau durch die Grossartigkeit seiner Anlage und die tmQbeitreffliebe 
Tenrerthung der von Natur so ausgezdcbneten Ettotenform; so erUiiri 
sich auch, dass Thnkjdides, der für die Prachtbauten der periUeischen 
Zeit kein Wort der Bewonderong hat^ Ton dem Hafenbau als dem denk- 
würdigsten aller Werke ansfQhrlich berichtet (CXm &).* Denn jene 
Bauten waren wie Blflthen, die einem in voller Entwickelang begriffenen 
Baume nach und nach wie von selbst entsproesten, dies Werk in bedrängter 
Zeit bei geringen Mitteln der unerwartet kühne Anfang einer werdenden 
Orofistadt, als Themistokles den Muth hatte, aus allen Kfistengegenden 
die besten TMhniker heranzuziehen, um an dem offenen Gestade einen 
dreifocben &iegshafen ausführen zu lassen; das sollte kein Neben- und 
Aussenwerk der städtische Befestigung sein, sondern das Hauptwerk selbst« 
der Grundpfeiler attischer Macht, und als Denkmal dieser Epoche stellten 
die Athener an einem der Hafenthore das Standbild des Hermes auf mit 
der Weihinschrift der neun Archont^'n, welche auf Befehl vim Rath und 
Büi^rschafl die grosse Befestigung begonnen hatten (CIX 70). ** 

Als das Werk begonnen wurde, da<?hten die Bürger nur an Sicherung 
ihrer Kü^te gegen die seemächtigen Nachbarstädte: die Maßregeln «ler 
nächsten .Iii]iri\ namentlich das Bergvverksgej^etJ! , offenbarten erst den 
wahren Inhalt der themistokleischen Politik. Die Flotte war jetzt die 
Hauptsache; sie \mchs rasch genug, um Athens tYeiheit zu retton. Der 
Bau <\cr Hafenstadt wurdt^ aber bald nach seinem Bru-inn durch die 
Kriegsjahre unterbrochen xm<] sie konnte keinen Schutz gewähren, als die 
Landschaft den Vcindcii in ilir Hand*' 

Die Unterstadt war \nii drii Atlicin-ni scrlassi'n. das Pclargikon lag 
seit dem Tvranncnsturz in Trürnnn iii und die Akropoüs war ein olfener 
Platz. Drunodi \\;\r eine An/.ahl von Burgern <la, vv»»lche sich nicht ent- 
schliesstin kimiit« ii . die Burghohe zu räumen. Es waren die dun h ihr 
Gennssen gelnindctini H« ;miten, denen die Hut der heiligen Schätze an- 
vertraut war, luid antlere altgläubige Athener, welche darauf bauten, dass 



* Wie tbemistokleisch Thukydides geaonneD war, zeigen so maoche Aut* 
•prllehe, velehe wie aus dem Hände des Themistokles stammen, i. B. I, 143: «f 

** PhilochoroB* Worte weisen, wie es scheint, auf eine Bothr»iligang der 
Phylen durch freiVillige Beiträgrp hin; Bergk (Ivhcin. Mns, 39, S. filS) liest ai fmlg 
tpvkali, Uvkutv Hxnoi, wie Wachsniuth 1,211 verschlag, empfiehlt sich dadurch, 
dasa naaa wahnekeinlkdt von der an metsten geAhtdetn, also dM Itosiefte ttflag. 
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£e StadtgOtter ihre Bing nicht preisgeben wfirden. Sie Tenammelten mit 
Balken imd Hobplanken den Eingang, sie rollten Felsblöcke auf die 
Häupter derer, welche die steilen Abhänge erklinunen wollten; sie wiesen 
alte Teimitteliingsvorschlflge, welche durch die Feisistratiden an sie ge- 
hngten, »irfick nnd die Feis^r sahen sich genöthigt, eine Belagerung su 
beginnen. 

Auf derselben Höhet welche schon die Amaxonen benutzt haben 
BoUten, um die junge Theseosstadt zu zwingen, lagerten sie sich und 
fliellten hier ihre Schfltzenreihen auf, nm durch Brandpfeile den Zngai^ 
zo öi&ien. Auch so leistete die kleine Mannschaft einen verzweifelten 
Widerstand, bis der versteckte Anfang durch die Aglanrosgrotte (S* 49) 
den Persem Terratben war nnd sie so den Thorhütem in den Rfioken 
SehD (XUV 35).* 

Das Gericht, das der Grosskönig über die Athener ergehen liess, er^ 
folgte aus dr^chem Gesichtspunkte; sie sollten für ihren Götzendienst 
Iritesen, ffir den Brand von Sardes und für ihren demokratischen Ueber- 
mnth. Darum wurden der Tyrannemnörder Standbilder weggeschleppt, 
die Heiligthfimer alle in Brand gesteckt und niedergerissen. Am ersten 
Tage schalteten. Ton den Magiern geleitet, die Perser mit rücksichtslosem 
Fuiatismus. Dann nachdem der Herold nach Susa abgegangen war, um 
dfo Fall von Athen zu melden, war eine Unistimmung eingetreten, ein 
Einlenken zu mildem M;ißregeln. Die Emiicrranten und namentlidi die 
Pisistratiden hatt<>n t in Inti'resse daran, das« ihre Freunde, die Perser, 
nirht zu sehr als robe Barbaren erschienen. Unter ihrem Kinfluss Uess 
Grossköni^r die in seinem rfi.folore hefindliehen Atliener 7iisammenr 
ktimmen, damit sie naeh ihn in (Jebrauehe den Opferdienst u alirnehmen 
S"llt('n, und durch das Wunder am Oelbaum suchten sie den König zu 
fiberzeug^n, dass auch hier Götter walteten. 

Was die Unterstadt betrifft, so liess man nur die IläuscT stehen, in 
dwien die vornehmen Perser Quartier ^enmcht hatten. Eine zwcit^i, 
grnndlichere Verwüstung folgte, als Mardonios im Zorne über die Al)- 
weisnng aller gütlichen Vorschlage bei seinem Abzüge nach Böotien Alles, 
was noch aufrecht stand, dem Erdboden gleich machte. Man sollte keine 
Vorstellung davon haben, d.i>s hier jemals eine hhihf*nde Stadt "^»'standen 
haKf> nnfl die Athener in bitterer Reue der glücklichen Zeit unter den 
PtiMstratideu gedenken. 

* AmAzonenUger: Aesch. Eam. Ö75. Ea ist wahmheinlich, das8 Dachdeiu 
der Anoptf der Sits d«a peraisehen Belagerangscorps geveaen war, auch die 
Anaioiienlegende mehr fan Ehnelafla diraach ansgeatattet wurde. 
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Als die Krieg:snuth vonllxT war, kehrten die Athener heim' und 
und suchten sich zu Anfang des Wintors auf ihren (irrundstücken wieder 
nothdürftit: t'inzurirhten. IMf Stadt wurde, wie das von den (Galliern 
ven^iistcti' Horn. rili*r horLn'sti'llt : jeder hatte nur isein L'ntcrkoiiimfn im 
AiiLT«' : an puUzeüiclu' Autkicht war nicht zu denken, und wenn dem 
Areopasr eine leitende ThäMjjkeit anvertraut war. su wird sie sich im 
Weseuliichen nur aut \\ uhrung geweihter Stätten, «he an alter Stelle er- 
neuert weiden mussten, imd ^EBnflidier Grundstücke bezogen haben. 

üeber die nftcbsten BedOrfiiiaee htnaneachauend wirkte allein The- 
mistokles. Nach seinem Gedanken sollte das vom Eidboden verschwundene 
Allien als GnMsmacht wiedergeboren werden, um den beronnmidenden 
Ansprachen ^er Pelopconeäer entgegen, alloi Land- und Sennäohten 
anzUginglicli , in voller Selbständigkeit seine Ziele zu verfolgen. Das 
war nach seinem Ermessen nur diurch Verlegung <ler Stadt nach dem 
Peiraieus zu erreichen. Er stand nicht allein, und als man nach dem 
Kriege darüber zu Ratho ging, wif» die geniaehten Erfahningen zn \(-r- 
werthen seien, l»egaiin ein Kampt der Ansichten, welcher die (ieschichte 
Athens Jahre lauir in d<'r Schwehe hielt. 

Die Einen vertraten iVw Ansehauuno'. wfdche wir in Folge schwerer 
Heimsuchungen im AlU rthuni wiederholt aultaucheu sehen, da^s man sich 
scheuen müsse, eine von den einheimischen Gottheiten preisgegebene 
Stadt von Neuem anzubauen. * Man stiftete auf verlassenen Ritzen Heilig- 
thfim» „des Pluchs*' (XV 12), um den IiVevlem, die man nicht mehr 
erreichen konnte^ die Strafe der unsichtbaren MAchte nachzusendm; das 
in Trfimmem Zurfickgelassene sollte den Zorn der G&tter und die Eiv 
hittenmg der Hellenen immer wach erhalten, und darum war man 
grundsätzlich gegen Wiederherstellung der von den Barbaren zerstörten 
HeiUgthümer. 

Ein Besehluss dieses^ Inhalts ?;(dl von <len Hellenen, die den Kampf 
egen die Perser aufgenommen, also von dem Bunde>ratlie auf dem 
Isthmus, dessen Seele Thenüst(»khs war. wirklieh gefasst wurden sein:** 
und entsprach ohne Zweifel dem, was dieser Staatsmann für seme Stadt 
bealisichÜgte. 

Er konnte sich ein selhst«tändiges , jeder neuen Kriegsgefahr ge- 
wachsenes Athen nur als Seeplatz denken; die Halbinsel war ihm das 
Kemstflck des Landes; es sollte also nicht, wie Anstophanes sagt, der 

* So ht naf*h meiner Ueberzeugunp auch das alte Ilion, rö ITQtaitov fJfQj'auor, 
m dem Xerxes hinaufstieg (Berod. Yli. 43), itutner unbewohnt geblieben. Vergl. 
W«kk«f, KL Sdkrifteii II, p. TU. 
** PansraltB X 
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Binbenstadt der Peiraieus angeklebt werden,* sundem das Binnenland 
der Hafenhiirg. Denn er wollte nicht einen hohlen Mauerrinj? ht rsteHcn. 
wo die Atliener sich !Z<']e';r'nith"ch. wenn ein Frind nahte, mit Weiti und 
Kind bergen konnten, Dailurcli wäre ja die l'iiruhe im ei<rn,.n Lande m 
einem dauernden Zustande ^'rwurden ; man hätte rin (jopiitdtes Heim L'ehal)t, 
eins lur Ii lediiclu" uiul eins liir Kriegszeiten. Vielmehr sollte jetüt nachgeholt 
werden, wa^s bei der Gründung der Stadt unmöglich war; Athen sollte 
jetst endlich an die nditige Stelle kommen. Das obere Athen sollte eine 
Altstadt weidoi, eine Stätte leligifiser Gebräuche, die ihre Stelle nicht 
Terindem durften,** der Peiraieus aber die Hauptstadt der Landschafti 
mit Hafen und Flotte unzertrennlich versefamolzen. Das war der echt 
ioniiche Gedanke des ThemiatoUes von der Zukunft der Stadt Athen 
sollte ein zweites Pholtaia werden, das unter den Griechenstädt<^n zuerst 
mit wohlgefügten Quadeimauem in die Brandung des Heers hinausgebaut 
war, allen Landheeren unangreifbar. 

THese ftedanken mtissten in der Jupend zfmrlrn. Nach den Freiheits- 
kämpfen hatti'n die Athener das Ciefuhl, das.s ?>ie für sith selbst eintreten 
müssten und dass sie nur zur See unflhen^'indiidi seien. Es war der 
natürliche Fortschritt, auf den die geschichthche Fintwickelung hinwies, 
dass man von den aus Furcht vor überseeischen Mäciiten ins Hinnenland 
verlegten Stftdten herunterstieg, and, wie die jenseitigen louicr, in um- 
mauerten Inselfelsen die Bürgschaft der Unabhängigkeit suchte. 

Andererseits muMte diese Ar die Geschichte der Stadt entscheidende 
Anschauung dem heftigsten Widerspruch b^gnen. Denn den Altathenem 
war die rficksichtdose SeepoUtik noch jnuner in der Seele suwider. Sie 
konnten und wollten sich ihr<> Stadt nicht anders denken, als am Fuss 
der Aknipolis, wo der alte Oelbaum am Tage nach dem Brande einen 
neuen Spross getrieben hatte (II 82), 

Ehe dieser Streit ziun Austrage kam, trat eio Zwischenfall ein, der 
die Lage wesentlich veränderte. 

Den Aeginet^'n war es länfjst deuthch, dass die kulessalen Arbeiten 
am Peiraieus nicht auf Küstfuscliutz zielten, sondern auf Seeherrschaft. 
Es geschah also auf ihren und der von ihnen gewonnenen Peluponnesier 



* Ariatoph. Ritter 815: tot' Uu^ü ntiocifAuU (er knetete ihn wie dnea 
LedterbiMea n); dagegeD Plutudi. Theoi. 19 «oe v<«BaglIdi6r Quelle tehr ifebtig: 

tr,y noXiv l^r^tpi tov fTnQMtüif xui tr^y yr,y ri;».* 

** Wie Alt-Stynjphalo9 , Astypalai», PalaiopoUf, PalaibybJop; Thokaia das 
Modell auch in der Mehrzahl der liutua. Vgl. G. Hirachfeld, Typologie in Bist, 
^kllol. Aull, anni 2. Sept 1884^ S. 943. Vgl. AWTytotf KhuMmenti auf die Insel 
verlegt: Jaddeh, Mlttb. des atbeii. Institats XV, 144, KS. 
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Antrag, dass Sparta die Fuidt rung stellte, die Athener sollten von jeder 
Anlage befestigter Plätze abstehen, Ihre Lage war um so emster, da 
auch von der Landseite die mit ^Vigina verbündeten Thebaner drohten. 
Die groBsai^en Eüafenwerke in Hast zu ToUenden war unnidglidi. Es 
blieb also» um die Unabliängigkeit Athens zu retten, niclits übrig» als die 
Oberstadt so rasch wie möglich in einen vertheidigimgsfahigen Zustand 
zu setzen und so wieder freie Hand zu gewinnen. 

Thenustoldes sab sich also gezwangen, zunächst für diesen Zweck 
seine ToUe Energie einzusetzen, und die AusfShning dessen, was er als 
sein Hauptziel im Auge hatte, einstweilen zu vertagen. 

Auch bei dieser nächsten und für die Unabhingigheit der Stadt un- 
abweisbaren Aulgabe hatte er mit mancherlei Widerstand zu kämpfen. 
Denn alle Hellenen, die am alten Herkommen, festhielten, hatten eine 
angeborene Abneigung dagegen, sich in befestigte Plätze einscfaliessen zu 
husen, gegen jede Trennung von Stadt und Landschaft, gegen Bingmauetn, 
welche den Ausblick auf Gebirge und See hemmten und lauter Unbe- 
qnemlidikeiten herrorriefen. Dazu kam, dass, was in Athen an Mauer- 
bauten gemaclit worden war, meist aus der T^yrannenzeit stammte und 
in üblem Andenken stand. 

Indrsscn wurden in der gegenwärtisjcn Xothlage, da dieselb«» Stadt, 
welche Hellas vom Perserjoch gerettet hatte, sich vom eignen Volk ihre 
Vnabhäugigkeit bestritten sah. alh* Parteigegensätze rasch überwunden, 
weil der Zum über die Tücke der Xachbarstiidte und der Trieb nach 
voller Kratteutwii khincr nlles Andere überwog. Noch hatte Themistokles 
die BürgerscluUt in scitu r Hnnrl. iukI der Beschluss. den v«m den Pisi- 
stratiden unvollendeten Mauerring, voji dem n«('h cini«:!' Stink»' st«'hn 
gt>l)lifben wan'U. nach allen Seiten zu erweiu*rn, wurdf uiiv<'!zri;_'liuh 
durchgesetzt (LXXVUl H().43). Mit pHtrifttisclicni W< tt. 'Ücr wurde Hand 
ans Werk srelegt, und nnt rücksit litslu>i'r Ht'nut/.iuiu jnles bnnn hltaren 
Baimiatrrials gelani? es di'!' Ix'u iiiKli'rnswürditirn ( i<'S( lii('kli< hk('it dtM" 
Alhener in der kin/.t ii Frist, welche Theniistokeles durch seine tliploiiia- 
tische List gt uuniu u hatte, die Stadt, ehe Sparta einschreiten konati. 
mit einem Maiicrnnge zu versehen, welcher bei der Uiitauglichkeit der 
Pt'loponnesier zum Kestimgskampfe für die Sicherheit ausreichend war. 
Die Täuscbung der Spartaner gelang a)»*r um so leichter, da man von 
Seiten der Aegineten inmier nur den Pciraieus im Auge hatte und gegen 
die Eilbauten, die am Iiisos aus dem Boden wuchsen, sehr gleich- 
gültig war. 

Bei der Hafenstadt war durch die Bodenform der ganze Mauerkreis, 
vorgezeichnet; in Athen war dies nicht der Fall. Den Umkreis der 
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ältf'ni Mauerlinie (S. 90) konnU^ man nicht erneuern, weil die Bevölkerung 

m'h i«eit dem Tvranncnsturze su wesentlich verniehrt hatte. Für die 
Erweiterung war im Ni»rden und Osten am nn i>t( n liaum, und es ist 
in Her hHffilsfeinici) Skizze (Fig. IS) der Versuch gemachtf die alte Stadt- 
mauer mit der des Themistokles »larzusteilen. 




PI«. J8. 



Soweit Athen Ft'lsenstadt war. konnte die Mauerlinie nicht zweifel- 
haft sein. Hier niuh^ten sie dem Kamm des Pnyxgehirges folgen, um 
ihren Vertheidigem die günstigste Stellung zu gehen. Von seinem Gipfel, 
dem MoseioDf der in den Siadtiing eingeschlossen wnrde, ging sie ostr 
wSits zum Iiisos hinmiter, andereiseits nach Nordwesten, die beiden 
Schluchten siAneidend, bis zum Bande des Nymphenhflgels, wo er schroff 
vom Barathron abfällt. Nördlich davon spring die H$he des U. Atha- 
naaioa vor, welche das Mauerwerk aufiiehmen musste, ehe der Höhenzug 
*in die Fläche des Eerameikos ausläuft. 

Auf der 8üd- und SOdostseite war die Mauerlinie ehenfalls durch das 
Terrain vorgezeichnet Denn sie musste hier dem Hügelkamme folgen. 
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weklier das reehte IliBOBufer s&umt, bo dass der ¥hia& in ^ner Entfer- 
nm^ von dtiichscbmtÜich 150 m dniiuaen blieb, irie ein Fegtongsgnben, 
der sich vor einem Walle hinsieht Im Osten aber mnsste die Hauer 
den FIuss rerlassen, nm dem rasch ansteigenden Ljkabettosftisse nicht 
za nahe za kommrai. Daher die scharfe Abbiegung nach links oberhalb 
des Stadiums. 

Von diesem Nordostpunkte bis 2U dem Nordwestpunkte, wo die Aus- 
läufer des N^phenhflgete verschwinden, auf eine Strecke von ca. 2700 m, 
ergab sich keine durch die Bodenfonn vorgezeichnete Unie, der sich die 
Stadtgrenze anzuscbliessen hatte. Hier anf ebenem oder flach gewelltem 
Boden kam es nur darauf an, die Ost- und die Westlmie zweckmäßig 
zu verbinden* so dass man die kleinen Wasseradern, welche von dem 
L\ kal)ettos herunter rieseln, in die Stadt aufoahm, aber die tiefere Schlucht, 
welche nördlich vom Strephiberge henmterkommt und in flachem Bogen 
sich zum Kephiaos hinunterzieht, der von mir vermuthungsweise so ge- 
nannte £ykloboro8, d müssen hHeb. 

So ist in wcnipr Wochen ein festes Athen erstanden. Von den alten 
Gauen waren Kollytos und Diomeia pfanz oder zum grössten Theil herein- 
gezogen, Koile draussen gelassen, Melite zerschnitten und der Keramei- 
kos 80 getheilt. dass die eine Hälfte drinnen, die andere draussen war. 

Der Stadtring iHldete ein Oval, dessen Länjrenaxr von Ost luu li West 
2000 Meter misst. 150t> die Axe von Sfui nach X(»rd. Die Akrujmli«; lag 
jetzt inmitten der Stadt (wenn auch drm siidliilitMi King<» 500 ni näher 
als dem nördlichen), su dass sie in dtr Orakclsprache jetzt das lu ih^'e 
Haupt dor rad- oder kreistOnuig sie luiigebeuden Stadt genannt wrrdeii 
konnte (L 11); die Nordseite aber war jetzt die Frontseite, und Herodot 
sagt deshall» \<»n den Persem, sie seien vorn an der Burg beim Agrau- 
leion hinaufgestie^M-n (XL '>{)). 

Nach dem (iang der KingniuiuT waren auch die Tliore derselben 
zwiefacher Art. So weit das Felsgebiet n-ielite. Helen alle Ausgänp- in 
Einsattelungen de« Höhenkamms; die Thure waren Satteltbure, jeiieü 
nur für einen Weg, der den FeLsschluchtcn in der Richtung auf dai» 
Meer folgte, während bei den Thoren der Niederung verschiedene Wege 
sich vereinigen lassen konnten, die strahloifdrm^ von einem Thore aus- 
gingen. 

Am deutlichsten gekennzeichnet durch Terrain und Mauerspnren ist 
das Thor bei der Kapelle des Demetrios LumbardäriSr ein Bauptausgang 
des alten Astv, dem fiurgaufgange im Westen nahe gegenüber; das* 
zweite in der Schlucht am Kymphenhügel, die nach Eoile hinabgeht 
Beide fallen in den Bezirk Hellte; daher habe ich in dem zweiten ver- 
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miithnnsrsM-cist' das nuditischf Thor zu erkennen fTeqrlauht : in dem erstcren 
das Jlt'iterthor, mdiin icli den Xanien so zu erklürcn suche, da«?? von liier 
<(Mt alter Zeit die ritteriiciieu Züge nach dem Hippodrom (S. 59) biDab- 
zogen. 

Das waren die älU'sten Verbindungen nach <ier piräischen Halbinsel 
oad SfthuniS) welche mit der ganzen Südstadt mebi* und mehr an Be- 
dmtung verloreiir Leben und Verkehr axk nach Norden wendeten. 
Oestiicb Tom Museion am Südabhang der Burg war das dritte Stadtthor, 
das itonisehe, welches nach Fhaleron führte, das älteste Hafentbor« welches, 
seitdem ionischer Geist Athen dniehdrang, das wichtigste Verkefaisthor 
geworden war und den Verkehr mit allen überseeischen Gegenden wesent- 
Uch vermitUdte; daher war, wie idi glaul>e, die von hier au^hende 
Strasse die aMa ..Fremdenstrasse*' (LXXV 65). 

Durch Verlegung de<! Ht'chafpns wurden die Wv^c vfrändcrt. Dazu 
kam, dass man bei fortschreitendem Verkehr dif hesdiwerliihen Ffdshöhen 
mit ihren eugen Fahrbahnen unl>equem fand, und es vorzog', alle Haupte 
wege möglichst in die Ebene zu verlegen, so da«s das l^nyxgebirjje ganz 
vermieden wurde. Diesen Wegen t nUsprachen die Ausgänge, welche die 
Ausläufer des N^mphenhögels schnitten, das Thor in der Senkung bei 
der Kapelie des H. Athsnasios, in dem wir das pirüsehe Thor erkennen 
dOrfen, und endlich das schon gans in der Niederung gelegene Stadtthor, 
das in spfiterer Zeit den Namen IHpylon führte. 

Der östliche Zug des Maueirings, die nadi Agrai geriebtete Uisosseite, 
war zum Ausgange grösserer Verkehrsstrassen nicht geeignet; sie blieb 
die ländliche Stadtseite, von Bergpfaden durchschnitten, welche sich jen- 
seits des Ihsosbettes in die Schluf Ilten des vortretenden Hymettosfusses 
verzweigten. Hier lagen vom ilonisihen Thore östhch die Aus«fänge zur 
Kallirrhoe, zum Stadium und wohl noch ein dritter, welcher unweit des 
itonischen Thores nach dem südlichen Hymettos führte. 

Die nordöstliche Mauerstrecke machte Front siegen den Lvkal)ettu.s, über 
dessen südlichen Vor^prung zwei ungefähr paraiieic Stra-ssen hinausführten, 
die südlichere nach dem oberen Ilisosthale, wo das Lykeion lag, aus dem 
Thore des Dioohares; die ndrdliche unterhielt die alte Verbindung der 
INomeer mit dem Kynosarges und ging über den ansteigenden Lykabettos- 
fiias nach Marathon su; dies war das diomeisohe Thor. 

£ndlieh die Nordfiront» wo ungeflhr auf halbem Wege zwischen dem 
di<nnasdiem Thor und Dipylon, dem itonisdien Höre in gerad(>r Linie 
gegenüber, der Hauptauagang zu den Landgauen der nördlichen Ebene, 
das achamische Thor lag, Ton dem die Strasse über den Kykloboros auf 
den Pames gerichtet war. 
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Der f^anze Mauerrinp, wie er auf dem Stadtplane vorliegt^ durch 
ein«' au|^enblicklielu> Hi fabr henorgerufen, ist gegen die Absicht dos 
Staats'TTianns, der ihn gcsrlmft'i'n. der blpibcnde Stadtrinq' von Athen ;:e- 
worden, in welchem man mcIi .so ailmillilicli < in^:crichtel hat, dass es nicht 
njöfflich ist nachzuwi iscn. wie man nach und nach die Mäng<d des Eü- 
baues ausgebessert und wie die Stadtthore nach und nach ihre Namen 
und die uöthigen Verkehrswege erhalten haben. Merkwürdig ist, wie der 
Gesammtumfang von etwa 43 Stadien, der ein Stadienmass ran c 184 m 
Tomussetzt, mit dem ümfiuige des alten Theben*^ ond dem des aori- 
anisehen Rom übereinstimmt (LiVlll 46^64). 

Nach Hiemiatokles* Ansicht hatte der Mauerban seine Aufgabe erf&Ut, 
als er die Höhe erreicht hatte, um im NotbM den Feloponnesiem Trott 
bieten su können, und nach seinem Wunsche konnte man nun endlieh den 
Aegineten zum Trott in vuller Ruhe den Ausbau der vor dreizehn Jahren 
in Angriff genommenen Hafenstadt wieder aufnehmen, um hier einen 
in seiner Art einzigen Musterban anszufniirni. der eine unljezwingliche 
Widerstandskraft haben und den Athenern tür alle Zeit zur Ehn« frereichen 
sollte. Die Stärke der ^Iinn i- war darauf eingerichtet, dsifs wiilirend des 
Baues auf Rampen vuii heulen Seiten <la.s Haumati'rial auf den Lastwapfen 
heranf^estlileppt werden kunnle (CXTTT 5|. und im LHiern sollte >>ie 
durchweg aus \rinkelreclit behaueiu'fi. durch liisenklammern v<'rbundenen 
Werkstücken bestehen.** Wenn sich abio an genau vermessenen Stellen 
gezeigt hat, dass dodi nur die Stirnseiten nach aussm und nach innen 
solider Quaderbau sind, wofür im Felsboden die Lehre von S'/t noch 
deutlich zu erkennen ist, so erhellt daraus, dass das ursprCingliche Batt~ 
Programm nicht durchgeführt worden ist Dies bezeugt Thukydides aus- 
drücklich von der Höhe der Mauer, welche nur die Hälfte des ursprüng- 
lichen Miißes erreicht bat, * '* In i^zug auf die innere Cunstruction war 
die Abweichung «lanials m h\vieri<jer naelizuweiscaL Doch Ist die Mauer- 
dicke von e. 5 m auf keinen Fall <iurchgängig gewesen. Man kann ja 
am Ii deutlirh erkennen, dass auf die einzelnen Oertlichkeiten Rücksii ht {?♦'- 
nommen wurden ist. Wo z. B. sumpfiges Terrain der Mauer natürlichen 

* Fabricius, Topographie von l'bebeD. 

** Die m«hr&eh b«sw«ifi»1te doppelte Wsgenbreite erUirt gam richtig Proco- 

piOB. Patrolog» ed. Migne 87, p. 2620: uf ftut^v nqif nvto xai rö fftuiCToxXfovf 
tlrttt TiXdiovi f'i'tra xtei reif üftttitt; n/j(forifa( tfi^ov (?), ti x«i nriöc rairaytiot^ 

ttkkfikms inl tot) ttixovi IxutQovy. Vgl. Milchbüfer, Ree. von Wacbsmutb IL Wo- 
dieiWibrift fQr kl. Philologie ISUO. 

*** Waren die 6« Fun (CXin 18) vleltolebt die be«biieh«%te H«be? Dies 
Ist TerDivthet wotdea: Grieeh. Qeaeblehte II* 821. 
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8chutz «laibot, begnügte m:in >i( h mit «nnor Stärke von 2,5 ni, während 
man an andern Stellen über 3 und 4 tu hinausging. 

An dem, was TliemtttoUes beahaichtigte, ist nidit zu zweifeln. Die 
Oberstadt war für ibn nur ein vers^anztes Lager, um sieh aus der eisten 
Verlegenheit zu befreien. Die wahre Landesfeste blieb ihm der Peiraieiis, 
der wichtigste Theil der ganzen Ebene, die dreifiujhe Hafenstation mit ihren 
Werften, Schiffen und Magazinen, von eliwr natuifesten Mauer ungürtet, 
die sich selbst vertheidigte, so dass die Invaliden den ndthigen Wach- 
dienst versehen konnten und die ganze kriegstüchtige Mannschaft an Bord 
gehen konnte, um zur See j cd ein Angriflfe entgegen zu gehen. Es sollte 
also immer wie in der Persernoth das flache Land preis gegeben, Athen 
wesentlif'h Tnspl- und Seestadt !<ein. * 

liizwi.stlicn war auch der I*« indeus schon lange kein unbewohnter 
Platz mehr. Der alt*» Gauort war durch den Zuzug von Tt chmkem und 
Arb<ntern alltT Art, den Themistokles veranlasst hatte, ungemein vergrössert 
worden, und es ist kein Zweifel, dass er von Anfang an das Ziel im Auge 
hatte, dass auf dem weiten, ungemein gesund geh>genen Felsboden der 
Halbinsel eine neue Großstadt erstehen sollte, eine dem grossartigen 
Maueriaum entsprechende, pIsnmäBig nach aUen Regeln Toi^esehrittener 
Kunst angelegte Musterstadt, die das alte Athen mit sehnen engen und 
krummen Gassen in Schatten stelle sollte. Biese neue Stadtanlage knüpft 
sich an den Namen des Hippodamos von ]Milet, und i s ist eine der em- 
pfindlichsten Lücken unserer Kennhiiss attischer Geschichte, dass wir die- 
Thätiirk. it tiicst^s für hellenische Cultur so hervorr^nd wichtigen Mannes 
zeitlich genau zu bestimni^'n au'jsi'r Stand sind. 

Ueberliefert ist nur. dass er zu (\<-n Zeit^'u der Periscrkncgt* im 
Pciraieus ein»' Stadt zu Stande gebracht liabe. ** Diese Nachricht hat 
nian in I<>age gestellt, weil demselben Hipi»odam()S die Anlage der Stadt 
Rhodos zugeschrieben wird, imd deshalb seine Tbätigkeit ganz in die 
IK'rikleische Zeit hinabgerflckt Seine persdnliche Betheiligung am Aufbau 
?on Rhodos beruht aber nur auf ebier Nachricht des Strahon, welche 
von ihm selbst als eine zweifelhafte bezeichnet wird, und es begreift 
sich, wie leicht ein Stadtbau nach Grundsätzen des Hippodamos auf seine 
Person fibertr^n werden konnte. Unter den grossen Männern, welche 
als Zeitgenossen des Perikles mannigfach erwähnt werden, kommt Hippo- 



* Den themiatokleiftchen Gedanken sprieht zarlickbaltend Aber dentUeii Tkn- 

kydfdes I, 93 aus: ffnQaiic wtptitfititlQOf tyouiCt riii (tyw jioXtuii. 

** Schol« Aritt. Ritter 327: n^to^ avtof w Ihi^tä xata ta M^iua mr- 
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damns nicht vor; auch wird P^'riklps mv mit dem Poiraiens in Verbin- 
dung gebracht, was wir doch erwarten niüsstcn. wenn die Hafenstadt erst 
ein Mpns( henaltpf nach ihrer Hingmauer wie eine neue Schöpfung zu 
Stande geki minien wäre. 

,Daruni glaube ich auch jetzt noch an der Ansicht fest halten lu 
müssen, dass der milesische Baumeister Ton Thcmistokles gerufen sei, um 
innerhalb der Bingmauer eine Neustadt anzulegen, su grossartig und 
l^inaendf dass ee den BQqiiem dadurch um so leichter werden wUte, in 
der modernen Hafenstadt das alte Athen neu erstehen zu sehen.* 

Die Städte des Matterlandes sind planlos entstanden nnd angewachsen. 
An einzelnen Punkten hatte man organisirend nachgeholfen, wie es in Athen 
unter den I^yrannen geschab ; das Ganze liess sich nicht umgestalten. Bd 
den Colonien war man zuerst darauf gekommen, das ganze städtisch zu 
bebanenfle Termin ]m"ifend nnsznwählen. «renan zu vermessen und dem 
Bodenrelief ents))reclu'ii(l zu vcnverthen. Was früher den Staatsnirm?v"-n 
nnd Febün in 11 üherlassen war. wnrde (Jet^enstand einer In-sondeni Technik, 
nnd Hipp^Hiaiiuis, dessen Vaterstadt (he Sdnile der Stadtgriindungen war. 
ist der Ei\st<' gewesen, welcher die Anlage ganzer Städt« als eine künst- 
lerische Aufgabe in das Auge fasste, und diese versclimolz sich nach der 
ISgenait des heUenischm Geistes mit speculatiTen Erwägungen der besten 
Formen des menschlichen ZnsammenlebenSt der Terftusnng, Wobnnngf 
Nahrung, Kleidung u. s. w. Nichts sollte aufs Gerathewohl geschaffon, 
sondern Alles so wohl dberlegt, so Temünftig wie m^di eingeiiolitet 
werden. Insofern war es etwas ganz Neues, was sich geltend machte, 
und der Peiraieus (his reine Gegentheil der alten Stadt. Indessen konnte 
er doch nichts Anderes sein als eine Colonie von Athen imd es sollte 
nicht mit drm Herkommen gebrochen werden. Unten wie oben waren Zeus 
und Athena Polias die Hchntzfjottlieiten (ier Gemeinde (LVUI 5). Es 
sollte auch die Unterstadt kein reiner See(>latz sein, sondern ein beson- 
derer Marktplatz war für den Binnenverkehr bestimmt, und er trn<7 als 
Hauptmarkt den Namen des hippodamischtn, um den Zusammenhang mit 
Athen voranzustellen. Nach geometrischen Linien wurden die Quartiere 
gesondert und Grenzsteine hüteten die saubere Ordnung des inneren Yep- 
kehrs. 

Wann und wie diese Einiiohtnngen duichgefOhrt worden sind, Iftsst 
sich nicht bestimmen. Es wird aber als Thatsadie abeilief^ dass Hippo- 
damos zur Zeit der Perserkii^ den Peiraieus bcTfllkert habe; man kannte 



* de portubuB Atheaamm p. 42. M. B. S. Msier Op. aead. 1, Slft. BOekh. 
Staatsh. I\ 82 sweiAbd. 
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Gebäinic, welche vor Salamis von Themistokles gegrimilet sein sollten 
(CV 87), und es ist nicht daran zu denken, dass der Peiraieus acht 
Olympiaden lang ein hohler Festungsring gebheben sei. 

Aber das, was Themistokles beabsichtigt hat, ist niemals durchge- 
führt worden. Die hippodamische Stadtanlage wurde sprichwörtlich ^be- 
iiutit, wean man von ünternehmungen sprach, welche» glmzrad begonnen, 
einen ungünstigen Verlauf genommen haben.* 

Wir können w(dil Bimehmen, dass die winltelreeht gesogenen tnreiten 
Strassen den Athenern unbebagHoh waren und wenig anlockend. Die 
Hauptsache aber war, dass das, was unmittelbar nach der Schlacht von 
Salamis, da die Athener ein beimathloses SchiffervoUc waren, unter The- 
mistokles' Leitung vielleicht möglich gewesen wäre, nach dem Verzuge, 
den die Inten pntionsgelüste der Lakedämonier bewirkt<'n, seitdem die Bürger 
auf üirem alten Slii<ltboden wieder beimisch geworden und sich innerhalb 
des nt'iK'n Stadtririi^fs sicher tüliltfii. nicht mehr durchznfiihren war. 
Durch dir rniiuauernng ilir üU*r»U4(it liattf Tlicmist^iklfs selbst unmög- 
lich gemacht, was der Hauptzweck seines Lebens avin j^olltt', und er luusste 
noch vor VolleiuUmg der Hafenbefestigung zurücktreten. Sein Prc^ramm, 
das kObnste und zugHcb sicherste, um den Athenern eine unanfechtbare 
Selbständigkeit zu schaffen, wurde aufgegeben und dafür &n Mittelweg 
eii^iesddagen, um einerseits die Stadt der Kekropiden in voUra Ehren 
zu erhalten und Athen vor den Qeiahren einer Hafenstadt zu bewahren, 
andererseits die mit so gewaltigem Auftrand von Kraft und Ifitteln her- 
gestellten Seebaut^n roö^chst zu verwerthen. 

In diesem Pimkie mussten auch die Staatsmänner einig sein, welche, 
wie Aristeides und Kimon. von Hause ans Gegner der themistokleischen 
Politik ircvstsfii waren, und so wurde nach der phitäiscbfn Schlacht, als 
die iit'iden ununauerten Städte in Entfernung von last einer deutschen 
Meile einander ^'egenüberlau'en. der Beschluss gefasst Olier- und Unter- 
stadt dun h .Mauerzüge zu einer üesammtfestung zu vereinigen. 

Es war das erste Beispiel solcher Yerbindungsmauem, welche nöthig 
wurde, wenn die Verlegung einer Binnenstadt an das Meer unmöglich 
war, und man gewöhnte sich, dieselben zum Unteisehiede von den Haner- 
ringen »lange Ifonern** zu nennen. 

Ihre Herstellung im Ganzen, sowie die Richtung der Mauerlinien ist 
bei den Athenern ein Gegenstand hartnäckiger Kampfe gewesen ; dmn die 
oonservaüve Partei, wetohe Sparta und den Grundsftteen des dorischen 



* 'Innodilnov ylfjuan tws in* ti /utapaiimmtc KSiOarios IT, 79 

(PirMBiophr. Gr. II, p. 176). 
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Staat^lohens ziineiä^<\ wr^r ein zälur Uegiier jeder Seepolitik und aller 
MaiuTluiuten. Darum konnte das Werk erst 460 in AnjrriÜ i^t nomnien 
werden, und zwar hat man den nördlichen Mauerzu^% der gegen euien vom 
Isthmus kommenden Feind Front machte, vermuthhch zuerst gebaut; er 
konnte nur so angelegt, werden,. dass. er vondra südwesüioh streichenden 
Abhängen des N^Tnplienhfigels an den Fuss der Hnnichis gefShrt wurde. 
Wenn nun aber die sfidlidie Maner nicht, wie man erwartet, ebenMs 
den Peiraieus zum Zielpunkte hatte, sondern die phalerische Bhede, so 
erhellt daraus, dass man diese, auch nachdem ThemistoUes den Athenern 
ihren wahren Hafen gezeigt und eingerichtet hatte, noch immer nicht 
unbedingt aufgeben, dass die dortige Bevölkerung auf den Schutz, der 
ihren Besitzungen durch die Mauer in Aussieht gestellt wurde, nieht 
verzichten wollte und die Mittel iluid, ihren Wünschen Geltung zu ver- 
schaffen. 

Dil' l?lialiT(isiiiau-T liattt' nur dauii einen vemfinftigen Zweck, wenn 
es gelaug, die Neubildung undert r Mnittiiniiichte an d<'n nachbarlichen 
Küsten zu verhindern. Da dies nicht gelungen war, lag Athen wieder 
jeder feindlichen Landung offen, welche den Zusammenhang zwischen 
Hafen- und Binnenstadt zerreissen konnte. Es Uieb also nkhts flbrig, als 
den Fehler, den man gemacht hatte, durch eine neue Ifouerlime zu ver- 
bessern. Deshalb musste PeriUes, der von allen Staatsmännern am ent- 
schiedensten in die Pussstapfen des "Diemistokles eintrat, Alles daran 
setzen, eine dritte Langmauer zu bauen, welche Atiien und Peiraieus 
endlich unzertrennlich mit einander verband. 

So war man, nachdem der einfache, grosse (Jedanke des (rründt-rs 
attischer Seenjaebt aufirfircVton. in ein weitläufiges, kfinstliche.s liefestigungs- 
system gerathen, das nut ijrossen Miss«:riffen unter langen, gefiihrlieben 
Part^'ikämpff'n alhnählirh durchgeffdirt worden ist. LiK rnu'sisljeb»' Mühen 
und Kostf ii sind aulgewi iulet worden, um in einem Zeitraum von fünfzig 
Jahren zu « rreichen, wa.s Tlu inistokles , wenn er freie Hand gehabt 
hätte, ungleich besser fertig gestellt haben würde. Denn eine drei&che 
Festung von emem Gesammtumfange, den die Alten anf die Länge eines 
Tagemarsches berechneten (GV 38), musste immer viel schwieriger in Stand 
zu halten und au vertheidigen sein, als eine naturfeste Seebug von 
sedizig Stadien ümfang, eme Feste, welche weder von einer Flotte noeh 
von einem Landheere eingeschlossen werden konnte. Es ist auch für alle 
Zeit ein auffallendes >!is> \ rrhfiltniss geblieben zwischen der soHden Pracht 
der Peiraieusmauer und dem Mauerringe der Hauptstadt, der seinen eil- 
fertigen I rsprung nie verkennen liess und immer AusIm >;sening verlanpft-'. 
8tadt- und ^henkeünauem sind durchbrochen worden; die Mauern der 
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Hafenstadt sind immer unbezwinglich, immer das eigentliche Bollwerk der 
Unabhängigkeit Athens ^rebliehen. 

Die Doppclstadt mit den MauerscluTikfln war » in < '(iin[)roniiss zwischen 
zwei entgegengesetzten Zielpunkten der Politik, em Ausgleich, welchen wir, 
wemi man nur die Vcrtheidigungsfahigkeit der Stadt ins Auge fasst, als 
eineii bldbenden SehiMlen aaselieii mllsseii. 

Wihiend der Zdtt da Athen noch nicht ToUkommen verpanzert war, 
«üheoit nodi eine beBondere Höbe befestigt worden zu sein, um die Stadt 
von der Sfidseite zn scbatBen. Die Spuren einra aolcben vorgeschobenen 
Postens findet man auf dem Felshflgel sfidlich vom Bisos, dem Huseion- 
gipfel gegenühor. und dies ist der Punkt, in dem man neuerdings den 
Berg Sikelia (VIII 57) zu crkemiöl geglaubt hat* 

Kiraon ist nicht als cn^ht'rTü's'er Parteimann Themistokles entgcgcn- 
jj^elreten, und wenn ps ilnn nach seinen Gnmdsätzen unmöglich war, rein 
militärischen Gesichtspunkten die Stadt des Theseus zum Opfer zu bringen, 
so ist er dotli viel melir als dt i cnfjere Kreis seiner Parteigenossen auf 
die themistokleischen Gedanken eingegangen und hat mit bewunderns- 
würdiger Thatkraft und freiwilligen Opfern Alles gethan, um dieselben, 
80 weit es tbmilieh war, entschlossen durohzufOhren. Er hat es durch- 
gesetzt^ dass die grossen Sdtwterigkeiten des Manerbaus in den Morästen 
des Hidipedon endlich alle flberwunden wurden (GXIV4); ihm ist es 
wesentlich zu danken, dass die Hafenbauten des Themistokles ihren 
bleibenden Werth nicht eingebnsst haben. Nachdem also die Erhaltung 
der Oberstadt gesichert und ihre Umwallung ein bleibender Mauerring 
geworden war, ging Kimons Bestreben dahin, dieselbe nun mit Allem 
auszustatten, woranf sie nach ihren Siegen vollen Anspruch hatt^. Athen, 
als Hanpt«tfldt durch ihn gerettet, sollte nun den Athenern so lieb wie 
möglich werden. 

Durch Kimons See/ii<fe hatte man das ionisch»' Lan<l kennen ge- 
lernt. Sie habeti damals eine ähnliche Wirkiinsr !?ebal»t wie am Anfange 
der neueren Geschieht« die Ziv^v Kurls Vlll. von Frankreich nach lUhcn. 
Die Scheidewand liel, welche zwei verwandte Nationen einander fem gehalten 
hatte, und die voigesobrittene Cultur wirkte nachhaltig auf die einfachen»! 
Lebensrerhiatnisse des Bruderstammes. Man leinte in lonien Einiidi- 
tongen des Gemeindelebens kennen, von denen man in den diesseitigen 
Lindem keine VorsteUung hatte. Denn die lonier haben nicht nur das 



♦ Uebor SikelU vgl. Rh. Mu». N. F. VIII, S. 133. Lolling in der Ma EUtmf 
1874, 16. März. Kanpert in dem Monatsbericht der Akademie 1879, & 620. 

Cartiu«, Topographie. 8 
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bürfjtTlichc Wohnhaux zuerst anmuthi^ auszubilden verstandfn. sondern 
auch freie Plätze in ihren Städten hergestellt, welche den Bürgern ein 
behagliches Zusammensein möglich machteji. wie t s die Familienfjlirder in 
den umsiitilten Hof- und rrHrTennumicn ihrer \\ohnungen hatten.* 

Zu dicscni /weckt' liiihi'u sif erst Hn> H(»lz. dann aus Stein .Markt- 
liiiUcn i^cliiiut. wclclir utlriir und geschlosseiie UauinlH hlM iiru \ rrcinitrten. 
die eiaon t'ik den geseUigeii Verkehr der Bürger, «Ii»' anderen zur Er- 
ledigung öffentlicher Geschäfte. Das waren Einrichtuagen. die m natürlich 
ans dem Oemeindeleben heraus wuohsen, das« man z. B. auf der Insel 
SiphnoB den Eintritt eines hdheren Wohlstandes darnach hexeichnete, das« 
der Stadtmarkt damals seine Einfiissung mit Harmorhallen erhalten habe.** 

In looien waren auob die J^esdien** zu Hanse, welehe die Böiger 
und fremden an Gesprächen vereinigten und zugleich durch malerischen 
Sdimucik Anregung und Unterhaltung gewährten. Auch Pflanzungen, die 
man sonst mit den dazu gehörigen Wasserlcituiigen nur den Temi)el- 
bezirken hatte zu (»ute kommen lassen.*** wurden jet7t auf nffentlicUen 
Plätzen Mntrelf'irt. um den I^ürcrem das Tjol>en aiiL'fu-lim zu niaclirn. 

Nach solchen VtirlaldiTii wurde nun auch der iMTameikos vim Athen 
Scliaujdat/ einer künstlerischei) Thati^keii. um dcji HfnL'crn für die Ge- 
lueindt'angt'lcgciiheiten und zugleich für <len Genuss ihrer Mußestunden 
würdige Räume zu schaffen. Der feuchte Boden gestattete es, Wasser- 
anfaigen so wie Anpflanzungen von Weiden, Platanen. Lorbeem zu machen, 
die mit den Bauten und Denkmälern anmuthige Gruppen bildeten. Eine 
quadratische Brunnenstube» nach der Marktseit« gerichtet» ist 6,40 m unter 
der Attalosstoa aufgefunden worden, f Es waren die ersten Werke, mit 
denen man nacli den Tagen des Themistokles aus dem Kreise des fOt die 
Sicherheit Xothwendigen heraustrat und Anlagen machte, welche der Stadt 
zum Schmuck dienen sollten. 

Man konnte an das anknüpfen, was unter den Tyrannen für die Neu- 
ordnuni: Atliens gesehaffen war: denn der vcn ihnen eiti;jericht<'t<' Stadt- 
markt war hei dem regellosen Aufbau der <-]m.vj*' Platz der l iilerstadt 
geblieben, wo man von St^iaf^weeeii livie Hand lieh;dt»n: hier liatte man 
also am Hesten (ielegeniieit. Bauten auszulührm. weUlie davon Zeugniss 
geben sollten, wie man die Unterstadt zeitgemäss umgestalten wolle. Denn 
die Bauten sollten nicht bloß Zeichen des friedlichen Wohlstandes sein, 

* tXn-»ipioi »al yXtt^fai Aat^lßat Plttt. KilUOn 13. 

Herodot III. 57. 

*** uXaoe iaxt,fiiyof LXXXV 42; rtuiyi, mit Hüuiueu: unautdtif *(ti avaxtot roriot 

«j r«?c 9%«4e untfitpm, i» tlg Uttr a»nt^$ui AtiMuMiia 503 C; vgl Wadmmib II, S8. 
f Adler,StMd«aAtta1oi,8.11. ArebVoLZeitnog 1875,8.121. WaebaiinithU,309. 
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in dorn man sicli v(»n den Sithreckcmszeih'n erhoIU*, so wie des beg:innenden 
Wohllwhacrens urxl litixiis. sondern mich DenkinfUer dessen, was man zti- 
tjanimen erreicht liattf, und neue Hände des Geineinsinns: (ianini wurde 
von den beiden Hullen um Westrande des Kerameikos tlir eiru' dem Zeus 
El«'utherios gewidmet (XCII 40), unter dessen Schutz dir Freilieitskriege 
glücklich bestanden waren ; darum wurde er hier als „Kelter Zeus" geehrt. 
80 wurden Ciiltus und öffentliches Leben neu yerbunden und die patrio- 
twchen Eriiineniiigeii in den Herzen der täglich hier zusammenkommenden 
BQrgier lebendig erhalten. 

Die Stoa Eleutiierioe war wesentlich Wandelh^ef während die zweite 
Halle der Westseite banptsidilich Staatsgebdude war; denn sie führte 
zn den Räumen, in welchen der zweite Archon sein Archiv und Geschäfts- 
loltal hatte. Das Anit*;haus wird schon zu Kleisthenes' Zeit bestanden 
haben ; jetzt erhielt es die Form, in welcher die Halle des Archon-König. 
die „stiia hasilt'ios'\ für alle ähnlichen Bauten maügelx'iid treworden ist. 
die Fdriti (U^> dreitadi trejrliederten Langhauses mit erhöhtem JUUttelschifl" 
und ti'nipt'lartigem Frnntliau (XC fiS). 

Neben tliesen heiilen Hallen der Westseite erhul» sicli \<in Neuem 
<ler Tempel des Apollon Patruoü, de-s .Schutzgottes der Gemeinde. Der 
ganze Marktraum wurde aber nicht nur vom Schutt befreit, sondern auch 
neu geordnet» so dass sich ein ungefiUir rechtseitiges Viereck bildete, das 
nach nnd nach immer Tollstandiger bebaut wurde. Denn dass hier nicht 
wUlkfirlich, sondern regelmässig vofgegwgen wurde, zeigt die gegenflbor- 
li^oide, Ton dem Alfanaoniden Peisianax, dem Schwager Kimons, errichtete 
Halle, welche eine Zeitiang seinen Namen trug, bis sie im Volksmunde 
den Namen der „bunten Halle" (Poikile) erhielt, weil sie die erste war, 
deren Wände mit Omälden bedeckt wurden, vor denen man in der 
K&ulenhalle auf- und niedergin^^ (X('I 72). 

Wie die Palästf drr '\'nr/.('it mit Hihlem aus dem I.rhi n d« 1 
I-Tirsteu lt» si hmückt wurden, so der Markt, des Demos Sitz und Residenz, 
mit den < lidü-sthaten des Volkes. 80 erhielt die ionist he Bauform eine 
neue Verwerthung. weielje tür die Wiedergeburt der Stadt charakteristisch 
wurde. 

Auch die Malerei war eine Kunst der lonier, die eine angeborene 
Lust daran hatten, figürliche Darstellungen in grosserer Breite und ge- 
schichtlichem Zusammenhange sich entfalten zu seheo. Die ionisdie Kunst 
wurde aber merkwürdig sdmeO eine attische, so dass llikon und Panainos 
sich mit den Darstellungen des Amazonenkampfes und der Marathon- 
scUacht ebent>rirtig an Polygnotos anschliessen konnten, welcher mit 
seinem Bilde vom Falle Ilions den öenossen vorangegangen sein wird. 

8* 
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PolygDoto« stand mit Eimoii in perBönlichem Verhiltniaee, nnd da irir 
Ftoiriaaax als einen seiner nahen Verwandten kennen, so dürfen vir damns 
erlEennm, wie personlidi iOmon an diesen lUedensarbeiten betibefligt war, 
und wie es gewissennaßen ein Frograinm der Fjamilie war, für die Ans- 
stattnng des Marktes in kunstsinniger Weise Sorge so tragen; es war ein 
beredtes Zengniss ihrer echt Tolksfreondfichen Gesinnong. Bin edler, 
ritteiUoher Geist ging durch die Werke jener grossen Zeit^ und wir wissen, 
dass auch Folygnotoe nicht als besoldeter Werkmeister thfttig war, sondeni 
aus Liebe zu seiner An^be die Wandbilder ausführte. Nehmen wir die 
Länge der Halle anf etwa 70 m an, so wQrde auf die ganze Anlage von 
Sflden nach Norden eine Senkung des Bodens von nngefiUir 3 m kommen; 
ein so geringer Höhenunterschied, dass er dem Bau keine Sehwieiigkat 
machen konnte. Ati^ der Stadtmauer späterer Zeit, der sogenannten 
ValeriaiiiselH ii (LXXIX 38), welche, den alten Bauanlagen folgend, von Süd 
nach Nord den Ostrand des Kerameikos einnahm, lässt sich mit Sicherheit 
entnehmen, dass die Poikile nngefiiir in gidcher Flucht mit der Attalos^ 
haile sich erstreckt hat. 

Im Norden schloss den Markt die jjla'l"' Hermen'* (XCI 70). 
Auch diese schlichte Form handwerkhcher Steinarlx it • rhielt am Stadtr- 
markt eine neue Bedeutung, indem die plumpen 8t<<iapfeiler zu geschicht- 
lichen Denkmälern wurden, welche, mit Sinnsprüchen ansgestattct , am 
Sammelorte der Bürgerschaft an die denkwürdigsten Ereignisse der Kriegs- 
jahre erinnerten. So war es eine Gruppe von drei Hermen, welrlif^ den 
schwer erkämpften Siegen in Thrnr{(^n galt, die unt<»r Kimon erfochten 
waren, und ein Dichter, der seinem Kreise angohörtrC, wahrscheinlich Ion 
Von <;;ih ihnen in ionischer Mundart die poetische AVeihe.* In 

ihnen war keines Einzelnen Namen zu lesen ; alh s PersünUche verschwand 
in der ( iemeinschaft. die hi<-r allein 'jeehrt wenieu s(»]lte. Da,*« war der 
demokratische Zug in <ler nKtmunrntalcii Kunst, welcher auch den Namen 
des grossniüthiffen Stifters der Poikile verschwinden Hess. Die Hermen 
«landen innerhalb der nach ihnen genannten NordhaUe des Markt-es. 
Nehen der Poikile stand der Hermes Agoraios (XXXin 10). in der Mitte 
der Agora. d. h. in der Mitti' der Langseite, nelien einem Thor, da.s von 
Osten auf den Markt führte. Seinen Tlatz erhudt er unter dem Archonti-n 
Kehris, ** also in voq)ersischer Zeit. Wir dürfen deiunach annehmen, dass 
sein Standbild in Kimons Zeit erneuert worden ist. An der lebhaftesten 



* Kirchhoff, Ucrmeö 5, 58. 

** Der Name ist von WUuaowitz ndt Recht gegen Büokhs u. A. Zweifel 
ht Sehnte genommeo. Hennea 31, 600. Waehanrntii H» 4S0. 
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Stelle des bärgerltdien Yerkehra aufstellt, war es allen Atbenem be- 
wmders verteaat und ist immer ein ehankteristiscihes Heiaterwerk des 
iltoren EngoBses geblieben, das von den Kfinsttem aller Zdten bewundert 
und stadirt wurde. 

Auf dem ansteigenden SGdrande (l* r Agora, der, c. 85 m entfernt, 
der H*'rmenhalle gegonnherlag, erhoben sich aus dem Schutte in neuer 
Würde die drei Staatsgebäude, wo die jährlich wechselnden Ocnicinde- 
vorständc ihn^i Sitz hatten. Stadtliaiis. Rathhaus und das städtisclic Archiv 
im Mf'troun. uiiterhullt di r Fclstcrrassc der zehn Stammheroen am Fusse 
des Ar( i)j)ag!5, der als ubcrnt^T llath die \ViederherFt<>nuntr der Stadt unter 
seiner Leitung gehabt hatte. Auch die zehn Heroeubilder sind damals 
erneuert wurden.* 

Wo man zur Burg hinaufging, dem Metroon gegenüber, war die noch 
imierlialb des Kerameikos gelegene Orehestra der Tyrannenmdider, die 
mit besonderer Erbittern!^ von Xerxes verwfistet worden war. Ihnen die 
volle Ehre des Heroendienstes aurflekzugebent war eine der ersten Auf- 
gaben der heimgekehrtrai Gemeinde» und sdion 479 standen dort die beiden 
Standbilder aas der Werkstatte des Eritios und Nesiotes (LTI 1). 

Die Marktgebäude hatten sfimmtlich einen inneren Zusammenhang, 
und keines derselben ist anderswo zu denken, als am Stadtmarkte. Doch 
war jedor Rnu fin W(»rk ffir sich , ein selbständiges Gebäude , und der 
Markt blit b nach wie vor der Kaiiin, auf welchem die Hauptstrassen sich 
kreuzten. Es wird von Themifitnkli ,s i rzälilt. dass er mit seinem Vier- 
gespann quer Über den mit Menschen sich füllenden Kerameikos gefahren 
sei (LX\'I 52). Nur hei feierlichen Veranlaüsungen, wo jede Störung fem 
gehalten werden musste, wurde er gegen auss(m abgesperrt. 

Um den inneren Raum, das Hypaithron, firei an halten, wurden die 
Standbilder, mit denen der Maikt sich allmählich i&llte, hart am Bande 
vor den Hallen aufgestellt, zum Theil mit deutlicher Beziehung auf die> 
selben, so das des „ünglflck abwehrenden" Apollo von Kaiamis vor dem 
Eingang zum Apollo Fatroos (XIV 11), und das des Zeus vor der Zeu»- 
hallt , ein Denkmal der Perserkriege, nach der Insohrift Soter, vom Yolk 
aber Eleuthcri» s genannt (XL 49). 

Der alltagliche Marktverkehr des Volks, welcher einst den ganzen 
Kerameikos erfüllt hatte, war mehr und mehr auf den nördüchen Theil 
hinausgescho!)t'n worden, so dass man aus der Hermenhalle zu dem eigent- 
lichen Kaufmarkte gelangte, wo der Tagesbedarf feilgeboten wurde, und 

* Die erste AufsteUuDg hängt mit der titiftang iiires Caltu» eng zusammea 
(S. 96). AttiBche Stadien II, 60. KUUer. Hermes 5, 340. Wacbsmuth I. 509. 
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die Ibndw<Tki>rl)uden standen. Bs war der etwas niedrigere Fläohenraiuii 
von ungefähr 8400 Quadratmetern. 

Da man den Zwöifgötteraltar m :iltfii Ehren hatte bestehen lassen, 
so müssen aueh die v(tn ihm aus)i(ehenden Strassen ihre Richtung be- 
halten haben, v^r allen die alte F^ststrasse nach dem äusseren Kerameiko.<. 
Wo .sie den Statltring 8(;hnitU war jetzt der belebt<'ste Thorw«-^. weil er. 
in der muldenfonnigen Senkung zwischen Lykabettos und Puyxgebirge. 
von Natitr den bequemsten aller Ausgänge Inldete. Hierher zog sich, 
nachdem der Fhaleronhafen aufgegeben und das dahin führende itonische 
Thor immer stiller geworden war, der Hsuptveifcehr ; dieser Ausgang wurde 
die Frontseite der Stadt (LXXDC 93). Hier vereinigte man die wichtigsten 
aller Landstraasen, die Strasse nach Eleusis, die ,,heüige^, wdl sie die 
einzige war. weldie einen draussen gelegenen, alter für den städtischen 
Cult unentbehrlichen Tem^Kdort mit Athen verband, die Strasse nach der 
Akademie und endlich auch die Hafenstrasse. Denn nachdem man die 
kürzesten Wege, die durch die Schluchten des Pnyxirtbirires nach dem 
Peiraieus fuhren, als Fahrstra.s.«jen aufgegeben, Hess man ilir llauptstrassr 
dahin von ili inst lben Kerameikosthore ausgehen, so da.s.s ^it'. all» \ii>- 
läufer der Hiilifii in llacher Curve unifrehend. möglichst bemuiii diinh 
tiic Niederung tülirte und erst am Kusse der Munichia eine kleine Stcigimg 
m machen hatte (LXVT3 85). 

So wurde, was unter ThanistoUes noch einen provisorischen (>ha- 
rakt^ gehabt hatte, in der kimonischen Zeit bleibend geordnet, und die 
wichtigste, mit der themistokleischen Hafenanlage zusammenhängende 
ürainderung war die, dass der städtische Verkehr sich mehr und mehr 
nacJi Nordwesten zog, nach dem Tliore des Kerameikog, das als Haupte 
thor von Athen unter dem Namen des Dipylon l>ekannt ist. Ks mögen 
auch Bauten am Dipylon. namentlich die schön bearbeiteten Quaderlagen 
aus dem Steine von Knrä (S. 70). der l<imonis( hen Zeit angehören, wäh- 
rend der Unterbau aus pn|y[r(>naleu Blöcken von Lykabettosstciii auf diu 
2eit des Themistokles hinweist.* 

.letzt musste auch dt r äussere Krranieikos eine iKue Bedeutung 
erhalten. Er bildet«? den Uebergaiig aus dem städtischen Treiben in die 
ländliche Umgebung. Eine sanfte Senkung, die atif eine Strecke von 
6 Stadien nur 10 m Gefille hat, führte so bequem wie mißlich aus dem 
Gebiete der trodkenen Stadthöhen zur Kephisosniedenuig, wo man feuchtere 
Luft athmete und am Rande der Akademie schon von frischem Pflanzen- 

* Lepsim, Orieeh. Mannonlndieii 8. 116. 
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leben umgeben war. Auc^ hier haiten die Pisistratiden, die sorgsamen 
Pfleger des Landbanes und der Olivenzacht» vorgearbeitet Aber erst in 
Kimoos Zeit ist die Akademie mit den Wasserlänfen des Kephisos so in 
Verbindung gesetzt, dass sie ans einem dtirren Bezirk ein schattiges, von 
anrnnth^en Sparie^angen durchschnittenes Gartenland geworden ist 
(LXXXV 90). Ihren AnUmg bezeichnete der ö Stadien vor dem Kera- 
meikosthor gelegene Altar des Prometheus, des Heros der Kerameer, und 
die ebene Thorstrasse diente seit alten Zeiten als Rennbahn für die 
Fkekelläufe, welche vrm den Handwerkern dem feuerspender su Ehren 
gehalten wurden (LXXXV 62. Lin 44). 

Eine neue Bedeutung erhält diese Vorstadt durch die Gräber. 

Die Khre des öffentlichen Begräbnisses ist von den Athenern mit 
hf'sunderer Liebe ausgebildet worden, und seitdem Solon das Begraben in 
der Stadt untersagt hatte, ist den vorstädtischin Strassen dadurch eine 
t'ilfenthüniliche Weihe q^cpphcn worden. Dfr Kerameikos erschien dazu 
hei>*in(bTs «j«'»'ign<'t. Schon HiiinuHlios und Aristogeiton wurden an dem 
Wege zur Akademie bt stattrt. dann die vor den ^^•r^;e^krieg^'n im Kampfe 
mit d«»n Aegineten Gof'allt'ii. u (Xi.'Viil 25. 57). Kim- weitere Ausbildung 
'lics.r Sitte bestand darin, dass den im Kample fiir dju« Vaterland ge- 
lallfntii Hüri^ern eine besonderer gemeinsnmi'r Kaum, ein grosses Poly- 
amlriDn. eintrerichtet wurde, und dass man es zu einem Staalsgrundsatze 
luaihte. auch die im Auslande ( Jeliillemu heimzuholen: es war das Ein- 
zige, was man neben der Sor^je tür die Hinterbliebenen den Tapferen 
noch zu Liebe thun konnte : deiiu ein Grab in heimathlicher Erde war 
tür den Athener eine unschätzbare Wohlthat und ein Trost für die Familie, 
«elebe das Grab an den Erinnerungsfesten aufsuchen konnte. Mit den 
bei Drabeskos 464 GefftUenen soll iler Anfang gemacht worden sein.* 

Von den >Iarathonkämj>feni aber heisst es, sie seien die P^inzigen, 
deren Gebeine nicht heimgebracht worden wären. Das erscheint also als 
Ausnahme von dner Kegel, die erst später eingeführt worden krt Viel'* 
leicht verhalt sich die Sache so. 

Zur Zeit des thrakischen Kriegs, als Kimon in Athen müchtig war. 
Iieging man die feierliehe Beisetzung der Helden von Drabeskos, die unter 
lieninders erschütternden ümständen gefallen waren, und man mag bei 
dieser Gelegenheit die HeimfShrung auch der anderen im Auslande 

* l'aui«. I, 29: 7t{twtot {iittfi^aut' ovi »V fi\H(Xij rtoit imXQittovrtiti /<^;|f(,'( ~f^u- 

ßn«Mo ^ARwrot tpofivotHuy. üertUcb gefafifit von Krüger und WeiNeuborn (Bellen, 
& 113); da* mOiste Mhfftn kdssen. Vergl. Zar Geadliebte dea Wegebaas 

bei den Grieeben (Abb. der Aknd. der Wiu. mi) 266. 
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ruhenden Heldengchcinn boschlossen haben, wie Kimon es mit denen de» 
Theseus fjcthan liatt«' ; die Gräber von Marathon aber blipbrn unberührt, 
weil die dort ( irfalloiion als Ortsdänionen mit diin Hoden verwachsen 
schienen, ebenso wie nnch Tellos Grab an der Grenze von Megrara zn 
besonderer Ehre an der Stätte geblieben ist, wo er gefallen war. * Dann 
können die Todten von Drabeskos in der That die Erstlinge des greasen 
Kriegergrabmals im iussereii Eerameikoe gewesen sein. 

Es wurde damals eine ganz neue Anlage gemacht» die den Afhenern 
ein besenderer Ehrenschmnck geworden ist, ein öffentlicher Friedhof, in 
Felder getiidlt, weidie den Tersehiedemm. Schlachtfeldern entsprachen; 
es war eine monumentale Kriegsgeschichte Athens, wo auch die in der 
Heimatb Gefallenen eine besondere Abtheilung hatten.'^* Es waren die 
Ruhestätten derer, welchen die ganze Bürgerschaft das Feiergeleit« gab, 
dir „reinon Oräbor**. vnn dmen Platmi sn<jrt . dass auch Pricst-'r und 
Priestoriiincn durch ihre NüIk' nicht viTun reinigt würden.*** Sit- zcuj^ten 
von einer Ueuirinschaft. WHklif über die (fcffenwart hinausreicht*', und 
die sranze Anla^re entspricht durchaus dem (Jeiste Kimons, der AHes that. 
um das Ileldeninuihige in dt'u Bürgern zu erwecken und ihnen im An- 
denken an die ihr gebrachten Opfer die Vaterstadt um so tbeorer zu 
machen. Seinem Sinn entq»raoh es andi, dass das Todtenfeld von 
Marathon aliein als ein besonderes Heü^hum der ganzen Landsdiaft 
verehrt blieb. 

Auch im Innern der Stadt, östlich und westlich der Agoia, die man 

nun im engeren Sinne Kerameikos za nennen sich gewohnte (LXVI 25), 
wurde Athen in Kimons Zeit wesentlich umgestaltet. Auf dem Wege von 
der Agora zur Aglaurosgrotte erhielten die Keliqnion des Theseus. die 
Kimon in Skyrns aufgefunden. if>9 ihre Stätte (LJV 4S). Durch sie 
heiligte» er den Kern der Stadt, wie er der Vorstadt durch die iiürtifer- 
gräber eine ernale Weihe <ri\h. Das Theseion war eine Heroen kapeile, 
deren Eintranir nach Westen lag. Die anderen drei Wände wurden 
Mikon zur Ausmalung übergeben. Zwei (Uinälde zeigten den Heros, 
wie er durch Besiegung der Amazonen und Kentauren die friedliche £ntr 
wiokelui^ Athens begründet habe, das dritte den aus der Tiefe auf- 
steigenden , durch den Kranz d^ Amphitrite beglaubigten Sohn des 
Poseidon; es war ein Bild im Oeiste der Oegmwart, um den Beruf sur 

* Herodot I, 30: 'A^iiyatot ^qffcig tt (9mlmy «vrov» rjfir«^ llff«» Mi M- 

** nvtfi tf, Xf^QV ^'"^Q ''it ''•^••tf rtriJUrr^xirtfir: Msnoklei Und Kslli- 

kraten, Schol. Aristoph. Vögel 396. 
*** Geaetae 947. 
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SeehfiTscliaft als einen durch den iunischen Ahnherrn der Athener vor- 
jfezoichnctrn darzustellen. Das Heronn hatte einen grossen Bezirk, der 
inmitten des städtischen 'lYeibens allen Bedrängten und Verfolgten ein 
allezeit offenes Asyl darbot (LV 25). 

Auch das der Acrlaurosfirrotte näher gelegene üioskurenheiligthum 
^.Xnakcion) verdankte ilerselbt^u Ztit die künstlerische Ausstattung. Poly- 
gnotos matte hier die Leukippiüensagc, welche die attischen Dioskureo mit 
dem Pelopoiin68 Terband, Mikon die Argonauten mit den Helden Athene, 
wetehe sieb ihnen anachloasen; also aneh hier eine Hinweimmg auf die 
Seetflchtigkeit der ältesten Athener (XL7I 71). 

Wenn das Anakeion ebenso wie das Tbeseion zu Trappenmsaram- 
lungen benutyi wurde, so müssen vir annehmen, dass dieselben mit 
religiösen Feierlichkeit<'n verbunden waren. Unmittelbar oberhalb des 
Dioskurcnbezirkes öl&iete sich die Aglaurosgrotte, wie die Erfahrung gezeigt 
hattr (S. H>1). einer der irr-fTilir1i('li.<ten An*,'ritr<]iunkt<' der Rur«?. Es 
>f lieint al>o in litT Ahsieiil Kundus )j;elegen zu liatu'n, hier im Herzen der 
Stadt heilige He/irke einTinrichten , wo im Falle eines Nutlustandes die 
Bürger sich zu JetzUin VVitler.sUuule ^ammehl .sollten. Vor der Aglauros, 
der altheiinischen Xährerin der Ju^aiiU, leisteten ja auch die Mann- 
schaften, ehe sie ins Feld zogen, iliren Waffeneid (XLIV 63). 

Von den heiligen GebSnden im Osten der Stadt erhielten die Apollo- 
stationen am Iiisos eine neue Bedentnng, seitdem der delische Seebimd 
Athen mit den Liselbewohnem verbiOpfte, mid jenseits des lUsos acheint 
das HeOigthum der Eokleia (XXIX 36) eine Stiftung zu seinv welche 
zur Erinnerung an den Bnhm der Freiheitskriege in der Umonischen Zeit 
entstanden ist. 

Im Westen wird die Agura des Keraineikrts von dem Felsht^ über- 
ragt, wflcher den sogenannten Thesenstempel trägt. 

Ks mns> ein namhafter Gotte.sdienst gewesen sein, welcliem '!er Tempel 
seinen TVspiiinL,' verdankte, ein Tultus. bei dem es angezeigt war. Theseus- 
uml lieriikle^thatt'n in 'leii Metupen sowohl wie in den Frics<'n als Bild- 
schmuck zu verwenden. Die lVin|M'lhrdn'. euier der Vursprünge des 
Njmphenhügeli» . gehörte 2u dem Fekterrain von Melite. Bei den 
Heliteem war aber seit ältester Zeit ein hoch angeschenes Heiligthimi 
des Henkles (IL 22), und die Athener waren stolz darauf« ihn nicht, wie 
sonst flblicii war. als Heros, sondern als einen Gott in ihrer Stadt zu 
ehren.* Wenn dieser Cultus, dessen ürsprong wir oben (S. 33) zu deuten 



* o »10. : V. Leulwh, Phflologiu Sttppl. 1, 131. Alter OpMlmit: XLV]]I,fr4. 
Wscfasmath I, 407. 
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versucht haben, auch hnnv «ittentiu lic Ancrk<'nnung liatlc, so erkennen 
wir doch in vielen Zügen der atlienisdien lleherlieferunir das eifrijufste 
Bestrehen, den FVeniden »ich aiizucigiicii. ihn Uuich Adoption und durch 
Einweihung in die Mysterien zu einem legitimeu Athener zu uiachen. 
Wie Doneter ihn durch ihre Weih^ ehrte« so suchte Athena ihn, wie 
«8 auf Reliefbüdem und Vasengemälden dargestellt ist, als einen eben- 
bürtigen Gott den Olympiern zuzufahren.* Der nationale Zog der 
hettenisdien Mythologie, der im ApoUodienst vertreten war, hat die staat- 
liche Anerkennung nicht zu Stande kommen lassen, aber das HeOigtbuni 
des Herakh's erhielt sich in vollen Ehren, und das Priesterthum hatte so 
reiche Mittel, das» es einen Meister ersten Ranjyes. Afjeladas aus Ar^os, 
für die Herstellung eines Htandbildes des Hernlvlrs. als eines Unheil 
abwehrendf^n Schntz{rottes. pe>vinnen konnte (TT- 24). Maiv wird also auch 
im Stamir •rcwom stm. nach Zerstörung des ältern Hfili<rthiiiiis im 
l'crsMrliranrli' (int-ij Neubau herzustellen, der allen Ansprüchen >\rv Zeit 
an lu'üige Architektur ent^Hpracli, wie wir ihn in dem sogenannten Theseus- 
tempel vor Augen sehen, einem auf Fundiunenten vou roh behaueneni 
Firftusstein gegründeten,** an den Frontseiten secbssftiiUgen Harmor- 
tempel auf dreistufigem Unterbau, mit Metopen-, Fries- and Oiebelbildem 
ausgestattet 

Dass dieser Bau der kimonisc^en Zeit seine Entstehung verdankti 
wild dadurch wahrscheinÜch« dass die ganze Architektur aus penteliscbem 
Stein der unteren Lagen ]>esteht, während man für die Bildwerke noch Be- 
denken trug, denselben Stein zu benutzten, wie es seit Perikles aligemein 
geschah, un{| dem parischen Marmor den \'oi7Aig gab. 

Zu deji Saijenstoffcn. die mit der Heimkehr des Thesaus nen bricht 
wurden, gehört seine Kameradschaft mit Herakles; dadurch erhielt au( Ii <lu' 
Gestalt <les Herakles eine neue, eine attische AutTassung. Es wurden hier 
also nicht die herkömmlichen ThaU ji dess(dben dargestellt; der alte (nttt der 
Meliteer irurde in kühner Weise mit dem nationalen Heros verschmoben, 
von dem die lakedäraonisdien Könige sidi herleiteten, indem für Kimon und 
seine Gesinnung^nossen , die eine treue Bundesgenossenschaffc zwischen 
Sputa und Athen erstrebten, die Verbrüderung der beiden Heroen, welche 
das Grundthema der Bildwerke ist, der religiöse Ausdruck ihrer pc^tischen 
Uebenteugung wurde. Es ist also wahrscheinlich, dass sie den Praoht- 

• Adoption durch Pylio«: Phit 'l'liefn'iiB a;». liemeter lu jMixp« /iiffn'p«« or»- 
t0t^ttt9 tif'ITi^Un uftiiiaa Diod. 4, 14. BnuineamünduDg: Friederichs-Woiters 
0.424; SosisMehtle: Purtwlsgler, Vuenettslog n. S2T8. Antike DeokmXtor de» 
Imt I, 9. 10. 

** Lepeius, Marmontadien ä. IIb. 
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hau h<»^nstit2[U'ii, vumi er iuuh nii ]U aul SlaaUskt»i>tt'n pfcbaut wurden ist. 
Oass aber die Verbindung von Herakles und Tlieseiis in den Metopen des 
Tempels schon von den Alten so aufgefasst worden ist, gebt deutlich aus 
Eoripides henror, welcher Theaeus setnem Freunde das TeTspredien geben 
liest« die Taterstadt werde ihn mit marmornen Hochreliefe ehren, ebenso 
irie an den neu eingerichteten Theseusfesten Herakles seinen AntheÜ hatte.* 
Auch passt es für ein Heiligthum des Herakles in Athen sehr gut« 
dass die Anerkennung? seiner göttlichen Würde ii?anz besonders hervor- 
gehoben wivnlt', indem im Gegensätze zu aUen Heroenheiligthüniern di«* 
Osts'^eit^^. als die Eingangs- und Hauptfronte mit grosser Absichthehkeit 
ausgezeichnet worden ist. Die östli(;he ^'urhalh' ist als fin hcsondcrcr 
Raum aus der KinghaUe g-elöst und mit Bildsi hniiu k ausiicstattct, um 
den (fott der Meliteer, der Mni.st im rtltentli< lu'ii < iiitt('S(li(.'nste niiht zu 
voller -Vnerkennung gelangt war, liier als ebenbürtigen Ulyrapier zu kemi- 
zeichnen. 

Die Bauzeit IJisst sich nicht mit Sicherheit nachweisen. In der 
Architektur scheint die Sdiwere des Gebftlkes, die Einrichtung der Felder- 
decke, in der Plastik das Verschmähen des pentelischen Steins, das Hoch- 
relief der Friese, der Hangel an FIuss, namentlich im WestMese, auf eine 
ältere Zeit hinanweisen; auch die Buchstaben der Versatamarken haben 
alterthümliche Form. Dagegen steht die Technik durchaus auf der Höhe 
der perikleischen Zeit» und gewiss hat die Ausführung des Uerakleion, 
wie wir es glauben nennen zu därfen,** in dieselbe hineingereicht 



Während in der Unterstadt nur die r)ffentli(;hen Plätze und die Wege 
neu geordnet, die Msmem vervnllstfindijrt und einzelne wichtige tJehätide 
erneuert oder neu geschaticii werden konnten, hatte man auf d^T Huri,' 
freie Hand. Hier ülleiti konnte in K'ulie. |)laninü.<.sig und im sirossen 
Zusammenhange gewirkt werden ; ihuu lag bei der Heiligkeit des iiaums 
auch die dringeudst«^ Verpflichtung vor. 

Mit Ausnahme der Denkmäler, welche Xerxes ausgewählt hatte, um 
sie als Zeugen seiner Siege in den Hauptstädten seines Reichs, in Susa, 



* Eutipides Heroktea t:t25: <r<;i/oiv u Smou zeif"*"^ ' fi^**^ 

** Man hat an den Apollo Patroos gedacht, aber der lag hart am lUode der 
Agon, nnsertrenalfeh von den beasehbaHeii Btuttgeblkideii; man htt auch •« da* 
Hepbtiiteion gedacht, aber dieser Tempel siflht idckt naeh dem eines flandwerker* 
gntt^fi Hm, abgesehen davon, daas der Kolonot tgorak» auf der Ostaeite der Agota 

gelegen war. 
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Pasargadai, Babylon aufst^'llen zu Jajjütn,* lag Alles aut »it iii Buden wü8l 
umher, wie es die Perser zerschlagen hatten. Die erste Aufgabe der 
Heimkehrenden galt den heiligen Stätt<?n, deren Verwüstung auch dem 
Qiosskönigc selbst CrewiBsensbisse gemacht hatte» so daw er am Tage 
nach dem Brande den in seinem Gefolge befindlichim Athens den 
Auftrag gab, nach väterlichem Brauch das Opfer dazabringen. Sie w- 
kannten in dnn Irischen Zweige, der dem verbrannten Stumpfe des Oel- 
baomes entsprossen war, ein Zeugniss, dass die Göttin ihrer Burg nicht 
untreu geworden sei. Ihr Holzbild hatte die Athener auf der Slotte 
b^leitet ; sie hätten sich mit demselben, wenn ihnen die Heimkehr ver- 
sagt worden wäre, eine neue Heimath gegründet. Nach der siegreichen 
Heimkehr war * s ilm erst*» Pflicht, «l'-n S- imtthanfen aufzuräumen 
und (las Doppt'llii'ili,t,n)ium auf den altvn .Siiun-n luTznstHlon. ** Der 
StaiKiort des Bildes durfte wenig verändert werden wie der des Alters 
vor der Osthalle, der vorzugsweise „dw Altar'* gi'nannt wurde (XX 69). 
und wie die Duppelcella von Aihena und Poseidon. Bald nmh dt-r pla- 
täiscbeu Schlacht koonten die BeutestQdte des Hederkrieges, der Säbel 
des Mardonios sowie der Schuppenpanzer des Makistios an die Thür- 
pfbsten der Athena Folias aufgehängt werden. Perserwaffen, unter dem 
Dach der Güttin geborgen, werden in Sinngedichten erwähnt (XXI 65). 

Nachdem man den ersten religiösen Verbindlichkeiten genfigt hatte, 
gingen die Ansichten ausrinnndcr. 

Themistokles stellti> die Hat' nburg als die «'inzige Landesfestung hin; 
Kimon und seine Freunde wollten von einer Entwerthung «ler Akropolis 
nichts wissc>n : die Burg der Ktikropiden soUto nicht nur in alter Würde 
aus (lern Sdintte her\orst<»igen, sondern der (löttin zu Ehren, dii' den 
Sieg verliehen, den neugewonnenen Mitteln ent.sprechend. erhöht luid ver- 
grösscrt, als ein Keiclisa-ntruni in jeder Beziehung würdevoller und 
schöner ausgestattet werden. 

Es besann eines der gewaltigsten Weite, um die ganze Burg neu 
zu gestalten; die Tenrassirung des Bodens, mit der hier alle Arbeiten 
einst begonnen hatten, wurde im groesten Maßstabe wieder aufgenommen« 
um breite Bauflädien zu gewinnen, und man verband diese Arbeiten 
mit Herstellung eines neuen MaiMniogs, da glmh nach dem Sturxe 
der l^yrannen die Befestigungen ihrer Zwingburg niedeigeriss^ worden 
waren. *** 

* Aniav 7, 1». 

** templmn titdem veatigHs sMera Tae. flist IV, 53. 

*** Das war atieh das Erste, wa» Dion thit meh dem Abmjce des IHonjaki«; 

ttTUftijuof ir^y att^inokiy PlaU DiOQ 29. 
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Es genügt«? aJso nicht, den gewachsenen Boden zu glätten, sondern 
man mauerte an den abschüssigsten Stellen eine neue Burgwand auf, 
welche durch Aufschüttung mit dem Kern des Burgfelsens zu einem 
Ganzen verbunden wurde. 




Fig. le. 



Mit dieser Arbeit verband man die Reinigung des Bargraums, indem 
man die umherliegenden Trümmer als Baumaterial verwendete und zwar 
in dopjM'lter Weise, so dass sie entweder als Baustücke der neuen Mauer 
eingefögt oder, beliebig zurcchtgehauen. als blosses Füllmaterial bei den 
Anfst'hüttimgen benutzt wurden. 




Die erste Art der Venvendung ist an der Nordseite der Burg zwischen 
Propyläen und Erechtheion am deutlichsten bezeugt, wo Gebälkstücke, 
Triglyphen, Metopen und Giebelgesimse in regelmässiger Folge und nach 
aus.sen sichtbar eingemauert worden sind. Die beifolgende Skizze (Fig. 19) 
giebt eine .Vnschauung der Nordseite mit den marmornen Säulentrommeln, 
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welch«' neben (»der je zwei über einander verlmut sind, und mit <len 
weiter nacli Westen eingemauerten (Jebälkstücken aus Porosst^'in, welche 
nach der Aufiiahme von Penrose in Fig. 2U deutlicher abgebildet sind.* 

Diese Baustücke wurden früher sänimtlich einem der zerstörten 
Tenipelgebäud«' zugeschrieben. Si«' gehören aber verschie<lenen Baut4»n 
an und sind in verschiedenen Zeiten eingemauert worden. Die ßebälk- 
stücke aus Porös, welche wie ein arcliitektonischer Schmuck oberhalb der 
Stadt angebracht waren, stammen (wie Dörpfeld nachgewiesen) vom Heka- 
t(»mp«Mlon der Pisistratiden . in dessen Nähe sie vennauert worden sind. 

Wie man an der inneren Mauerseite die alten Haustücke verwendet 
habe, davon giebt die In'ifolgende Ansicht eines Theils <ler Burgmauer, 
östlich vom Erechtheion (Fig. 2t). ein lehrreiches Bild. 




Fig. ai. 



Hier sehen wir < an«'lirte Porostrommeln eines vorpersischen Gebäudes 
neben einander aurgestellt, und darüber liegen Säulencapitelle. Alle Stücke 
gehören einem Bau an, der schon fertig und verputzt war; die Maße 
stinunen zum Hekat4»mpedon. Aus der guten Erhaltimg erkennt man 

* Penrose, l'rinriples of Athenian architecture, 'l'afol 40. Strack, her vor- 
periklciN-lic Parthenon, Arcliäol. Zeitung XX, 8.241. Michaelis, TartheuoD, S. IIb. 
Dürpfeld, .Mittheilungen des athen. Inet. XI, 341. 
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hitr am deutlichsten, djuss im Perserbrjinde die Tempelgebäude durchaus 
nicht vollständig zerstört, sundem dass die noch aufrecht stehende Säulen 
abgebrochen worden sind« um sie wx HinterfOllung der Burgmauer zu 
rrrwenden. * 

Anderes Matenol ist umgearbeitet worden. So haben sieh in der 
sftdlichea Bargmaner, oberhalb des Theaters, dreizehn zu Quadern Ter- 
huiene Sänientrommehi vom Hekatumpedon gefunden. Die Verwendung 
Ton Porosbaustfloken kann wohl nur der kimonischen Zeit zugewiesen 
«nden ; was von Marmor verbaut ist, weist auf eine spät^ Bauzeit 

Man hat aber nicht nur Architekturstücke als Baumaterial verwendet, 
sondern auch die zerschlagenen Postamente der Statuen und -ganze Werke 
der bildenden Kunst, soweit sie niolit Gegenstände des Cultus waren. 
Denn man konnte nicht daran denken, die Weihgeschenke, die mit ihren 
Postamenten umgeworfen und zertrömmert waren, in ihren frühem Reihen 
herzQstellen. Ist man doch auch da, wo keine solchen Katastrophen 
erfolgt waren, wie z. B. in der Altis vcm Olympisi, als niaii für den Zeus- 
tempel eine neue Bodenfläche herrichtete, mit den ältern W» ilii:rs( h» iiken 
sehr rücksichtslos umgegjingen. So hat man auch auf der AkrupoUs über 
vfTsebütteten Bil'i\v( ^l^en den neuen Boden aufgeschichtet, und die werth- 
vollsten SchrithirkiuKh II des alten Athen wurden wie PHastersteine 
benutzt, um die Oberfläche zu ebonen. 

Diese Thatsache ist uns erst im Januar ISSG klar geworden, als 
mau unweit der Vordwestseite des Erechtheion vierzehn woiMiche Figiirni. 
mit Postamenten und Haiitrümmern verm»'fitrt. t V j ui tief im Boden 
iiep. M<! f;md, als Grumllage der oberen Stein- und Erdschichten.** 

S(( hat mnn in versehit'den«M' Art mit Aufräurnung des Trümmer- 
fV'ldfs die Herstellung de.s N't iu ii vrilniiiilni. und wir können uns jetzt 
'li<' Arbeiten anschaulich niiiclud. aus ileiicn nach 'li in l'iTscrbrande ein»' 
•ler griisstrn Leistungen monumentaler BauthätiLrk' it. du Neuschöpfung 
<l»'r Buig von Athen, allmählich zu Stande gt kouuii» ii ist. ein Werk. d:is 
Ulli luühevolh'r .Xnstit agung un<l Aufwendung aller vertagban u Mitti i nat Ii 
»ineni festen Plane durchgeführt wunle. und. vvi jui wir des Theniistukles 
«ifdanken richtig erkannt halHu. ini vollen Sinn<' <las Verdienst Kimons ist. 

Nalürliche Bo<lenfonnen eigeimiächtig umzugestalten, war im Ganzen 
gegen die Neigung der Hellenen;*** doch überwog das Gefühl, dass es 

• DOrpfeld. Mitth. des athen. Inet. XV, .S. 124. 

** Statuen der Priesterinnen: Wiater, Jahrbuch II, 220; vgl Robert, üeriaeb 

XX, liih. 

*** äie hatten eine religiöse Scheu vor ieder Vcrgc« altiguog der Natar, in der 
tie «Ine fia Häy erkaanteii. Vgl. Peloponaenos I, 28. 
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einer wesenfUch neoea BMlIidie bedüofB, um der grossen ZeitWfirdigüs 
SD Stande tu bringen. Man wollte das von Nator ünToUkommene nor 
TervoUkommnen, wie ja anch das Gapitol in Bom dnreh die Tarqninier 




nru gostiiltri worden ist, uui abschüssigen Felswänden] stattliche Bau- 
Höchen abzugewinnen.* 

* DioD. HaI. m, »8; die AkropoUs wir wie die Capitol ein impoc noUtit 
iüiuifs nQoyßitmUtf, TarquiniiiB baute wie Kinon apiOififMm^ dyniAalir «aUcj» J«r 
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Nach Süden hatte der schmali' Holiciikuimn liuen jähen Absturz von 
20 Fuss Tiefe. Hier bedurfte es einer mächtigen Ans(;hüttung, um eine 
Terrasse zu schaffen ; man musste Stützmauern ziehen, die nur den Zweck 
batten, das abacthössige Tenaiii »i lialtra, um darfiber die müde QiUMto- 
mauMsr auftiiriditeii, die den Tempdboden tragen sollte and keine Bruch- 
stOcke älterer Bauten aufireist. 

Beide, die untere wie die obere Mauer, leigt die vorstehende Skizze 
(Fig. 22) und giebt eine Anadmunng davon, wie jede einzelne Baufliebe 
dem Boden abgerungen werden musste. 



PartKenon 

IIB 



.A l1 ,1 




a. Teloagisclic 

\i Rintjmulier aus 
KUnona \tTvtl 
PcrikU» Zext. 

C. Unterrii€uuiru,ng 

fies T'ai'llu'UoitaiLj! 
derseUiea Zeil. 



cL. ScKuUbmislulbiTig 



Asklepteton. 



Der südliche Burgratid wurde üher di<» alte Pelasucmiatu r . wolche 
tiet im Schutte verschwand, um 10 ni vurgeschuben. Das Ganze wird 
besser als in beschreibenden Worten durch einen von Norden nach Süden 
gerichteten Darobsdmitt veranscbaulicbt (Fig. 23). 

Die Aber dem jähen Abstnxz kflbn und stolz emporsteigende Qnade> 
maner gab der Burg von der Meerseite einen ganz neuen Anblick. Die 
ganze Akropoüs schien böber aus ihrer Umgebung hervorznwadisen; es 
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war kein Nothltau. SDinlcrn ein Praclitb ni. auf den der AtluMu r stolz war, 
so dass auch Ai.schvlus> in srinm ..S( initzllt'h»'n<lf'n'* (uiu 400) licr stolzen 
Mauer fred»*nkt. über weldK f Atlicna j^icIkt tlmmt'.* An sie war fl«'r 
Name Kimuu.s am festesten geknüpft ; sie war dat. unerschütterte Denkinat 
seiner grossen 8eesiege, denn unmittelbar nach der Svhiaüht am Eury- 
medon wwdai die aus dem Erlds fOr die ]>ersiseiieQ G^eagenen m- 
strömenden Gelder für diesen Bau Terwendet (LXXVn 73). 

Es war kein Festangsbau; denn die Akropolis sollte keine Feste mehr 
sein, mid die grosse Cisteme, fitar eine Citadette unentbehrlich (S. 68), 
wurde jetst zngeschQttet Es war einEhrensehmuck von Athen (LXxvu 80); 
der Manerbao sollte dem mit allem Aufwände öffentlicher Gelder aus- 
gestatteten Peiraieus nicht nachstehen und die Burg des Kekrops, welche 
die Feind« vollständig vernichtet zu haben glaubten, als den Kern und die 
Krone des jjanzen OfiinMMwesens, in ihrer neuen und vornehmen Gestalt 
selbst wie ein imzi istni lian s Sicrrfsdctiknuil der Welt vor Augen stellen. 

Die Südniauer muss in ihrer ganzen Ausdehnung von O-stcn nach 
Westen als nin Ganzes angesehen werden. Sie ging über du» aJt' n. 
von Süd nach Ndid ü:en< hteten Maui izui,'«' der Pelasger hinwey. um den 
schinaieii Eingang; zu si)erren. und m bloss mit dem Thurm, welcher 
zur Beherrschung des gegen Westen vorgeschobenen Aufgangs diente. 
Dieser Thurm war eine viereckige Bastion und umfing die Felskuppe, 
die den von Sfiden herauffiUirenden Burgweg überragte. Sie ist der 
Höbenpunkt, wo man, von unten kommend, das Meer von Aigina zuerst 
überblickt, die alte Seewarte der Athener, wo König Aigens nach dem 
heimkehrenden Schiff semes Sohns ausschaute (S. 38). 

Dit'se wichtige Höhe hatte durch den Dienst der Athena <nne reli- 
giöse Weihe, und wir dürfen anm hm- n. daSS der ihr geweihte Altarbezirk 
beim Ausbau des Thunus, der die Itimonische Mauer absvhloss, in eine 
Trni|)p|stritti' verwandelt wurde, und da^-^ sie hier zur Erinnenmg' an rlie 
ireilieilskriege jetat als Athena-Nike (XXXV'I 59) einen mit neuem (ilanz 
ausgestatteten Dienst erhielt. Der Thurm gieVit in seiner vorzüglichen 
Krhaltmig die beste Anscliauung von d«'n .\laui'rl»aut»'n jener Zeit. Er 
entspriilit in seiner Anlage den alten i'estungsthürmen , welche rechts 
vnm Eingange den Weg sperren, um die unbeschildete Seite des an- 
steigenden Feindes zu bedrohen; er wurde als Festungsthnrm auch 
„Pyrgos** genannt. Im Wesentlichen war auch dieser Bau, den wir noch 
heute an der Xordwestecke in regelmässigen Schichten von Kalkstein- 

* Sappl. i:)4: txovan oifif' {rum a^tfoktt' BQcheler, RliAiii. Mos. 40, 629 
wollte die Stelle luif den PurtheBon beriehen, der dtmale nodi lüebt bettand. 
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qnadem 8,eo m aufsteigen sehen, rin Schmuck der Bvag. Seine Oberfläche 
warde benutst, um den ionischen Tcnip«'! der Athena Xike mit dem vor- 
liegenden Altäre aufzunehmen, und die Analogie mit einer Festimgsbastioii 
wurde so weit beibehalten, dass nach Art einer zum Schutz der Ver- 
theidiqrf'ndcn dient ndt'n Bnistwehr eine Balustrade von Marmor den kleinen 
Tempelliiif aut drt'i Seiten timfii*?ste. Tn welcher Zeitfolge diese Werke 
am Burgaut gange hergesteilt wurden sind, lässt sieh nicht bt't^timmen. 
Ks ist aber von Anfang an Alles in sich su zusiuiinirnhängend. dass wir 
einen gemeinsamen Plan voraussetzen mfissen. uiul dieser kaim nur der 
Mt angehören, da Kimon der leitende Staatsmaim war. 

Diese Anhigen stehen alle mit der Südmaner in Zusammenhangt die 
unter besonderen Schwierigkeiten und in besonders grossartigem Maßstabe 
aufführt worden ist. Es konnte aber nicht die Absicht sein« die Akro- 
polia nur an einer Seite neu au ummauern. Auch hat man im Xorden, 
namentlich bei der Aglaurosgrotte, Mauerstücke üreigelegt, welche ganz 
den Charakter der kimonischen Zeit tragen. An andern Steilen sind 
Baureste venvendet, welche solchen Werken angehören , die von Kimon 
begonnen, aber ^n^ itllt-ndct gelassen sind. Hier mii^ss- also in d«'r Zeit 
nach Kimon weitt-r g«'l)aiit worden .sein, yinn war al>rr trcwülnit . ihm 
das gnnzi- Wt'rk der Uuimaumuii!' zuzuscbri'il)»'n , unii in difsnii Sinne 
konnte man sagen, <ler ganze Huiurmg sei theils von den Pelasgem, theils 
von Kimon angelegt worden (LXXVII S2). 

Sein Hauptziel war kein anderes, als auf der mittleren Burghöhe 
einen grossen Bauplata zu schaffen, um im Anschlnss an die Anlagen 
der Pisistratiden su Khren der Burggöttin ein Praehtgebi&ude zu errichten, 
welches dem Fortschritte an Wohlstand und nationalem Ruhm entsprechen 
sollte. Pelaistratos hatte sich noch so beengt gefühlt, dasa er hart neben 
dem Krechtheion sein Hekatompedon erricht<>n musste. Jetzt war wie 
durch ein Wunder an Stelle des -( linialen Rückgrats eine breite HiM-h- 
fläobe hergestellt, auf der man mit voller Freiheit einen Prachttempel 
bauen konnte. m\t * jn>>Tn geräumigen Tempelbofe, wie er für die grossen 
Festlirlikriten nötlii;^ war. 

Nun wissen wir seit Aufrainnuni^ der Akruimjis. dass nnlcr dem 
perikleischen Parthenon »iie FundaniriUe eines dorist lien Tempels liefen, 
der elienfalls je acht Säulen an den Fruiitseileu hatte. Die (irüadung 
desselben kann nur der kimonischen Zeit angehören, und wir erhalten 
jetzt erst eine Anschauung von der rastlosen Energie, mit welcher damals 
nicht nur Terrassen und Terrassenmauem hergestellt, sondern auch die 
Hodibauten, für die sie bestimmt waren, unrerzQglich in Angriff genommen 
worden sind. 

»♦ 
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Der achtsäuligc Tempel sollte den in Schutt liegenden er>t t/,<'n; 
denn es ist nicht wahrächeinlicht dass man neben dem älteren Heka- 
tompedon gh'ichzeitig einen zweiten durchaus gleichartigen Temp<dl)au 
aufrichtete. Dai^egfii i>t es nirlit unwahrscheinlich, dass man von dem 
älteren Uebäude cinni Tlii-il lirrstflltc iiikI zwar deiyenigen Theil, welcher 
zur Aufbewahnuii^ von Kdrlniftall bfsiiinmt war. 

Der Kaum hinter tier Ci'lla <lt:r Pohas hat seit ältesten Zeiten als 
der sicherste Platz für Uiitcrbringimg heiliger (icMt r ^[egulten: auch die 
Schsitze der eleusinischeii <ii>ttheiten sind dort gelnjrgen worden.* 8eit 
aber Athen Seemacht war. nuis.st<' ein der 8t«dt zur Vertügung stehendei 
Baarscbatz von jedem Staatsmann als imentbehrlich anerkannt werden, 
also ancb ein Raum zur Unterbringung desselben. Dafilr konnte aber 
nicbt leichter und zveoknUissiger gesorgt werden« als durch Erneuerung 
des alten Schatzraumes im Hinterhause des verbrannten Hekatompedon. 
Wenn man sich bei dem Neubau auf diesen Theil beschränkte, so hatte 
man zugleich den Vortheil, dass man bei der Wiederherslellnng des 
Poliastempels, welche die erste Sorge der Athener sein musste. im Kaum 
weniger beschränkt war. utkI dir heiligste Stätte der Burg, ohne die 
durch den Gottesdienst gebotene Raumauiage zu verfindenit durch An- 
bauten schmücken und erweitern konnte. 

Es ist also auch wahrscheinlich, dass für das allein erneuerte Hinter- 
haus der Name „Thesauros" etler ..Opistlimlomo.s" üblidi wiirde, nnd dass 
es dieser Raum war. wo man den von Deloä 454 hcrübei^ebracbtt'n 
Bundesschatz un t * • 1 1 nachte. 

"Wenn also mmi Polygnotos beriebtet wird, dass er in Athen den 
Thesaurus mit Ciemälden geseliniüekt haln . ■ so trage ich kein Hedenkeu. 
diese wohlbezeugte Nachricht aul ila.^ Hinti rhau> des alten Hekatompedon 
zu beziehen, und erkenne darin die Ab.sicht Kiiuons, der HundesschatÄ- 
kammer durch religiöse Malerei eine höhere Weibe zu geben. 



* XXI 10, wo iek stett Mivtffy nnd statt ;io(}(>ü9tirf »mtfAir tu leaen vor- 
schlage, und et.itt jii^ß]£ltf vielleicht: Ir tt, i^l^. Hinter den Tempeleelleii 

waren. (\pm Herkoinmon pem.Hfs , üher.ill die SchatzrUiime. Darsne erkl.nrt sifh 
auch im Tempel von Koriotb die Tiefe des Hintcrrsams. Hittheibingea des atbeu. 
Imi XI, 301. Tgl. «mv^oife/iM ttn^utt bei Polybios 12, 12 (11), 2. 

** Harpocratira n0kvyifmtac tag (iiietfVQiit xa'i 'AfKxtit^ ygatpäi. 

Die Emeudation if it{> ^i^aiiaf Uq^ ist ToUkominen willkUrKoh und bürdet den 
f'fi l»Mi ru'.Mc|iicJitschreit>ern der Malerei, ArtemnTi nnrl lohns, einen Irrtliiiin auf, an 
dem sie ganz unsoliuldig siod. leb sehe mit Freuden, ti&»$ jet^t auclt D'Irpfeld 
unter dem Opfatihodoin als Schatzkammer das Hiuterhaufi des ,^lten Atbena- 
tempeb« veiatekt: Ulttbell. des ath. last. Xn, m 
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Er hatte also bei dem neuen Ftachttempel, den er anlegte, zu dessen 
Slofe&ban er noch denselben Stein von Eari benutzte, * den die Pisisti»- 
tiden eingeführt hatten* um so freiere Hand, indem er für Sehatznlume 
nicht zu sorgen hatte. 

Diese grossen Werke genügten noch nicht, den Unternehmungsgeist» 
der jene grosse Zeit beseelte, zu befriedigen. Auch der bildenden Kunst 
worden neue Aufgaben gestellt, und es ist kein Grund, daran zu zweifeln, 
dass Kimon es gewesen ist, der in Pheidias den Mann erkannte, weloher 
m Allen berufen sei, die Grösse Athens in Bildwerken zum Ausdruck 
ZQ bringen. Nachdem er in Delphi noch nach Weise der peloponnesisehen 
Meister Gruppen von Eizbildem geschaffen hatte, welche den unverkenn- 
baren Zweck hatten, Kimons Vater die höchste Ehre zu erweisen, wurde 
filr die Akropolis ein im Geiste der Zeit neu erfundenes Weibebild oder 
Hiegesdenkmal in Angriff genommen, ein kolossales Erzbild der Burggöttin, 
das m hervorragender Stelle westlich vom Erechtheion seinen Platz erhielt 
In Herstellung von Bronzen, die durch ihre Grösse Staunen erregten,"'* 
waren die Pelopunnesier vorangegangen, lunl ein fiLririt tist Ik r Meister war 
PS, durch den die Thasier ihren Stadtgott Herakles zehn Ellen lioch in 
Olympia aufstellen Hessen. In Athen sollt«' aber nicht nur ein Schaustück 
kolossaler Büdkunst lii rgestellt, sondern die Stadtgöttin x lbst iuriiittt^n 
ihrer Stadtburg geehrt werden, als dl«' (I<'meindehüt«Tin, Stadt und Land 
mit wachsamem Auge üherhli( kcnd und zugleich in kühn*'ni Vorschritt;*** 
zugleich aber war sie ein Hild der Stadt seihst, ein historisches Symbol 
ih'r Bürgergemeinde: denn \v< im die eherne (töttin unter dem Namen 
..Pruiiiachos" dem Volke vertraut war, su kann derselbi' doch nichts Anderes 
U'deiitni. als dass in ihr auch di»» Kürger geehrt wurden, weh hr im 
Kampf 'jt'iri'ii di< Barbaren, alit ii Hellenen vorkänipfend. vt irangegangen 
waren. Das w.w Inj Marathnii geschehen, und so verrälh auch dies 
\V»rk, das erste, ilas wir von Pheidias" Hand in Athen kennrn. dvn Fr- 
sprung aus der kimonischen Zeit, in welcher der ^darathunomachen Kulim 

* K<irüqiia(krn von den pontpliBchcii i^tiit'en des perikleischcn TarthcnoD 
ilberbant: Lcpsiiis, Griech. Marmorstndicn, S. HO. 
•* exetnpla andaciae Plin. 34. 30. 

*** Darauf beziehen steh Kpigraraiue, wie daa dea Julian: winzt» /(titoyiMuut 
M(»vMf«« äctti /li^ü^, Benndorf, Mlttk. VI], 40. Vgl. rvts inuivou^ i¥iatM9m 
ui'tXovcH Zo&imo« V, ß, 2. Die nihige Haltung kann ich aus den Münzen nicht 
für erwiesen halten, wie Michaelis Mitth, II, 92. Tö uytdtttt rn .\fitiui'h<n<,.fn': 
-Vristides Or. ed. Dind. II, p 2s'». Man unterschied di« iegeudaritch unznveiliissige 
BeuebuDg der Weihgeschenke auf Marathon von der wirklich bezeugten {aA>^»tl 
Üy^ Pau. X, 10). 
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das TlK'TTin aller öfTentlich«*n Kunstwerke war. Nach der Ueherliofpnmir. 
welcher Dnnosthenes fulcrt. war da^ Work von dem Hfiitciinthcilf er- 
richtet, dtn die Hellenen den Atliriicrn zuerkannt hatten (XXJI 77); es 
war als«) dann ein Siegespreis atluiiiMher Tapferkeit, deren Ruhm auf 
die Güttin fd« rtrapen und in ihr perssadich dargestellt war. Attisiht r 
Ruhm aber war im Sinne Kimous von helleuisclicm Patriotismus un- 
zertrennlich; deshalb sland der Vorkämpferin zur Rechten die Erztafel, 
in welcher fiber Arthmios ans Zeleia, der persisches Gold nach dem 
Peloponnes gebracht hatte, und fiber seine Nachkommen der Fluch aus» 
gesprochen war. Auch sie war der Göttin geweiht, um das GegenbUd 
dessoi, was in ihr geehrt wurde, den Bfirgem Tor Augen zu stellen, und 
SU wurde der Standort des Kolosses für alle Zeiten eine besonders geweihte 
Stätte hellenischer Krinnerungen. * 

Zu den Weiligesehenken dieser Zeil . welche sich unmittelbar den 
Freiheitskrie<^en anschlössen, dürfen wir nudi wnhl den Knloss eines Erz- 
stieres rechnen, welcher zu den hfknmitesteii Denkiinileni der Akropolis 
gezählt wurde. Kr war v*tn dem Areu]>a<: Lreweiht iLXJV SS), und da 
wir wissen, da>:s diese Behörde zur Zeit der rersemoth allgemeine An- 
erkennung fand, iiidein sie die ihr rdiertrageuen Vollmachten nut glück- 
lichem Erfolge benutzt hatte, um die Räumung des Landes zu leiten 
und der ärmeren BeTölkerung zu Hülfe zu kommen, so war ein Denkmal 
zum dankbaren Andenken dieses Erfolges auf der Burg sehr an der Stelle, 
und es wird schwer sein, eine andere gleich passende Gelegenheit der 
Stiftung aufzufinden, um so mehr, da ja schon zu Kimons Zeit die 
politische Bedeutung des Areopags aufgehoben wurde. Ks war aber gerade 
in der Zeit der Freiheitskriege Gebrauch, das Symbol des Stieres zu 
benutzen, um den vaterländischen Boden zu bezeichnen, welchen man 
na(;h Vertreibu!»g der Feinde als freien Boden wieder mit den Ackerstieren 
pflügen konnte.** 

Endhch gehört in dtn Krei> der mai-atlionisehen Ennnei-imireii (Iii- 
Stiftung des l'aneultiis an den ,.Bre^t^ei^el^• der Burg, den sngenannt^'U 
Makrai pi trai, in der Felsgrotte am Nordwestfusse «1er Akropolis. welche 
der des Apollo Hjiiakraios benachbart ist; hier erhielt der peioponnesische 
Gott eine Heimstätte, in welcher er den Athenern ein sehr Tcrtrauter 
Genosse wurde (XXXIII 95). 

Dazu trug das Tolksthfimliche Fest des Fackeliaufs, das ihm ein> 



* Die Urkunde der Acht Uber ArtUmtus: Aeach. g. Ctes. 2i'>. Dinarchos 
2, 24. Plut TheuL 6. 

^ fte*»^ i>*v9i^ yi Ptai. X, 16, 6. Achtel. ZeltUDg XVIII (1860), &31. 
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ij^'si tzt wiirilt'. svcscntlich b«M. und wir dürfen annehmen, dass der ö Stadien 
Fus8 lange luigaiig um die Burg der Öchaupiatz dieses Festes war 
(LXXV 12). 

Nach (li'ia Lrgt bniss der neuen I jitttt'(!kunf^en ist un.s ein wesentlich 
klarerer und vollständigerer Ueberblick der Zeit vergönnt, in welcher 
ffimoii die leitende Poisönlidikat war; es war ^e Zeil von etwa swanzig 
Jahren, welche durch eine heinahe iünQährige Abwesenheit nnterhrochen 
war« und man stonnt über das, was diese korse Zeit ffir Athen ge- 
wesen ist. 

— — * 

Nach Themistokles, dessen Unternehmungen alle etwas Gewaltsames 

und ITeberstüncte.s hatten, war es ein unvergänjjliches Verdienst Kimons. 
dass er die Entwickeliuif^ der Stadt in ein sicheres Geleise jjelenkt hat. 
Die Verlegung ihres Schwerpunktes nach dem Peiraieus wäre nicht mög- 
lich p'wespii. (thnc die Athener ihren aitheimischen l'eberliefemng*'n zu 
entfremden und den Zusammenhang ihrer Geschichte zu z^rreissen. In 
Kimon scIkmi wir eine wf^sentlich neue, von engherzig*! i'arteilichkeit 
Irtie Eupalridciiiinlitik sich cntfiiltcii. Bei treuer .Vnhängiiciikeit an das 
Gute der Vorzeil, und lebhalt bestrebt, den alt<*n Geschlechtem die 
Führung m erhalten, weiss er die neue Zeit ehrlich und röckhaltlus 
anzuerkennen, und keiner hat mehr gethan, um Athen mit den Insehi 
und EQsteniandem zu verschmelzen, als Kimon, weil auf diese Weise ein 
friedliches Zusammengehen mit der continentalen Macht Spartas am 
leichtesten durchzufuhren war. 

Athen ist durch ihn neu ionisirt werden, und in seiner Leitung der 
städtischen Angel« j^fuln ilen erscheint er uns jetzt nicht minder be- 
wunderungswürdig, als in der Organisation vn<\ Führung der Flotte. 

Bückhaltlos hat er die Agora als (bii Mittelpunkt der Stadt an- 
erkannt und Alle^ irethan, der dort sich versammelnden Bürgerschaft 1 >n 
Boden von Neuem iieb und werth zu niadim, wohnlicher, behagluiur. 
.schöner als je zuvor. Fontänen sprudeilen iui Keranieikos. ['latani n be- 
sehattiteii ihn und Marnuirliallen erhoben sich, welche den Bürger mit 
gerechtem Hochgefühl erfüllten. Was von den Inseln herüberkam, erkuunte 
hier eine aufblühende Reichshauptstadt. Aus den Siegen erwuchsen die 
Siegesdenkmäler, welche der Gemeinde die Bhre gaben, und wenn er den 
Kri^ ununterbrochen fortgesetzt sehen wollte, so konnte er auch auf 
imma* neue Sicgesbeute rechnen, um ohne Belastung der Bfirger und 
Bundesgenossen aus dem Qelde der Barbaren die Stedt immer reidker 
ausstatten zu kdnnen. Mit leuteeliger Freigebigkeit liess er den geringsten 
setner Mitbürger am Genüsse seiner (iärten theilnehmen und schuf für 
sie die Vorstädte, welche durch ländliche Anlagen den Städter erfrischten. 
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Die enge Hochburg war zu einem gerfiomigen Festrsam and Tempel- 
boden umgestaltet und die Häfen waren mit der Oberstadt so vereinigt, 
dass ohne Bruch mit der Vergangenheit Athen selbst eine unangreifbare 
Seestadt wurde. 

Thoseus, der schon die alte Eupatridenstadt geordnet haben sollte 
(LXVI 20), war jetzt der G«*nins der neuen Büi^erschaft. Seine festliche 
Heimführung belebte sein Bild wieder im Herzen des Volkes und wurde 
ein neues Band volksthümlicher Gemeinschaft. Wie in der Poesie, so 
wurde er in Wandgemälden, auf Vasenhildern und in Tempelreliefs neu 
{refeiert. Mit ihm lebten seine (lenossen wieder auf, Phorbius. .sein Wagen- 
Icnker, dem das Phorbantejon <:eweiht wurdf (T>nT 25). und Peiritbaos : 
in der Nähe des ikmicu Theseion lag das Horkonio.sion an der Stritte, wo 
die Freunde ihr Hündniss beschworen haben sollten (LIV 72. LXlXTJi): 
so jjcnau wurden »he alten rebfrlieferungi'n örtUch f<'stg('>tellt. Viel- 
leicht ist auch der Heros Epitegios. der das Bür<rerhaus Hütende, der in 
Athen ein Priesterthum hatt«'. kein Anderer als Thcseus. * 

Seine (Gestalt hatte a))er auch eine nationale Bedeutung, welch«' 
Kinion sehr \\m iicrzcn lag. Durch ihn traten nun auch die fernen 
In.seln, wie Sk\TOS, mit Athen in nahe Beziehung un<i ihre heiniathlichen 
Sagen wurden den Athenern vertraut. So stellte Polygnotos, dessen Ein- 
bürgerung ein SO schönes Beispiel friedlicher Vereinigung zwischen Fest- 
land und Inseln war, den Athenern die Königsfamihe des Lykomedes vor 
Augen und seinen gastfreundlichen Hof, die feindliehen Begegnungen 
verhflllend. Mikon malte im Theseion Tbeseus in der Ifieerestiefe, 
wo er sich als einen echten Sohn Poseidons bezeugt, und im Anakeioo 
euien Vertreter des ftltesten Stadtadels, Butes, unter den heimkehrenden 
Argonauten. Deutlidier konnte man nicht darauf hinweisen, dass kühne 
Seefiihrt nichts sei, was dem Herkommen der Eupatriden widerspreche. 
Andererseits wurden die Dioskuren und ihre Vermfihlung mit den lako- 
nischen Leukippiden benutzt, um der grossgriechischen Politik, die Kimon 
am Herzen lag, einen künstlerischen Ausdruck zu geben. Der alte Gott 
der Meliteer wurde mit dem Stanmivater der spartanischen Könige ver- 
schmohsen; die Aufiiahme der aus dem Peloponnes flüchtigen Herakliden 
wurde jetzt als die eiste der athenischen Orossthat^ gepriesen und die 
Bündiiisstreue gegen die Stammgenossen in der Person des Tbeseus auf 
das Würdigste verherrlicht. 

Unverkennbar ist hier eine Gemeinsamkeit des Strebens, ein Zug 
der Zeit, die wir die kimonisehe nennen können. Wir haben den £in- 



* VIA, ni, 291. W. Tiseber, Kleine Sehriften, II. 360. 
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druck eines ziolbewussteii , in sich zusammenhängenden Wirkens and 
Schaffens, das sich an eine leitende Persönlichkeit anschliesst, wie es uns 
bei einer R*nh<' ili r Hauiitwt rkc. der Ausstattunff des Kerameikos und der 
Akadeiiii*' wie bei (ier Picmirung der Akrnpolis ausdnirklirh hezeujoft ist. 
Als tchtcr Hellene war Kimon unahlässit,' bestrebt, den öffentlichen Werken 
durch die Kunst eine hühert' Woilic zu er''ben. Mit Dichtem, Malern 
und bildenden Künstlern in persönlichem Vorkehr, hat er das Streben, 
die Vaterstadt nicht äusserlich aufzuputzen, sondern der thatenreichen 
Gegenwart ctnen Terkl&rten Ausdruck zu geben und die Bürger geistig 
zu erheben, indem sie täglich daran gemahnt wurden, der Helden von 
Marathon und Satamis eingedenk» ihrem besonderen Bemfe treu zu sein, 
dabei aber die Bande nicht ausgeben, welche sie mit ihren alten 
Bundesgenossen zu einer Volksgemeinschaft rereinigtoi. 



V. 

FeriUes -- Lyknrgos» 

Zwischf-n (IfT kimfinisrhcn und «Icr perikk'iscJlien Zeit ist in der 
städtischen Baiii^escliichte der UntiTschied fforinpfpr, als gemeinhin an- 
genünimt-n wird, und was Kinions XaclifoljiiT für Athen gethan hat. ist 
?M sehr als • twas Neues und Unvcruleichliehes dfir?»'stellt worden, wie 
man in iihnlieluT \\>ise das ZeitalUT Leos >L auf Kosten seines Vor- 
gängers verherrlicht hat. 

Wenn Kinii'ii im < rfirmsatzf zu 'l'hi'mistokles das alte Athen al.s ein»* 
Reit Lshauptstiidt darstclh ii und sehnuieken wollte, su ist Perikh's nur in 
seine Fussstapfen » iiiun tu ten. Auf die von Kinioii ireebneten Terrassen 
hat er j^ehaut . (\u- von Kimon l>egonn<'nen Tfrupcl^ründunuren hat or 
ausjreführt und du.selhen künstlerischen Krilf'tf ln/iiutzt. weiche Kinion als 
die für die grosse Aufeabe geeigneten erkannt und verwerthet liafli-. Ks 
hat also in der Leitung der Sta<ltgi'schäfte kein Systemvvtchhcl statt- 
gefunden, wie zwischen Themistokles and lümon, aber das Prograiuiu iles 
Perikles ist durch neue Gesichtspunkte wesentlich verändert worden. 
Athen sollte nicht nur den Bundi^genossen gegenüber als herrsehender 
Seestaat sich geltend machen, sondern iu ganz Hellas die eiste und Tor- 
bildliehe Stadt sein^ die Anspruch darauf machen könne, dass Alles» was 
Hellenen von Nichthellenen unterschied, am vollsten zum Ausdruck komme. 
So wurde aus der attischen Stadtpolitik eine nationale, und auch, was an 
Bauuntemehmungen zur Wiederberstellung von Athen im Werke war, 
erhielt nun einen neuen Charakter. 

Nachdem Kimon aus attischem Beuteantheil mit reichliehem Zu- 
schuss eigener Mittel so grossartige Werke geschaffen hatte, machte 
Perikles den Grundsatz geltend, der Neubau des Zerstörten sei nicht di« 
Au^be einzebier BOrgerschaften, sondern eine Angelegenheit des ganaen 
Volks, welche auf dem Wege amphiktionischer Gesetagebung durchzuÜUiren 
sei; denn auf dem Volke der Hellenen liege noch eine ungelöste Schuld 
den Göttern gegenüber, welche das Vaterland vor dem Unti^rgange be- 
wahrt hätten, und auf Perikles Antrieb beschloss man, darauf anzntragien. 
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dass ein Kongress nach Atben berufen werde, um die AuslQhrung der 
nationalen Verpfliditnng ins Werk zu Betzen (um 445).* 

Dass dieser Plan, nach welchem die Hellenen sich zu weit aussehenden 
Leisttuigen verpflichten sollten, die vorzogswetse Athen zu Gute gekommen 
wären, keine Aussicht auf Erfolg haben konnte, darflber konnte Ferikles 
sieh nicht täuschen, aber er errdchte dadurch, dass seine Gedanken, deren 
grosser Inhalt bei den Besten des Volks Anklang finden musste, offen 
ausgesprochen wurde, dass den Bundesgenossen die Neubauten als eine 
nationale Aufgabe vor Augen gestellt wurden und dass man in Athen selbst 
die Fortführung des Begonnenen von einem ganz anderen Standpunkte auf- 
fassen lernte. Sie durfte nun nicht mehr an einzelne kriegerisdie Erfolge 
Hch anschliessen und von gt'le^'cntlichen Beut^^antheilen abhängig bleiben, 
die versiegen musst^'n, sit wie das iijjäisdn S<»cgebiet beruhigt war, noch 
wi-niinT von der Fn'i<r«'l»if;k('it einzelner .Mitlnir<rer. Sie musste in süsserem 
Stil I rfolLTfri. weil Athen s«>inen Beruf zu bewähren hatt<>, in Herstellung 
Ton Kun>lvverken allen llrllmen v<)ranzii*,n'hen . und en(ili<Oi erwuchs 
daraus das Kecht und die Verpttichtung, die Staatseinkünfte in grö^rem 
Maßstäbe heranzaziehen , weil es eine nationale Sehuld abzutra«?en "falt. 
Si»' musste. den jXTsönliehen Neitjun^'en der Feldherren und Staatsmänner 
entzug:en. als eine Staatsanjr(det;enheit ersten Kanges in grossem Zusammen- 
hange auf dem Wejre <ier Gesetzgebuntr behandelt werden. 

Hs wurde also die Kinrichtun^r ^etroö'en, dass der Bür{j;ersehaft die 
l'läne der öffentlichen l?;niti n vriiü^rlt nf und zugleich die erforderliehen 
^'r<'1dniittH Irenntrad w. nh'n sollten. Kine Kommission von Vertrnuens- 
inann* rii uunl'- t niaiinl, weUluT <lie Oheraufsicht über «lic im l'lane j,'e- 
li' ImiiL'tt ii Werke übertragen wurde, mn! '/n<rleich bestimmt, da.ss der Rath 
'I' r ^'^in^llUIl(!f'rt die von den Ki'iinni>^iir('n geschlossenen Hnukontrakte 
so \\\*' die Fortscliritfr der Arbeiten von .lalir zu .Jahr kontrolire. Uadiirrh 
Hurdi'n die Fünt liutHlfrt für ein«' Reihe \(mi .lalirci) zu einer Ranbehüide, 
hei welclii'i- sainnilli( he Dukiiin- iitr aut Itewaliit w uiili n. Iii den Hech- 
nungsurkiitelfu. \v* Ulie die ^'oi>t('li('r t\>>v öffentlichen Werke aufstriUcn. 
wurden die jahrlich wechselnclen liathskullegien gezälilt; ein Zeichen, 



* Der KongresBantrag wird von Hohn, (ir. Gesch. I, 272, unter Beistimmung 
▼OS Koepp, Jahrbuch des vch. Inalltates V, 269, nm 400 angesetzt. Aber der 
Aatmg Mtst bei den Athenern wie bei Ferikles tin hohes Sdbstvertnnen voraus. 

Ferikles konnte nie daran denken, dass für Parthenon und Propyläen die Kosten 
von den pploponnesiorn und tlni andern Griechen mit Uhcmonimen wUrdon. Was 
die Athent;r als eine religlOs patriotiscbe Pflicht in Angriflf genommeD hatten, sollte 
ab aotehe von ganz Grieeheiüaad anerkannt und die in Athen bewKhrte Knust 
eine nationale werden. 
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welches Gewicht man darauf lept*'- Hie Hauten als ein Ganzes anzusehen; 
die Bezeiehnunj;; eines Raths als des zehnten tider vierzehnten gah so- 
gleich den amtlichen Nachweis, in wilrhfm ZeitAbschnitte sich die von 
Staat.«wc<rf^n beschlossenen Bauwerke betandm. * 

Periklr<; aber war die Seide des Ganzen: <irnn nenn es ihm al.> licdnn- 
geluniren wjir. seine Mitbürger für die Baupläne zu gewinnen, and wenn 
er, als iler Sachverständigste von Allen anerkannt, den Vorsitz der Ban- 
konunissionen hatte, so konnte er, kraft dieser Vollmacht, im Vereine mit 
den um ihn veisammelten KQnstlem ohne Verletzung der demoknMuchen 
Stuatoordnnng Alles seihständig durchführen. 0ie Gebildeten huldigten 
den idealen Zielen einer Politik, welche der Vaterstadt einen ganz neuen 
Glanz verlieh, die Masse fühlte sich wohl bei dem reichen Verdienste und 
der Bürgschaft eines glücklichen Friedens, welche ihnen die grossartigen 
Bauuntemehmungen gewährten. 

Dennoch erhob sich ein scharfer Widerspruch, und zwar von Seiten 
der kimonischen Partei : ein Widerspruch , welcher erst durch die Ent- 
deckungen der letzten Zeit in ein heilen^s Licht getreten ist. Denn je 
anschaulicher uns t:< wurden ist, wie grossartig Kinion für die Schönheit 
der Stadt gesorgt liiit, um so befremdlicher niusstr der leidenschaftHche 
Widerspruch von Üviivn (l« r Iviujonii r i.'<'L:i'n IN rikles* Bauten erscheinen. 
.kt/;L .sind unter dem Parthenon (üe Fuudanient<' eines Tempelgebäude>( 
freigelegt, von denen mit grösster Wahrscheinlichkeit angenommen wird, 
dass sie von Kimon herrühren. Die Marmorsäulen wurden aufgerichtet, 
als Kimon starb. Dann ist der Bau unterbrochen, der Bauplan verändert : 
die fert^^ Säulentnmmiehi hat man anderweitig als Material verwendet 
und die mit unendlichem Aufwände x*on Mühe und Kosten hergestellte 
Terrasse für einen neuen Teropelhau benutast. 

Jetzt begreift man, warum die verwaiste Partei sich unter Tbulgrdides, 
dem Sohne <les Melesias. sammelte, um mit allem Eifer gegen ein .so 
rücksichtsloses Verfahren Einspruch zu erhebt-n. Ks handelte sich dabei, 
wie aus d^n •'rli;iltt nt'n FraCTuenten dt'rOppositionsrcdfn hervorgeht, wesent- 
lich um zwri i*iiiiktc. I>ir crstr betraf (Ue von <lrn Bunde.sgeno.ssen 
eingezahlte n (ii ldi r, wt lrhc nm Ii kimonischen (Jnindsiitzen nur zu dem 
Zwecke venvcndrt winlen durfien, tür d<Mi sie gegeben waren, nunilich 
zur Sicherung des griechi.scheu Meers gegen Per.sien. Ein zweiter Wider- 
spruch gidt dem künstlerischen Charakter der Neubauten, den^ Kimons 
Anlagen zum Opfer fielen. Man bekämpfte eine üppige Prachtliehe, 
welche die Stadt wie ein eitles Weib mit Edelgestein behänge und mit 



* CIA. I, p. 159. Mltth. des athen. hat. IV, 35. 
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Gold überlade; ein An^ff, der sich nur so erklärte dass, im Gegensatze 
zu den bisherigen Leistungen atti>th( r Kunst in Teni{)i l- und Hallen- 
bau, in Erzdenkmälem und sinnvollen Wandgemälden, t ine neur Ki( htiiny 
sich Bahn machte, welche in kolossalen Prachtwi ikm , zu dt ncn das 
k<tsfbnrste Material aus fernen l.äiidt'rn licrlM'i<ri's( liatVt wurde, den Reich- 
thiun der Stadt bezeugen wollte. Perikles und riieidias hatten dabei 
von An£äng an etwas Höheres im Auge, indem sie mit allen Mitteln der 
Kunst Qdtterbilder herstellen wollten» wekiie einem der religiösen Ueber- 
lieflnrung sieh entfremdenden Zeitgeist gegenüber den Olauben der Täter 
und die Ehrfiircht vor dem GdtUiclien neu beleben sollten, Werke, die 
an PraeM alles Frohere überbot^i, und doch an die alte DSdalidenkunst 
anknfipften, an die schlichte Einfalt ältester HolsUlder. In dieser Ver> 
bindtinrr des Alten und Neuem erstrebte man , was in dieser Alt noch 
nie die Aufgabe der Kunst geweSM war, di*' monumentale Yeransobau- 
lichung des göttlichen Wesens, wie es den besten Athenern vor der Seele 
schwebte und j;io geistip: vereinte. Ein solches Ziel stand l'eriklt s; und 
Pheidias vor Augen, und dass in der Parthenos etwa« geschaflen wurdt n 
ist, was an religiösem Gehalt un<l i-mer das Gemüth ergreifenden Würde 
alles Frühere übertraf, bezeugt der Alten einstimmiges Urtheil. 

Die Gegner aber sahen in dem Guidelfenbeinkoloss nur eine ü|>i)ige 
Pnmksucht, welcher man die Gelder der ßündner in gewissenloser W eise 
opfere, und zugleich wohl auch einen Abfall von der einfachen und stdiden 
Kunstweise der älteren Hellenen.* 

DaÄ Guldeltenln'inbild der Parthenos war von Anfang an das Haupt- 
augenmerk bei dem Entwurf des neuen Hckatompedos, und es ist wahr- 
scheinlich , dass die SlaOe des kimoniachen Baues sich dafftr ungeeignet 
zeigten, weil der Eoloss, den Pheidias entworfen, ehie breitere Cella ver- 
langte.** Nach den Rechnungsarkunden haben die Ausgaben fttr das Bild 
der ^rthenos schon in der zweiten Hälfte des Jahres 447 begonnen, 
gleichzeitig mit dem Bau des Tempels: das Banpiogramm war im rollen 



* Die OppoBitionBr«den der Kimonler (b«i Flut Porikies c. 12) gegen V. und 
sein? Freuiiflf» (cil rry rtohf xatttjiQvaovyitf xut xnXXtantCoyrtc weijrip nXaCöyic 
yvyaixft) entdeckt von H. Sauppe „Qnellea Plut&rchs im l>eben de« Periklea''. 
Vgl Griecb. OcMh. 11«. 186. 

** Urknndra auf du Bild der ParCbenos beiOglieh CIJ, I, 299; Fovoart, 
Bulletin de corr. 1889. p. 171 KHhler, Sltzungsber. der BerL Akad. 18S9, p. 223. 
Von den 44 Talenten Gold, die nach Philoclioros im Ganr.en verwendet wnrden, 
sind iu den drei iiechnungajahrcn je 10—11 ausgegeben (zum Kurse von 14:1). 
Daraus kann maa whUeweii« dan Pbeldlaa afun Jahre aa dam Agalma gaarbdtet 
habe, 411—438. 
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Gange der Verwirkliclumti. Aber der Widerspnich hlieh, und die Parteien 
standen sich in Betreff der Verwendung des Baufonds; so ischroff gegen- 
über, da.ss ein Seherbengerieht nöthig war. um in dtn StiiiitsaiiLri li'uen- 
heiten eine einheitliche Leitung herzusteUen. Krst im Jahre (M 
als di r qcwiiltige Führer der kimonischen Partei das Feld rämm n 
miiAstf, war für die Stadtiitsiiiichte erit^dieidende Krisis überwunden, 
und Periklt'.s au« h in semen Bauplänen der unangefochtene Führer seiner 
Mitbürger. 

Das iiiteste seiner Bauwerke, das wu lu iuu'n können, war das Odeion 
am Üstubhange der Burg, ein Werk, das mit seiner ganzen Pulitik eng 
zusammenliängt, da er darauf ausging, mit erhebenden Ennstgenfissen die 
BOrgerfeste immer reicher auszustatten, und dadurch sowohl den Kunst- 
sinn der Athener auszubilden,* als auch die Fremden heranzulocken. 
Musikalische AufFfthrungen, denen er auch bei den Fanathenäen neue 
Bedeutung Terlieh, Terlangfcen einen geschlossenen Raum; es war ein 
Rundbau, neu und ei^jenartig in seiner Form und Einrichtung, von einem 
zeltformigen Hulzdache iM'dcckt, im Innern mit «'iner Menge von Säulen 
!iusu»'stattet. (ileieh nach Kntfemung dfs Thukydides wurde Perikles von 
Kratinos als der ..zwicbclköpfiL'"'' mit <l(iri Oili i^n (d. h. dem spitzen 

Kiinddache) ;ml »li'iii K'opf'e" ilcni larlirmlrii l'ulilikum MTireführt (LXXX). 
Ks war eine Ejum Ih' im attischen Knii-tlrlien, als der Zitherspieler IMirvnis 
hier sin deui Staalslt ^l«' den ersten musikalischen Preis gewaim (wahr- 
scheiiilidi 44() v, Chr.). 

Was die Huru'li.iutt ii iH lnlll . m» ^ah es hier eine Reihe \>>u Auf- 
gaben, bei denen kein Widerspnich sieh geltenil machte, und die netieren 
Funde haben gezeigt, wie in der Befestigimg der Burg die kimonische 
und die perikle»ohe Zeit einander Ixgegneten, ohne dass es mogliiA ist, 
die Arbeiten im Einzelnen genau zu vertheilen. Kimon hatte sein Augen- 
merk vorzugsweise der Sfldmauer zugewendet und hier der Burg ein ganz 
neues Ansehen gegeben. Gewiss war seine Absicht, den guizen Burgring 
zu erneuern, und es war eine Ehrensache, dies Werk nicht stocken zu 
lassen. Die Befestigungsarbeiten einer nachkimonischen Zeit sind am 
deutlichsten an ler Aussenseite der Nordmauer bezeugt, weldie S. 125 
durtrc'-ff I!t und besprochen wonlen ist. Sie enthalten ein monumentales 
Arrlin Lran/ ver-( hi' denfr Kptichen attischer Britj<;eschichte. Denn nnssi-r 
den ( ii'lialkstürki ii (■inr> vullkommen fertig gelmuten Tempels, des Heka- 
tompedon der Pisistratiden, sind hier Säiüeutrommeln aus pentelischem 



iuainiayuywr ifd!ir«ric 9vk a/ivtwoK rnf niiuf TlaL Per. Ii. 
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Jlarnior. und zwar von zwi>i vorsihiedoncn Gross«»!! oingfniaiu'rt ; sie sind 
unvollt'ndft und fj^fhüren zu dem Tompelhau Kinions. 

Auch an der InnenseiU' der nördlichen Burjniiauer sind ansehnUche 
Stücke vom kimonischen Bau als PTiHmaterial verwerthet worden. Säulen- 
trommehi unterer La^'en sin«! . wie die lol)j[ende Skizze (i'ig. 24) zeipt, 
nord«»stHch v«)m Erechtheion neben un«l über einander eingebaut, auch mit 
Trümmeni von \V«'ili<,'e.schenken unt<'nn«'n<,n. 




Kl« U. 



Betrachtet man «las so zusammeni;eraffte Mat«*rial älterer Zeit und 
«larüh«'r cinj'n sor<rtaltij;i'n Aufbau von (^uadt'rlafjen. so hat man «len 
Kindnick. als «>b der unter«' Theil einem Eilljau anKeh«">re. «ler bei ein«'r 
pbitzlichen Kri«'<;sf:«'fahr fjemacht worden sei. Sicher ist nur. dass auch 
in der nachkinionisch«*n Z«'it am X«»r«lrand«' };«'baut wor«len ist, um d«'n 
Miiu«'rring zu v«'rvollstän«li<ren, d«*r im W«'sentlichen «ler v«iri)erikl«'ischen 
Zeit angehijrt«', und in di«'s«'m Sinne könnt«* Kinmn als der Urheber d«'r 
»ganzen Bur<nnan«'r <i«'lt«'»j (S. 13!). 

Was hi«'r zur Verv«dlständipung f;«>scheh«'n ist, mair unter l-ieitunp: 
des Kallikrates erfolgt s«'in. des Mau«*rbauers d«'r perikleischen Periode. 
Sein Name steht in «h-r l'rkun«le eines Baukontrakts. w«'lch«' um 440 
V. Chr. «reschri«'ben w«ir«l«'n ist. Sie Ix'zieht sich auf «lie Akropolis und 
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es handelt sich um den cilip^en Verschluss eines bis dahin nwh «iffeni'n 
Raums, um ihn vor unbefiij^em Zutritt zu venvahren. * 

Auch im Innern der B\ir^ wurde an die Wi'rktliätifjkeit fdterer Zeit<»n 
anpeknüptt. indem man die Terrassirung der Bur^'tliuhe ununterbrochen 
fortsetzte. Vom Erechtheion nördlich erkennt man das Quadrat einer 
künstlich «reebneten und gepflasterten Fläche ; eben so vor der Westfronte 
des Parthenon, wo ^^'erkstücke des alten Hekat<jmi)edon benutzt sind, um 
nach Westen hin eine künstliche Fläche herzustellen (Fig. 25). 




Pitt. 35. 



Südwestlich vom Parthenon kreuzen sich zwei (^uadennauem im 
rechten Winkel: die eine dient nur als Stützmauer der andern (Fig. 26): 
man sieht, welchen Aufwand von Arbeit es kostete, dem ungefügen Fels- 
boden ebene Flächen abzujicwinnen. 

Aurh zwischen Parthenon und Südmauer ziehen sich die Stützmauern 
tief hinunter, und die ICberreste von Bauten perikleischer Zeit niachen 

* Gleiolizeitig herausgegeben von Lolling, Dehion 18811, S. 256 und Foucart, 
Bulletin de oorr. hell. Ib9ü, p. 177. Ueber die kimonischen Baustiicke an der Nord- 
Beite DiJrpfeld, Mitth. XI, :»41. 
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«s wahncheiolidi, dass hier eine ausgedehnte Workstätte und Bauhfltte 
aus der Zeit des Iktinos und Fheidias gewesen seL 

Zu den Baufandamenten, welche bei den letzten Ausgrabungen zu 
Tage getreten sind, gehören die wühl erhaltenen Quaderanlagen unter 
dem jetzigen Akropolinnuseum, so wie der Unterbau eines ansehnlidien 
Gebäudes bei den Propyläen nördlich von der oberen Thorhalle (Fig. 27). 

Das sind vereinzelte Spuren einer grossartigen Bauthätigkeit, welche 
nur an F^utiienon und Propyläen in vollerem Zusammenhange Oberblickt 
werden kann. 

Ein charakteiistischer 
Zug dieser Zeit ist, dass 
sich die Baukunst d<>r 
.\thener von auslüiKli- 
8chem Marmor unab» 
hängii; miichte. 

Der Brile.ssos \nir«k' 
j«'tzt in grossem Umfanp' 
ni«'lho«lis(h aust^'bcutct. 
iitiH zwiir. um »Icn Trans- 
port zu t'rlcichk'ni, V(tr- 
zutrs weise am Südwcst- 
althany«'. rn lits untrr dem 
(iij»tVI. W(. von ilcr Akro- 

aus die HriK Iif d< ut- 
lit li zu t'rkt'iiiu'ii sitid : 
••fiVn»' Kammcni mit smk- 
r»'« litt'ij Wandt n \ oii 30 m 
Hnlic, ti«'f in dt'ii Fi('r«r 
cinir' liaurn. wiü man or- 
kaniit<'. dass das (ii'stt^'in 
härU*r w>»r(Ie, wenn es 
von der Einwirkung der Luit entfernter war. Die Bodentiiiche gehörte 
zum Oau Pentele, TOn dem der Marmor seinen Namen erhielt Ob das 
Terrain, das pldtzttcb einen so aosserordentiidien Werth erhielt» Gemeinde- 
besitz war oder in den Händen Einzelner, lässt sich nicht sagen. Das» 
hier eine Concurrenz zwischen Grubenbesitzern stattgefimden hat, möchte 
man daraus sohliessen, dass die einzelnen Brüehe abgesondert liegen und 
zum Theil in einer Höhe bis 1020 m, obwohl die Güte des Steins von 
der Höhenhige unabhängig ist Die Steinkammem, deren man ftnfund' 
zwanzig zählt waien so eingerichtet dass gleich beim Abbau rechtwinklige 

Gartla«, Topofiaplite. 10 
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Blöcke gehauen worden. Man verstand es, Mamorblöckc von 6,35 m 
Länge m gewinnen. Vermittelst einer Schleifbahn, die bis zur halben 
Berghohe hinaufstie<r. wiinh'n sie auf die Fahntratte gebsacht. Am Fii.<;>: 
der AkropoUs angehinj,'t, wurden sie, wie wir vermuthen. diinh Kralinc 
hinaufj^ewniKh-n. um (hinn als ArchitravbhVke auf «lic Srmli n irt hdlH'n zu 
werden. Man h-rnte bald dit- vfrxhicih'ncn Surtin !j[tnau unterscheiden 
und die besti'n für die feinste Architektur auszuwählen.* 




n«. 17. 



Der n»'no T'ra< litti'in]M'l. der auf <lrni Fundanicnti' d< s kinmuiM lim 
sich erhol», indem < r etwas weiter nacli Nurden ijrerüekt wurde, war mit 
dem ersten, dem der Pisistratiden , in der räundichen Eintheilung voll- 



* Ueber die ManuorbrQcbe dehe jetst vor aHem Lepsius, Mannorbtudien, S. 13. 
Auf den Gebraveh von Kndinen soUiene ich su der Sdiildcrang des Lncian 

(Plsrator 47), der don ParrheslRdcs aus dem Pelasgikon Steine anpeln liissl Vgl. 
die vicrcokipon F>.i!keii noii^- '/.!,'hiii' iit'oXr.i',t' Tlink. 112. Die l'pi^tstrasge zur 
Burg war zum Traa&port grossor äteiumasseu nicht geeignet. Siehe meine Be- 
merkimgen sor Anodoa der AkropoUs: Arch. Zütang 1853, S. 200. 
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kommen übereinstimmend, nnr in der Anlage des Hinterhauses abweiehrad; 
denn während es bei dem vorperstschem Bau in ein Gemach und swei 
Kammern gegliedert war, blieb es hier ein gFOeser Baum. Die CeUa 
des Neubaues hatte KM) Fuss Länge im T.i( Ilten; sie war also ein Hekar 
tompedos für sich, und die Aufrichtung des (joldrlfciilMiiihildes in dem- 
selben wnr so selir die Hauptsache, dass von ihm das gaiue Gebäude 
l*arthennri «xi nannt werden konnU'. 

Alü ddü Bild vollendet war. galt aiuli dio Tfinprlgebäude in der 
Hauptsache für fertig; es wurde zu der Panatheniunfeier des Jalires 438 
zum ersten Male erüffijet, um vor dem Bilde die Vertheilung der Festr 
preise zu voUztehen. 434/33 war das vierzehnte und letxte Baujalir, in 
welchem die Tempelgiebel endlich ihre Tollständige Ausstattung erhielten.* 

Ehe der Parthenon vollendet war, nahm schon ein anderer großer 
Bauplan die allgemeine Aufineiksamkeit in Anspruch. Denn nachdem die 
Burg neu mit Hauern eingefasst und auf der Höhe mit einem centralen 
Tempelgebäude ausgestattet war, sollte sie noch mehr zu einem kAnst- 
leriachen Ganzen abgerundet werden, und dazu bedurfte es vor Allem 
eines neuen Eingangs. Der ältere Thorbau ** war ein nach Südwesten 
trerichtetes Viereck. Nachdem der Pyrgos tU'T Ath<'na Nike gebaut war, 
wiirdr die Hiditimg des altrii Aufgangs darnach wesentlich verändert, und 
sclinn in der kimonisciien Zeit musste an einen neuen Tliorhaii irrd.icht 
wt rdcii. die Axe musste m h iiai ii Wrslcn richten und die Umbu-gimg 
nach Süden konnte erst unlerhulh dt> Tyrgos erfolgen.*** 

Hier lag eine Aufgabe vor, deren Neuheit und Schwierigkeit den 
erfinderischen Geist genialer Künstler in besonderer Weise reizen musstc. 
Denn es handelte sich hier um einen Bau auf abschüssigem Boden, der 
nicht durch Anschüttung auszugleichen war, um einen Bau an der Stirn- 
seite der Akropolis, welcher Ober^ und Unterstadt vermitteln sollte, und 
während man sirli Im i 'IVmpelbanten an feste Normen gebunden fühlte, 
war hier Gelegenheit j^ebuten. etwas wesentlich Neues zu Stande zu 
bringen. Zu diesem Zwecke verband sich IVrikles mit dem Baumeister 
MnesikU's. und es enviu hs d« r Plan eines Bauwerks, welches sich an die 
gegebenen Bodenverhältuisöc auf dm genauste anschüessen und zugleich 

♦ CIJ. I 301, IV 297- b. Boeckh, Staatsh. IP 3ü6 Antu. 1. 
*** Die oben erwähnte (S. tj^) Aota wird dem klmoniscbeD Bso zageaehrieben. 
JAhrbaeb des ardiXol. Imfltato I, 187. Vgl. MÜth. de» athen. Inet. X, 39. 

♦** Nach Bohn (Areli. Zoitiini,' 1«5S0. S. : Prupvl-ion 2'>,3l) soll der 
Vyr^m seine Gestalt im Anschluss an den Pro|n liienh.iii crliJilttMi liribpn, Dajrcg:Pn 
Wolters, Bonner Studien 1S9U, S- 9G, der nachweii^t^ dass Mnesikles sich in selner 
Baoanleg« an die Bichtnng das Nikepyigoe anachtois. 

10* 
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die stolzen Mauerbauten Kimons in keiner Weise beeinträchtigeu sollte, 
aber an Originalität und Grossartigkeit alle früheren Gebäude überbot. Es 
war eine vielgejErlifdcrtc Anlaf^o : denn sie nmfasstf* doii Aiifpnnc; ans d»'r 
Unterstadt, zweiten?; den Hingang zur üurg uiit einer vorgebauten Säult iv- 
hallc. durch welche die ^Vstzfijre Tin Wa^cn, zu Pferde und m Fuss 
feierlich einziehen sollten, nmi « ndlicli die Verbindung der Tborhalle mit 
dem Innern der Akropolis. Die Säulenhalle vor dem Eingangsthore war 
der Haupttheil des (vebäudes. Darum nannte man es das Propjlaiuu 
oder die Propyläen (LXXVH 44); es sollte der Abschhisa aller Burgbsiuten 
sein und der Akropolis an ihrer Stimseite das ebarakteristisdie Aussehen 
geben; der üebergang aus dem Alltagsleben zu den Festränmen der 
gkadtsebimenden Gottheiten sollte hier in würdevollster Weise zum Aus- 
druck kommen.'* 

Zu den t^ chnischra Sohwieiigkeiten kamen andere, welche eist fühl- 
bar wurden, als der Bauplan gereift war. Der Raum war hier nicht so 

frei, wie auf den neu geschaffenen Terrassen oben : es kam also zu pein- 
li(!h<'n Verhandltinj^cn über die Verhältnisse an (Irnnd und Roden : denn 
der Bauplan Hess sicli nicht durchführen, ohne (irundstücke m Anspruch 
zu nehmen, welche den bcnnrhbarten Heiligthümem zus?ebörten. Dabei 
\ervvahrten sich die Piie.stt rkullcgien gegen jede Beeiiiträelitigimg von 
Tempelboden. Die Götter sollten in ihrem Besitze nicht aufgestört werden, 
die Bahnen des Gottesdienstes kdne Aenderung erleiden ; den rficksichtä- 
losen Plänen dekorativer Ptaohtbauten sollte die religiöse Weihe der Burg- 
höhe nicht geopfert werden. 

Der priesterliche Einspruch wurde von den politischen Gegnern des 
Perikles unterstützt, so dass seine Lieblingspläne zum ersten Ifale auf 
unAberwindlidie Schwierigkeiten stiessen. 

Die ursprüngliche Absicht war. dem Mittelbau der Propyläen zw<>i 
einander vollkommen entsprech<'nde Flügelbauten anzuschliessen , welche 
die ganze. Meter messende Breite des Hnrgfelsens übersi»annon sollten. 
Im Norden stand nichts im Wege, bis an 'ien absrhüssit^^en Kelstand vor- 
zugehen, wenn hier auch ältere Griindunj^en fil)e[l>aut werden uiussten 
S. 145); der Südflügel aber berührte das Tempelgebiet der Alhena Nike, 
und würde, wenn er dem nördlichen entsprechen sollte*, den festlichen Zu- 
gang zum Altar der Göttin gesperrt haben. 

Ausserdem war die Anlage zweier geräumiger Hallen beabsichtigt, 
einer Sudost- und einer Nordost-Halle» welche rechts imd links vom Mittel- ^ 

* ti OfKtvXmM' der offliMleNtiBe CIA. I ZU; Polyaen, Strategicon 8,45. 
Hitthellunc^ii des a«h»D. lui II» 99. 
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bau den inneren fiaum der Akropolis einfassen sollten. Der südliche Tbeil 
dieser Duppelballe mosste das Gebiet der braurunischen Artemis schneiden. 
Auch hier begegnete man einem zähen Widersprach und sah sich zu 
weflentlicheD.Aendemngen des fiauprogranuns gezwungen. Perikles wusste, 
wie unsicher die Aussicht auf eine längere Dauer der Friedensjahre sei, 
und that, was er konnte, um das Erreichbare so rasch wie mögüch zu 
Stande zu bringen. Er setzte also durch, dass für die Propyläen und 
die damit zusammenhängenden Bauten eine Summe von 2012 Talenten 
(so Tiel ist im Ganzen in fünf Jahren ausgegeben worden) flüssig gemacht 
wurde (LXXVn 49); eine ständige Kommission wurde auch fftr diesen 
Bau eingesetzt; das erste Jahr (85, 4; 437/6) und das vierte ihrer Ver- 
waltung sind in den Recbnungsnrkunden verzeichnet* Der Mittelbau 
wurde programmmässig ausgeflkhrt, und ebenso der Noidflügel mit dem 
hst quadratischen Saale der Pinakothek und seiner Vorhalle. Der Sfid- 
flägel dagegen wurde eingezogen, indem die südliche Mauer um sechs 
Meter nach Norden vorgerückt wurde. Damit war die Symmetrie der 
ganzen Bauanlage aufgegeben, aber nicht endgültig, denn wir glauben 
aus gewissen Kennzeichen schliessen r.n dürfen, dass Vorkehrungen ge- 
troffen wurden, um unter günstigen riii>tantli'n den Bau nach dem ur- 
ttprünglic'hen Plane des Mnesikles wieder aufnehmen zu können. Darauf 
weist besonders der Wandpfeiler am Südfiügel hin, welcher einer Säulen- 
st4»Ilunir entspricht, die in dem zu Stande gekommenen Bau niemals aus- 
geführt worden ist: endlich ist von den nach dem Innenraume der Burg 
offenen Säulenhallen der südliche Tlioil . der die Terrasse der Artemis 
henihrte. von Aiifün j ;m aufgegeben, der nördliche vorbereitet, aber nie- 
mals ausgeführt w^nlen. 

Auch in seinem verküininci t» ii Ziisiaiule war der Propyläenbau der Stolz 
von Athen, das am meisten nnerkaimte uinl hewunderfe D^'nknial seiner 
Grösse, su <i:is> Epameinonda.s seinen Mitl)ürqfem sfmen knniite, wenn sie 
ihrer Stadt eine Stellung' in (Irieclienland, wie die von Athen, treheu wollten, 
müssten sie die Propyläen an den Aufgang der Kaiiim ia verpllanzen. ** 

Eine besondere Bedeutung für die Buugeschichte Athens erhielt das 
Werk dadurch, dass die bt'iden Baustile, die sich fern von einander ent- 
wickelt hatten, hier zuerst harmonisch nul einander verbunden wurden. 

* CIA, I 314 f. BeehnuagMbb^se der httmuttm nqtnvhUov f^yrngUn. Auf 

der Vorderseite von den ersten drei Jahren (.S"),4 — 86,2), auf der Rückseite von 
' den beiden let/tcn Jahren des Baues fsn,;) und 4). Die Geschichte dea Propylien- 
bauB verdanken wir Dörpfeld, Mitth. des iitheii. Inst. X, 28 ff. lül ff. 

** Aeschines de F. L. lUä: tre loif A^tjyaiuiy aXQon6Xn>}< n^nvlaia utttytyxily 
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Die Propyläen. 



Das ionisch«' Kapitell war länfrst vor den Pcrsi ikriegen in Athen 
einheimisch; wir können uns auch das älteste Heiligthum der Städte- 
göttin nicht anders als ionisch denken. Meistens aber kamen diese 
Formen hoi einzeln stehenden Kunstwerken zur Verwendung, wenn es 
galt, einen Pfeiler oder eint Säule aufzurichten, um eine stehende Figur, 
einen Heiter oder eine Gruppe aulzustellen und dafür eine <rcninmige 
Standtläclif zu schallen, die dann mit dem tragenden Körper durch 
Blattprolile und Spirale verbunden wurde. Farben, mit Kalk gemischt, 
dienten dazu, dem aus Porös gehauenen KapiteUe eine charakteristtsebe 
VeizieruDg zu geben. Mancherlei Weihedenkmdler dieser Art, von den 
Persern serschAgen, sind, in die Nordmauer verbaut, wieder aufgefunden 
worden.* 

Mnesikles hat die ionische Säule zuerst mit dem dorischen Bau 
organisch verbunden und zwar in der Mittelhalle, wo schlankere Ver- 
hältnisse 'Toboten waren. Er hat durch plastische Durchbildung dem 
Volutenkapitcll die grossartig ernste (Jestalt gegeben, die niemals über- 
troffen worden ist. ist der atlisch-ionisrhe Stil festgestellt und jinch 
hier der liernt Athens bewahrt, uiles Hellenixlie in eigenthünilichcr 
Weise sich aiizueionen und zur Vollendung zu tiiliren. 

Die vierte Zahlung aus dm Tributen der Bundesgenossen wurde an 
die Vorsteher des Propjläenbaues uutt'r Krates angewiesen (80,3 ; 434/3), 
demselboL Archonten, in dessen Amt^hr awsh noch die letzten Ausgaben 
für den Parthenon fallen. Wie persönlich aber FeriUes gerade bei dem 
Ptopjläenbau betheiligt war, erhellt aus der EnsäUung, dass ihm, da er 
Aber das ünglüi^ emes vorzflglichen, von den Baugerüsten gefallene 
Arbeiters untrdstlkh war, Athena hn Traume das Heilmittel offenbart 
habe, wodurch der Kranke gerettet worden sei. Man begreift, dass dies 
benutzt wurde, uni der vielfach verstimmten Bürgerschaft zu beweisen, 
wie unmittelbaren Antheil die Burggöttin an dem Prachtbau des Mnesikles 
nähme. Die Krzstattio der Atb(>nn Hypeia fXTX 40). deren halbninde 
Hdsis vor der südlichsten Säule der oberen Thorhalle der }'re]tyläen 
erliiilten ist, mag mit diesem Ereignisse in Zusammenhang stehen, wenn 
wir annehmen , dass sie von l'enkles .selbst gestiftet und die Weihung 
später im Namen der Bürgerschaft V(dlzogen worden sei. Den Liel)- 
ling des Perikles glaubte man auch in dem Erzbilde des Stjppax zu er- 
kennen, welches neben dem Altare der Athena Hygieia stand; es war 
ein junger Sklave, der kauernd niedersass, um Kohlen zum Opfer anzo- 

* Poehtleb, Du looladw Ksidtan (WbekeUnaiun-Pmgnuiiiii, Berfin 1887); 
Bornnaim, Jahrbndi de» Ivst. HI, 276^ 
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l»h«<'ii (LXTV 63). M;in sirht. wie lir-liobt um] r^rhroitot in der jjcriklfi- 
schfü /• it die piTsonliclion Zü^v w.iron, weiche sich im Vulksmundc un 
die Werk«' diT Akropolis ansdil*>ssen, 

Nob«'n d«»n Prachtbau k'ii , wflchc «lir Mitirl des lieich.s ummt^r- 
Itmi lit Ii in Anspruch nahmen, wnr <his ältt str Iii iligthum der Burggüttin 
ausfierlieh zurückgetretvn. D;t-^s liier aber auch init«T Kimun und Perikles 
irrbaut worden ist. kann man aus (b-n F'undani« iit« n (b'r Ostfronte 
schln ^^^en. Dieser Zeit muss die ionische HaUe der Athcua-Pohas-eella 
angehören, wt klic mit dem Onadenbilde der Göttin und dem ihr draussen 
gegenüberliegenden Altare immer der heiligste Haum der Burg geblieben 
ist. Eine durchgreifende Umgestaltung des Tempelgebiiudes war nicht 
gestatiiet Aber man war beflissen, dureb verscbiedene Anbauten, wie sie 
der enge Raum erlaubte, die Göttin und ibren Tempelgenossen Poseidon 
auch in ihrem Crsitae m ebren. Das war im SQden die Halle, deren 
Dacb die secbs Jungfrauen im panathenäischen Scbmuck tragen, ein auf 
da« Anmutbigste ausgestatteter Ausbau, der wie von einem Balkon den 
Blick auf den Parthenon und die FestzQge öffnete; im Norden die 
Säulenhalle, die durch eine Prachtthfire in die Cella des Poseidon-Erech* 
tbeus fhhrte, endlich der von drei Fenstern erleuchtete westliche Baum, 
der die beiden Vorhallen mit einander verband und dem Innern des 
Erechtheion Liebt zufQbrte. 

Wahrend der Zeit, da die Burg täglich voll von Mensehen war, die 
rastlos arbeiteten, um die perikleisehen Werke zu vollenden, wurde es 
auch nöthig, ausgiebiger für den Wasserbedarf zu sorgen. Die grosse 
Cisteme war überbaut, welche auf Belageningen bereidmet war (S. 68), 
al>er die unterirdischen Wasserbehälter, deren fiinf an der Nordseite des 
Parthenon in einer Reihe liegen, gehören der perikleisehen Zeit an und 
dienten dazu, das vom Ti'mpeldach fli« ssmib Kogenwasser aufzufangen. 

So hat di»' Akropolis im Laufe der <»eschichte ihre endgültige 
(iestalt erhalten. Aus d«'m formlosen Felsritf. das jeder Ansiedelung und 
Bebauung zu wid» rstrel)en schien, ist durch unermüdeten Fleiss eine 
vornehme Hochllachf geworden, welch»» sieh über den Stadthflgeln mit 
ruhigen Linien stolz erhob, der Götter Sitz, die Stadt und Land schirmen, 
zu dem <lie Bürger hinauf wandeln, wenn sie sieb y.w den ueTtieinsamen 
L;mde>t'.-slen sammeln. Die ganze Akruimliv \v;ir wesi'ntlieb ein Werk 
mt risehlicher Hand , doch ohne d;iss eine kiiustliche Absichthchkeit zu 
Tu;_'e trat, und so in sich eins, da<> aueli. naelidi ni flas Letzte, was ihr 
noch gefehlt hatU% das Ineite Stirngebaude di r l'repvlaen, vollendet war. 
alles als ein natürUches Ganzes ersdüen, das nicht anders sein kunnie. 
Auch die Spuren der Vorzeit waren nicht verwischt \\ lihrend der süd- 
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liehe Rand sich durcli Kiini>n wescntin-li vt-rändort hatte, sind am Xun!- 
hango alle Felsgrottt ii i^fblieben . s'u- aut dvin Plane der Ak; ] 1]> 
dargestellt sind*, mit ihren bescht'idcn»'ii kleinen Terrassen un»l zalil- 
losen Nischen, in welchen die Erechthideu ihre Weihegaben aufgestellt 
bfttten. Diese Torzeitlichen Cultusstätten sind nie vergessen und Terab> 
sänmt worden, auch nachdem die Akropolis sicli mit reichen strahlenden 
Marmorbanten und Bildwerken aus der Mitte der Stadt emporgehoben 
hatte, der roUendete Ausdruck dessen, was Athen den Hellenen sein 
wollte, eine stete Mahnung an die Bürger, dessen eingedenk zu sein, was 
sie an Segen den heimathlicben Göttern verdankten. 

Die Äkropulis war al)er nicht nur dec heiligste Raum, sondern auch 
der sicherste, weil sie der innerste Einscbluss war, und weil auf Allem, 
was üben war. <inc Ivsonderc Weihe ruhte, wenn auch nicht Alles in 
gleichem Sinne der Hin<jr(röttin geweiht war.** 

Darauf lieruht <lir Heileutung der Burg für die stä-ltiselieii Finaiizcn. 

Perikli'.s kannte die Schwäche demukratisther \ t•rfa^^un^:«■n. Darum 
war die sauberste Ordnung in allen Geldangelegenheiten ein ilaupt- 
gesichtspunkt seiner Staatskunst Die verschiedenartigen Gelder, die der 
Stadt snr Verfügung standen, soUton nicht bloss in der Rechnung aus- 
einandagehalten werden, sondern auch ränmlicb getrennt liegen *** unter 
Aufsicht der Burggdttin. Sie war die Hfiterin des Staatskredits; ge- 
wissenhafte Inventarisirung, Ergänzung jed^ Defekts, regelmässige Yer- 
zinsung des Entliehenen war eine n ligiöse Pflicht, f Au.sser Athena 
hatt<'n auch andere Gottheiten, die ihren Sitz nicht auf der Burg hatt+'n, 
ihren Sehatz oben , schon vor der Zeit . da er mit dem der StadtgdtÜn 
vereinigt war. So wurden die Gelder <ler elensinischen Gottheiten in 
der Nähe des Poliastempels auflüMvalirt und verwaltet. 

Der eigentliche Schalzrauni ist, wie iilieii verniutliet worden (S. i:vi). 
der OpisthuduHi des alten lli katampcdoii i:el»liriicn. uiid fineh die doppelte 
Schatzkammer ist aus der Tyrannenzeit IjeibehaUen worden, indem nach 
Einrichtung des Centralscbatzes auf der Burg (435) bestimmt wurde, daigs 
die Gelder der Athenaia in der Abtheilung zur Rechten, die der «hinderen 
Götter** in der Kammer links aufbewahrt werden sollten, ff 

* Siehe die Orotteo im Atlas von Athen S. 21. Vgl. Jaho-Uicbaelis, FatiMaiae 
deseriptlo «reis (tarn Flu der Akropolis). 

•* Im Gegenoatse I« Olympia sagt Paosaoias V, 21 zu allgemeltt: ir «t*^ 
nöktt Ol ri <}>'ifiiniyTi^ xttt Inoifa iilX», t« nn¥t« iftaUte uva^ftntu. Vftgi. Fort- 
wäDglcr, Mifth. des atben. Inst. V, 3U. 
x'^ü'^i 9i«9m Thokyd, II, 24. 
t inttf w - 9XB twßinara t« thv »f öV CIA. II61 , Z.31. FhnoIogn8ZV,40%. 
ff CJJ.lf^ B. im ik^t^ r«f *<hrt«itoi6ffr — In* «(ttennf. 
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Zu den Sch&taen des Staats, welebe weder in Edelmetall niedergelegt 
noek in EmuUoim aufgestellt waren, wie in dem Ooldmantel der Pbr- 
tlienoa, gehörten die Yorrfithe an Kriegsbedarf und KriegBrnaschinen, in 
denen ein grosses Kapital angelegt war. Ein neuerdings aufgedecktes 
Oebinde, 40 Meter lang, vom Besirk der Artemis bis m den Felsstnfen 
im Westen des Parthenon, südwärts an die kimontsche Mauer angelehnt, 
nach Norden in eine Säulenhalle sieh öffnend, ist mit prösster Wahr- 
scheinlichkeit als das Waü< mn ;;i:;i7in 1 r Chalkotbeke erkniint worden, 
dessen erste Erwähnung in die Zeit des Perikles fällt (IjXXXIII 37). 

Die Waffen vorräthe, auf drnen die Sicherheit der Stadt beruhte, 
wurden auch wie etwas den (iött4'rn Ueberfrebenes und unter Tempelhut 
'le<?telltes anjiesehen:* die Ue}>ersrabe an die Feldherren, sowie die Zurück- 
livfeninp erfolgte also unter Aufsiebt der Scbatzmeistt r der Athena. 
Kbonso wurde da»: (Jerätb von den hundert besten Sebitlen der attischen 
Kh»tt»* aufbewahrt: dem Tagesbedürfni<s »'ntgeg^ n . Iinttr' (s . wie alles 
XusfTwäblte. oben seinen Platz. Aul 'l< r \h\r^ vvMirn aut Ii die wichtigsten 
I rkuiiden des Gemeinwesens ni<HlriL^rl<'gt. so iiaiiH-ntlicli di»' Miistermaße 
und .Mu>t<'rirewicht»' . w»>lebe aii^scrdem an d'-u vviclilif^^stm Vorkebrs- 
l>lat/* t». im lÜTaint'iku> und im IN iraieus. so wie in dem zwritfn lu'iligen 
• '••iitnim des Staats, in Eleusi.s autbewahrt wurden.** l iircine Thiere, 
nauKiitlicli die Hunde wurden v(m der Akrojmlis fringthalten : die 
heiligsten lii luliiü.ssi' wurdni Inn vnllzogen; ebrn^u die teii rlichsten Recht- 
.■«pnk'he. indem die Richter von der Stufe des Altars der Athena Polias 
abstimmten.*** 

So hatte sich alliiiählich ein räumliches Verhältniss gestaltet, wie 
es den Alten für ihre Städte als ein normales und vorbildli<;hes erschien. 
Oben die Uochstadt als dai» Haupt des Ganzen mit den Wohnungen der 
(lOttheiten, in deren Schute die G^einde sich geborgen fühlte, und ver- 
tniulieh rings um ihren Fuss gelagert die volkreiche Unterstadt, von oben 
nach allen Seiten m dberblicken.f 

Die Akropolis gehörte der ganzen Gemeinde an, sie stand aber in 
besonderem Yerhältnisse zu einem der zehn Stämme, der Pandionis, 
welche durch Kleisthenes oben ihren heiligen Mittelpunkt erhalten hatte. 

« KirehboiF, Philol. XY, 402. C'lA. n, 61. Lye. o. Leoer. 44: n 

dii^u evrtßttUto, oi yaoi in onktt. Vita I.yc: o:jX{( iv^vtynw Üs t^v Jat^ntAluf. 

Bockh. St!iut--li. II, Sceurkiinilen Sl. 

*•* l'elipr die Hunde V\nt. ("onif» Itcmt-ti ot Aut. 4. — niauy dovym iv ax^o- 
.io/.n: AoüiM*. de myst. 72. BUckh, ^mtali. 1, 245. 

t Vitr. I, 7 : sedet aaerae, qaomm deonun maxime fai tatela dTfla» videtnr 
eM6, ia execlilMloBO loeo aade noettiam naxfoia pars eoaspielator. 
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Darum hatte Pandion ausser dem Standbilde unter den Kponjrmen auch 
anf ^Ii r Bur^^ ein Bild und Ueüigthum, wo D(!nkmäler aufgestellt wurden* 
welelie denen bestimmt waren, die um den Stamm der Pandioniden sich 
verdient gemacht hatten (IJI 46). 

Im Innern der Burg bildeten sich besondere Gruppen von Stiftungen 
und Denkmälern. 

Der Püliastempel, in dessen Umtrj'hunpr di<' Wi>limm<rpn des priester- 
lichen Personals waren und <ler iSpirl|»lalz der Arrhcpliiat ri (LXI 38), 
war der Mittelpunkt der Khrensitze niul Staiidliilder von Priestern und 
Priesterinnen ("XTiVI 4, LXII 6()). In st inrr Xriln- wird aueli die K»i!i>ssal- 
i:ruiijM'. wfli-he den Kampf zwisehi'U Krcclitlicua und Eumulpus diir- 
strllt.«, ihrrn Platz geh)il»t luiben (LIX Üh). Das alt<' Heili>,'thiiiM d. r 
Burggöttin Hehielt imnu-i ' inrn gewissen häuslichen < luirakter . insofe rn 
hier solche Weihegahen vereinigt waren, die nut dt iii iuirt'erliehcn Lein a 
der (iemt indc in Krieg und Frieden am nächsten zusamiHt nhingen. So 
die von Fischern nach u'Uk kli( hem Fang geweihten Angelruthen und die 
an Pfosten nnd Wäntlcn autgt liiingteu Schilder. Diese Weiligeschi nke 
konnten unter Zustimmung der Priesterin bei besonderen Anlässen auch 
dem Gebrauch übergeben werden. So wissen wir von Kimon, dass er 
vor dem Abgänge eines wichtigen Flottrazngs mit seiniai pofitischi»! 
Freunden zusammen vor Aller Augen durch den Eerameikos zur Akro- 
polis hinaufging, den Zfigel seines Rosses der Göttin weihte und mit 
einem der dort aufgehängten Weiheschilder zum Meere hinabstieg, um 
dadurch öffentlich zu bezeugen, dass er sich von einer einseitigen Eupa^ 
tridenpolitik lossage und anstatt der Reiterei die Marine als die eigent- 
liche Wehrkraft und Machtquelle der Stadt rückhaltlos, anerkenne.* 

In der Nähe des Parthenon war vermuthlich die Eule, welche Phei- 
dias in Verbindung mit dem Tempel im Namen der Gemeinde geweiht 
hatte (LX 5). 

Der Propylienbau hat auf die Anordnung der Burgdenkmäler einen 
besondem Einfluss gehabt, weil durch ihn in neuer Weise die ganze 
Hochfläche ein Ganzes wurde, ein Tempelbezirk der Göttin. Es muas 
dabei eine gewisse N<>uordnung stattgefunden haben, eine Umstelinng 
hervorragend i r Denkiii iiier. Das merkwfirdigste Beispiel giebt das chal- 
kidische Weihgeschenk. 

Nach Besiegung von Chalkis 507 hatten die Athener aus dem Zehnten 

* Plvt Klmon 5. AngelrnÜie nnd ADgebohnnr antw Obhut der Prietterhi: 
Lurian Piacator 47. Fundort derStetnen von Atheiiapriwterliraea : Jane Harrbon, 
Mythology and Honnmeikts of Atbeot, p. 519. 
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der Beute ein Viergespann aus Er/ der Oötlin geweiht und die Fesseln 
<ler naeh Athen geführten (lefangenen der Westlrunt des Ererhtlieion * 
iregenüber aufgehängt (LXV fiS). Das Rildwerk \v;ir im Persel l)rimde zu 
♦ irunde gegangen und das Postament /eitrüiniiiiTt. Unter IVrikles ist 
es als eines der wiehtigsten Oerikniaier der uenienden Grösse Athens 
erneuert worden und aus dem abgeU'genen Phitz, wo vielerlei Weih- 
f^esehenke sldi drangt^ an einen anderen veTsetzt« und zwar den gläu> 
zendsten, den man jetstt zar Verf&gung bstto, vom am Burgaufgange vor 
den Propyläen. Hier wurde auf einem Postamente von eleusiniachem 
Htein audi die alte Inschrift hergestellt, wobei nur die Reihenfolge der 
Distichen geändert wurde mit Rüelraicht darauf, daea das Viergespann von 
den an alter St« lle zurückgelassenen Fesseln zu weit entfernt war, als 
dass es passend schien, mit einer Beziehung auf dieselben das Epigramm 
zu heginnen. Von beiden Postamenton sind die lYünimer erhalt^^n. welche 
die Verplhmzuni: des Denkmnis urkimtllirh bezeniren (LXV 04). 

Von einem gli'ide ii \ ni<r;iiiL^ h;ili»'ii wir jt'tzt ein zweites Beispiel. 
Heim Aufgang zur Huri: liiilieii leclits ini<i links zwei Er/bildcr gest^tndon, 
die Ehrendenkiiiiili r altiscln-r I*i-itertührer, unter tleuen Lakedaimonios und 
Xenophon genannt werden (L.XIV 27). Es handelt sich um Wuüenlhaten 
im Landkriege, und es kann nicht zweifelhaft sein, dass der Erstgenannte 
d<*r Sohn Kimons war. Auch diese Denkmäler sind an die Fronte der 
Burg verpflanzt worden ; das eine ist auf dem Pilaster aufgestellt worden, 
der vom Unterbau des südlichen Fropyläenflügels gegen die kleine Treppe 
vorspringt, die in den I^i^ eingesehmttm Ist, das andere gerade gegen- 
über vor dem nördlichen Flügel. Wir dürfen darin wohl einen eigen- 
thündichen Zug monumentaler Kunst erkennen, der sich unter Perikles 
nach der Zeit des Phei<lias geltend machte und von Mnesikles vertreten 
war: es war ein Zug zu dekorativer Verbindung von Areliitektur und 
Plastik, dem l'erikles um sh lieber tulytr. weil er ihm üeiegenheit gab, 
das (ledäehtiiiss alterer (irusstliateti wieder aufzufrischen und darauf 
hinzuwei^en. welcher Arl>eiten und Kihnpfe es bedurft habe, um die (Jrösse 
der Vaterstadt zu begründen. Wie er der Reiterei s(;hon auf den» Par- 
thenonfriesc eine besonders rdehe Anerkennung verschafft hatte, so erhielt 
ihr Ruhm jetzt an dem hervorragendsten PUtze ein doppeltes Denkmal; 
auch von Errichtung eines neueren Denkmals des marathonischim Siegs 
hat sieh eine imsidiere Kunde erhalten.** 

Die Hauptsache aber war, mit dem PropyULenbau die Einheit der 



* An dtt Hfnterbaiu des Pariheaon (Jahrbndi V, 274) tot nicht m deukea. 

CIJ. I, 333. IV, p. 40. 
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ganzen Bing als eines AthenaheiligthnmeB hemrzuhebvn. Danuif zielt« 
die enge Verbindung, in welche jetzt die Terrasse der AthenapNike mit 
dem Aufgange gesetzt wurde * darauf das Standbild der Athena Hjgieia 

am oberen Ausgang der Thorhalle und der Knabe mit dem Wdhwasser- 
becken (LXI 34) an der Schwelle des inm icn I^urgraums, oberhalb der 
Propyläen, zum Zeichen, dass hier der heilige Boden beginnt. 

Der Erzknabe war Ton demsdben Ljkios, der die Reiterbilder ge- 
macht hat. Wir erkennen also, dass dieser Kunstler. der Sohn des 
Myron, bei dieser perikleischen Neuordnung der Akropolis in hervorragender 
Weise betheiligt war. 

Sonst wurde zusammengelassen, was gesehiclitlicli zusammengehr»rte. 
und es wird von Demosthene*: darauf liingewiesen , wie man bei frei«'r 
.\uswahl des Platzes auf der geräumigen Hochfläclu' die über den Vcr- 
räth^T Arthmios aufgeschriebene Verflueliung doeb an keinem andtun 
Orte IiuIm' aiifst<'llen wollen als bei der Erzstntu«' tlcr Promachos. dem 
göttlichtn Varlnlde ccbter VaterlandsIielK' . uml zwar rechts von dein 
Kolosse, wenn man von tlen Propyläen heraufkam. * 

Der Hauptweg von den I*rup\läen lier hatte jetzt den Parthenon 
zum Ziel. Hierher üüiiete sich die Säulenhalle, weicht' da.s lUiligthum 
der Arti'iuLs einfasste. hier reihten sieh auf beiden Seiten die meisten 
Weihgeschenke an einander, und wülin nd an das Kreclitliciuii die religiösen 
Bilder sich anschlössen, war der Partlunon bei seiner nuhr staatlichen 
Bedeutung von den Steinurkunden umgeben, welche die Staatvswirthschaft 
betanfen, den in regebnässigen Zeitfristen aufgenommenen Inventaren der 
bei der Göttin aufbewahrten Gelder und Kostbarkeiten und den Ueber- 
sichten der Staatsemnahmen und -ausgaben. Nach Jahrgängen geordnet, 
pfeilerartig aufgestellt, waren die Abinnorsteine selbst Denkmäler und 
eine höchst werthvoUe Ausstattung der Akropolis, ein lebendiges Zeug- 
niss republikanischer Oeffentlichkeit, welche jedem Athener tägUch die 
Gontrole des Staatshaushaltes gestattete. Diese monumentalen Urkunden 
gaben dem Bürger eui stolzes Selbstgefühl; sie nährten den Smn fnr 
gewissenhafte Ordnung in allen finanziellen Angelegenheiten und schärften 
das bürgerliche Gewissen. Denn zu den Staatsnrkunden gehörten auch 
die Listen derer, welche Schuldner des Staats geblieben und durch die 
Aufzeichnung ihrer Namen ehrlos geworden waren. 

Auch die wichtigsten Verträge erhielten ihre Aufstellung auf der 
Burg, wo die innige Verschmelzung zwischen (nittesdienst und Staats- 
verwaltung, welche die Seele perikleisither Politik war, allen Athenern 



* D«iDosik. XIX, 271. 
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zum Bewusstsein gebracht wurde, wenn sie die Tempel der Burg um- 
wandelten. 

Von Denbnileni periUeiacber Zeit kennen wir vor der Westfronte 
des Parthenon die Gmppe Myrons, Athena nnd Marsyas (XVID 42), «in 
Werk, welches eine besondere Popularität hatte« wie die vielen Naefa> 
bildungen zeigen. Stellte es doch in leicht yerstindlichem Ausdruck die 
Stadtgottin dar, wie sie mit den Bürgern ihrer Stadt auch sich selbst 
gehoben und untergeordnete Kunstbestrebnngen, wie das Flotenspiel, Andern 
fibeiiassen habe. BedentangsToUer war als historisches Denkmal das 
Erzbild der lemniscfaen Athena, das beliebteste und Tolksthtlmlichste Werk 
des Pbeidias» die Stiftung der nach Lenmos fibergesiedelten Athener, 
welches die treue Anhänglichkeit an die Vaterstadt bezeugte. Es war 
eine dankbare Anerkennung perikleischer Staatsleitung. 

Auch Apollon, der Schutzgott Ton Stadt und I^and, erhielt vor dem 
Parthenon als Heuschreokenabwehrer ein Standbild, das dem Pheidias 
zugeschrieben ^^lr(le. 

Auch fehlte es nicht an mancherlei Stiftiins^nn, welche die Burg als 
den Sitz einer alle GeLstesschiitze der Hellenen pflegenden Friedenspolitik 
k* niix*nchneten, und während unten die Dichter der Gegenwart in neuen 
SchüpAmgen wetteiferten, wurden hier die Gesänge der IHas in treuer 
Pietät am Feste der Brauronien vorgetragen. Unweit des Artemistempels 
liegen noch heut<' die Fundamentsteiiu», auf welchen das berühmte Erz- 
bild des trojanischen Pferdes fr' standrn bot (LX 02). ein Zeichen, wie 
habhaft hier durch allo Jahrhunderte die (tesäuge des Epos gepflegt 
worden sind. Ks war tim' Hintcrlnssonschaft aus der Zeit (h r Pisistra- 
tid'-ii. der man, wie Thukviliiiiv /cigt, erst in den Ta^en ilrs i'criU'-^ 
wii."d»T gerecht /u \vt'r(h'ii Irnite. uiid es i>t selir walirschi-inlich. »la»» seil 
jeuer 7Mt auch i\>v Dichter (hr Ihas mi Hilde u'eehrt worden ist.* 

Den vi rsi»iiiilH iieii ('harakti'r der perikleisclieii Z. it erkenn«' ich auch 
in dem von der B^lrl:er^^•haft e»'widmeten StaiidtiiMe Kvl(in> (LXII "JT)). 
der uumöglich als Olvnipii'iiiki' nachträglich einta Ehri'niihit/ aiil der Burg 
erhallen haben kann ; es niuss dazu ein besonderer Aulats vorgelegen 
haben, und da wir wissen, dass von solchen Personen, an denen eine 
Blutschuld begangen worden war, Bilder in Tempelbezirken aufgestellt 
wurden, um <iie Schuld zu sühnen (wie es z. B. mit König Fausanias im 
Heiügthnm der Athena Chalkioikos zu Sparta geschehen ist, und mit dem 
iletragyrten in Athen),** so ist mit gutem Grunde auch bei Karlen eine 



• Welcker, Epischer Cykla» I, 361. 
Httbömann. Optuc. III, 435. A. SohSfer. Arch. Zeitung XXIV, ISI. 
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pb'ichc Absicht vorausjjesetzt wonlen. Wenn di«'s im Zusammenhange 
mit d»»r Fortlpnin? fl^^r TiaVffiiimf»ni(T 2'''^''"heh<'n ist. so wai' es dnrb kein»* 
I)emfithiirnn<_r vnr (Irnsclhcn. sdmit'rn l'cnkh's ist, um seine trifdl'citij^e 
Politik zu bezeugen, ut it wie er ^ndien konnte, gegangen, nluie der 
p]hre der Stadt etwas zu vergeben. Denn wenn die Burg dureh das 
Blut der Kjlonier befleckt war, so war es Pflicht, durch das Standbild' 
ihres Führers nach delpbiseber Satsnmg den Flecken zu entfernen. 

Die Denkmäler, welche sieb auf dnzehie Bürger bezogen, gaben &n 
reiches und mannigfidtiges Bild der Stadtgesdiic^te; es waren Denkmäler 
Ton auszeichneten Personen und Leistungen,* entweder von Staats- 
wegen gestiftet oder mit Bewilligung der Behörden von einzehien Bfirgeni. 

Auf eine besondere Beziehung zum Erechtheion. wn «Jonst nur Prie- 
st(>rinnen, Arrbephoren und Kanephoren ihren Platz fanden, deutet das in 
'i*T Sphäristi n ib'r Arrbephoren aufgestellte Bild des Tsiikrates als Knalx'n 
(LXI 39). Mit (lomsrlbon Tempeldienste dacbfr m.ni sitli auch den 
Butaden L)kurgus in »aber \'erbindung. der nut srint ii Subnen in der 
Nähe dargestellt war (LXII 02). Die denkwürdigste Statuengruppe der 
Akrojjolis. J'i nkle.s und sein Vater, stand unweit des Parthenon (LXIIT 24): 
ihnen war Anakreon angereiht, ihr Vertrauter, um die Bedeutung ihres 
Hauses fBr das geistige Leben der Stadt im Gedächtniss zu erhalten. 
Auf Parthenon und Opisthodom bezfl^di mögen auch die sitzenden 
Scbreiberstatuen gewesen sein, welche den emsigen Schatzmeisterdienst 
treffend darzustellen scbeinen. 

Auch wurde gelegentlich Einzelnen gestattet, für glfieUiche Lebens* 
rettung, för ag^nistische Erfolge (LES 55), für unerwartetes Glflek Weih- 
geschenke m stiften. So sah man eine Gruppe von Mann und Boss, 
des .\ntheniion Stiftung, der aus der vierten Vermögensklasse rasch in die 
der Ritti'r emjmrgestiegen war. Auch Proben wissenschaftlicher Arbeit 
\>'urden aufgestellt: so der Entwurf eines n< nrn !^( briftsyst^'ms, ein 
Erzeugniss grammatischer Studien, wie sie nach der .Mitte des fünften 
.lahrbnnderts durch die Sophistik in .\ufschwung kamen. Im Giinzi'n ist 
man mit der Erlaubnis« zu persönhchen Stiftungen auf der Aknip(tii> 
sparsam gewesen. Sie fiberragte die Sphäre des bürgerlichen Lebens und 
hatte einen internationalen Charakter; daher hatten die Vertragsurkuuden 
hier ihre Stelle so wie die Denkmäler Fremder (LVn 35; LV 73).** 

• fiftiiAiloy miiiniui jf«(u»' ö' uoAn Arist. Kitter 207. 
** MsBii mit Rom: PoIItu VIIl, 131; SchrelbentAtaeo: Mittb. de« Athen, 
luvt. VI, 174; Schrlftsyatem: VIII» 359. lieber Privatstiftnngen anf der Bav 
Fnrtwingler, Hittb. V. 2«. 
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80 wiinderlNir reich und nuuinigfoltig auch im Laufe der Jahrhunderte 
die Burg ausgestaltet und ausgeetattet worden ist, so ist doch den Atheneni 
das Alte und Ursprüngliche unvergessen geblieben; mit zäher Anhäng- 
lidikeit an die Vorzeit haben sie fortgefohren, die Akropolis ihre Polis zu 
nennen (I 5); noch in der perikleischen Zeit hörten sie ihre Dichter gern 
Ton dem uneisteig^chen Burgfelsen und der „alten Kranaa" reden und 
gedachten an Borg und Pelargikon als den festen TJrkem ihrer Stadt. 

Am Fusse der Burg war es das EleusinioUf dem um diese Zeit eine 
neue Bedeutni^ gegeben wurde durch eine Gesetzgebung, welche in merk- 
würdiger Weise bezeugt, wie man damals das Staatliche und das Städtische, 
den Gottt'sdlcnst und die polizeiliche Ordnunj? zu verbinden suchte. Die 
Urkunde (LXXVI 7S) ist 1880 in Eleusis geftinden. 

Man erkennt die gesanimthellenisehen Oesichtspunkte des Ferikles, 
wenn auf Orund eines pythischen Orakels an die versäumten Verpflir!i- 
tungen gßgcn das ( Imsinische Heilifrthum gemahnt wm-de» von wo die 
Segnunpen (h's Laadbaues in alle Welt verbreitet worden seien. Um das 
Versäumte gut zu machen, wird angeordnet. <lii>s in .Mtika und allen 
Biradesorten ein Zehntel von Weizen und Gerste für Demeter (»rhoben 
wprdf«. Zu einer gleichen Steuer sollten alle Hellenen aufgefordert werden 
und vom Ertrage «les Zehnten Weihgeschenke im Kleusinion aufgestellt 
wenlen mit d(>r Unterschrift : „Die Hellenen weihen es vom IVuchtzehnten 
der (iöttin.*- 

Ks war nixi dt-r \'<tsiic1i. rint iu iitlHiiiM-lun Ut ili'jtliuiii |i;inhrllciiische 
HedeiituiiL' zu ^« Im u un<i den attischen Seelmnd zu vinw friedlichen 
Anjpliiktvoiiir yn enveitern. H<'i der weitreichenden Anerkennung des 
e]'U<iniMlirn 1 utttesdienstrs glaubte man auch bei den I'elnponnesiem 
auf Sviii|iatliit' rcclmen zu können: Demeter p Hfi.nüber war kein iiegen- 
satz der Stimuue. In Attika selbst aber >ollte die Göttin wie eine 
Hei< hsgottheit geelirt und durch den ()livenzehnten mit der .StaUtgöttin 
eng verbunden vver(b'ii. 

Der Abhang rings um die Burg, em wüster Landstnili innerhalb 
der belebten Stadt, der herrenlose Raimi des Pelargikon, wo Jeder- 
mann j>iLh berechtigt ghiubte, entweder nach Belulnn Altän' zu stiften 
oder Baumaterial auszugraVa-n. erhielt eine gottesdienstliche Weihe, welche 
sich auch in künstlerischer Ausstattung bezeugen sollte, und der Priester- 
schafL, die an der Burg im Elcusinion vertreten war, wurde die Aufgabe 
zugewiesen, das ganze PeUirgikon neu vermessen und umhegen zu lassen 
so wie jeder wfllkflrlichen Benutssung entgegenzutreten. Das Filial von 
Eleusis erhielt im Herzen der Landeshauptstadt die amtliche Stellung 
einer gottesdienstlichen Baupolizei. 
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Diese nu rkwiadige Gesetzgebung gehört der letzten Zeit vor deui 
Ausbruche des grossen Krieges an» vidlekiht dner der tetileii Vwaudiet 
in der gährenden Welt eine versöhnJiehe Friedensstimnnuip m erwecken.* 

Eine Neuordnung, wie sie am Burgfusse durchLn führt wurde, war in 
der 8tadt unmögli* Ii ; hier hfitte nur ein Gewaltherr es unternehmen 
können, den tnimiHuarischen Aufbau in ein wohlgeordnetes Strassennetz 
umzuwandeln. Attika sollte eben naeh den (Jedanken dos Thi inistokics 
aiu li in der Kunst ib>r Stadtanlajje nicht /nnu-ksti licu. Zu diesem 
Zwec ke war auf der piräis(rben Halbinsel dur( Ii Hinpodaim^s «>int' resjcl- 
rechte* Neustadt entstanden (LI CG), wie es .suiust nur in Kuluiiitn der 
Fall war, eine Stadt, welche allen zur See Kommenden die neue Herr- 
seherin des Meeres ankündigti'. Sie hatte, wie Athen, als Stadtkern ein 
Asty (OTT 24), an das sich die Häfen und Hafenbaaten anschlössen. In 
den themistokleischen Mauerring hineingebaut« hatte sie sich rasch mit 
Kauflenten und Eehdem, Technikern, Handwerkern und Schil&leuten an- 
geföllt Die praktischen Zwecke wurden mit könstlerisdien Gesichts- 
punkten verschmolzen, und nachdem für die Kriegsflotte gesorgt war. 
wurde Alles, was zum {Viedlielien Seeverkehr «jfehörte. Waarenlager, 
MagiiziiK' aller Art und Kaufhallen am Strande u:liinzend auf^j^ebaut. 

In (l«n regelrechten Strassen erhoben sieb stattliche Häuser. f;e- 
räuniigt r und zweckmässiger einpft'richtet nls dir alti rr l^ürgerwobnungen. 
HippoilnuK» hatte sein Haus, das als M<ulr|| dienen konnte, der Stadt 
überhjssen {i 'V 3). Keicbe Aushin<b'r. dif ikk Ii Athen ül)ersiedelten und 
es vorzogen, ohne Betheiliguiig an den utUntliilun Angelegenheiten als 
SchutzbQrger unter den Athenern zu leben, siedelten sich gern im I'eiraieui» 
an und hielten hier gastlreie Hauser, in denen die kantonalen Gewohn- 
heiten zurücktraten und das allen Gebildeten Gemeinsame, das allgemein 
Hellenische zum Ausdruck kam, wie es ein Liehlingsgedanke des Perikles 
war. Eine solche Bedeutung gewann im Peiraieus das Haus des Kephalos 
ans Syrakus, der Sammelplatz der edelsten Zeitgenossen. 

Wenn es die Ausrüstuiiir einer Flotte galt, wurde die Staatsverwaltung 
selbst vorüliergehentl nach dem Peiraieus verlegt, indem der Rath der 
Fünfhundert auf ilrm Hafendamm die Ausrüstung prüfti' (CHI 13): um 
aber die Kemannung der Tri^-rfn rascher ausfuhren und p-i^nnncr beauf- 
sichtigen zu künuen, hat man uberhalb der Häfen kcilfönuige Abtheilungea 

* üeber dfoZelt Upstat, LeifMt. Stadien 111,209: Einholung des delpbiaehen 

Spruchs nach VoUendung das Weihetempels in Eleuats. Ebenso die Datirung 
Foacarts Bolletin IV, 225. Vgl. MAthen und Eletub" Altefthnn nad Okgenwart III. 
Griech. G«8ch. n\ 3ö2. 



^ j . -Li by Google 



FefnImiB and Athen. 



161 



♦ injiferulitt t, in iU-wn di(* wohrpfliflitiirrFi Mjinnscliafton sich uath Trittv«'n 
(das sind Phvlt iuldtU'l) samnu'ltto, vhv sie an Burd ginpfen (('IV 60). 
So isU was unttT Thmiistoklcs hfgonnnn war, ffir Krif-gs- und Fri<'d('ns- 
ZAvecke unter Perikles vervullstündigt und unter h«dn'ren Gesic-htspunkten 
vennrkliclit worden.* 

Je glänzender sieh der Peiraieus als Mustorbild einer kunstgerechten 
i^eustadt eot&ltete, um so Terschiedenartiger erschien die Uberstadt. Sie 
hatte damals imgefShr 10000 Häuser, deren jedes in der Regel einem 
Hausstände entsprach. Auf Steinfim(faimenten waren sie am Lebm und 
Factawerk ausbaut; die Lelimwände gewährten gegen Einbruch einen sehr 
ungenügenden Schutz; Wandputz war in älterer Zeit schon ein Luxns. 
im Oberstock pflegten die Frauenwohnungen zu liegen. Dass die Athener 
einen angeborenen Sinn Ar zweckmässig geordnete Hausanlagen hatten, 
da?on zeugen schon die Spuren der im Felsen eingeschnittenen Wohnungi'n 
der ältesten Stadt, in denen eine gewisse Regelmässigkeit nicht zu ver- 
kennen ist** 

Dem Geiste der Republik entsprechend, sahen die Häuser eins wie 
das andere aus, und an den bescheidenen Bauten liess sich nicht er- 
kennen, dass Manner wie Miltiades und Aristeides darin zu Hause waren 
(XCIV 72). Ferikles vermied es grimdsätzlich, sich im Aeusst^m vor 
i>einen Mitbfiigem auszuzeichnen. 

UnTermeidlich aber war es, dass in den Friedensjahren bei glänzendem 
Anfschwnnge an» r Kiniste die altbürgerliche Anspruchslosigkeit aufhörte, 
und auch im Privatlehen <h'r Trieb i-lrh r"gte, (h-n n» uen Wohlstand zur 
Schau zu stellen. Agatharchos, der die Hüline (h's Dinnysostheaters ge- 
malt hatte, musste seine Kunst auch <ler Prunksudit des AIkihia<ies 
widmen, von dessen rijtpigem Haushalte, dem Luxusgeräth der Küche, 
des Speisesaals und Schlafzimmers die Vcrzeiclmi ssr der eingezogenen 
liüter, die nach dem Hemiokü])i<lenpro2esse verkauft wurden, eine genaue 
.Vnschauung geben.*** Nnchbarhiiiiser ^nirden angekauft und nieder- 
gerissen, um die enge Wolnnmg mit (iartenanlagen auszustatten (X('V 31). 
Man bewunderte das Haus der schönen Theudote,t das von den Gc- 

* Pehnieiis als ein Kunstwerk nngeMhen: xuXitf eov «paivtwt t» 

fn'i^tov, iLi TutÜs • /7«^^i*»w» . xfüöi d o Ilii^tiinU Mcineke, ('«mi (\r, Pni|{iD. 
IV, 616. I Xrytn.) lioty nttomliOs Aiifliol. P.il. R. ;, »«>. Wachsniuth 2, 134. 

Xenophoü, Meinor. II, 7, 2. Diebetublü k«'in Wunder: ökcv ioi\' itiv xXt nn^ 
Xtthfvf, lots di roi/oiv -ii;>.<Votv t^utfur. Vgl. BUckh, St»ateh. P, 51. Wacbeiuuth 
I, a07. Die regelmiaaigen Anlagen der älteeten FelawohnuDgen: Atlas yoü 

Athen. IS. 

**• K«hler, Hermes 23, 397. 
t Xenophon, Meraor. III, II. 
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schenken ihrer Liebhaber strahlte, und bald gab es eine ganze Reihe von 
Häusem« die als SehenswfinUgkeiten galten, irie das des Morycbos beim 
OljmiMeion und des Pulytion im Kerameikos (XCV, XCTl). Bas hoch- 
gelegene Melite, wo wir Themistokles, Kalliaa und später Fhokion an- 
sass^f wissen ^CVI 4). war noch immer eine beliebte Gegend, besonders 
dort, wo der Markthügel sich gegen Norden vorstreckte. Das waren 
Hausplätze der besten Lage, das gesuchteste Modequartier. Hier hat 
Meton neben derPoikile gewohnt und der reiche Demophantos (XCV 21, 87). 

Zu umfänglicheren Bauanlagen wurden die Athener auch durch ihre 
Liebe zur Bosszucht gef&hrt; denn auf die Einrichtung der Stille und 
aller dazu gehörigen Bäume wurde besondere Aufmerksamkeit gerichtet 
Der Boden wurde so gesenkt, dass alle Feuchtigkeit abfioss, und mit 
Steinen gepflastert, die den Hufen an Grosse entsprachen, um die FOsse 
gesund zu erhalten und zu stärken.'*' 

Die geschichtlieli)- Wandelung der Stadtiage hatte sicli längst voll- 
endet. Was einst die Fronte der llurg gewesen, war jetzt die Rückseite 
und nite „Fhrenathen" eine abgelegene Gegend, w Hf» Hausplätze 
wüste lagen und unsauberes K' -indel sich hemmtrieli. In der demo> 
stheniseben Zeit wurde einmal <ier Plan angeregt, diese IMiitze wieder in 
den Kreis des städtischen Lebens hereinzuziehen und daselbst wohlfeile 
Bürgerwohnungen einzurichten (X(.'R' 17). Die Verhandlung darüber nahm 
einen ganz persnnlichi n Charakter an, indi-ni der Antrairstcller Timarchos 
darüber verhöhnt wnitif . dass er in diesem verrufen»'!! (^luirtipre besser 
als alle andern Athrncr l^esrheid zu wissen scheine. Timarchos hatte 
selbst sein Haus ..hinter der Burix" (XCVl 81), und es mochte wohl in 
seinem itf r.s(inli( ln n Interesse Heiden, diese (refjend wieder zu heben. In 
demselben (Quartier zeigte man einen wüsten Hausplntz. der im Volks- 
munde „Ixiins und dunudrau" genannt wurde (LXX 20 1, weil iler Kodride 
Hippomenes hier seine Tuthter mit einem i^teiile eingesperrt ha)>en sollte. 
Von diesem Platzn sagt Ais(hines <ler Athener: „er lieirt in euren» 
Astv" (LXX '.\U). ein Ausdruck, der zur topoLrraj)liis( hin Onentirung 
dienen suU und deshalb doch nicht wohl auf die iranze Stadt Athen 
gehen kann. In (h insellu^n engeren Sinne muss das Wort auch gebraucht 
sein, wenn die Altertluunj-for.siher .sagten, TheM Us habe das Stadthaus dort 
errii biet, vvu jetzt das „Astv" liege. ** Wir dürfen also annehmen, dass 
«lieser Name für die Altstadt, den Wohnsitz der Altathener, noch ni 
volksthümlichem Gebrauch war. Als eine abgelegene, dem städtischen 

* XeQophon, de re equestri 4, 3. 

Flut. Thea. 24. Attische Studien U, 67. Mitth. d. atiieu. Inst. II, 56. 
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Verkehr entfremdete Gegend wird in den YdkMcaien bei Äiistophanes 
<Ue Fnyx geschildert, wenn ihr Umkreis von dem Franenchore nach allen 
Bielitiuigw hin durchsucht wird, ub sich zwischen Hätten und Eni:^vegen 
irgendwo ein Frevler verborgen habe. Auch von den Richtern heisst e.<. 
dass sie um dio Pnyx hfntm hei altem (jemätirT in Felslöchern sich 
»'inmsten, wie in engen Bient-nzcllon. Endlicli /,rin^,ii auch die Gräber, 
wnlchf^ in den Felsboden der ältt-stt n Hausplätze eingeschnitten sind, das« 
man Nvährend des \ierteu Jalirhuuderts gewohnt war, diese Gegend wie 
eine verödete Vorstadt anzusehen.* 

Je (ulcr t's im Süden wunli'. um s*> mehr schwoll die Stadt gegen 
Norden an, und die \'erwaltuiig hatte liier eine viel scliwierigere Aufgabe 
als im Peiraieus, der gleich aU Grossstadt angelegt war. Di« grosse 
Reform der Fisistratiden war nicht zn Ende geüQhrt^ der Areopag, dem 
die Sorge für die äussere Wohlordnung der Stadt obgelegen hatte, wurde 
anoh später noch« wie bei dem Projekt ehier neuen Besiedelung der Fujrx, 
in baupolizeilichen Angelegenheiten herangezograi (XdV 21). Für ge- 
wöhnlich aber war es der Archon- König, der darüber zu wachen hatte, 
das« heilige Grundstucke nicht mit profanen vermengt wfirden. Dazu 
diente ihm das CoUegium der „Horisten,'* welche die Marken festzusf lln 
hatten, und nach dem allgemeinen Gesetze, welches über heihge Grund- 
stücke bpstiind.** lag es dem Arclionten ob. die cnntraktlichon Verpflich- 
tungen, welche in Bezug aut Unterhaltung solcher Grundstfuke über- 
nommen waren, an Urt und Stelle aufschreiben zu lassen, so wie die 
Auslülirung zu bo(»bachten. Von dem gewissenhaften Ordnungssinne der 
alten Athener zeugt die Menge der erhaltenen Marksteine, welche heiliges 
und bürgerliches Out scheiden sollten und in den Versammlungsräumen 
die nätze ordneten. War doch im Theater selbst für die Diener des 
Rathes ein besonderer Platz inschriftlich bestimmt, i'** Für die Gaugenossen 
gab es Qebättde, wo sie sich ordnungsmässig versammelten, wie das 
„Haus der Heliteer" (LXXIQ68), die besonders zahlreich waren. Bs 
war ein durch Grösse ausgezeichnetes Gebäude, dessen Räume auch ver- 
miethet und zu dramatischen Proben benutzt wurden. Solche Versamm- 
lungsräume gab es anch im Freien, wo die Angehörigen eines Demos, 



* Aristopb. Thciw. 651. Vetp. 1109, wo Meineke, Vind. Aristoph. p. IM 

Bcharffinnip rrQÖ.: loJf tnx'oi,' iiHfßißnh'ot rifxvoi verbe.xsert. liait im enpereo 
aod weiteien Sinn, wie die« ja auch bei City of liOodon u. e. w. der l'all ist. 

** tovs QQiatas iinnlfttims ö^oat tu uqu, ilfjim t» U^y — — yo[io{ oant^ 
xkhtu luffi W0 tsfut^tf Ktsungaber. der Aksd. d. Win. 1885, 8. 4SI. 
CIA. I, 499. 

Ii* 
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in je drei Abtheilungen (Trittyeo) gegliedert zu Yerwsltmigssweekeii zu> 
sBnimen kamen (L^XV 55). 

Alle slädtisehen Einrichtungen dieser Art waren ursprünglich auf 
einen kleinen Maßstab berechnet und im Ganzen zeigte sich die Asty- 
nomie den Ansprüchen, welche man an eine Beichshauptstadt zu richten 
berechtigt war, nicht gewachsen. 

Es fehlte hier eine feste Concentration. Amtlich wurde nur einge- 
schritten» um gesetzliche Bestimmungen gegen willkürliche üeberschrei* 
taugen zu sichern. Im Wesentlichen blieb die polizeiliche Ordnung eine 
communale Angelegenheit und die zu ihrer Aufrechtbaltung bestimmte 
Sfonnschaft der „BogensdiÜtzen" stand mit den Phvloii im Zusammenhang, 
um z. B. bei Neubauten Aufsiebt zu föhren. * ftir Hauptplätze und 
Foststrassen waren geptiastcrt : wie es aber bei Nacht wohl seine Schwierig- 
keit hatte, Stt'inhauft'n uml Pfützen ^,'lüeklieh zu umgehen, zeigen die 
Seenen <ier Komödie. Die Häuser hatten wio(ier «lie auf den Weg vor- 
springenden Anbauten, welche Hipj)ias verpönt hatte; ebenso die vorge- 
kragten Obergescliosse, die den Verkelir getiilirdi'ten. 

Die Industrie verlangte Wohnungen 'für nicht bürgerhche. kleine 
Leute; eine Menge von Arbeitern drängte sich mitten in die Stadt zu- 
sammen, nach den verschie(b'nen Uewerben vertheilt: so entstanden um 
den Markt herum die Quartiere der Hermenbihlncr, der Kist<'nmacher 
(LXX\ II. s. w. ; es war ein (Jedränge enger Gassen, die sieh leicht 
übiTspannen liess(>n. wie in den Städten des Südens zu allen Zeiten die 
Buzare eint'eriehtet wunlt ii sind. 

NrlM'ii drti klriii.'ti W(thniHi<Ten sab man hie und da liohe, l>r<ite 
Häuser i iiipurra'ji'n, sugeiianiit-' ..S\ noikien," \(»n Kapitalisten treuiümli t. 
nm Wohiiniunie an Fn-nhir /u verniiethen, die nur vorübergehend an- 
wesend waren. Es \vai< ii z. Tli. (jlebäude an den b«'stgelegenen Punkten, 
wie die Synnikia M»'tnn> bei der ,, bunten Hallt " (XCI 8b) und die 
Demons auf dem Markthügei (XCV 11); eine dritte am Marktthure 
(Xm* 05).** 

Für die Prozessionswege waren die Astvnomeii \t lanlwortlich. dass 
sie in Ordnung gehalten wurden;*** die kleinen Verkehrsstra.sseu bin l«. n 
den Anwohnern überlassen. Su blieb in der Unterstadt der Charakter 



* foi6tm: Foucart, Bulletin de corr. hell. XIV, 17$. Dcltlon 1BS9, 254. 
** avvotxtitt, onov ;roP.^o( umSioOfnitfoi uu:v oifxi,atv Jitkifttm (jf«t)tftr ScboU 
AeathiiH'8 1, 120. Die besäten Lagen: tr t;iixtu\n{) XCI, *J2. 

•** KrbutA der Astynomea durch die Agoraaonien im PeiraicHS: tniuthiitf,yin 
fovf ttyo(iHyöfiov( xväv iiwy ««« tüy Tfiaruür ^ >, .loyif, .lootvitm (CXVIII 1). 
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ih'T Unordnung iin<l V<'rna( hlä5j8igHng vorherrschend ; es wair schwer in 
den Gassen und Gässchen sich zurechtzufinden, und div Fiiniden, welche 
der Ruhm Athens herbeilockte, waren erstaunt, dass sich die Reicht»- 
hauptstadt so wenig 8t«ttlich ausnehme (LXIV 84).* 

Damit bäogt zusammen, dass es nicht gewöhnliob war. Bürger\roh- 
nangen nach Strassen zo bezeichnen. Breite Verkehrstrassen, in welche 
die Gassen mflndeten, waren nur die Ausgänge nach den Thoren, «rie 
<lie zum Peiraieustbor (XLV 38). Zur Orientintng benutzte man 
gewisse Kreuzpunkte (LXXV 41), berflhmte Standbilder (LXXXI 16). 
öffentliche Gebäude, wie die Poikile. allbekannte Grundstöcke (LXVm 1. 
LXXT 8d) ; Tolksthtoliche Entstehung verrath der Name des „goldenen 
(tässchens'* (LXXXV S5). Die Hermen Tertraten nach uraltem Her> 
kommen den Gott der Wege, der sie beaufsichtigt, den «Alles schauenden** 
(XXXIV 54). Die Hermenform war die gewöhnliche Fonn aller Wei- 
bongen von Bflrgeni und Bürgerstammen (XXXIV 44). Sie leuchteten 
mit ihrem Mannor weitbin und dienten auch in der Stadt als Weg- 
weiser, vor allen diejenigen, welche an Kreuq>unkten standen, die drei- 
nnd rierköpfigen (LXXV 30). Nächst Heimes war es Hekate, die am 
meisten mit den Strassen zu thun hatte. Von ihr hatte der Platz Trigla 
seinen Namen (LXXIV 50); auch Hestia finden wir unter den nainen- 
gebenden Gottheiten (LXXV 61). Religiöse Namen blieben seit ältester 
Zeit am längsten im Gebrauche, und es ist charakteristisch für Athen, 
dass ein su ansehnliches Staatsinstitut, wie die städtische Münze, nur 
unter <lem Namen des Heros bekannt ist, dem sie geweiht war. des 
..Stephanejjhoros" (LIV 23); er war, wie wir voraussetzen dürfen, kein 
Anderer t\h Th«'seus. 

Weil das Innen« iler .Stadt nimnds einer grund liehen Xeimrdnung 
linterzogen worden ist, bat steh so viel Altertlinmlirln s ununterinochen 
► rlialten, so Vieles von dem, was dem ländlichen LeiH*n angehört, da» 
der städtischen Zusniumensiedelung vorango{ran{ren war. 

.So ist die Stadt immer in Quartiere getheilt gehliehen. die man 
.Jvomen" nannte, und «Iii in denselben Zusammenwohnenden „Kometen." 
d. h. Dorfgenus *eTi , Biirger. die schon auf den Schulhänken mit ein- 
.inder als N;i« liharkinder vertnmt w;iren (lAXH O l)- Solche He/irke 
nannte man auch ..Amphoda. " weil «-ir diu i h Strassen untLMe»izt wm il( n : 
bie hatten aber keinerlei amtliche üellung. Ks waren nur Ürlsgemcm- 



* Wie die Fremden (>ich i^etKatckt ssbeD : icruan^ftn'i, i\' ui' t-<u(fit,i mu itöf 
ch'M$- t^fm^ovfiift;, ei (tritt iattr f TtfioattyoQimfiiyti iiäv 'A&i^vttiw noXif Dicaearcb 
ed. Fuhr p. 140 (XCIV 3). 
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Schäften, zufallip»' Nachlmrkroisi'. während {ind^Torsfits die in dii« Stjult 
hereingezogeneu Laudgaue Melite, Koilc KülJytos. Kerameikos, welche 
<iie aaitlidie Gliederung^ des Btndtbodens bildeten, mit dem Wohnorte 
nichts za tbun hatten. Die Guu^^t iiussen kamen, wenn eine Versamm- 
Inng der Demoten angezeigt war, nm die OauTorsteher zu wählen oder 
ein Gaufest zu feiern oder das Veneichniss ihrer Mitglieder einer Durch- 
sieht zu unterziehen, aus den ratlegensten Wohnsitzen auf dem alten 
Gaumarkte zusammen. Die ,4äiidliehea Dionysien'* sind immer ein 
Lokalfest der KoUyteer geblieben, dessen Kosten aus der Vereinskasse 
bestritten wurden, und wenn die Kerameer zur Erledigung von Gauange* 
legenheiten zusammentraten, war der Kerameikos wieder, wie in ältester 
Zeit, nicht Stadtmarkt, sondern Craumarkt, und der am Dipylon gefundene 
Grenzstein des Kerameikos <LXX 89) bezieht sich auf die Bodenverthei- 
lung aus der Zeit des Kleisthenes, in welcher man zwischen innerem und 
äusserem Kerameikos keinen Unterschied machte, und bezeichnete den 
Punkt, wo ein anderer der alten Landgaue, TieUeioht Lakiadai, an- 
stiess.* Die älteren und jtingeren Bedeutungen des Namens gingen 
also durcheinander; denn nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch 
(LXX 62) dachte Jeder bei Kerameikos zunädist an den Stadlanarkt. 
Wie dieser Name, so hat sich auch der Name Kollvtos im Laufe der 
Zeit auf eine besonders belebte Verkehrsstrasse innerhalb des alten Gau» 
bezirks verengt (LXXI 53). Melite behielt seine alte Bedeutung, aber 
es gehörte antiquarische (relehrsanikeit dazu, die Grenzen zu be- 
stimmen, weil dir Stadtsfaue keine Widmbezirke waren, sondern Samnud- 
namen für die Bürgerfamilien, welche vor Zeiten in ihre Listen ein- 
getragen waren. 

Bei dieser Verworrenheit der Lokalverhältnisse bedurfte es fOr solche 
Fälle, wo es darauf ankam, die BArger in festen Onippen rasch zu-^ 
sammenzubringen , also namentlich l>ei militärischen Aufgeboten, einer 
Aushülfe. Dazu diente die Dritt<dnng der Bnrgerstänime. ihre Glie«lorun^ 
in „Trittyen." Wohlgelegene Plätze wurden durch Steinpfeiler als 
Sammelorte bezeichnet, wo sieb von dem Drittel eines der zehn Stämme 
die DienstptUchtigen zur angesagten Zeit zu stidlen hatten, wie zur Be- 
mannung der Flotte (S. 161). so zum Landheer, und dies* > Drittel, 
welches sechs bis arht Oauortc umfasstc. wurde nach dem volkreichsten 
der (iaue benannt. Darauf beziehen sich die Inschriften, welche z. B. 
für die „Trittys der Lakiaden"* den Sammelplatz genau begrenzen. Das 



* Wachamatb II, 246. 
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war eine Einrichtung, die — vielleieht zuerst f&r die Marine — wobl 
schon aus der Zeit des Themistokles stammt* 

Die Sfidstadt war verödet, aber nicht abgestorben; sie blieb ein 
lebendiges Glied des Ganzen, der stille Hintergnind der bewegten Gegen- 
wart, der Boden, in welchem Athen mit den ehrwürdigsten Stiftungen 
des öffentlichen Rechts wurzelte. 

UrsprOnglicfa waren am AJtmarkte alle Keime des Gemeindelebens 

vereinigt Dort hatten einst nelwn dem alten Prjtaneion aiu'h die 
Archonten ihren Sitz im „Tliesmothesion** und im Pryt^ineion wurde auch 
über Hochverrath zu Gericht gesess* ti, wie der Prozess der Kjlonier be- 
w<'ist. ** Die Repiening wurde nach dem neuen Htaatsherde im Kera- 
nieikos ver])tlanzt, aber im alten Stadthause blieb die ursprünirlirhf^ Herd- 
tlamme der rttmeinde ununterbroehen brennen; als alte Hofbeaiiitni 
besorgten dit' Kdliikrcton hier die TatVl, an welcher, wie in könitrliclirr 
Zeit, die Ehrengäst^^ der Gemeinde bewirthet wurden. Sie UM j-ich au 
alter Stelle dureb alle Zeiten der Republik erhalten, um virdi' nte Staats- 
HirmntT und Fi lilbt'rrfn . so wie die Gesandten auswärtiger Slaalen von 
Stuat>wi'gt n durch Theilnahm*' an der Tafel zu ehren. Hier erwuchs 
i'ine Art von Geburt«- nnd Verdienstadol, indem auch den Nachkommen 
von Wohlthfttem der Gemeinde, wie es Hannodkw und Aristogdton nach 
dem GUiuben der Athener gewesen waren, eine fortdauernde Auszeich- 
nung zu Theil wurde. 

Was die Rechtspflege betriflH, su konnten die Blutgerichte von den 
alten Haistätten der Sfidstadt nicht gelöst weiden. Bas alte Piytaneion, 
das Mladion und das Delphinion blieben die Richtstätten, wenn es sieh 
nur um Ceremonien handelte, um die Gemeinde von vefgossenem Bürger- 
blut zu sühnen. 

Bei dem Areopag theüte sich das Verfahren zwischen Alt- und Neu- 
stadt Die geschäftlidien Yorrerhandlungen fanden auf dem gemeinsamen 
Platze des öffentlichen Lehens statt, hn Amthause des Archon-Eönig am 
Kerameikos. Hier wurde über die Annahme der Klage, über das zu- 
ständige Forum und den Thatbestand verhandelt Der Bicbteispruch 
aber erfolgte wie vor Alters auf dem vom Markttreiben entlegenen, 
einsamen Felsgipfel des Areopags. 

Auch der Platz, wo sich nach altem Herkommen die Bürger als 
gesetzgebende Körperschaft versammelten, ist, obgleich er jetzt, seiner 



* CIA, I 500, 502. Mittb. im »«heil. Inst. V, 88; VH, 108. Hennes XVI, 181. 
** Sehttll, Hflnaw VI, 20. PUUppI, Rhdn. Kos. 29, 3. 
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ursprüngliclu'ii Btstininiunfr widereprechend , in einem verödeten Stadt- 
theile lajr, iiie verlegt wordfn. 

Dir Pnyx v»>r!»Iifl), als ein Stück von Altathen, immer in alterthüm- 
licher Einfachheit: der Demos hiess scherzweise „Pyknites." wie Einer, 
der dort zu Hause ist, und das Sitzen auf Felsen blieb für die A'er- 
sammlung charakteristisch.* Als es in der demosthenischcn Zeit dnrt 
anfinj; <lem Bürj^er unbehaglich zu werden, konnte man der \'erMirhuiig 
nicht widerstelicii , das so nahe gegenüberliegende Dionysostheater, das 
bis dainn nur für besondere, auf die F»'stlichkeiten be/iiLrürbe Bürger- 
versammlungen >K'nut7:t worden war, in weiterer Ausdehnung für die 
Bürgerschaft /.u benut/t n. 

Kin<* tv'iie Aiis>t:it(uiiLr »'rhiclt di«' Pny\ durch M-tuu. der ol>er- 
ball) der'-» lb< ii hi-i der Stadtiii;iu»'r ein Heliotru|»ion t-rrichtete. Es war 
ein Ereiirni>s in der StadtircM hichte. das in den Jahrbüchern des Philo- 
choros unter dem Arclionten Apsi'udcs { i'A'M \ n /,< iehnet war i^Tl 7(h. 
Ob diese Stiftung mit dem < >l»s. i vaturinui d» s A^tnmomen VLi ljiuuien 
gewesen sei, wie man angeuuuimen, ist durchaus /weifelhaft ; wir können 
uns dieselbe nur nach Analogie des Ht lint piiuiin in Syrakus <lvnk( n. 
einer hervorragenden Anlage des Dionysios, die hoch und weit sichtbar 
an der Burg gelegen war. wo Dion zur versainmelten Bürgerschaft redete 
unii zum Strategen gewählt wurde.** So war auch das athenische Helio- 
tropion mit dem Volksversiunmlungsraume in Zusammenhange, eine an 
der Innern Seite der Stadtmauer auf der Höhe des Museiun wtii sii^tbar 
angebrachte Sonnenuhr, nach dem neuesten Stande astronomischer Wissen- 
schalt eingerichtet für die Athener, welche bis dahin mit dem Auge die 
Schattenlängen maßen, um die Tagesstunden genauer zu bestimmen."*^* 
die erste, ofSzieUe Normaluhr, ein ausgezeielmetes Denkmal der j)eri- 
kleischen Stadt, der es ebenso znm Ruhme gereichte wie die Marmor- 
pfeiler, auf denen Meton den Ent^vurf seines verbesserten Kalenders ver- 
öffentlicht«, des neunzehnjährigen Zeitkrei^ses, den man „das grosse Jahr"* 
des Meton nannte, f 

Endlich Ist auch das Dionysostheater an seiner Stelle geblieben, noch 

♦ AriHtoph, Ach. TS3. 

** i,).iuntu.iioy nutatpaf'ie nai viffn^y' Im lovf 7ii>0ißai- idtifutyi^^t Plut. 
Dfo 29. Horologla den Gitttern geweiht: ClGr. II, 1947. 

*** Man lud seine Gäste zu „zeljnfilssiger Schattenlänge" ein: Arist. Ecdes. 
Ifiolor, Chronologe I, 23,'). Honnonnhren an senkrechten Wänden von Manem 
uu*i Ihurinen finden »ich in vielen Stäiiten. 

V Vgl. die Erztafel des Oinopides nnf Chlos mit seinem 59JäbrigeD Cyklus, 
Aelian Y. H. X, 7. 
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mehr als das Horologion eine vorbildliche Einrichtung für Syrakus, tind 
der Tripodenweg, der bis zu den Steilfelsen der Südseite reichte (UX 1). 
bildete die schönste Verbindung zwischen Alt- und Neustedt. Es war 
nicht eine Strassts sondern ein ganzes Quarti«'r. und die Drdfüsse hatten 
Z. Th. eine ciireiu' Einfassung; mit ' im ni Zupmj; von di'ni Pro/fssions^ 
wege (LIX 40). Derselbe mündete durch eine Vorhalle in thn\ Theater- 
bezirk z\nsch«'n den rechts und hnks aufi^estellten Ehrcnbildem des Mil- 
tiades und 1'hi>mist(ik)< s, deren Jeder einen persischen Gefangenen zur 
SSeite hatff (lAll s'.i). 

So ist die Südstiidt in Ehren {r«»bli«>bf'n. Das fjf'schichtlichc Ji<-hcri 
aber hatte sich im Wrsmtlichen na( h N'mhI.'ii nrwt iid. t und im Kera- 
nicikos seinen Sitz gcliinden. Die Affuia de* Kcriiiiit ikn> war ji'tzt Athen 
im Kleinen; hier war der Mittelpunkt des bürfjeilirli. n Tn ih^ns. die 
Wacht (h'r öffentlichen Sicherheit, der Platz, wo alle liüigi r ^leuhmässitr 
zu Hause wan-n, wo man sich im vollen Strom der Gegenwart fühlte 
und zugleich xm den erhebendsten Erinnerungen der Vorzeit umgeben 
sah, der Platz der MuBe wie des ernsten Geschäfte, der Brennpunkt 
des öffentlichen Verkehrs wie des bürgerlichen Gewerbfleisses. Was die 
Stadt bewegte, das Allt^Iiche wie das Ausserordentliehe , jede Tages- 
stimmung kam hier zum Ausdruck. An den Festtagen wurde die Agoni 
zu einem Temenos, von Weihwasserbecken ringsum umstellt. Wt Fackeln 
erhellt kündigte sie die Feier der beiden Göttinnen an, und von der 
Poikile ertönte der Heroldsruf. d;iss die Xichteingeweihten von den Ge- 
weihten sich scheiden sollten (XXVI 3); Siegesbotschaften wurden hier 
zuerst mit Opferschmäusen ^^'feit'rt. Hier auf seinem eipensten Grund 
und Hilden aab das Vtdk, nach den zehn Stämmen geordnet, im Scher- 
bengericht die wichtiirsten Entscheiihinuen des öffentlichen Lebens 
(LXVTT 74), Bei allen I'in/essen, die das Publikum b*"^ebrit"tiirt*'n, ^pfirt«' 
man hier <lie Aufreiruii<j. wt ini die < Icxchwon-nen sich zum ],Mii>r ilrmmti n 
und aus der Menge die l'arlei.Nlmiiniiugen für und wider su li kund 
gaben. Die A«rora war der Sammelurl Aller, die als Parteiireitussrii ««ler 
(JeschaltsiVeuude mit einander zu thun halt<u. das Spiegelbild der 
Athener in der ganzen bunten Mannigfaltigkeit ihrer Interessen und 
Neigungen, und während die Einen nur den Neuigkeiten des Tages nach- 
gingen, ^h man die Andern den Kerameikos umwandeni, um luiter den 
Lehrern, die sich hier anboten, den besten ausfindig zu machen. 

Die Marktanlagen waren der Stolz der Städte des Alterthums.* 
Die bauliche Einrichtung war dem Geiste der Demokratie entsprechend von 



* Attische »tudien (Abb. der Ge». d. Wiw., GOttingen ZU. 1865) II, 12. 
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der Art« dass Staatsverwaltung und Marktrerkehr nicht aus einander fielen. 
Wie einst die Burgwohnung des Königs, so war jetast der Verkehrsplatz 
der Gemeinde des Staats Mittelpunkt. Um Ordnung zu halten, war aber 
eine gewisse Scheidung unerlässlidi, und dieselbe war durch die Boden- 
verhältnisse vorgezeichnet Denn die Mulde des Kerameikos zwischen 
den beiden Hohen , deren westliche durch das ^Theseion**, die östliche 
durch das Thor der Athena Archegetis gekrönt ist (S. 90), hebt sich nach 
Sflden zum Felsrand des Areopags, während sie nach Norden allmählich 
abfUlt. Dadurch ist von Natur eine obere und eine untere Flache gegeben. 
Die obere, Burg und Areopag benachbart, war der fSr das öffentliche 
Leben geei^ete Bürgennarkt, der untere der natOrlicfae Verkehrsrauni. 
D<>n Ut'bt rblick des Ganzen versucht die beifolgende Skizze zu veran- 
sehaiilicluMi (F'iff. 28). 

VAw feste Begrenzung bietet nur im Sfub-n der Fclsrand des An'opagfj.. 
Für (lif Broite von Oston nach Westen yiebt rs kfinen f"t\stereu Anhalt 
als die Linie der vom Köiiii^ Attalos gebauten Halle, von der wir voraus- 
setzen dürfen, dass sie dem ältcrm Marktrande entsprochen und dass si«* 
ungefähr in derselben Flucht g(degen habe, in welcher am oberen Markt- 
raume die Poikile sich erstreikt hat (S. 11 fi). 

Neben iler Poikil«' s^tjuiil il(»r Hemies Agoraios, eine Stiftung der 
kinionischen Zeit (XXVllI 10). In der Mitte des Ostrandes gelegen. 
I)ezeiehnete f>r einen der Centraiplätze des Marktverkehrn . den An^iinng 
nach der inneren Stndt. wo der obere und der untere Marktriinm sich 
l)erülirteii. Wir ilürfen also voraus'^etzen. dass der hier trestittele t'ultus 
des Ktndelsgotles den Zweck hatte, dem Verkehrs- nnd Hand«dsraume 
eine religiöse Weihe zu geben (XXXITI 26). eben so wie der obere Raum 
dem ältesten Staatsgotte. df>m Zeus Agoraios. ireueibt war. 

Der ganze Markt ramn ist ursprünglich von Hermen eingefasst ge- 
wesen, an deren Stelle in Kli-istlienes und Kinions Zeit auf drei Seiten 
die HaUenbauten getreten sind : an der vierten, der Nonlseito, hl al>er 
zu allen Zeiten eine Hernienreihe stehen geldieln ji. Sie war keine einheit- 
liche Bauanlage, sondern eine aus vielerlei öffentlichen und Privat- 
stiftungen erwachsene losere Reihe, <lie sogenannten ..Hernien." Sie 
•»ildeten einen Abschluss, der in der Mitte von breiten Durchgängen 
unterbrochen war. so dass man sagen komite. sie nähmen einerseits von 
«ler Königshalh', andererseits von der Poikile ihren Anfang (XC 91). Sie 
konnten also im weiteren Simie des Wortes auch eine Halle genannt 
werden; sie bildeten die Schwelle des oberen Marktraumes, den Zugang 
vom Dipylon her. Hier hatte man also nach Norden wie nach Süden 
den besten UeberbHek über beide Markträume, und die oberhalb der 



Digitized by Google 



i^^l^^"^^ Agora des Keramei kos. 

1 Konioshallc 7S'^^'^<if-- StoiHmWocH 

J Tfmiitl -U» Apoll« Ritraos 9 Stai«*" a Tvj rannen :>ii*r(Uj 
*- Met ri>vjn 10 KiinU H.iU« ' loikilc ( 

KatliliiT^l* i! 7.u>o'.t"oi-'lUrnlt«l' 





Iveseion 




Gr \^aute ivVvall« J 



» r TO • n 



Profil von nach Ost 




Profil von Süd Nord. 



1. N 



» • ■ • I» <■ w o » ■ w* "» g*"» *» ** 



Digitized by Google 



172 



StMtomarkt. KanfiDarkt. 



Ht'imcnhallc t'ingi'richt^'tcn Tribüiu'n waren dalier die besten Zuschauer- 
plätze, um die Festzüge v om Thore hereinziehen und sich dann auf der 
inneFen Agora entfalten zu sehen (XXXIV 24). 

Lmerhalb der Hennen erstreckte sich ungefähr 120 in lang bis an 
den Felsrand des Areupags der Iheil, den wir den Staatsmarkt nennen 
können; er war keine symmetrische Bauanlage, sondern ein unregelmäßiges 
Viereck mit der Breitseite im Süden, aber von den Regiemngsgebäuden 
(Archeia)t Tempeln und Hallenbauten an den Seiten fest umgrenzt, mit 
seinen Ton Baumen beschatteten Altären, mit einem grossen, for den 
Gottesdienst und für Bfirgerrersammlungen freigehaltenen Innenranm. 

Dies war ein geweihter Baum; daher wird nach den Satzungen 
Drakons der Blutfrevler femgehalten wie von den Festen der Stadt und 
ihren HeiligthOmem, so auch von der Agora, und wie in alter Zeit die 
Könige des Marktfriedens Hüter und Schirmherren waren (S. 51), so jetzt 
die an ihre Stelle getretenen Beamten der Republik von dem Amthause 
aus, auf welches der königliche Käme übergegangen ist Die religiöse 
Weihe al)er beruhte auf den Gottesdiensten, welche auf der Agora ihre 
Stätte hatten, dem dos ältesten Lan^esgottes, dem als Agoraios der Altar 
geweiht war (XXXIX 90) und dem des jüngsten der Stadtgotter, der seit 
Sülon allem 1 »»'ffeiitüchen die Weihe gab, des Apollo Patroos. 

Aueh die der Agora benachbarten (iottheiten sind an der Weibe ib's 
Bfirger|datzes ]»pf1n'iliL't. Arts, der ihn von seinem Ftdseu überschaut, 
wird als Beistand und Hort des öffentlichen Rechts gefeiert: er wird an- 
gerufen, dass. stark durch ihn, die Athener ausharren in des Bürgcr- 
frif'di n.s unverli-tzten Satzungen, und die ihm l>enachbarlen Krinyen (8. 53) 
sind Wohltliüterinnen der (lemeinde, indem sie vor i'reveln warnen, die 
den Marktfrieden brechen. * 

Die Weihe des Stadtmarkts setzt eine feste Begrenzmiir vnraii<. 
Was ausserbnlb der Hermen nacb Norden lag. war nicht in ;,'leicher 
Weise ein iil>ui ^ imlertes Stadtg<'l>iet und hatte ein wesentlich anderes 
Ausselicn. Hier war Alles aus ilmi !^e(ifirftiiss d»«s Tags geltri iitlirb 
L^ewoiil''!). Ks w;ir der H;neii K- ini'l Kautmarkl . «I-t mit den (»assen. 
wt'lclie alte Handwerkcrx ierti'l liililcicii . iiniiiiitrlliin- zii>ammenhing. 
ditlil iimL;riien von den Wei'lv>lat1'n niel Ma"a/iM«'ii, den Herbergen. 
Kneipen, Bariuerstul)en ; e.s waren die IMal/t, w.> die täghchen Geschäfte 

* Heiligkeit des StaatomsTlcts : j^t^uf^^os H(>yia9M tiv wiqotfövv «»»yiAÄr 
n^ttxiiifnv ii^v «yaqSg Dem. Leptin 158. ayo^äp i^»Qi«s xal a^ku» xat 

hin'iy 'Auifixii'onxi'')r Dciu. Aristocr. ^7, ('1.1. I 61; Vgl. Köhler, Hermes 2, 34. 
iiyo{it't {ffnnit i.^t noch nnorkläff. Ares Homer. Hynnuifi VIII, 4: atPttQoiyi &if*ui99g. 
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veiabTedet, Erkundigiingea aller Art eingezogen und die Mußestunden 
verschwatzt wurden. Hier hatten auch die Leute von draussen ihre 
Plätze, wo sie sich aus ihren entlegenen Wohnsitzen zu treffen pflegten, 
wie die Dekeleer bei dem Bartscherer, der an den Hermen seine wohl* 
gelegene Bude hatte (XXXIV 11), und die Platäer bei dem „frischen 
Käse**, einer Kneipe, die ron einem Aushängeschilde ihren Namen haben 
mochte. Hier wusste man also sofort Auslntnft zu erhalten, wenn man 
jsich in gerichtlidien oder geschäftlichen Angelegenheiten Ober die Persön- 
lichkeit eines Platäers unterrichten wollte (LXIX 5). 

Aus den umliegenden Gassen, ihren Werkstätten und Lagerräumen 
wurden die Waaren auf den freien Baum des Marktes hinausgetragen,* 
wo sidi Alles zusammenfand, was zum alltäglichen Lebensbedarf gehörte, 
und z¥rar war hier unter Aufsicht der Marktpolizei di r w»'it<' Raum so 
geordnet , dass Ji-dcr wusste, wo Krod und Gemüse, Fl< i>< li, Wein und 
Oei, wo Eisen- und Erz^'rräthe, Topfwaaren, Möbel und Kleidun^'sstück«'. 
wo Sklaven und Hausthien- nnsucstcllt wan-n. Um i\vn Fisehmarkt 
sammelten sieh die Frinschmeekcr: (iic Wcchslertisch»' {lAVTll 88) wurden 
von den (iescliäftsh'uten umdrän^^. Die ausgestellten Waaren wurden 
im Voiksmund«' zu Ortsnamen, mit (ii ri( n man die versthifdeiien Markt- 
steilen Ix'zeielinete; SO gliederte sm h lief ganze Kaufmarkt in kreis- 
fonniß;e Abtiieilun^en. die sonrpnannten Marktringe oder Kvkloi (LXVIJl). 

Dieser Kleinhandel hlieh ganz sieh srlhst n)»«*rlassen, nur für » inen 
«icgenstand. der ttir das Wohl des Volkes eine hervorragende Wichtigkeit 
hatte, wurde von Staatswegen besondere Sorge getragen, damit der Ver- 
kauf geregelt und 'Ii«« Waare beniif^iehtiirt werden konnte: das war der 
Mehlverkauf. l);itTir li- stand im ]"'rikl'iseher Zeit ein Staatsgeluuid»'. dir 
A![»hito[io!is. cim' \"( rk;iiit>lialle, in weielier aiicli hcsondfr»' Finri« ht ungeii 
mit jl. Izge rüsten getrofl'eu waren, um die Wiiare zweckmassijj auszustellen 
(XL- HU). 

Die andei' ti \'' ik.iiif^lnkulc wiirt n Zelte, Brt'tii'iltudi'ii. nul Ueikt ii 
nnpannt ihkI diirt h gellru litent' Zvust lieuvvände von einander getrennt, 
um dir Lt lt< rsiehl zu erleiehtrm und gegen Suniu . Wind und Stault 
Schutz zu gewähren. Das waren lauttT heweirliche Finriehtungen . und. 
wenn es nöthig war. knnnte der ganze llamlrl>niarkt raseh trt'siiuhert 
werden, luu da.^ \olk zu ernsteren Angelegenheiten zu saniimln. Al^ 
dl' Kiiinahnie von Klat- la gemeldet wurde, erholtm sieh die Frvtanen 
von ihrt in Abendtisehe in der Thulos. um den Kaufmarkt riiumeu zu 
lassen und durch Verbrennen der Marktgerüste ein Alannzeichen zu 



* «V r't»' üyoQuf ixififitiy Acßch. liiuaith. U3. 
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gebeu, das dir Landbevölkerung von der unerwarteten Kriegsgffahr in 
Keimtniss setzte.* 

So standen Kaufinarkt und Staatsmarkt io engem Znsammenhaiig. 
Des nahen Kaufmarktes wegen wurden in der Tholos die Normalmafie 
und -gewichte aufbewahrt; hinter der Poikile erstreckte sich nach dem 
Kaufmärkte hin der ,Jtfarkthfigel^ wo die Tagelöhner ihren Standort 
hatten, die hier auf Bestellung warteten, und wenn es von Meton heisst» 
dass Hellas und der Kolonos ihn kenne (LXXn 9), so liegt darin eine 
spottende Anspielung auf die Gewinnsucht des berühmten Technikers, der 
hier seine Wohnung hatte. Die Mannschaft der fremden Bogenschützen, 
welche der Regierung** als Potizeisoldaten zur Verfügung waren, hatten 
am Areopag auf der Eponymenterrasse ihren Standort, wo man den 
ganzen, doppelten Marktraum uberschaute und jede Ruhestörung, die 
im t^lichen Menschengedrftnge unvermeidlich war, ^hnell unterdrücken 
konnte. Auch der (Gottesdienst verlangte, dass beide Markträume als ein 
Ganzes angesehen wurden, damit die Festzüge ungestört aus der Vorstadt 
zu den Marktnltnren gelangen konnten. 

Wenn also die alten Philusojili« n von einer wohlgeordneten Stadt 
Vf'rlangten, dass sie «'inen doppelten Markt habe, einen „freien", wo sich 
du' Bürq^er zn öflentliehen Angelegenheiten vereinigten, und einen für die 
Tagesbedürfnisse bestimmten,** so snhliesst sich auch diese Vorstellung 
an das an, was in Athen venvirklicht war, und die Athener haben in der 
Organisation des Kerameikos etwas erreicht, was uralter Vc^l^ssittr ent- 
sprach und zugleich der vollen Entwickelung des gewerblichen Lebens 
keinen Eintrag that. 

Kauf und Verkauf blieb aber nicht, wie die Philosophen wünschten, 
auf einen Platz beschränkt. Auch bei dem Theseion . wo die Sklaven 
eine Freistätte hatten, wnri'n. wie im Kt ninit ikos, Winkelx liiilen und 
Kaufläden (LVIH'^. der liazarartige Cliarakter der Unterstadt 

erstreckte sich aul die Thorstrassen und die Thore (XLI 61). 

Tn kün>tli ri>( her AusstattuiiLr war di»* l'iiti'rsta<lt nicht bestimmt, 
mil den I )eiikiiKili rn der Riir^' zu wi ttejfVm . welche narli sjrossen Ge- 
sanimtplänen enlwort'eii waren undAtlien als Keitlii>hauptstiult k« mizeichnen 
sollten; doch blieben die Hauptpiätze des bürgerlichen Gemeuidelebens 

* Demotthenet XVni, 169, Nhsen Pomp. Stnd. 634. rniHEr«» die 

Inhaber der Baden: Wilamowitz, Heimes 22, 119. 

** Dio Toxoton w;ircn 7nni I'ln i1 l'iirger, die also einer Phyle ugehUrtoD ; nber 

die Phylen hatten keine ioxnten im Verftiffun^. 
Aristoteles Pol. 1331. Att. Studien Ii, tt. 
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von der Kunst der periUeiscben Zeit nicht verabsäamt, denn es kam 
darauf an, der Stadt den alten Ruhm zu wahren, die treueste Pflegerin 
ihrer Gottesdienste zu sein, und zwar musate es hier eine der nächst- 
liegenden Aufgaben bilden, dem Bewusstsein der städtischen Herdgemein* 
Schaft einen iieu«i Ausdruck zu geben. Hatte doch neben dem Stadt- 
beide des Eerameikos die uralte Muttergöttin im Metroon, als deren 
Tochter Hestia galt, eine neue Bedeutung erhalten, und darum wurde 
ihr durch Fheidias ein Tempelbild geschaffen, welches der ganzen Gruppe 
TOD Staatsgebäuden eine höhere Weihe gab. Denn auf ihrem Grund und 
Boden stimd das Bathhaus, wo alle Beschlüsse der Bürgerschaft Tor> 
bereitet wurden; in ihrem heiligen Bezirk stand ein Altar der Göttin, 
und wir dQrfen roraussetzen, dass mit der Stiftung ihres Tempelbildes 
das ganze Heiligthum einen würdigen Ausbau erhielt, so dass hinter der 
BUdcella jetzt auch ein Schatzraum eingerichtet wurde, wo die neuen 
Gesetze, die Protokolle der Raths* und Volksrersanunlungen , auch die 
wichtigsten Prozessakten ihre Aufbewahrung fanden. Denn nachdem der 
Areopag, unter dessen Obhut die St^iatsurkunden einst gestanden hatten, 
seine hohe Stellung verloren, hat IVrikles Alles gethan, um för die Würde 
und ünverli'fzlichkeit des ^tädti-^flitn Archivs Sorge zu tragen. Zum 
Ersätze des hohen Ratlis ist damals die B»'hr»rde der „Gesetzwächter** 
eingerichtet worden, welche vor anderen Staatsbeamten durch die priester- 
liehe Würde ausgezeichnet waren:* ein Hinweis darauf, dass auch hier 
rchgiöse und politische Vollmachten eng verbunden waren, wie es dem 
Geistf' prrikleischer Staatsleitung entsprach, und wenn um dieselbe Zeit 
verfügt wurde, dass die soloni.«( hon ( H si fztafeln von der f^nrg herunter- 
gebracht würden, so war dit s dt r Ahx lilu.ss einer unmitn limt ht^ien Ent- 
wirkelung. welche das öilt ntlit he Leben von seini iii altrii Sitzf. der 
Köiiig.sburg, in die Wohnstiitle des Volks binmit( rtiilirtc . wodiin h der 
St^jdtmarkt als der Schwerpunkt der staatlichen Gi iiit in-^i Imlt riidlu h v«i!| 
anerkannt wurde. Hier sollte ii> r (;»>ist Sobms in ih n S« hrilt/ÜL"'ii s» iiier 
Satzungen zum Volke redni uml tAglich gegenwärtig sein, die alti-n 
Bhitge.setze in der Königshalle, wo ilic Areii|mgiten in einem besondei> 
eingefriedigt^'n Kaum tagten, iitii ilutii KiehteiNpniel» vorzubereiten, die 
anderen Gesetze in der Vorhalle d« > Hideu1erinn<. l)etin dir l'iint liiindi'rt 
waren jetzt mit viel grO.sserer Ver;nit\vi.itli( bKeit in den Mitl- Ipiinkt <les 
Staat.slebens eingetreten. So ist, naelidi-in die l'.iiru'i iselial'l au.» der Zucht 
de.« liulien Raths entlassen war, auf dem S(aat>n(,u wie Alles geselielien. 
uiu das allgemein Verbindliche den Bürgern so lebendig wie imtglu h zum 



• Polliix VIU, 94. Philippi Areopag 6. 191. 
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BewiLBstsein zu bringen, um sie zu freierem Gehorsam zu erziehen, und 
ebenso den Behörden der Republilt ihre Pflichten und Bechte stetig zu 
TergegenwiLrtigen, damit jeder eigenmächtigen Willkfir gesteuert werde. 

Aber auch andere Urkunden von allgemeiner Bedeutung worden in 
Hteintafehi aufgestellt, auf heiliges Recht bezQgliche Schriftdenkmäler in 
der EÖnigshalle, Gesetze über Hochverrath, Verleihungen des Staats- 
gastrecbts und andere Dekret« beim Rathhause. Auch gorichtliclu* Ent- 
scheidungen, Zeugnisse strafender Gerechtigkeit, welche <len Sc^huUli^'en zu 
limi« 11 wnX. Listen eingezogener Güter, von denen das andere Exemplar 
im Heiligthum der (Jottheit stand, an welcher der Frevel begangen war, 
di«' Aiifzt ii linungen di-r Poleten, welche ilir Geseliaftslokal, das Poleterion, 
in der Nähe hatten. Es waren öffentlich(t Denkmäler, welche geeignet 
waren, das Gewissen der Bürger zu schärfen. 

Die Athener haben es ja seit alten Zeit<>n besonders gut verstanden, 
ihre 8tadt in sinniger Weise mit inschrifthchen Denknifdem auszustatten 
und ihr dadurch ein ganz eigenthümliches Gepräge zu geben. Scbrif\- 
urkunden waren schon in der Fisistratidenzeit zugleich Kunstwerke, die 
in edlem Material hergestellt wurden (S. 73), beredte Zeugen des Schön- 
heitssinnes und des ötientlicben Geistes. Als sitlche scblossn'n sie sich 
den Wegen an, den Staatsgebäuden, «iif drn'n Inhalt und Ui ih titmig sie 
hinwiesen.* den stfidtischen Plätzen. «Iii' ;mi iiKMsten lifsiidit uiiicii. wie 
iVw Pniri-tivn. Auch die PrivatvHiiiltiii^^i' wiinlcn liiinli iiioiniinrnlale 
l rkunilcii nllcnkimdig. indem man <lii" vrrscliuldt'tt'n < li iiiiilstücke durch 
Steuii»ti'>t' II keiiuzeicluiele . aul denen die H<»])'' dt r Selinld un»l die 
Gbiubiiii 1 L^eiijinnt waren (CIV 78). So stark war das Bcdürtniss der 
Uetienllklikt it lui attischen (Jenieinwesen. 

Diese inscbriftliehe Ausstattung war für die Agora besiunb'rs cbarak- 
teri.Ktiseb, und wenn vvii bedenken, dass auch dir' neuen Ge>rt/\nr-« lilage. 
welche an di«- Bürgerschaft gebra<'ht werden sullten. gleich Mbcilialb der 
Slaalsgebäude bei den Kjionvnien auf Holztafeln aufgestellt wurden 
(XLVU r)5). so erkennen wir, in welchem Umfange die Agora zum Platze 
der Gesetzgebun<r gemacht worden ist und wie man dm uuicicii Zu- 
stuiimenhaug des staatlichen Lebens auch äusserlich zum Ausdruck zu 
bringen wu^te. 

Seitdem Athen eine auswärtige Politik von immer steigender Be- 
deutung entfaltete, war nehen den alten Amtshäusem der Peldhermsitz 
(Stratogion XCU 72), der eigentliche Mittelpunkt der Staateleitung, vor 
dem das Ärchontenhaus zurücktrat. Von hier aus hat Ferikles den Staat 

* «t^Xm onMf9«ifofjiot Polybios XII, 12. 
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legiert; hier war das CoU^Qm der Feldherren den ganzen Tag anf dem 
Posten, um die äussere Sicherheit so wie die Rohe der Stadt im Innern zu 
fiberwachen. Die Rednerfoähne auf der Fnyx und das Strategien auf dem 
Harkt waren die beiden Plätze, wo die Geschicke von Athen sich entschieden. 

In der Umgebung der Agora bezeugte sich der demokratische Geist 
der perikleischen Epoche, indem man den doirt einheimischen, Tolksthfim' 
tichcm Gottheiten, welche in der Zeit der Gescfaiechterherrschaft yemaoh» 
Ussigt waren, volle Ehren spendete. So wurde auf dem Markthügel der 
Aphrodite Urania ein Bild TOn Fheidias' Hand gestiftet (SU 9) und der 
Stammyater des Handwerkerrolks, Hephaistos, wurde durch das Standbild 
des Alkamenes hier zu einer idealeren Persönlichkeit erhoben, als in irgend 
einer anderen Griechenstadt* Auch der den alten EjdatheDaem so 
anstOssige Bhebund zwischen Atiiena und Hephaistos, an den die Eerameer 
glaubten, kam wieder zu öffentlichen Ehren, wie die Weihinschriften 
bezeugen (XXXII 19, 25). Alkamenes wurde unter den Schfilem des 
Pheidias ein besonderer Liebling des attiBchen Volks, weil er die Ideal- 
bildungen der hohen Kunst am meisten über den engen Kreis der Burg- 
g.»tth*'it€n hinaus erweiterte; er schuf Dherhalb der Agora dem mit 
Aphro*lit<» verbundenen Ares ein neues Hüd (XV 19), er sehmüektf auch 
«onst die Unterstadt mit henorragenden \V( ikfii. Ih-r volksthümliche 
Dionysos wurde durch ihn mit einer Goldelfenlu iiiJ^tiitue gcrhrt und seine 
„Aphrodite' in den Gärten" war das erste namhafte Bild attischer Kunst, 
in welcher die dort seit uralter Zeit ansiissif^c Xatiir'TÜttin, ganz hellenisirt, 
als ein Muster weiblicher Schönheit dargestellt wurde (XXXVII 43, X il2). 
Endhch war ja auch dir H»'kat**. weiche Alkamenes oben bei der Athena 
Nike aufstellte, die (Ireigestaltete Wegegöttin, die mit Hermes und den 
Chariten verhmulen wurde (XM 46), eine echt volksthümliche , in der 
Uot*T>fadt einheimische Gottheit. 

Uw Jahrzeiinte höchster Kunstentfaltunq^ haHen sich auch auf den 
Strassen der Stadt vielfach bezennrt. Dahin gehört die Aii->t;ittung <ler 
Hauslronten und Vorhole mit (h ii Symbol(>n Apollons. de.s Unliiers der 
Wege, di<» Aufstellung von Marninrhemien edelsten Stils, die Stiftung von 
Weihgeschenken an den Frozessiunsstrassen. Ein Zug aristokrali.scher 
Khrliebe wju' noch in den alten 1 anulien lebendig; man nlhmte als ein 
Prachtwerk das Siegesdenkmal, welches Aristokrates, <les Skelias Sohn, 
unt<'r den Dreifüssen des Pvthion aufrichtete, ein Werk, dessen mit In- 
schrift versehenes Postament wir noch vor Augen zu haben glauben. ^ 



* Cic. N. D. I, 30. 
CIJ. I 422. 

Onrtla«, TopognpU«. 13 
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Die Reihe der Ehrensfataen, welche die dffentlidieQ Plätze und be- 
sonders die Agora allm&hlich fSUten, sind vir nicht im Stande der Zeit 
nach TO ordnen. Aber es ist wahrscheinlich, dass Selon einer der Ersten 
war, der hier in Erz aufgestellt wurde» vor der Poildle, damit in der Nfihe 
seiner Gesetztafetn auch die Person des Gesetzoreb^rs den Bürgern lebendig 
vor Augen trete. Mit ihm war im Bewusstsein der Athener die Gestalt 
des Epimenides verbünd^ und da Perikles die Bedeutung des Demeter- 
dienstes für den Staat so energisch 7m heben suchte, dürfen wir die 
Vcrnintliung aussprechen, dass das Sitzbild des Epimenides beim Heilig- 
thuiu der Göttin in Agrai derselben Epoche angt hurte (XXXV 93). 

Ks lat: über «laiiz im Sinne des Periklef?, dass nicht nur <lii' Wohl- 
thät^r diT Stadt ölleutliclit.' Anerkennung durch die biideude Kunst 
erhielten, sondern dass jedes \ frdienst um hellenische Geistesbildung 
danlibar in Athen gewürdi^xt wurde. W enn also des Pheidias Kunstgenosse 
Kolotes sich dadurch einen Namen verschaffte, dass er Philosophenbilder 
schuf, so glauben wir nicht zu irren, wenn wir diese Thätigkeit auf die 
Anregung des Perildes zurückführen, der hellenische Weisheit in Athen 
dnhürgerte. Solche Standbilder waren am Eingange der Stadt am meisten 
an ihrer Stelle. Wenn also Tor den SanlenhaU^, die vom Dipjlon 
hereinfElfarten, rechts und links am Wege die Bildnisse hellenischer 
HSnner und Ftauen ym hervorragendem Ruhme an^gesteUt waren, so 
erkannte man schon an ihrer Schwelle die Stadt Athen als den Mittelpunkt 
des geistigen Lebens der Hellenen. Es war eine Anli^, der ein grosser 
Gedanke zu Grunde lag, wie er nur in Lrbicklichen Zeiten reifen konnte, 
und deshalb ist es mir wahrscheinlich, dass sie der Zeit des Peiikles 
angehört hat* 

Die Anlage hing mit dem Thorbrm selbst zusammen, der, am Ausgange 
der Thalmnlde gelegen, für <len Verkehr die günstigste Lage hatte, aber 
zugleich nach aussen hin die angreifliarste Stelle einnahm. Um so wiclitifj-er 
war 09. dass auf breitf^n Strassen die Mannschaften rasch vorrücken 
konnten, wenn Kriet,'s«,n'fahr drohte (LXXX 1). und es ist sehr wahr- 
sclu'iiilich, dasss damals, als durch die dritte der langen Mauern «Ue Stadt 
endlich landeinwärts in vollkommenen Vertheidigungszustand versetzt 
wurde, auch das Hauptthor einen Ausbau erhielt, welcher den militärischen 
Ansprüchen genügte und der Würde der Stadt entsprach. Eine Weihe 
der Stadttfaore waren die Ehrengrfiber. Selon selbst ist an einem der 
Thore, hart an der Bingmauer bestattet worden (C 85^ und als der Herold 



* Pau0. ], 2, 4. Colotea, qui cnii PbkUa Joven Olympiam feeent, philoeophos 
(Ibeit): Plin. 34, BT. 
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Anthemokritos von den Megareem erschlagin war, begruben ihn die 
Athener vor dem Kcrameikosthore. Man dachte sich den zürnenden Geist 
des wider Völkerrecht Enchlagenen mit seinem Grabe Tertfanden imd 
betnehtete es wie ein Palladiom, das den Eingang der Stadt hfltete 
(XIIV 34). XJm dieselbe Zeit wird ancli das Thor -selbst neu ein- 
gerichtet nnd der Bau entstanden sein, welcher Yeranlassong gab, dass 
fOr das alte »Thor nach Thria** allmählich der Name Dipylon in Anfiiahme 
kam, der einoge unter den attischen Thomamen, welcher sich auf bau- 
lidie Einrichtong bezieht (LXXIX 86). 

Vor den Thoren hatte man freiere Hand. Darum waren seit Kimon 
die Vorstädte schöner als die Stadt. Ciartt ii lagen am Uisos wie am 
acharnischenThor; für ländliches Leben hatten die Athener eine angeborene 
Liebe und die villenartigen Gütchen draussen. wo man sich hehagUch 
einrichten konnte, waren das Liebste, was ein wohlhabender Bürger sein 
nennen konnte. * 

Breite Thurstnissen erf?trpckten sich vor dem Diuchareslhure wie vor 
dem Dipylon, Uns letztere alter hatte vor allen Stadtthoreu seine ganz 
besondtre Bedeutung, weil hier die beiden einzigen Orte, die ausser Athen 
Städte waren, mit der Hauptstadt zusammenhingen: Eleusis, für den 
Gottesdienst die unentbehrliche Ergänzung von Athen, und der Peiraieus 
für Verkehr nnd Sicheriielt Ein Theil des äusseren Eerameikos wurde 
als „am elensinisdien Wege gelegen** bezeichnet, es war der vor allen 
anderen Pnnessionsstrassen sogenannte „heilige Weg" der Athener. 

Diese Vorstadt erhielt durch die Begräbnisse eine neue Bedeutung. 

In älterer Zeit war der Geschlechtszusammenhuig so vorwiegend, 
dass die Paniiliengräber auf den Gfltem draussen zusammenlagen. Nach 
den Perserkriegen erwachte ein neues Gefühl bürgerlicher Gemeinsamkeit, 
das auch die Verstorbenen enger um die Stadt schaarte, und während 
man früher gewohnt war, auf dem väterlichen Grundstücke einzelne Pfeiler- 
bflder in Lebensgrösse aufzurichten, galien die Wegegräber vor den Thoren 
zn mannigfaltigerer Ausstattung Anlnss. Handwerk und Kunst beeiferten 
sich, nähere Beziehungen zum städtischen Lehen bildlich darzustellen. 
Aus den Werkstätten de^ K'< r nucikos gingen die schlanken, ügurenreichen 
Thonamphoren heivm , welche die Grabstätten schmückten. Es waren 
sinnvolle Gesrlirnki' an den Verstorbenen mit lebensvoller Darstellung 
der häuslichen Tudtenklage und mit Bildern der Hoclueitsfeier, zu welcher 
die mit dem Wasser der Kallirrhue gt tülit* n Krüge herbeigetragen wurden, 
um dds Brautbad zu bereiten (S. bS). Denn es war attischer Brauch, 



* »nnfw *ci lyjtaUlmMaftu ni»vs9v Tbak. 2, SS. 
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den fiüli verstorbenen Bürgorsöhneu, denen die Feier des schönsten Fest- 
tags versa^a geblieben war, das Bild der Hochzeitfeier auf dem Grabe 
2U weihen.* 

Dann trat, «lein (ieiste der kininnisch-periklpischen Zeit entsprechend, 
auch im Uraltschnniek der Zu«: zum Munumentalen hervor. An Stelle 
zerbrechlicher TüunkniL'e. die man auf den Grabhügeln befestigte, wurden 
schon seit der Mitte des fünften Jaln hunderte steinerne Vasen in K( lief 
und Rundwerk aufgestellt. Auf Alamiur.steinen wurde in Schrift und Bild 
daför gesorgt, dass die Abgeschiedenen den Nachlebenden persönlich 
gegenwärtig blieben. So sah man die 432 vor Potidaia Gefallenen, wie 
Heroen xmliekleidet dargestellt, in Irillniem Angriffe Torscbeitend. ** 

Aber am h das friedliehe Bürgerleben, die stille, treue Gemeinsamkeit 
der Ehegatten und Hausgenossen kam zum verklärten Ausdnick. Iis sind 
schlicht!' Werke des attischen Flachreliefs, wie es unter Pheidias seine 
Vollendung erhalten hatte, und wir sehen an diesen Werken, wie harmo- 
nisch sich in jener grossen Zeit das geistige Leben entfaltet, wie wohl- 
thnend und nachhaltig die perikleische Kunst auf das Volk eingewirkt hat 
So hat der alte Grabpfefler der vorpersischen Zeit eine neue Bedentung 
gewonnen. Mit Pabnette gekrönt, mit Qiebeldreieck nnd PQastero ge- 
schmfickt, sind diese Grabsteine fUr die Stadt im fünften nnd Tierten 
Jahrhondert eine besonders charakteristische Ausstattung. 

Die Wegegräber hatten etwas dem Geiste der attischen Demokratie 
Entsprechendes im Gegensatz zu den altstädtischen Fclskammem (S. 66) 
und den draussen am Hjmettos aufgemanerten Tenassen, wo die Mit- 
glieder der alten IVunilien susammen bestattet waren, ancii im Tode auf 
eigenem Gnmd und Boden noch eine för sich bestehende Gemeinschaft. 
Diese Itoiliengrftber kamen nicht ausser Gebrauch. An dem Eingange 
solcher ummauerter Grabfelder haben wir uns die Sitzbilder trauernder 
Dienerinnen aufgestellt zu denken, welche dem Tierten Jahrhundert an- 
gehören, und beim Kynosarges sah man Isokrates mit seiner Verwandt- 



m»a9m Harpokimtioa t. iMn^o<f6^ot, TluMmumi ab imoT>}finta von Gritbern: 
Milchbdibr, Mittb. dei atken. Inat. V, 116. H«nog, ArehSol. Zeitmg XL, 131. 

Ftirtwünglcr, Saminhing Sabonroff UX. Befestigang von Thonvaaen mf dem 
Grabmal: ayut^tp intn^^^ t«» a^/ttaof MaramtJtiaatfTtts Eooies. 1108. 

*• Deber die (»eschirhte der attischen Grabsteine Ki^hler, Mittb. des athen. 
Jnst. X, 359; Brückner, Oriech. Grabrelief» im SitzungHberichte der phil. bist. Cl. 
der Wiener Akademie der VVis«. 18SS. Da» Grabrelief von i'otidaia beschreibt 
nach Faatrel BOckh im CIGr. I, p. 906. 
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Behalt bestattet (XUX ddi}.* Bei diesen Anlagen waren die Denkmfiler 
und Lisdmften ebenfalls dem Wege zugekehrt 

Auoh in den eigentlichen Wegegrabem** blieben die Yervandten 
zusammen; aber der vorhensdiende Gesißhtspnnkt war doch der, daas 
die Yeratorbenen aller Stünde sich als l^Iitglicder einer gjussen Gemein- 
schaft angesdien wiss^ wollten. Je besclieidener der Raum der Privat- 
gräber bemessen war, um so stattlicher erschienen die ausgedehnton 
Anlacren im Aussen-Kerameikos, die von Staatswegen angelegten und unter- 
halt4?nen grossen PViedhÖfe der für die Vaterstadt gefallnrn n Bürger, d<T 
feierlichst^' Rjinni bei Athen luid sein höchster Ehrens« hm lu k. Wie eine 
Schaar von Heroi n laq-erten die Tapferen, nach den Wahktätti n und di'n 
Walfengattunfjt'n geordnet, vor dvm Hauptthore, und ihre Kuhtstattc zu 
vertheidigea war für die l.i'tx iidon der kräftigste Antrieb zu vip^wv 
Tapferkeit. Hier hat sich IVrikles am enfrsten an Kimon angescJjlossi'n 
(S. 120), und es ist merk-würdig, wie Tluik^dides, der sonst kein Wort 
hat für das, was Athen an Denkmälern vor allen Städten des Alterthums 
voraus hatte, in erhobener Stimmung von der schönsten der Yorstidte 
spricht, wo Feriklra als erwählter Yolkaredner die TribQne besteigt, um 
die an den Gräbern andächtig versammelten Btirger an das zu mahnen, 
was die Yaterstadt von ihnen erwarte.'''** 

Neben den Athenern ruhten die Bundesgenossen, die mit den 
Bürgern f&r dieselbe Sache gefallen, von ihnen gesondert, aber auch im 
Tode mit ihnen vereint, die Aegineten, Eleonäer u. a. (XdX.) 

Auch den in Friedenswerken hervorragenden Bflrgem wurde im 
äusseren Kerameikos ein dfEsntliches Begräbniss suerkannt, und welchen 
sittlidien Einfluss diese Gräber hatten, erhellt aus den Worten des 
Hypereides, dass man nicht ohne Scham an dem Grabe des Lykurgos 
<XGIX 65) werde vcnüber gehen kdnnen, wenn man seinen Sdhnen Unbill 
geschehen lasse. f Der Weg vom Di]ivloii zur Akademie vrar eine Ehren- 
strasse, welche aus dem wüsten Treiben des Tags die Bürger zu geistiger 
Sammlung stimmte und ihnen die wichtigsten Thatsachen ihrer Stadt- 
geschichte in das Gedächtniss rief; sie war für alle fjebildctoii Ausländer 
di^enige Strasse, welche die grösste Anziehungskraft übte, und von allen 

* Fnrtwängler, Die Sammlung Sabouroff lu II, 15 — 17. 
** iynf I ^'T. uvr^u«T(( ItoSin f'IA. TT 10"9. 

*** Von den Denksteinen de« groeseo I riedljuts [uyn^a) ist bis jetet nur einer 
2U Tage gekoiuiuen. Siebe Atlas von Athen, Viguett«. Dazu vergl. BrUckner, 
Ifittk. des afheii. Inst XIY, 406. 

t Hyperldes Fisgm. p. 413 Didot 
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Wegen, die Cicero in Athen gemacht hat, hat er nur den einen naher 
bendirieben, anf dem et^ von der Thorstrasse ein wenig nach rechts ab- 
lenkend« das Grab des PeriUea vor sich sah (C 16). 

Wenn der Aussimkeramcikos die bei wt itoni berühmteste Grabstätte 
war. so erscheint es wahrscheinlich, dass das sogenannte Gräberthor 
(T.XXX 31) ein Seitenaiisgang" des Dipylon war. da es im Sinne der Alten 
lag, für besondere Zworkc mch lM'>r»ndere AusLr;in<re h(<T-zuriehten. * 

Es wari-n iiadirlich nngs um die Stadt an allen Wegen Grabplätze, 
und es wird danilit r verliandelt. vor welchem Thore man am liebsten 
seine letzte Ruhe siKb^ n .solle (LXXX öS). 

Vor dem diunu iscben Thor iiat sich eine Xekropolis gefunden mit 
Rest<'n von Bau- uud Bildwerk.** Zwischen Athen und Peiraieus lag 
unweit einer Fontüne das Grab des Sokrates, nach Art eines Heroenmals 
das Sokrateion genannt (C 75). Den im Audande Yeistorbm«!, deren 
Asche man nicht hatte heimbringen könnoi, wurden Kenotaphien er- 
richtet. Das geschah besonders bei berflhmten Männern, um ihnen fBr 
das Unglück, im Auslände bestattet zu sem, einen gewissen Ersatz zu 
gew&tiren und zugleich zu bezeugen, dass es Landeskinder seien, auf welche 
die Vaterstadt stolz wäre. So entstand das Denkmal des Euripides an der 
Hafenaferaase (XCIX 4); so soll auch Thukydidea ein leeres Ghrab gehabt 
haben, bis es gelang, die Gebeine von Thracien heimzuholen und in 
Koile neben den ^litirjiedem des kimonischen Geschlechts zu bestatten.*** 
Wie bäuilg solche Kenotaphien waren, kann man daraus schliessen, da.ss sie 
ein eigenthümlichos Holzgerüsto hatten, woran man sie erkannte : sie wurden 
dadurch als prrivisririsclK" oder stelivertretcnilr' l^- nkmäler gekennzeichnet. 

Von dieser t riistt n Weihe abgesehen \var< n die Vorstädte Plätze 
der Erholung. di<* .Ird. r auf seine Weise suchte. Tni KiTanieikos war. 
neben dem eleusinis( Ihd Wege gelegen, an dem glri( ImainigLn Bache die 
Ortschaft Skiron, dir lnlu'liteste Sammelort der HiiunitTeibcr, die .sich 
hier an Würfeln und ;mderem genuiiuiu Zt itvertreib urlreuten. Hier 
war eine alte Mark gegen Westen, wo Skiros gegen Erechtheus gestritten 
haben sollte; hier floss der Bach Skiros, der untere Lauf des Fluss- 



* So das Mystenthor (LXXXl •)2;, Keiterthor (.LXXX 50), Prozessionsthore. 
Hau konnte annekmeo, daas alle Ldchen aas elaein Thore kerawgeliiMhft wurden, 

um sich ausserhalb desselben nach den vemkiedenen Gegenden za vertheilen. 
Darauf führt Tlie<)|thr. Char. 14: tonovc otn xani ti<^ vp/ftir nt '/.ai ufrtx^'ö'"' 
i'fit()oi . ; ic h lese: /.f i /, ,Wa. Wie gTOM ist die Zahl der Todteo, die im Ganzen 
zu diesem Thor hinausgetragen sind! 
** Mitth. des athen. Inat X, 404. 
*** Herbat Im Pbltotogue XL1X, & 361. 
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bettes, der vom Lykabettos kommt imd dort vermuthungsweise Kykloboros 
genamit worden ist* 

Auch die Disosgegend ist unter PeiiUes* BtRatsrerwaltung gepflegt 
und Terschönert worden. Denn er hat das Ljkeion ausbauen lassen, und 
mit diesem Ausbau steht wohl die Anlage der breiten Strasse in Zu- 
sammenhang, welche vom nordöstlichen Stadtthoref dem des Diodiares, 
nach dem Lykeion hinans führte (LXXXVI 20). 

Gymnasien und Itingschulen wurden die liebsten Yerkehrsplatse, wo 
man neben schattiger Baumanlage die mannigfaltigste ünterhaltong ^d. 
Die Schlacht Ton Chaironeia ist zuerst in einer Palästra den Bürgern 
bekamit geworden (LXXXVm 60). Auch m der Stadt waren Falastren, 
wie die des TaureaSt innerhalb des itonischen Thors, wo die Gegend von 
stidtischen Bauten i^ier war (S. 80). Palistren und Bäder gehörten zur 
Ausstattung einer demokratischen Stadt Das gewöhnliehe Volk hatte 
auch dgene Unterhaltougsplätze, die zu behaglichem Zusammensitzen 
eingerichteten ,JieBcllen^ deren grosse Zahl beweist, dass sie durch alle 
Stadtbezirke und Vorstädte vertheilt waren (LXXXVn 33). 

Burg, Stadt und Vorstadt wurden durch die Bfirgerfeste zu einem 
Ganzen verbunden. Die würdige Einrichtung öffentlicber Feierlichkeiten 
war «eine Kunst, die in Athen zu Hause war. Die Feste der Burggöttin 
waren das Erste, um dessen willen die Stadt unter den Hellenen genannt 
worden ist, und hier ist auf dem, was die Pisistratiden geschaffen 
haben, ununt<Tl)rochen fortgt-haut wor.1i n. Was in Athen an (Jcbäiiden, 
Strassen und Plätzen wünlcvoll war, halx'n die Fostc in das Ltdion *f<i^ 
rufen, an drnen nach Ansehauung der Alt«'n die (Jntter ebens(t wie die 
Menschen ihr Wohlgefallen hatten, und es galt für eine wesentliche Aul- 
gabe der .Staatsleitung, dieselben immer reicher auszugestalten, damit 
jeder Fortschritt des friedlichen Wohlstands zu vollem Ausdruck komme. 

Auf die künstlerische Ausstattung von Atln n haben die Feste einen 
wesentlich' II Einfluss fjidiabt. indem sie daü gelegentlich und aus per- 
sönlichen An hissen Entstandene sammelten und ordneten, also vor Allem 
die Wt ihfreschonke. 

Die Weihunjif war bei den Hellenen nicht etwa.H Ausseronlentücbtfs; 
sie gehörte vielmehr zum normalen Verkehre zwischen Menschen und 



* YrI. Jfitehhttfer, Text la den Karten too Attlk* II, S. 15. WaMbnuuth 

IT, 274. KykloboroH ist jedenfalls ein der Htndt jranz naher und den Bttrgern sehr 
vertrantpr fiip^^hnrh f^pwpsen; denn er wird mit den Werkstätten der ITandwerker 
in nahe Verbindnng gebracht: o <F' it ro n/Ur&tloy ytyöfttyo»- t^ti^ti//«*' Aristo- 
phanei bei Pollnx 10, 185. 
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Göttern;* es war die heikdmmliohe Ergänzimg des Gebets, die fireiwülige 
Bethätigung der Frömxnigkeit, die dem Gemeinwesen zur Ehre gerei<^t 
Spartas Ruhm var die Menge geweihter DieifÜsse. Was für die Athener 
charakteristisch ist, das ist der geschichtliche Sinn, der sich darin zeigt, 
dass man das Leben der Stadt in semer ganzen Ifannigftdtigkeitf ihr 
Können und Wissen aof allen Gebieten zur Darstellmig bringt und die 
Erei^isse der Gegenwart nicht aus dem Gedächtniss verschwinden lassen 
will** Durch die Inschriften, welche an besditidener Stelle, aVxr mit 
grösster Sorgfalt beigefugt werden, i rlialt jede Weihung, auch das Erst- 
lingswerk einer neu begründeten Töi>tVi \vrrkstätt«',*** ihre urkinidlich»' V» - 
dentung. Den geschichtlichen lYieb begleitete and adelte der künstle- 
rische Sinn, welcher, ohne den hergebrachten Formen untreu zn werden, 
denselben eine sinnvollere Ausstattung giebt, wie dem Dreiftiss durch 
Ar( liitektur und Plastik. Viereckige, polygone, runde Steinpfeiler sind die 
inonunientalen Tnlpf^r derVotive; die Postamente werden noch mit Relief 
und Farbe geschmückt; die tragenden Kapitelle erhalten eine sparsame 
aber wirkungsvolle Brmahin<j. f 

Die namhafteren Denkmäler schlössen sich an glänzende Krfolsje 
reicher Bürgin an, deren Ruhm über den Kreis des städtischen Lebens 
hinausging; das waren vor Allem Wagensiege, an denen ganz Hellns 
Antli'ü nahm. So wurde sthun in der Tyramienzeit Kimou, des Ste- 
sa^^tiras Sulin. der drei olympische Siege nach einander irewonnen hatte, 
auf seinem Viergespann in einer Erzgruppe aufgestellt; die Renner waren 
mit der grösst^'n Natiirwahrheit dargestellt und wahrscheinlich auch mit 
Namen bezeichnet, ff 

Während die einzelnen Weihereschenkr an den heiligen Stätten in 
Ober- und Unterstadt vertheilt waren, wurden diejenigen, welche mit den 
städtischen Festen zusammenhingen, uhiie die Freiheit der Stifter zu be- 
einträchtigen, unter staatlicher Aufsicht in Reihen und Gruppen ver- 
einigt und erhielten dadurch für das Aussehen der Stadt eine besondere 
Bedeutung. 

* TtQoaofn'Mh- .nete tigak MI ival^nftttai Fiat Ges. 116 D. Vgl. Kettdi, 

Oriech. Weihgeseheokc, 1890. 

** Anch die Flottenkämpfe auf deo Dipylonvaaen sind Deokmiler der G«- 
•ohichte aus der Zeit nach dem lelantischea Krieg (Gr. Gesch. P, 419). 

*** Klein, Mcibter»ignatureu S. 213. 
t Vgl. l>orrmann, Stelen für Weihgeflchenke im Jahrbuch des Inst. III, 26«. 

tt Ilerodot VI, 103. Aelian V. U. IX, 32; ««xao^tV«« ort ^ähafa. Eine 
Hervorh^Dg des Individuellen , die nun M bei nMisohlioben Penonen nteht 
«risttbt bStte. 
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Kli'isthenes hatte in seiner kühnen Politik den itt\m StSuuneiif die 
«r ins Leben gerufen^ nicht bloss die Bestimmiug gegeben, im Felde als 
Abtheilungen der wehrhaften Bürgerschaft mit dminder zu wetteifern, 
«Ridem auch bei den Festen in Gesang und Tanz als BQrgerchöre, 
namentlich an den Dionysosfesten, die am meisten einen demokratischen 
Chamkter hatten. Bs war also eine Epoche des städtischen Lehens, 
dass 509 zum ersten Male unter Leitung eines Meisters aus Ghalkis, 
des Hvpodikos, die Männerchöre mit Flötenhegleitmig den Dithyrambos 
aufiührten.* Der singende Chor erhielt von Amtswegen emen Dreifuss 
als Ehrengabe, und der Bürger, der als Vertreter seines Stammes die 
AosrGstung des Chors übernommen hatte, stellte ihn im Heiligthum des 
Dionysos auf; durch seine Hand ging er in den Besitz des Gottes über 
und wurde ein Schmuck des Tempelbezirks. 

Verschieden davon waren die Weihgeschenke, die sich auf das 
Bübnenspiel bezogen. Die seenischen Chöre waren von den zehn Stämmen 
imabhingig; hier wurde kein Ehrengeschenk vom Staate gegeben. Hier 
hatte der Bürger, der den sif'u'n i* In n Thor gestellt hatte, freiere Hand : 
Chor^' und Diclit« r konnten hier selbständiger vortreten. Ks i>t also 
sehr wahrscheinlich, da.ss diese Wettkämpfe des Bühnenspiels der Zeit 
Vor Errichtung der klisthenischen Phylen angehören, dass sie in der 
Zeit der Pisistratiden ihren Ursprung haben.** 

Man blieb «br !lltest<»n Form des Weihgeschenks, dem Dreifiis^. 
nnerscbütt<»rlich treu. Drtifussspurcn haben sich auch auf der Buru 
erhalten.*** In der Unterstadt war dasselbe Siegessymbol sowolil für das 
Heiligthum der Dionysos wie tiir das des Apidlo durch väterliches Uei- 
kfimmen geheiligt: daher wurden auch im Bezirk des Pythion Dniffisse 
antg<»richtet, welche sich auf die musischen Weltkümpfe der Thurgcüen 
b^tgen.f 

Der Platz, wo zuerst auf eine für die Stadt diarakteristi.sclie Weise 
firu|t)»»ii von Tripodt'n sich erhoben, war der ]{rzirk des Dionysos. Hier 
wnnitn sii« luifänglich auf ein- oder mehrstiiti<i»in T'nterbau aufgestellt; 

liilib tt'ii sich längere Reihen und es war nn Stolz angesehener Fa- 
iiülien. wi iui mehrere neben einander stehende Weihgeschenke von ihren 
Angehörigen herrührten. 

* CJGr. U, p. 302. Hermes XX, 66. 

** Beiwh, Orleoh. Weihgewhenke S. 116. Iitlos (V 96) unteiMheldet dent- 

Beh: (fvkfi ft,- Jiorvaut /o(*i,/iir, r^ny^olr dS — . Dm Entere ist die Beieich* 

nDBg dit!;\Tnni!ii^chin- ('horegie. 

I ihr! u h des Inatitute I, 181. CIA. I, 373. 79. 
f iieisch, S>. 19. 
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Es waren DenbnäleT, welche die üntwickelong der schönen Kdnste 
in Athen urkundlich bezeu^«n. nnd als Perikles, der sidi nach dem Tor- 
gange der Pisistratidcn Hit T'flfge der städtischen Feste mit besonderem 
Eifer aniKihm. seine Wirksamkeit begann, waren die Zeitverhältnisse ihm 
80 güustii^ wie möglich. Als er 467 v. Chr. einen tnifrischen Chor aus- 
zurüsten liattf. wnr ihm vergönnt, Aischylos als J>ichtcr zu gewinnen, 
der (laTiials. wir wir voraussetzen dürfen, mit seinen ..Sieben cregen 
Theben*' <lrn Sum^^ «^rrwann.* Perikles winl das S.'ini<jr L'fthan haben, 
«lass auch «iie lü»ni«Hli<' als ein Theil der diunysiiichen Festlichkeiten vom 
Staate voll ani'rkannt wunle. 

Bald ic'iihte der grosse Bezirk des Dionysos ni( lit iiu hr aus, die 
Weihgeschenke, welche .sich an seine Feste anschlos.sen, aiil/.unehmen. Sie 
breiteten sich auf allen Seiten in die Unterstadt aus. Es bildete sich 
«ine „Strasse der Tripoden,*^ welche anch als ein gtadtquarfiier heieichnet 
werdffl konnte (LVlil 60) ; denn sie zog sieh Ton der Mitte der Kord- 
Seite in flachem Bogen, wie ein Kranz, um den Fnss der Akropolis, and 
aoeh im Süden standen hoch am Felsen hinauf die geweihten Drei- 
füsse, so dass die dazn gehörigen Inschrifben an den Felswänden 
ihren Platz finden konnten (IJX 1). Weithin zerstreut, waren sie 
doch alle ein grosses Ganze, ein gemeinsames Archiv des attischen 
Dionysosdienstes. 

Die Tripodenstrasse war ein Ehrenschmuck der Stadt, wie er nur 
in Athen denkbar war. Man wandelte zwischen Denkmälern, die lauter 
Zeugnisse eines edh'n Bürgersinns waren; man erkannte die ordnende 
Hand d<'r St<iatsbehörden und zugleich die fr^ir-stf S* llistthatiirkeit «les 
Einzelnen. All«- Knuste, die in der St^idt zur Blüthe gekonunt'n . hnt\f* 
man hier im Zusujumcnliange vor Aui."'ii. Chorlyrik und Drama finci- 
seits und andererseits dp Dmvu gcwiduirt' ii Werke der ArchiU'klur. l' > 
Erzgusses und der Manut»r]dastik , jedt-s ciu Deiikina! und Bild seiner 
Zeit. Was ursprüii-jii« h ein einfaches Krinnenmjr.>^iii,il L'i wtsen. wurde in 
mannigfaltigster Foriu sinnvoll ausgestaltet. Man knüpfte auch diese 
Weihgeschenke an die Freiheitskriege an. indem man g< l)ückte Perser- 
gestalten unter dem Kessel von Dreiflissen sah (LIX 41). Mehr und mehr 
aber entnahm man die Motive dem Kreise des Dionysos, dessen Gestalten 
im Tripodenquartiere ihre bleibenden Formen erhalten haben. So wurde 
es eine unver^eichliche Ergänzung dessen, was an Kunstwerken von der 
Burg herabsehaute. Oben die einfach grossen Formen heiliger Architek- 
tur, hier die bunte Ffille kleinerer Denkmäler, welche von Jahr zu Jahr 

* Ktfbler, Mlt^ des «theo. Inst, in, iO. 
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sich dichter aiitiniUiilLr reihten und alle an besondere Anlässe und 
Persönlichkeiten sich anschlössen. 

AWr auch die Wehrhaftigkeit der Gemeinde sollte an den Festen 
sich bewähren, und da ausser der Reiterei keine stehende Truppe vor- 
banden war^ gab nur sie Megenhett, andi in lYiedenflzeiteii den Gdst 
nülitänscher Zncht und Ebrliebe, sowie die Frende an kriegeriscben 
Schauspielen in der BQrgersehaft zn nihien. 

Der Fartbenonfiries und die Reiterbilder des Lyldos (S. 155) beweisen, 
wie es Perikles am Herzen lag, die Reiterei an hervorragender SteUe za 
Ehren zu bringen. Am deutlichsten aber zeigt Xenophon in seinen 
Jüiweisongen an den Reiterobersten/* wie ernst man die Sache nahm, 
indem er demselben zur ersten Pflicht macht, bei seinem Amtsantritt 
die Götter anzuflehen, dass sie ihm das zu reden und zu thun eingeben 
mdehten, wodurch seine Führung ihnen wohlgefällig und dem Gemein- 
wesen erspriesslieh sei. Auf den verschiedensten Plätzen innerhalb und 
ausserhalb der Stadt, bei den Paraden vor dem Rath wie auf den Um- 
zügen werden immer neue Leistungen ersonnen, um den Eifer der Jugend 
wach zu erhalten (CXn 15). Der hart gestampfte Boden der A][adende 
verhingte besondere Vorsicht : die Strasse nach dem Lykeion war geeignet, 
die Geschwader in ToUer Breite, wie zum Kampfe, ausziehen zu lassen. 
iK-n Tlieatersitzen gegenüber wird eine Höhe bezeichnet (wahrscheinlich 
die Höhe der Pnvx mit ihren Abhängen nach dem itonischen Tliore), 
welche Gelegenheit gab, in kühnem Bergabreit<'n die Sicherheit von Ross 
und Reiter zu bewähren,* während hr\ Annäherung an die heiligen 
Stätten ein f» ierlicher Paradegang geboten war. Die Hauptleistungen 
erfolgten im Hippodrom am Phaieron (CXII 4.')), und <'S ist nicht un- 
wahrscheinlich, «lass für den Auszug dahin das Reiterthor bestimmt war. 

Auch bt i (|f>n li'Mchsfesten war die Reiterei ausor^cbon . d' f !^t;fdt 
Khre zu inacht ii. luimentlich an dn\ Dionysi^n. «lio sicli zur [h i iklcisch' n 
Zeit auf das (il;ui/«'nfl«;t»' entwif•]^('ltl■n. Ihre Feier erstrfrktr iiiif 
'Ii*' L'";inze Unterstadt; denn durrli ilfu Krrainoikos sollte ja l)iitn\-us 
Miiitn Kinznsr srehalten b;iben. Pindars Ditlivrambos war für <l< n (.hör 
gedieht*'t. der um »l^ii /wriltirntieraltar tanzte, um die Aufnalime des 
fremden (iotte'? in den Kreis der Olympier zu feiern. l)arum hielten auch 
die Reiter ihren festlichen Flinzug dur<"b dns l>ipylorj, uiachton ihre 
Kunde um den Marktplatz, um an dem nationalen Feste allen dort geehrten 



* Sehr schwierig und dunkel bleiben immer die Worte: inn^r] i';u(i,^«Aw<it rö 
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Gottheiteo zu huldigen, kehrten zn den Hennen, wo de den Harkt 
betreten hatten, zurQck ond vollfOhrten datm, wie Xenophon empfiehlt, 
(es war also keine bia ins Einzelne Toigescfaiiebene Ordnung, sondeni es 
wurden inuner neue Yofschlige Ton den Hipparohen erwartet), nach 
Schwadronen geiheilt, quer Aber die Agora, einen Eilritt den Burgfuss 
hinauf bis znm Eknsini n, das immer eine Hauptstation der attischen 
Festziige gewesen ist (XXVI 2). 

Das Rleosinion hing aber in ganz besonderer Weise mit den ritter- 
lichen Uebungen drr Athener zusammen. Denn die Wettkämpfe d«>r 
„Apobaten". welche im Auf- und Absprinjzpn vom HpnnwnfjPii ilirr küliiif 
Geschifklic likt it /•■iirtcn. fnndfn im Kleiisinion stwtt. Illieiuliiselbbt stand 
auch «las l»rnilinilc En;ruj>.s, das Siimm L'f'weiht halte (XXVI H3). ein zu 
Pt riklrs" Zeit ht-rvorragender ReilcrtTihrtT, zugleich der Erste, der über 
Kosszucht und Hi itktmst ein wisfeeiuscluaftHches Werk geschrieben hat. 
Sein Weihgeschiiik war. wie wir voraussetzen dürfen, ein Normalpferd, 
an dem alle Glieder so richtig gebildet waren wie der menschliche Leib 
nach den Proportionen Polyklets. Auf dem Postamente waren die 
Leistungen Simons, wie sie nor auf einem so gesdiaffenen und so ge- 
zogenen Pferde möglich waren, in ReltefhQdem dargestellt (LXIV 52). 
Als einer der bedeutendsten Zdtgenoasen hat er auch selbst ein Stand* 
bild erhalten durch den Bildhauer Demetrios.* 

Das Eleusinion war also nicht nur ein ausgezeichneter Wendepunkt 
der die Burg umkreisenden Festzöge (8. 50), sondern auch ein Schauplatz 
ritterlicher Spiele, welche sich an die alten Traditionen der Burg- 
geschlt'ihtcr anschlössen. Erechtheus mit dem Apobaten zur Seite galt 
für den Erfinder des Wagenspiels. Der dreibuschige Helm war der Ehren- 
scbmuuk bei den ritterlicln ii Turnieren; eben so gehörte dazu der lange 
Linnenrock des Waironlenkers. ** 

So grossarti^ nun auch das Eleusininii war. so kann sein Tempel- 
l)ezirk doch ni( ht der Schauplatz der Wagenkämpfe gewesen sein. Diese 
müssen ausserhalb der Tempelmaueni stattgefunden haben, und zwar auf 
der geebneten Terrasse, dem breiten Rundwege, welcher in einer Länge 
von 930 m die Burg umgab (S. 49). 

Hier vor <lem Thore der Burgstadt war der Platz, wo der fürstliche 
Adel, ehe der Hippodrom am Meere seine Bedeutung erhalten, seine 
Rennfahrten hielt zn Ehren der Burggöttin: daher wurden die Wagen- 

* DeiuptrhiP — equitein Bimonem qui prhims oqiiitÄtu ncripsit Pün. 76. 
Vgl. Heibig, Arch. Zeitung l*^r.i, S. 180, der ihn bei Arist. Kittero 212 nachweist. 

EntoBth. CMait 13. 
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lenker nach ihr genannt* Dies« uralten Spiele unter den MBuem der 
Herrenbnrg sind nie erloeehen; sie sind, als Demeter hier einen hemr- 
ragendmi Platz einnahm, an das Elensimon angeschlossen worden, eben 
so wie auch der Athena Pflug und Adcer an die eleusinisobe Gottheit 
fiberging (S. 51). Aufj^iegeben hat aber die Burggöttin ihre alten Ehren 
nie und darum sind sie, wenn auch hei dem Eleuainion gefeiert, ein 
Bestandtheil der Pnnatlu nät n geblieben.** 

Für die Strecke des Festwegs zwischen Markt und Eb-usinion giebt 
das Thor der Athena Archegetis auf der Höhe des „Markt hügels" einen 
festen Anlialt. Denn es ist nicht denkbar, dass dies stattliche, der Stadt- 
göttin geweihte Festthor von der grossen Festbahn der Panathenäen ge- 
trennt p:ewesen sei, oder dass man diese Bahn in römischer Zeit will- 
kürlich verändert habe.*** 

YuT das Staatsfest der Panathenäen, das auch sehleehthin die Pan- 
egyris genannt wurde, hat Perikles besondere Sorge zutragen, imd wir 
dürfen voraussetzen, dass er nicht allein den Zu Ip unkt, sondern im An- 
schluss all die Pisistratiden auch die ganze Festbahn neu und glänzend 
ausgestattet hat Hur Anfiuig war an der Sehwelle von Athen, wo die 
wichtigsten Verkehrswege Ton Stadt und Vorstadt zusammentrafen, so 
dass die Festtholnehmer schon draussen sieh sammehi mussten. ' Darum 
lagen gleich innerhalb des Dipylon neben einander die beiden Gebäude, 
das dne nach aussen gerichtet, das andere nach innen, nSmlich das 
Heiligthum der eleusinischen Ctottheiten (XXIV 47) und das Rasthaus 
für die Panathenäen, das sogenannte Pompeion, wo die för die Pan- 
athenäenzflge nöthigen Pestkleider und Pestgeräthe aufbewahrt wurden 
(LXXXIX tO). 

Da Perikles beflissen war, die Beziehungen zu Eleusis von Neuem 
zur Geltung zu bringen, dürfen wir voraussetzen, dass gleichzeitig mit 
den Prachthauten in Eh nsi« nnd der Hebung des 8tädti<:rhen Fleusinion 
auch das Demetor-. K'ora- und Jakchu.<hrili<rthum am Dipjlon wurdi^rer 
ausgestattt't wurdi'. und eltensn wir«! das Thor^fliiiude sfllist wie auch da.> 
r«iini)ei.,n damals den Kunstmitteln der Gegenwart entsprechend eingerichtet 
wonleu sein. 

Das Pompeion muss ein sehr gcrüumiger Bau gewesen sein, weil 



* qWo;rM /7aMa<lbf CIA. UI 1, 202. 

♦* Ricbttg erksDntvon Hommsen, Heortoloirie 1^9 O^ro fjl A»i;f$ Lex. Seg. 
(). 426) , während diese Wn^^rnf^piclo früher xa den eleosiaiachen Festen gereehoet 
wurden, so von Bückh. Vgl. CIA. II, 2 p. 392. 

*** Wegebau bei den Griechen, S. 77 (285). Attiache Studien II, Güttingen 
1865, S. 31. 
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es gleichsam der Hafen war, aus dem der panathenäische Festzug in ?olier 
Ausrüstung hervorging. Gurte, die für das Festschiff erforderlich waren, 
wurden aus «lern Peiraieus hingebracht. Die inneren Wände wann mit 
Gemälden ^.a'schmückt. Auf einen Prachtbau weisen auch die Worte des 
Diogenes, der übeniU und nirgends m Athen zu Hause war und als ein 
Demokrat in seinem Sinne. Alles in Athen als sein Eigenthuni ansah: so 
gut aL«t hätten die Athener für ihn gesorgt, dass sie die Zeuslialle am 
Kerameikos und das Pompeion ihm als Aufenthaltsort eingericht<,«t hätten 
(LXXXIX 10). 



Ausserhalb Stadt und Vorstadt waren die .,langen Mauern** die b<*i 
weitem denkwürdigste Anlage dieser Zeit. Wir wissen, welche Schwierig- 
keiten Perikles za überwinden hatte, bis er die sOdliche Parallelmaaer 
mdlich zn Stande bmchte. Sie gab der unteren £bene ein neues An- 
sehen; sie legte dem ländlichen Betriebe und Verkehre unTermeidlicb 
neue BescbrSnkungen aut die durch eine Reihe Ton Pforten und Dnreh- 
gingen nicht beseitigt w^en konnten; sie war aber die unentbehrliche 
ErgSnznng der kimonischen Werke, um die von Themistokles beabsiditigte 
ümwandlnng der Binnenstadt in eine Seestadt^ wenn auch in verinderter 
Form, fertig zu stellen. Jetzt erst konnte von MSehenkebnanem*' die 
Rede sein, welche immer zu den grö.ssten Sehenswürdigkeiten von Athen 
gerechnet worden sind. Stadt und Hafen waren jet/t in der ThtA eine 
Festung, der an Orossartigkeit nichts in Griechenland zu vei^leichen war. 

Der lange, schmale Raum im Innern der Schenkelmanem war zu 
städtischer Bewohnuncr ungeeiirnet und unbehaglich, aber er war «^'m 
Glied des Ganzen, und man liatte nun die srhwierin'p Auftjahc. drei 
weitläultige Stadträume, deren fester Zusaninicniian-j die Hedingvint,' der 
allgemeinen Sicherheit war, stetig in Obacht und Ordnung zu halten, sie 
durch Wachposten und Signalstationen mit einander zu verlanden. Kiii 
auserwählter Tialz, um Häfen und Schenkelmauem zu überblicken, war 
die Höhe vor Munichia, die in unruhigen Zeiten als Wachtposten diente. * 
Es wurde in gefährlichen Zeiten die Bewachung auch in der Wdse ge> 
theilt, dass fiOr den Peiraieus der hi^ipudiunisehe Miarkt, fOr Athen die 
Agora des Eerameikos und für die langen Mauern ein dort gelegenes 
Theseion als Sammelorte dienten, wo bewaffiiete Sbumschalten ihren 
Standort hatten, um bei pldtzUcben Ruhestörungen zur Verfilgung zu 
stehen. 



• Tit^noXoi Movyvx'iaoi Thuk. VIII, 92, 5. 

** Von Milehhtffer mit grouer W«hncheiiilielikeit in dem eingehegten Piatie 
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Obeiv and Unterstadt immer mebr zu dnem Garnen zn veradmielzNi, 
sollte aoeh die gemeinaame Bewässerung dienen; von Natur war hier 
eine Einheit vorgesehent denn beide Landesflüsse vereinigten sidi ja in 
der Bichtong nach der grossen Seebucht^ und man dachte sich den Strand 
mit der Stadtbarg so als ein aosammengehöriges Ganzes, dass man von 
der Borg^uelle gkabte, sie flösse anteiirdisch in die pbalerische Bacht 
(V 93), unU dass in die AsUepiosqaelle versenkte (gegenstände dort 
wieder auftauchtt n (VIH 19). 

Im I^aufe der Zeiten war aber zwischen unten und oben eine grosse 
Ungleichheit eingetreten. 

I-Vüich war auch in der Oberstadt die grössti» Oekonomie geboten. 
Selbst das Kc^t iiwasser unterla'j Pincr genauen Controlt^ und wir sehen 
aus der Tiischrüt ühi'v das Nflciuii (8. 79), dass tüir die OHlhäuiiir da- 
selbst ein schall begrenzter Bezirk angewiesen war, innerlialb dessen man 
das in Cisternen luid Kinnen vorhandene Weisser benutzen durfte ; was 
aber bei Reiniguncr der Gräben an feuchtt?m Schlamm herausgefördert 
war, wurde anderweitig als Dünger für troekenliegendes Erdreich ver- 
werthet Auch am Kephisos war Jedem der Anwohner ein bestimmtes 
Maß aas den Kanälen angewiesen, und als Tbemistokles die Sehens- 
Würdigkeiten von Magnesia musterte, fiel sein Auge auf die Hydropbore 
von En, die er, als Aufseher der städtische Wasseranlagen, aus den 
' Strafgeldern hatte giessen lassen, welche für widerrechtliche Benutzung 
der öffentlichen Leitungen gezahlt worden waren.* 

Auch die bfirgerlichen Gewerbe hatten an bestimmten Flitzen den 
nöthigen Bedarf. Die Wäscher und Walker hatten ihren Stand an der 
KaUirrhoe und konnten inmitten der Stadt den Nymphen, unter deren 
Segen ihnen da?< Geschäft Idühte, ihren Dank in sinnreichen Weih- 
gesdienken darbringen (X>L\Vn 24). 

Das andere Geschäft, das »les fliessenden Wassers bedurfte, war 
das der Herber, und es ist wahrscheinlich, dass sie einst ihren 
Ar);eitsjdatz liattcn , wo noch heute die städtischen 0('rl)ereien lie|.''''ri. 
dort. W(i (Irr Kcjdiisus den Hand des Oelwaltles vrrlasst. dessen ländliche 
Anmuth hier plötzlich aufhurt.** Wo er die langen Mauern schneidet, 

auf der von Munichia nach Ostea in dio Ebene vorspringenden LAndzunge erkannt. 
Text vm Peinieos 8.38. WaffiraplStse inMrludb der Stedt inktt geaumt fan 
QegeoMtz zur Uin^auer : 8o ist Thukydides YIII 69 Itp' onXoic Urtikli zn vcntehen, 
eben so VII 2B {oi [liv i^' inJiMt, M 4i inl vov tti]i»ue), 
♦ Plut. Them. 31. 

** iQyuoiiiQtoi' Mitw ßvQ0odn)mif 8^L Arfat. Eq. 44. Wegen der ttblea 
Oerüelie wer eine grOaeere Stadtniibe in alter wie neuer Zelt nnliebnm. derbweten 
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ist er wasserlos T und die Bewohner des Halipedon hatten tou heiden 
Flfissw der Ebene keinen Yortheil; ja sie hatten nnr die peinliche Auf- 
gabe, durch Graben nnablissig dafür Sorge za tragen, dass in fenobter 
Jahresseit keine Stockung des Abflusses eintrete und die Gesundheit 
gef&hrde. 

Es war also eine der wichtigsten Aufgaben der städisehen Verwaltung, 
diese Ungleichheit zwischen oben und unten aufeuheben und die ron der 
Natur vorgesehene, aber durch fortschreitende Vertrocknung des lindes 
xerstArte Gemeinsamkeit der Bewäaaorung durch technische Anlagen her- 
zustellen. In dieser Absicht sind die Kanäle angelegt , welche von der 
Kallirrhoe unterinlisch nach dem Strande gehon. und wir (iürfen annehmen, 
dass um dieselbe Zeit, da durch den Bau der (iritten Mauer OImt- und 
Unterstadt sich neu vcrltanden. auch die Wasst ilcitmifjon nach dem Pei- 
raieus mit allem Eiter betrieben ^Mirden und dass bei dieser Aufgabe 
Meton an erster Stelle betheiligt war. Athen war durch lang ansdauemde 
Arbeit allmählidi wohl versorgt; es waren Bäder an den Thoren eingerichtet 
(LXXXJ 17, 61); Fontänen waren nnprlcfTt, welche Baumpflanzungen 
im Kerameikos möglich machten (LXXXIl 10) und in dürrster Sommer- 
zeit die BürETci mit frisch aufsprudelndem Berg^vasser erquickten. Die 
Bewohner di r Hafenstadt war»»n hv\ Ausbruch des Kriegs zum grossen 
Theil noch aut (Jisternenwasser jifi j' wicsrn. 

Mit Vollendung der SehenkclniaiitTn hinsr aiirh die ciulgültigi' Kin- 
richtunj,' der Wecre zusammen, und zwar wunh' jetzt, da mnn im vollen 
(ifiiusst' t'iiit's i,'lüik liehen Friedens die Sichfrlicit der Stadt rreffen pelo- 
j)(>iinr.siscbe Landheere docli iiiivt'rrü(.kt im Au^:'' liattf, auch zwischen 
Kri<'y>- und Friedenswe^i'ij streng uiitcrseliicdfii. Für <lie })t'la^r,ärt,(. gtadt 
bildek* der Wej? ZMiM-licTi den Sehrnkrln dt n bequemen (iani;, welcher 
den Verkehr mit den Hätf n vk lu rt''. Den friedlichen Verkehr aber ver- 
mitt(dte die gro.sse Heerstrass.'. welche, vom Dipvlon ausgehend, alle Höhen 
<ier Südstiidt umgehend den Kephisos überschritt und erst am Rande der 
HafenhefestiLTun^'- «'ine kleine Steitruni: machte', um in den Muuerkreis «les 
Peiraieus einzutn teii (LXVll 85). Das war die grosse ..Ilamaxitos," die 
belebteste Fahr.strasse der Athener, und von der Thätigkeil, welche in 
perikleischer Zeit diesem Wege, der Lebensader von Athen, zugewendet 
worden ist, zeugt das Wegedenkmal, welches noch dem fOnften Jahr* 
hundert angehört und den IVeg zum Hafen, Tom Zwölijgdtteraltar gerechnet« 
auf 45, 46 oder 47 Stadien angiebt. 8o eng hat man sich einerseits 



im KydatheDaion nehmen v. Wiiamowitz (Hermes XXll, llHj und WachBmuth II, 265 
an. Das kann man doch nicht au» dem Demos Kleons folgern woUen? 
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an das Werk der Pisistrutiden angeschlossen, deren Wirksamkeit für 
Wasser- und Wegebau immer maßgebend geblieben ist, andererseits an 
Tbemistokles» der es nach den Fisistntideii aUein veistaiideii hat, der Stadt 
eine Entwiekelnng Tonoieiehnen,^ d^ sie moht untren werdra konnte.* 

So erscheint im Grossen und Kleinen das, was im periUeischen Zeit- 
alter ans der Stadt Athen geworden isti nnr als die natürliche EntÜaltung 
der vorhandenen Lehenskeime, als die stetige DurchfUirung eines dnroh 
den Boden des Landes ond den Charakter der BeTÖlkemng sngeiriesenen 
und von hervorragenden Staatsmännern klar erkannten geschichtlichen 
Berufs, und das Ausserordentliche liegt nur darin, dass zur Zeit dei' 
vollsten Entfaltung aller materiellen und geistigen Kräfte ein Mann vor- 
handen war, der mit überlegener Geisteskraft das Gemeindeleben beherr- 
schen und ohne Beeinträchtigung verfassungsmässiger Bürgerfreiheit zu den 
höchsten Zielen mit fester Hand zu leiten vermochte. So ist etwas zu 
Stande gekomnipn, was auch manchem denkenden Zeitgenossen als etwas 
über (Ue ^'e<,n'l>fnen VerhältTiis!*e der Stadt Hjnaussrehendes erscluMnen 
konnte; es kan> ihnen vor, als sei sie über ihr natürliches Maß hinaus- 
gewachsen, und nachdem die Anhänger Kimons das Ueberniaß künstle- 
rischer Pracht aul das Heftigste bekäniplt hatten, spricht auch Thukj- 
dides, der verständnissvollste Bewunderer des Periklcs, sein Urtheü dahin 
aus, dass Athen >n den Städten gehöre, deren Aussehen über die wirk- 
lichen MachtverhSltnisse tftusche. Also ein gewisses Hissverhftltniss mnss 
auch er anerkennen und ein leiser Tadel ist andi in seinen d^kwflrdigen 
Worten nicht zu verkennen.** 

Ein gerechteres Urteil konnte von den Zeitgenossen nicht gesprochen 
werden. Denn man muss die ganze Volksgeschichte flberbUcken kdnnen. 
nm sich darüber klar zu werden, dass die dreissig Jahre des inneren und 
Susseren Friedens in der Weise, wie es Perikk>s tliat. lienutst werden 
mnssten, um das Höcbste, wozu das hellenische Volk berufen war, in 
Athen zu verwirklichen, und wenn in alter wie in neuer Zeit von Ver- 
geudung öffentUcher Mitt^'l gesprochen worden ist, so lehrt die ( reschichte. 
dass es, wie Pprikles" frf'ninlor Blick vorschauend erkannte, uiiinoiilirli war, 
die vorhandpiieii Gelder vortheilhafter anzuleg*'n «Is iu der Ileristelluii^' 
von DenkniiUi iM, an denf^n di«« Nachgeborenm immer von Neuem sicL 
gcistiir erhellen konnten, und <lie auch in ihren Trümmern noch heute den 
kostbarsten Schatz des griechischen Landes bilden. 



• Kaibel, Epigr. gracc 1043. ri.4. II 1078. 

fijs noMuti fi tctw Thnk. I, 10. 

Cvrtias, Topognpbte. 13 
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Schon b«'i dem Proj)vläf'nl);iu war der ^\ i<lt l ätaad zu Tage getreten, 
der den maßgebenden Kmlliiss des Perikles htinintc Auch der em- 
geschränkt*' I^achtbau konnte nicht ganz vollendet w<m(1«'ii. uiul die öffent- 
lichen Mittel miissten schon zwischen den Fru'deuswerkt'U und den Kriegs- 
forderungen getheilt werden. Mit dem Ausbruch des Krieges war die 
Zeit, in welcher die Stadt sich nach den Plänen leitender Staatsmänner 
in grossem Zusammenhang stetig entwickeln konnte, fOr immer m Haäe. 
Aeoffieie Begebenheiten unberechenbarpr Art waren fortan das Ent- 
sofaeidende. 

Das Befestigimgssystem bewährte sich; aber schon die ersten Be- 
lagerungen hatten die Wirknngf dass die Grundbedingung städtischer 
Ordnimg, welche Perildes so eifng gehütet hatte, die strenge Scheidm^ 
zwischen heiligem nnd profanem Boden, in Verfall gerieth. Bfit Ausnahme 
der Bnrghöhe und des Eleosinion (XXV 86), das nächst der Bnrgfliche 
die festeste Terrassenanlage der Stadt war, wurde das ganze Terrain 
der Stadt von der zusammengedrängten Henscfaenmenge überschwemmt, 
und die Pest kam dazu, um durch das Hinsterben alter Gesohlechter 
die Grundlage des Gemeindelebens und die natflrlicheh Ueberlieferungen 
ZQ erschüttern. 

Der Zusammoihang der Generationen wurde zerrissen, und dadurch, 
dass die ländlichen Beschäftigungen, die bis dahin eine so glückliche 
Ergänzung des SUidtlebens gewesen, aufhörten, traten plötzlich alle Uebel- 
ständ»' ein, welchen übervölkerte Großstädte ausgesetzt sind, wenn sich 
ein faules Proletariat ansammelt und die ^Mt^nschen sich an ein Lehen 
ohne Hausstand gewöhnen. Wie wildes Gevögel nisteten sich die Heimath- 
losen in Schlupfwinkeln aller Art. in Mauerthünnen und Wirthschafte- 
räumen ein.* Die lan*^e verödeten Felshäuser auf dem Pnjigebilge 
wurden wieder bewohnt, und zwischen den Schenkeln bildete sich eine neue 
unbehagliche Vorstadt. Freie Bewegimg. nirgends mehr als bei den 
Hcllcnon di(^ unentbehrliche Bedingung geistigen und leihlichfii Wohl- 
seins. \v;ir rin^henim gflitnimt. Di«« vorstädtisrhrn Uebungsplätze ver- 
ödeten und die ritterliclu' .lui^md alliin war im Stande, ihrem Muth»* 
Luft zu machen, um in kecken Keit4ir2Ügen das Weichbild der Stadt 
vor den Feinden zu schützen. 

Als die Noth sich Jahr für Jahr wiederholte, trat an Stfll.- (hr 
stolzen Zuvt i >icht, mit der man dem Kriege entgegengeganut n. am li hei 
den krie}>slu.stigen Führern der Volkspartei eine solche Entmuthiguag ein. 
dass man selbst an der Widerstandsfiihigkeit der Stadt irre wurde. In 

• ^ irvwtj'Xi; r^fc- oiniiatkn Tbuk. 2, 17. 
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schroffem Widerspruch zu dem, was Themistokles , lümun und IVriklcs 
nach einander j^pschaffen, hat Kleon in der Zeit vor 424 daran gedacht, 
eine neue QiKrniauer zu ziph(>n, um im Nothfall auf einen Theil des 
grossen Befestigunerssysti^nis \'erziiht leisten zu können.* 

Im Nikiasfricdtn athmete die Stadt wieder auf; eine allgemein 
hellenische Gesinnung machte sich wieder geltend. Peloponnesischen 
Gastfreunden errichtete man Ehrendekrete auf der Burg, um m zeigen, 
wie dankbar man jedes wohlwoBende En^egenkommen aneikenne.** 
Jede KiiegspftDse zeigte, wie sehr Athen dne Stadt war, die nur im 
Frieden ihran Bernf toU erfilUen konnte. TJnwfllkflrlich M de immer 
wieder zo dem zurfickgekehrt, was nnr sie leisten konnte, was (Qr sie. 
kdn Lnxos war, sondein ein höheres Lebensbedflrfbiss, eine Ehren- 
pflieht, m deren ErfiUlmig die Büigorschaft sich selbst wieder fimd und 
aeaes Yertnmen gewann. Man sachte der eingerissenen ünordnnng zu 
steuern und durch die Horisten witer der Leitnng des Arehon-Kdnig die 
illen Marken zwischen heiligem mid bärgerlichem Grundbesitse wieder 
heRostellen. Die I^stgerithe worden ergänzt^ damit die Stadt wieder in 
ToUem Ebrenschmaek den Göttern huldigen könne, mid nachdem man 
während des Kriegs nur durch einzelne Weihnngen dem Herkonmien ge- 
allgt hatte, so dmöh ein vergoldetes Pallasbild, das Nikias auf der Burg 
gestiftet hatte, durch Aui^tellung einer Nike nach der Einnahme von 
Sphakteria und das Aufhängen der lakedftmonischen Schilder an der 
Foikile (XCI 84), nnhm man nun im Anschluss an die Zeiten des Kimon 
nnd Perikles die Arbeiten wieder auf. weldie vor dem Kriege in Stocken 
genitben waren, vor Allem das Heiligthum der Stadtgöttin, das vor den 
groFsrn Rcichsbauten hatte zurückstehen müssen. Werke der feinsten 
Technik wurden ausgeführt, wi« Lampe des KalUmachos, das Symbol 
des ununterhrochenen Tag- und Nachtdienstes (XXI 34), die nur einmal 
im Jahre mit Gel gefällt wurde und durch ein palmhaumartiges Abzup- 
rohr den Dunst der Flamme aus dem engen Tempelraume hinausführte. 
Die vprschiedenen Künste verbanden sich wieder zu gemeinsamen 
Leistungen, so das» nach Zeichnungen do» Parrhasios Rtliofs am 
Schüdrande der Athena Promachos von Mjs cisdirt wurden. Die 
Schiller Myrons schnfcn Werke sinnreichster und anmuthigst«^r Eriindimg. 
wie den Knaben mit dem Weihwasser an der üSchwellc des inneren Burg- 

• «» rf* 'A^ifttiovi litlfqaui fiUQonoUiui «i.-io^»;»'«« iutiiixKvtf Aristopb. 
Bittor 817. 

Köhler, Zor Gesohiehte des NikiMfrledem: Mitth, des athen. Inst. I, 171. 

CIA. L 45. 

*** Plat Nikis« 3. Paus. 4, 3«« 6. 

!»♦ 
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raums (LXl 85). Grossartiger war das Weihgoschenk des ChairedeniüS, 
der danik Strongylion auf breiter Marmorstofe ein ehernes Boss anfetellen 
liess im Ansddnas m die Sagen voa Hion, die hier von den Bliapsoden 
vorgetragen wurden, ein Kolosaalwerki dessea Aufriditiing in frischem 
QedächtnisB war, als die Ydgel des ÄristophaDes gegeben worden (LX 92). 
Gleichzeitig war Metons Name in Aller Munde, und es ist wahrsoheinlidi, 
dass damals die grossen Anlagen im Werke waren, welche endlich dahin 
führen sollten, dass der Peiraieus in die städtische Bewasserong herein- 
geaogen wurde.* Drei Jahre nach dem NiUasfrieden beanteagte Adosios, 
dass das Heiligthnm von Eodros, Keleus und Basile (8. 79) im Süden 
der Stadt sorgfältig erneuert werde; zur Sicherung desselben sollten auf 
dem Bande des heiligen Bezirks zweihundert Oelbiume gepflanxt werden, 
und zu ihrer Bewasserong wurde der Groben angewiesen, der die 
Fettchtigkeit nach lamnai hinabführte, und dann das Begenwasser inner- 
halb scharfgezogener GrenzlinioL Diese bildeten im Norden das Heilig* 
thum des Dionysos, im Sflden das Thor, durch welches die Mysten nach 
Phaleron zogen, im Ost^^^n die Pforte nach dem Bade des Isthmonikos, 
das in der Nähe der Kallirrhoe anzusetzen ist, und im Westen ein „öffent» 
liebes Haus**, dessen Bestimmung unfjewiss ist; die Urkunde darüber 
(LI 52) ist dadurch einzig in ihrer Art, dass sie uns in den städtischen 
Haushalt einen nährr« !) I^lick öfibet. 

Durch den unlu ilvoIItMi Ausgang der demokratischen Politik wurde 
die Gegenpartei an das Ruder gebracht, die Partei der Oiigarchen. welche 
den Krip<r mit Sparta von Anfang verwün^^cht hatte. Ihre Maßregeln 
zeicTPii ncht diutlich, wie eng der Zusammen liaiiLr zwisclipn Verfassungs- 
geschicht'' iiml Oprtlirhkeit in Athen war. Dt nii man getraute sich nicht, 
mit den l'iiisturzpläncn auf dem altirfhoilit,'!«'!! Hndcii der l^nvx vorzugehen. 
Deshalb war die Bürgervrr.Naniinhmir, die mit der Gesehiclit<' dw Stadt 
brechen sollte, nach dem KOlniios Ilippios (S. 12), dem Heiligthuin des 
Poseidon, hinaus Uruleii, damit sie hier, auf ungewohntem Terrain. \on 
den Ueberlieferungen der Vorzeit cntternt, sich eher entschliessen niüchte. 
Besclilüsse zu fassen, welche das Volk seiner verfassungsmässigen Rechte 
entklt idiii uml ein oligarchisches Parttüregiiiitut einführen sollten. 

Zu kviiK-r Zeit sehen wir die Stadt s«» diutlich vor Augen wie in 
dieser unheimlichen Lage eines doppelten Belagerungszustandes. 

Gegen die Lakedämonier von Dekt ii ia stand die ganze Bürgerschaft 
in Waffen, theils auf den Mauern uml Thüniien, theils auf den Waffeu- 

* <ileichzeiti<;p Ansplelnnpon im Monotropos und in den VUgehi. Vergl. 
Ullrich, Beiträge mt Erkl. Ue^ riiukydides (164ti), S. 87. 
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plfttaten im Innern marschbereit. Da diese Truppen aber unzuverlässig 
waren, worden sie durch eine, von den Urhebern des Staatsslireicha 
gesanunelte fremde Mannschaft beobachtet, die nicht an den Waffen- 
plataen eelbet, sondern ein wenig bei Seite aufgestellt war, eine Art Leib- 
wache der YerschworenoD, ausserdem hatten sie noch 120 junge Minner 
nur Hand. Es waren Griechen, Pftrteigonossen, und als solche zu jedem 
Soheigendienste bereit; denn auf die alten, skythischen Poliseisoldaten 
konnte man sich nicht verhissen.* 

Was auf dem Kolonos gefrevelt war. wurde auf der Pnvx wi.der 
gut gemacht Hier war es, wo die Athener dem verrätheriselien Treiben 
ein Ende machten, wo sie dem Volke die Staatshoheit zurückgaben, und, 
der besten Zeiten ilirer (Ifschichte eingedenk, als BArgergemeinde fest 
und entschlossen handelten.** 

Die 8chmnch . welche die Oligarcln ii fib<'r Athen irehrnoht hatten, 
tnig aber dazu den Glanz, der durch Alkihiades' Siege üIkt die Stadt 
aufging, um s.o strahlender erscheinen zu lii>j^en. Alkibiades hatte seine 
Heimkehr in der Feme lange vorbedacht und vorbereitet Durch ilin 
gerettet, sollte die Vaterstadt in die alten Jkhnen des Ruhms endlich 
wieder einlenken. Der Verkannte und Vcrstossenc wollte sich als einen 
echten Sohn Athens bewähren; darum waren vorsugsweise alt ehiw 
wflidige Gebr&uche, durch deren £meuerung er den verSngsteten Ge- 
mflthem wieder Vertrauen einflösste. Die Todtenfeier drauasen im Eenh 
meikoB wurde so ruhig b^angen, als wenn kein bewaffneter F^ind auf 
attischem Boden stände, und nachdem die Mysten Jahre Umg zu See nach 
Eleusis hatten hinübergefahren werden mflssen, fährte Alkibiades sie un- 
gestört den heiligen Weg entlang, so dass alle Stationen desselben wieder 
ordnungsmässig besucht werden konnten. Die Tribute lieferten Ucber- 
echfisse, der Gott des Reichthums hatte den Opisthodom wieder bezogen, 
und es erwachte auf der Burg, wie zu den Tagen des Iljtinos und 
Mnesikles, von Neuem das regste Leben, um die Stadtgötter zu ehren. 

* Bei l'hnkjrdidcs VIll, 69, 2 erkennen wir (ieutli<-ii die topographische Be- 
dentonfc von Snht {rtff Iv rji |iww/uo«f(i cfjpvr«» ft^ in avtatf rtXf iniMf, «31' 
iaoihi iHiiuirur). \ gl. Ariet. I.yhi»tr. 

** Thuk. üT : ^vrixi-rjua»' ri,r t*xXr,alny tli tot' Koi.iat'oy' tart ifQoy Uo- 
«ndütyoi t^ta noXtuf uni^oy axniiovi finita ta diKa. Der AbschluM des Temeoos 
gab den OUgarchen Gelegenheit, HIsaliebige von der Thellnahme imiiiichnMMa. 
(Dfeeer Vorgang war, was die BBmer „aeroeare* nennea. Vgl. LMm T, 18 : tri- 
bnni plebis, ne qiits po!>to;i ))opalum serocarat, capite sanxerant.) Nach dein 
Unglück in Fiiboia war ii:i.s Krste. dass sie ixxkr,ainy ^vyD.c/oy tr/^tc f»V ri;y TJyvxa 
$ut3Lw/i{y^y, ovntQ xni niL'Aon tiot»tai(y, iy »i-^tg x«i toi\ titQaxoaioti xutanai- 

«arttt ete. Thnk. eap. 97. 
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Hier war eine alte Schuld alnatrageit. Der F^liastempel batte hintei 
den Beiolisbaateii zurOckatehen mflsaen; seine VoUendong war wihrend 
des Nildasfriedens dfrig in Angriff genomni^ Dann waren alle Arbeiten 
plötelich ins Stocken gerathen, wahrscheinlieh in Folge des sicOischen 
UnglüGks. Unmittelbar nach dem hellespontisohen Siege im Mlgahr 409 
wurde nach Vorgang der perikieiachen Zeit auf Antrag des Epigenes der 
Beschluss gefasst, eine Bankommission niedersnsetzen, um den Bestand 
des Baus sowie die zur FortflUirang vorbereiteten Materialien amtlieh 
an&onehmen. Man hatte die frohe Aossichty bald etwas Fertiges her* 
stellen zu können. Der Ost- und der Westgiebel wurden schon mit Büd- 
weifcen gefOllt, Maler und Veigolder waren mit den Deckenfeldern im 
Lanem sowie mit den Bosetten- am ArchitniT beschiftigt 

Gewiss hat Alkibiades anch Neues zu sdhaiFen unteraommen, und 
unter allen Bildwerken, welche die Akropolis sdmiOckten, ist keines, das 
80 Bieber dieser Zeit zu entsprechen scheint» wie die Maniiorbrüstiing des 
Nikepyrgos oberhalb der grossen Aufgangstreppe. Ein Abschluss and 
Gitter war hier oberhalb der senkrechten Wand unentbehrlich. Aber es 
war ein besonderer Gedanke, der vielleicht noch nicht in dos Mnesikles 
Bauplänen gelegen hat^ hier ein Marmorgeländer bis Sduüterhuhe auf- 
zuführen und mit Siegesgöttinnen auszustatten. Das figurenreichf R(*li<'f 
ist dem Parthenonfriese innerlich venvandt, aber wir glauben doch den 
ZiTf; einrr jüngeren Zeit zu spüren. Das Relief ist höher, bewoj^ter, 
<lram;iti8cher, voll energischer Li( ht- nini Schattenwirkimg. Man hat don 
Emdruck einer jubelnden Vulksstinimnnjj, welche eine ganze Reihe von 
Siegen auf eimnal feierte: persische und griechische Waffenbeute wird 
aufgehängt; Wasser- und Landschlachten sieht man im Geiste. 

Wenn es au<;h nicht gestattet ist, diesen plastischen Siegeshymnus 
der Xikt'hahi.stradt' der Zeit nach sicher zu l>estimmen. so passt doch 
Alle- zur Heimkehr des Alkibiades, der i^ewiss nicht damit zufrieden war, 
die stockenileii Bauarb<Mt*'n am Puila^l«■lnpel weiter zu führen, sondern 
auch etwas Neues, < ilan/endes schaffen wullte, und wo war rin schönerer 
Platz als <ler, wo die Kelietbilder jeden zur Burg Hinaiilwandolnden 
von der rechten Seite freudig begrüssten. wo das grosse unvollendete 
Lieblingswerk des Perikles, das Propyiaion, dadurch einen neuen Schmuck 
erhielt. ■ 

Als durch neuen Verrath die Niederlage von Aigospotamoi erfolgt 
war, zeigte sich, wie richtig ITiemistiikles [j^riirtheilt hatte, wenn er die 

* In RotrefT der Haugeschichto dos Poliastempels und der Datirung der 
N'ikebaliifitraüe üchliesse ich mich ganz an Ad. Michaelis ao: Die Zeit des Neubaues 
des Poliastempels. Ultth. des atben. inst. XIV, 349 IT. 
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\Vidcr.st<nii(iHkraft der Stadt darin rrkannt<% dass sie, auf dem piräischen 
Voigebirgt' gelegen, von unbezwinglichen Maneni umgürtet, mit tlrm Meere 
unzertrennlich verbunden sei. Naeh Zerstörung di-r Manerschenkei war Athen 
wieder, wio vnr Themistokles. eine niaehtlos«» Binnenstadt, welche die Fort^ 
dauer iiircr Seil »ständigkeit der <inade eines lakcdäinonisehen Königs dankte. 

FiM die Oligarchen war dieKer Unisihwung ein Sieg ihrer Partei. 
Die liürgerschaft war ja nun endlieli dt r verderblichen Atmosphäre des 
Seestrandes entzitgen. Die Gunst der Zeit nuihste nacii Kräften aus- 
gebeutet wertlea; Athen sollte nicht nur keine Seestadt, sondern auch 
keine Großstadt mehr sein. Es wurde unter den Dreissig der emsthaft* 
Versuch gemacht, die ganz« Geschichte' der Stadt umzuätossen und sie 
durch äne gevaltaame Entvölkenuig von aUen Qebredien der unseligen 
Demokratie auf einmal zn heilen. 

Die BQrgerschaft wurde auf dreitausend beechrSnkt Von der Pnyx 
wi^te man nicht wieder ahiagehen} aber der Rednecphttz wurde nach 
der entgegengesetzten Beite umgekehrt (VD 55). Diese Maßregel kann 
keusen anderen Sinn haben, als dass jetzt nicht mehr zu einer auf theater- 
fSrmigen Stufen atzenden Zuhörerschaft geredet werden sollte, vielmehr 
BoUtoi die Bfirger unterh:db <ies Halbrundi s vor der Bednerböhne sich 
versammeln, um steh« nd die Vorlagen der Behörden entgegen zu nehmen 
und dann ohne Debatte stillschweigend wieder aus einander zu gehen. 

Der Hauni zwischen den Trümmern der Schenkelmauern wnrde b»»- 
nutzt, um hier den vom Hür},'erthum ausgeschlossenen, den Tvrannen ver- 
dächtigen Theil der Bevölkerung unti*r polizeilicher Aufsicht wohnen zu 
lassen (CV 22). 

Nacluleni die Oligarchen >ich auch zuui zweiten Male <;anzlieli un- 
lahig erwiesen hatten, etwas Dantrhattes zu schaffen, kehrte die Stadt 
unter Eukleides in die alten Bahnen ihrer Geschichte zurück, und mit 
Bewunderung sehen wir, wie nach der tiefsten Demüthigimg, welche ein 
Staat erleiden kann, sofort der neue Aufsdiwung erfolgte. Im Gegensatz zu 
der kultorfemdliehen Reaktion wurde schon unter dem ersten Terfiusungs- 
mässigen Archonten f9r Anlage von Schriftsammlnngen in der Stadt Sorge 
getragen, und man hat gleich in den ersten Jahren der wiedergewonnenen 
f^iheit die heiligen so wie die fIKr staatliche Unabhängigkeit unen^hi^ 
Uoben Bauten in Angriff genommen. Auf der duidi eine feindliche Be- 
satzung entweihten Bui^, welche man jetzt auch amtlich al.<; ,.Akropolis*^ 
zu bezeichnen sich gewöhnte, wurde das ausgebrannte Erechtheion wieder 
hergestellt (395/94) * und in demselben Jahr ist man auch schon an den 

* UennM II, 22; V, 6. 
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Ibudrlwo gegangen; ein kühner Aufsobwimg, der nur dadurch gelingen 
konnte, dass Sparta sich in einen Porserkrieg venvickelto und in Griedien- 
land so viel Abneigung en\'eckt hatte, dass die Korinther, Argiver und 
Böotier Athen ihre Synipatliie zuwendeten. Die volle Wiedei|feburt der 
Stadt wärde aber nicht gelungen sein, wenn nicht Konon dieselbe durch 
seine ungemein kluge VerwerthunL'^ der politischen Verhältnisae von Cypem 
aus mit «'norf^ischer Thätigkeit durchgeführt hätte. Er war jetzt der 
leitende Staatsmann, und wir dürfen voraussetzen, dass er schon aus der 
Feme seine Mithüri^tT ermuthigt hat, Hand ans Werk zu legen, bis er 
durch Siro- bei Knidos jodo Intorvention von Spiten Spartas unmöirüch 
machte und zugleich durch persisches Geld un<i phönikische Fltitten- 
mannschaft den raschen Aufbau der Befestigung envirkte. Von den drei 
Mauern, die neunund<lreissiqf Jahre neben einander bestanden hatten, 
wurden, da rlie phalerisehe sdion durch den Bau der Mittehimiier über- 
flüssig geworden war, nur die beiden Parallelmanem wieder aufgerichtet 
Auch in der Oberstadt wurde die (lunst der l iustände Ix iiutzt, Athen so 
widerstandsfähig wie möglich zu machen; eine wesentliche Aenderung 
der ursprünglichen Mauerlinien ist nirgends vorgenommen. 

Von der See war die Wieiit rgeluirt der Stadt ausgegangen ; daher 
erhoben .sich liier auch die ersten Denkmaln iler grossen E|H>ehe, der 
AphrtHÜtetempel am Ufer. <ler nach Knidus hinüberwies, dann in dem 
Hauptheiligthnm der Hafenstadt, dem des Zeus Soter. ein Prachtaltar des 
Gottes, mit einem Relie&chmuck , welcher wohl den Sieg verherrlichte, 
imd «ne Athena von Erz, beides vielbewunderte Weilte des Kepbiaodotos, 
des ersten Heisters dieser Zeit Der Eindruck der wunderbare Bettung 
war 80 gross, dass man Ober altes Herkommen hinausgehend kein 
Bedenken trug, die beiden Wohlthftter, deren seltenem Zusammenwirken 
man Alles verdankte, Konon und Euagoras auf dm. Markte in En 
anfinistellen, die Ersten, denen bei Lebzeiten diese Heroenehre zu Tbeil 
wurde. 

Mit der neuen Ummauerung standen mancherlei Einrichtungen im 
Zusammenhang, die Stadt und Vorstädten ein neues Ansehen gaben. 
Zwischen Stadt und Hafen entfaltete sidi wieder der volle Verkehr, neue 
Anlagen entstanden und der Pfaitz vor dem Dipylon hat für die Stadt- 
geschichte dadurch eine hervorragende Bedeutung erhingt, dass hier durch 
eine plötzliche Verschüttung (deren Anlass noch unerklärt ist) eine ganze 
Gruppe antiker Denkmäler an Ort und Stelle erhalten worden ist. D» r 
Schutthüp'l. welch* I sie Jahrhunderte lang übi'rd( ( kt hiit. mit der 
Kapelle der Hagia Triada an seinem Abhänge, erschien wie eine natür- 
liche Höbe, wie ein nördlicher Ausläufer des Athanasioshügels. Als er 
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Beit 1870 nach und nach abgetragen wurde» kam eine C^dboratrase des 
Tieften Jahrhnndeita mit ihren der Reihe nach aufrecht stehenden Denk- 
maleni zu Tage und damit augleich ein Bild der alten Strassen, wehdie 
hier beim Ausgangf der lanjj^gostn'ckti'n Tliahmildt« dt^s Korameikos nach 
Norden. Westen und Süden strahlenfi»nnij^ auseinander gingen, wie es 
die heifol^rende Skizze (("ig. 29) anschaulich zu machen sucht.* Es 
kommt darauf an, Wege and Tbore in ihrem geschichtlichen Verhältniss 
zu versteh iMi. 

Der Mriis( hriivcrkehr folirt wi»- das Wasser der Senkung des Bodens: 
Mii dieser am tiefsten üecrt. war dt r natürliche Ausgang des ganzen nörd- 
lichen StadttheiU nach dem Thallande des Kephisos. 




mg. ». 



Die Wege sind alter als Mauern und Thore. Die erste Landstrasse, 
deren Richtung und Ziel gegel)en war, ist die Strasse nach Eleusis, das 
unzertrennHch mit Athen zusammenhing. Schon im inneren Kcrameikos 
hei dem alten I'.niiinen (S. 111) ist die Strassemielitmi«: 'begehen, welche 
nach Klt'usis wi'ist: keine ist \un Xatur so dfiitlicli MirL't'zriehnpt wie 
«liese durch tlru Pass \iin Dafni (S. 2): der Weg ist tiuich ( Irt nzsteine 
(LXXV Sl) und durch dt ti auf altem Gemäuer aufgebautm Wasser- 
bchälti»r sicher bezeugt, ^.unau in der Flucht des Wegs liigt das T\un\ 
welclu'.s, als die Stadtmauer entstand, für die Prozessionen offen gt hallen 
wurde, das heilige Thor; denn es war den Hellenen Bedürfniss, hei gottes- 

* Auf Bbitt IV de» Atlas yon Athen ist die erste Uebenielit der Tetfafai- 
verhältnisBe gegeben. 
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dienstlichen Wegen Anfang wie Ende genau zu bestimmen. Vor Allem 
war dies bei den Geheimdiensten imerlässlichf weil es nöthig war, schon 
(Up ausziehende Schaar sorgfältig zu sichten. Barum war ja auch am 
Sfi lr nide der Stadt eine be^^ondr rt' Iforte föi die Eingeweihten, die nach 
dem rhaleron auszogen (LXXXl (52). 

So erklärt sich die soo^t ltt>fremdliche Thatsache. dass zwei Stadt- 
thore s(» nahe bti einander liegen; ihre Achsen sind, wie die Skizze zeigt 
(Pig. 20), nur 72 Meter v«in einander entfernt: das kleinere iiu Südwesten, 
welches als heilige Pforte immer in altertlHlndiuher Einfachheit geblieben 
ist^ und das grosse im Nordosten, das „thriasisäche". das, wie der Name 
angiebt, dieselbe Haiiptrielitung nach Westen hatte, dann aber, als der 
bestgelegene aller Ausgangspunkte von Athen, auch noch die Wege aof- 
nahm, welche von Nordwesten und SOdosteo in die Stadt mündeten. 

Das grössere llior war seit der kimonischen Zeit vonagsweise das 
Thor nach der Akademie; eine schnurgerade Strasse (LXXX 2), die 
ebenste aller Wegebahnen bei Athen, fflhrte, sechs Stadien lang, hinaus. 
Auch hier waren der Feste wegen bestimmte Anfangs- und Zielpunkte 
notiiwoidig. Das Ziel war der Altar des Prometheus, am Bande der 
Akademie bei H. G<>orgios : der .^ang em Rnndaltar des Zeus Herkeios, 
des Hermes und des Akamas.* Er steht noch heute am innem Thore 
des Thorhofs, um an der Schwelle der Stadt den Hüter des Stadtherdes 
zu ehren, den Heros der Wettkämpfe und den Heros des Gaus, zu dem 
der Kerameikcs -^n'hörte (XL 94). 

Von dieser Hauptstrasse hat sich /m ist die Strasse nach Nordosten 
abgezweigt, die an den Höhen des Kolonos Hippios und der Demeter 
KuehlDos vorbei nach Phyle und Theben führte, und dann in kimonischer 
Zeit die breite ..llaniaxitos". welclie links umbiegend in tiaeher Curve 
die heilige Striiüse schnitt. Den Kreuzpunkt bezeichnet der grosse oflene 
Wasserbehälter, der auf alten I'unaaiuenten rubt. 

Je mehr gebahnte Strassen nach aussen heraniuhrten, um so noth- 
wendiger war es, den Zugang zur Stadt an der tiefste und gefShriidiBtni 
Stelle durch Festungswerke zu sichern, und es ist nicht zu besweüehi, 
dass Perikles, der den unTermeidlichen Krieg am Uarsten Toraossah, das 
Seinige gethan haben wird, das Thor sugleich würdevoll auszustatten und 
gegen Angriffe zu sichern. Die Alten Uebten es, in ihren Stidten ein 
Thor als das Hauptthor anzusehen und zu kennzeichnen;*'*' das thriasisclie 



* KOhler, Mitth. des atiieii. ImL IV, 298. 

** ttl ftuXunt JUm^pq^» nvint Berod. 1, 187. «rt fityüta nvitu ClGf* p. 122. 
P«loponne80s II, 
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Thor ist als Dipylon «n berühmtes Thorgebäude goworden* und man 
halt seinen Namen gewiss mit Beoht von seiner Bauanlage hergeleitet, 
dem grossoi, von starken Manem umgebenen, viereddgen Thorbofe, der 
nacih innen wie nach aussen einen festen Terschluss hatte. Er diente in 
Fxiedenszeiten als ein bequemer mit fliessendem Wasser ausgestatteter 
Verkehrsort, im ^ege als Sammelplata von Mannschaften, wekhe vom 
^larkte her auf breiU>r Strasse bequem einrfleken konnten (LXXX 1), und 
das einzi<:t' Kri('<,'soreigniss, das wir hier sieh entwickeln sehen — der 
Angriff König Philipps V — zeigt uns deutlieh, wie ein Feind, der den 
äusseren Eingang enswungen hat, innerhalb des Thorhofs in die grösste 
Bf^dränprniss ^n rieth, so dass er sich nur mit Mähe wieder ins Freie 
retten konnte'.** 

Das in bescheidenerem Maßstäbe verbliel)ene „heilijjf Thdi" hat im 
Tiertf-n Jahrhundert v. Chr. ffir die AthentT fine neue HtMiiMitnni: "i- 
haiten, als man den (durcb Abgrabung des Triadahüm'ls autV' <l«*< ktni) 
Weg aiilej^^t^'. wcK hcr «gleich vor dem Thore links abzweigt, um nach 
Westen in die Uanmxitus einzumüiHli-n. 

Dieser elf Meter breite Weg ist nicht zu Verk<'lirs?!wecken angelegt 
worden, sondern um Gral)Ktätten einzurichten, für die es an Platz gebrach. 
Sie waren gerade an dieser Stadtseite viel begehrt, auch \uu Fremden, 
die immer mehr eine besondere Ehre darin sahen, vor den Thoren Athens 
ihre Bnhestttte ni efwerben; aach die Stadt mnsste Plfttse haben, um 
Ft«nde Tun Aosseiehnung wflrdig m bestatten. So sehen wir noch heute 
an der Curve des Wegs, 64 Meter vom Thore, die beiden Grabsteine 
neben euumder stehen, der eine zu Ehren der korkyrSischen Gesandten 
nieisandros und Simyla, der andere an Ehren des F^agoras aus Seljmbria, 
beide von Staatswegen erriefatet Das Gessndtengrab wird mit Wahr- 
scheinlichkeit um 375 angesetzt, als die Eorkyrier dem nenattiscben 
Seebund beitraten.*** 

Auf ansteigendem Boden folgt dann die zusammenhängende Reihe 
von Gräbern (XC\TI 55). Mie sie auf Blatt 4 des Atlas von Athen im 
Grundriss und Aufriss dargestellt sind, zunächst zur Linken das Denkmai 
das Dexileos, der 394/3 einen ruhmvollen Reitertod bei Korinth gefimden 
hat (XCMU 76) ; darum ist ihm hier bei den Seinen ein Ehrenmal gesetzt, 

* Ate solche» von LiviiiB (nach Polybio») genau beechricben 31, 24. 

Vort'l m*Mnpn Auf»atz Uber dM Dipjlon in den Commentfttiones in ho- 

oorem Th. Mommseni p. 592. 

*** CIA. II, 167S. Kaibel Kpigr. ^6. 37. Der l'latz der GeModteugräber i»t 
aof BUitt 3 d«s Atln von Athen angigebeo. 
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irfthrend er drsossen, wo win Nmne wf dem uns erhaltenen Grabeteme 
zn lesen ist, mit seinen Kameraden bestattet lag (XdX 45). 

Wir haben hier die Anschanong eines Friedhofe ans der Zeit Konons. 
Wir erkennen die sorgfältigste Banmbenntiung, die poljgone Aufinanenmg 
der Grabtenassen, die eng an einander liegenden, knapp gemessenen 
Familiengräber; die vomefameren Tom an der Strasse. Querwege fOhren 
nach Sfiden hinan, wo die hinteren Beihen einen geringeren Grad Ton 
Sorgüedt nnd Aufwand zeigen. Brunnen dienten zu Spenden und zur 
Pflege kleiner Gartenbeete. Grenzsteine regeln die Ordnung.* 

Die künstlerische Herstellung der Grabmäler zeigt die reiebste 
Mannigfaltigkeit architektonischer Formen und lebensvoller Ausstattung 
in Plastik und Malerei, in Belief und freien Figuren. Es war eine Zeit, 
in welcher audi die ersten Kdster sich an solchen Arbeiten betheiligtea. 
Im Gegensatze zu der monumentalen Kunst der kimonischen und peri- 
kleischen Zeit traten <He menschliehen und Familieninteressen mehr in 
den Vordergrund. Bo hat Praxiteles vor dem Thore an der Hafenstrasse 
auf einem Grabe den Verstorbenen neben seinem Rosse dargestellt** 

Praxiteles hat auch das innerhalb des Dipylon neben dem Pompeion 
gelegene HciliLrthum der Demeter mit den Bildern der Güttin, ihrer 
Tochter und des lakchos ausgesttittet (XXH' 47); ein merkwürdiges Zeichen, 
wie mjm damals bestrebt war. dieser Thorgegend allen Glanz zuzuwenden, 
den die Kirnst bieten konnte. Der fackeltragende Jüngling, von dem 
aiieh das «ranze Hcilitrtlium Likcheion hioss, war ein auserwähltos Klpiuod 
(ItT Stadt, der besondere Liebling: d<'s uthcnischen Volkes.*** Denn das 
ist ja aiicli ein Keinizeiehen der jüni^eren Zeit, dass sich eine fast leideu- 
schaitiiche Schwüniierei an einzeln»; Kunstwerke aiischliesst. 

Von den StaatSLrelifiuden im Innern der Stadt war es die Pdikile. 
von der wir voraussetzen dürfen, dass sie damals eine neu»' Au^^stattung 
erhalten hat, nämlich das l'atelhild der Schlacht von Oinoe (XCI 79), worin 
mit grosser Wnhrsclieiiilichkeit die um 392 gekäuipfle erkannt worden ist. 
Ks war ein (Jeinidde zum Andenken an die Wafleng«'meinschaft mit den 
.\rgivern. vvelelu- unter Iphikrates so erfolgreich gegen die Lakedämonier 
g»'vvt'sen war.f 



* VergL C. Curtius, Der attische Friedhof vor dem Dipylon. ArchäologiBcho 
Zeitnug ISTl, Bd. 29. a 12. 

•* PMUMiM I, 2. 

Cic. Verrin. IV, 60. 
•J- Diese Deutung nach Brunn und ürlicha von Kühler auftgeftlhrt Hpnues V, 
8. 5; WaohuDUth II, 54. Nach Bobert im Hermes XXV 412 eio Werk Polygnots. 
Vgl. Jadelch In FleekelwnB Jahrhildm 1890, S. 747. 
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Charal{tpristi«ch fiir das Athen des vierten Jahrhun 1 rts ist das 
HenortreUii einzelner Persönlichkeiten. ni< lit solcher, wie l'enkles war, 
in dem sich Alles vereinijfte, was die hcsten Athener von dem leitenden 
Staatsmann verlangten: es waren (irussen von bescheidener» ni M;iße, 
Meister in einem besonderen Fach, namentlich in dem di r Krieijführung. 
Denn so wie an Stelle der Hürgerheere Soldtruppen drn Au.s^sehlat: zu 
geben anfingen, waren alle I'^rfulge au das Talent Einzelner gekuüpll, 
welche die neuen Schaaren zu organisiren wussten, und eb<»nso war es 
im Seewesen, seit neben dem Zeus Eleutherios die Urkunde des neuen 
Seebondes aafjserichtet war (XL 61). Unter diesen Umstanden geschah 
es bald, dass dem ersten Ftore leitgenösslselier Ehrenstatuen Ipbilmites, 
Chabrias, Tumotheos folgten, die beiden letzteren auf dem Markt (LVE 65; 
VSH 5); Ipbikrates* kriegerische Gestalt erhielt sogar, des Widerspmehs 
TOD Seiten der konsenrativen Adelsgescblechter ungeachtet, iu der Vorhalle 
des Parthenon ihren Plati (LXI 32). 

TieUeidit ist es gestattet^ auch das Denkmal eines durch seine Friedens- 
gesandtsehaft berühmten Atheners dieser Zeit zuzuweisen. Denn nachdem 
Konon durch Verhandlungen mit dem Orosskönige und semen Satrapen 
nun Heil der Stadt so Grosses erreicht hatte, hatte man den natürli(^en 
Wunsch, diesen Erfolg nicht als einen Bruch mit der Vergangenheit er- 
Mifaeinen zu lassen, sondern als etwas, was immer schon das Ziel einer 
Torurtheilsfireien Politik gewesen sei: ohne Beeinträchtigung städtischer 
Freiheit ein friedliches, geordnetes Verhältniss zu Persien henustellen. 
Damm gedachte man älterer Versuche solcher Vereinbarung, welche in 
die glorreichsten Zeiten der Stadt hinaufreichten, und der Männer, die 
(litniiils mit ihren Bestrebungen geseheitert waren luid Unbill von iliren 
Mitlihi j rn erfahren hatten. Es mag also dieser Z»'it das Standbild des 
KaUias (LXII 2) angehören, der unter Perikles den Frieden des ägäischen 
Meers herstellten sollte ; es war dann eine nachträgliche Anerkennung des 
lange verkannten Patrioten, und zugleich der Ausdruck einer Z<'it->tinunung. 
wclcbe (lif> Dankbarkeit gegen den Grosskönig mit hellenischem National- 
gefühl zu versöhnen suchte, wie es in der That dunb Konen zuerst 
erreicht worden ist. Ks wnr «mhp ncnt'. nach ficn ürtahrungen des 
. p«loponTif^sisrb< !i Kriegs sehr liereciiUgte Zeitstrominij. uml wir dürfen 
vorauss^ t/fii . tlass damals auch der Insehriftstcin ault;« -t' Iii ui.nirn ist, 
auf dem ilie Bedingungen eines älteren, ninnials zu Staudt' ^'rkommenen 
Staatsvertrags aufgezeirhnet wurd«'n : « in Stein, an den sieh die Legende 
vom ..kimonischen Frieden" angeschlossen hat. * Es waren \ ersuche, die 



* Griech. Geech. U\ B32. 
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Politik des Tagt^s mit den besten Erinneningen der Vorzeit in Einklang 
zu bringen. 

Nachdem die Bürgerschaft ohne Gefahr and Kriegsnoth volle Selbst- 
ständigkeit und freien Seeverkehr so niBch und glücklieh wieder erlangt 
hatte, mnsste nadi dßn ftndiÜMffen EilehnisBeii 'der letzten Jahnsehnt«; 
der Friede zu Wasser und zu Lande, die Gmndbedingung eines gewinn- 
leichen Handelsverkehrs, mehr denn je als das höchste Ziel der Wflnsohe 
erscheinen, und auch nachdem der neue Seebund sich bewährt hatte, 
war es bei allen glänzenden Erfolgen nicht, wie vor Zeiten, die Freude 
am Siege, welch« die Herzen bewegte, sondern die Hoflhung, dadurch 
endli^ zu einer danemden Befriedung des Meers und einer stetigen 
EntfiQtung des bürgerlichen Wohlstandes zu gelangen. Daher der maß> 
lose Jubel, als Könens Sohn Timotheos die Ltdcedamonier 375 bei Alyzia 
besiegte. Man träumte sich am Ziele und errichtete auf der Terrasse 
oberhalb des Markts neben dem Standhilde des Kallias das Erzbild der 
Friedensgöttin von Kephisodotos, ein Meisterwerk attischer Kunst, der 
ideale Ausdruck eines firohen Selbstvertrnuens, uhne zu verbergen, was 
der Kein des Siegesjubels sei : denn die Göttin trug im mütlrrlit hcn 
Am einen Knaben, der Inrch das FiUlhoni als der Qenius des Wohl- 
standes bezeichnet war (XXVIII 69). 

Das Wichtigst« aber und alle Tagesstimmungen Ueberragende, das 
sich in Athen gestaltete, lag weit ab vom Markte nnd allen städtisch«! 
Ai^^legenheiten. 



Durch Sokrntos hatte sich mitten in der Stadt ^/Irichsani cm neufs 
Menschengeschk't lit entwickelt, dessen Dt nkcn \vt>it über Stadt und Land 
hinausging. Die Siiliratilicr pausten nidit in das alte Athen hinein. 
Mit ibnf»n wurde der iruchtbarsti» Keim des ^^cistigen Lebens aus den 
Rinpnnaueni hinaus in die Akademie vcrlc^^. in den Gart^'n, welchen 
Plato am Fuss des Kolonos Hippios envorlM ii liatte. in (l» r Nähe vom 
'lliiirme Tinmns (XLVI 88). aber nicht um vvi»' dieser die Menschen zu 
fliehen, sondirii um ig-eistverwandte Männer und .lünirlinfje um sich zu • 
samnu'lu. \v«dche sich in lit scheidenen Hütt.'u um üin ausied fiten (XCM35). 
Ks war vm Iriedlichei Auszug ohne VerkuLrnuncr des Hfimatlichen . um 
das geistige Leben, das unter den Athenern erwacht war. in muncr nitriTem 
Kreise zu plli-^'un und das. was Sukrates gelegentlich auf Strasstii und 
Plätzen in Gesprächen angeregt hatte, zum Mittelpunkt und Zweck eines 
stetigen Zusammenseihs zu machen. Dadurch entstanden ^Vnlageu neuer 
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Art, welche sich :ni Einriohtimjron dor attischen OvTnn-!''!fn ansehlosspn.* 
lianikn'isfriniiiüfi' Sitzriinnii' zu wissfiischaftlicher Unterhaltung, htMlcckte 
ääie mit Zuhörerbänkt u, Studienplätze mit I nterrichtsgeErenständen, Räume 
für gemeinsame Mahkeitt ii und Opfer. Denn auch Sdkhc Privatvt rcine 
konnten der reliLriösen Weihe nicht entbeliren. und wie Sophokles sehou 
unter ireistverwaiidten Männern nine Genossenschaft für gemeinsanuai 
Musendienst gestiftet hatte,** weilite Plate seine Schule denselben 
Gottheiten fXXXV 11). Nun wurde auch dem Gotte Eros, welcher seit 
der T}ranueuzeit hier seinen Sitz hatte (S. 89). eine neue verklärte Be- 
deutung verliehen, weil er in der plat<mis( Inn Zeit das Symbol der un- 
authall^am zum Schönen und Guten autstrebenden Menschenseele wurde. 
Die altheimischen Gottesdienste erhielten eine höhere Weihe, und die 
Rosengöttin Aphrodite, die seit Urzeiten am Kephisos wohnte (S.90), konnte 
nun als eine Gottheit gefeiert werden, welche die der Weisheit gesellten, 
zu aUen Tugenden anfeuernden Eroteo aussendet*** 

Nach dem Vorbilde der Akademie wnide das Lykeion mit Mtiaen- 
dtenst an^eststtet mid ancb Sita eines Sohnlhauptes, das die leitende 
Tollmacht auf seinen Nachfolger flbertrSgt. So entwickelte sich hier, 
nachdem die Ton Themistokles begründete Grossmacht Ter&Uen war, eine 
neoe Uacht Athens, der Keim einer geistigen üeberlegenheit, welche auf 
ungleich festerer Grundlage ruhte und ungleich weiter reichte. Davon 
zeugt schon die Huld^;ung des Persers Mitradates, der als dankbarer 
Sdifiler ein Bild Piatons den Musen weihte (XXXVI 21). Piatons be- 
scheidenes Grundstück (XGVI 27) ist immer der Kern des Ganzen geblieben, 
und wie ein Gutsherr alter Zeit ist er hier auf seinem Grund und Boden 
bestattet worden (C &1). Als Stifter eines so lebensfähigen Vereins ist 
er, wie Sophokles, auch heroischer Ehre theilhaftig geworden, wie der 
Ton Aristoteles geweihte Altar bezeugt (L &5). 

Während so in den ländlichen Vororten ganz neue zukunftreiche 
Lebenskeime sich entwickelten, die auch für den äusseren Glanz und den 
Wohlstand der Stadt von herForragender Wichtigkeit waren, ist sie auch 
im Innern der Schauplatz regster Kunstthätigkeit geblieben, und das alte 
Athen bewährte sich noch immer darin, dass jeder freudige Anlass und 



* »äxot Lukian gymo. Iti. {.utMvnkut Plut. Alk. 17. Plsto Chtmides 
£iithjdeiao9 274. tUfi>€ti Pollux I, T^t. 

l»trofi in der Vita Soph. p. l'iS. iieueken iu Koscher» Lexicon 1, 5>p. 2542. 
*** Enr. Hedsa 831. Ueber die Philosopheiuchuloa als Tbiasoi v. Wiluiowlte, 
AntlgmiM S. 279. UMuer, Orgaointion dar winenMhiftl. Arbeit Proms. Jabrb. 
Uli 1. Diels über die ältesten PbUoaopheDflcbalen der CMecben in den Philot. 
Anftitzen fUr Ed. Zeller, S. 242. 
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jode günstige Zeit benutzt wurde, die Heiligthümer und öffentlichen Pütze 
nea anfiznatatten. 

waren hsioß Werkö im grosseii Stil der perildeist^en Zeit« ftn 
denen aUe KOnete wettetfemd betheUigt waren, sondern gelegentliche 
Stiftungen, die gich mast an einzelne Begebenheiten anachloeaen. Das 
Persönhehe tnit immer mehr henror, wie z. B. in den Weihgescheoken, 
wo es jetzt fiblicli wurde, neben den Gottheiten die Figuren der Adoranten 
darzustellen.''' Die Flastih aus der Schule des Ffaeidias und Älkamenes 
schloss sich den Stimmungen der Börger fügsam an, wie die Eirene des 
Kepbisodotos bezeugt I>ie Stadtgöttin $v]hst man nicht höher 

ehren, als es geschehen war; aber bei den andern Gottesdiensten war 
man eifrig bestrebt, das Vorhandene nach dem. was die Zeit erstrebte 
und Icistrn konnte, zu ergänzen. Nfhen dorn altrrtliihnlirhon Zeus Polieus 
auf di r Burg erhob sich ein moderin s Bild dt's (iött'Tk tnigs von Leoehares 
(XLIU 49), im Brauronion ein neues Bild tlt r AitLiuis \m Praxiteles 
(XVI 5). Am Areopag wurde? das Wes(m der „ehrwürdigen Frauen** 
unter Einfluss der tragischen I^ühm» in neuer Auffassung durch bkopas 
zur Anschauung gebracht, dessen Bildwerke rechts und links neben dem 
Bilde des Kaiamis standen (XXIX 46). So erhielt der Apollon des 
Kalamig ein zeit^emässes SeitenstOck durdi des Leodiares Apollon Patroos, 
vor dem Tempel des Gottes, dessen Cella eine Statue des Euphranor 
sßhmäekte (XIV 10). Auch im Aiestempel wurde der Kreis der Ter* 
wandten Gottheiten durch die Gestalt der Enyo erweitert, welche von den 
Söhnen des Praxiteles geschaffen war {XV 21). 

Gewisse Zeitrichtungen liamen in besonder» Weise zum Ausdruck. 
In den weichUehen Formen des jugendlichen Dionysos erkennt man das 
juniTii Athen des vierten Jahrhunderts, das sieh der Palästra entwöhnte, 
und in dt^n Begleitern des Gottes sah man zuerst ein träumerisches 
Sich - gehen - la.ssen, ein behagliches dolce far niente dargestellt ; es waien 
männhche Gestalten, wie sie in der Sttidt des Perikles undenkbar waren, 
während mnn erl'^i^bwitig in den weiblichen Gefährten des Dionysos 
tanatische Erregunt:. in der I.iehes*röttin aber sinnliche Rei/r zur Schau 
zu stellen wacfte. w ir t s mit dt r strengen Zucht und der fYauensitte des 
alten Athen in grelli!ui Widnspruch stand. 

Das ist der Hauptniitt r.si;hu*d der Zt ilen. der sieh auch in dtiii Aus- 
sehen der Stadt kund gab, dass nicht mehr wie in den Tagen des Kimon 
und Perikles der beste Inhalt des geistigen Lebens die schöpferische Kraft 
anregte, sondern untergeordnetere Triebe und Stimmungen vorwalteten. 

* Miftheil. de« atheo. lD»t. III, 186. 
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Die hddiste Idee, welche die Zeit bewegte, die des platonisehen Eros, 
konnte in der bildenden Kunst nicht zum entspredienden Ansdruok 
kommen; um so mehr gefiel, was durch Neuheit WohlgefUlen erweckte, 
die Sinne reiste und Allen terstftndlidi war. 

Von allen Stadttheilcn . wiinU* «Ut BozirV des Dionysos am meisten 
gepflegt, und die auf seine Feste bezüglit hen Denkmäler zof^on sich immer 
dichter von der Mitte der Xordseite um den östlichen und südliilit n Fuss 
der Akropolis bis in die Nähe der Propyläen. Sie kommen in verschiedenen 
Formen vor. Es waren Säulen . welche den frewnnnenen Dreifiiss der 
Clioregen trugen, oder ionische Hallen, die siih an den Burgfelsen an- 
lehnten, wie das Denkmjü des Thrasyllos (LIX 10), oder tempeiförmige 
Rundbauten, von denen man sa<,n n konnte, dabs sie für den Zweck, einen 
Dreifuss zu tragen, 7m cjoss schienen (i.MlI G2), od<'r endlich wirkliche 
Gebäude in Tempelfonii mit Säulenlruiite und Giebeldach, wie das 
choregische Denkmai des Xikias, ein lehrreiches Zeugniss dafür, wie bis 
gegen Ende des vierten Jahrhunderts die Baufonnen der perikleischen 
Zeit sich lein erhalten haben (LVm 55). 

Wahrend die dionysischen DenkmSler über einen grossen Stadttheil 
ausgebreitet waren und sich auf den Abhängen der Burgfadhe malerisch 
gruppirten, standen auf engerem Raum innerhalb des pythischen Heilig- 
thums und an dem Wege dahin die dem Apollo geweihten Siegesdreifusso. 
Hier wie dort fiinden auch in den Zeiten der vollendeten Demokratie die 
Mitglieiler vriniehmer Ge?( hlechter (iclrgenheit, zu Ehren der Stadt durch 
pnichtvolle Weihgeschenke ihren Reiübthum ZU bezeugen, wie Nikias der 
Feldherr und Aristokrates (LVDI 40). 

In demselben Grade, wie der Sinn ffir grosse Staatsbauten im Er- 
löschen war, steigerte sich der Luxus in Privatanlagen, in Grabmälern 
und Weihgeschenken. ^lit der Aufsti^llnng d^r Dn'ifnsse verband sich 
<lie bildeiule Kunst in Kt liet und freien Biidwi rkt n , wie der Frii s des 
Lys!krat»'s<lenl<nialr> lH /.riiL,rt und das Sitzbild des Dionysos, das über der 
Marmorhalle des Thrasyilos thronte (LIX 10).* 

Zu den alten Gottheiten, die mit treuer Pietät geehrt wurden, kam 
(in ui'Wi-v (iutt ins Land, wehlirr am Curgliiss nelH'u Dionysos semeu 
Platz land und rasch eine hervuna^'t ndf Bedeutung gewann. 

Seine Auliiahme entsprach dem Bedürfniss der Menschen, welche, 
je mehr das Gefühl staatlicher Gemeinschaft an Kraft cinbösste, die 



* Niklaadenkna]: I>5rpfeld, Hitth. de» athen. lost X, 319. Lyaikntei: 
Reipch, WeHigeieheake, S. toi-. 

Cvrtlnt, T«|iogr»pM«. 14 
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ptarsönliehen Interessen immer mehr in den Vordergrund schoben und 
neben friedlichem Wohlstande IcörperUches Wohlbefinden als das hdehste 
aUer irdischen Ofiter erstrebten. Dafür bestanden mancherlei Gölte von 
Heroen, welche in den Familien als wohlthätige Heildämonen verehrt 
worden, einheimische wie fremde. Inmitten der Stadt hatte man den 
,,Hen>8 latros" an einem vielbesochten Piatee, wo des Aisehines Vater als 
Schulmeister die Kachbarkinder um sich sammelte (L i). Der Dienst 
galt einem Athener, Aristomachos, dessen Bürgemame im Heroencultus 
erloschen war. Dmussen vor dem Dipjlon, links vom Wege nadi der 
Akademie, lag der Grabhügt*] des Toxaris. der mit Anacbarsis nach Atheji 
gekommpn «ein sollte Man sah das Grab, an dem man Todtenspenden 
darbrachtest immer mit Kränzen bedeckt. Er war der „fremde Arzt", bei 
dem man Heiiong suchte (LV 58). Flndlicli hatten die Athener auch den 
Heildfimon Alkon. dessen Priesterthum Sophokles bekleidet hat (XLV 23). 

In den furchtbaren Pestjahren steigerte sich daf5 Verlangen nach 
rettender Götterhülfe: man wollte sich nicht mehr an den altern Gott- 
heiten genüg«»n lassen, welche wie Zeus Sott»r. ApoUon Alexikakos, Athena 
Hygieia neben allem anderen Segen auch Gesundheit spendeten : man 
wollte, so zu sajTen. einen Spezialisten in diesem Fache, und so fand äua 
dem gegrnüht'rlirLrriidcni Küstenlandc ein neuer Hcilgott Einganjr. 

Bei Epidauros war rjiu r der IxTÜhmtestt'n Cult- und ICnmitf lics 
Asklepios. Es war dort vmv sehr angeschcnt-. uuk'niehmerule, im Missinii^- 
wesen wohlerfahrene Friesterschaft, deren Mitglieder als Meister bewährter 
Kurmethoden galten. 

Das erste Y\\m\ \m Epidaums war untvn am Strande, an der Ost- 
seite dt's Zt ahafens (CVII Ol ). \vn S( » li;ider benutzt wurd tu. Der Plulos 
des Arist^jphancü wird nocli zur Hcilimi: nach dem l'riraieus geführt.* 
Dann erfolgte die Vcrpllaiixung nach der Stadtburg, denn Cicwässer mit 
der ITfer^t^itioii in imterinUscher Verbindung stehen sollten (CXIX '2b). 
Die Wasserad» rn am Sfidfusse der Akropolis (S. 34) erhielt^m eine neue 
Bedeutung. Alkippe wurde die heiligt Quelle des Asklej)ios, die „Krene," 
deren Wasser in einer gewölbten Feisgrotte gesammelt wurde, und was 
weiter mch Westen von Trinkwasser herabsickerte, wurde sorgfaltig in 
einer Cisteme xusammengehalten. Unterhalb der steilen, g« glätteten 
Burgwand erstreckten sich die neu gebahnten Terrassen zwischen Dio> 
njrsos' und Aphrodites Heiligüium, von Stfitxmauem gehalten, die 
östliche Terrasse mit dem Tempetsitze des Gottes und der Halle unter- 
halb der Quellgrotte, die westliche, etwas höhere, mit dem Brunnenschachte 



* Arittopb. Plntos 631, 65«. 
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und Wohnungen Ar das TempelperaonaL Die ganze Doppelterrasse zeigt 
der Plan der Akropolis. 

Wie sieh der neue Dienst an die gegebenen Oertlichkeiten anschloss, 

80 auch an die nachbarlichen Gottheiten. Von ihnen war Doraeter die 
Tomehmste, die Vurgöttin der ünterburg (8. 50), nnd wir sehen auf 
alten Steinen die im Eleusinion thronende Gottiieit und den hinter ihr 
stehenden Asklepios und Kora zu einer Gruppe vereinigt.* 

Die Gestalt der Hvgieia. vom Wesen der Athena abgelöst, wurde 
mit AsVlnpios als Tochter verbunden (XXXV 6): mit ihr bildon <''ine 
männlichen und weibli» Kinder, deren uiif MtMÜciii iH zü^^lirlir X ini 'n 
den jüngf^ren Ursprunu \ t rratlicii , das stattliche Gefolge, mit dem iler 
neue Gott am Jiurgluüijc Wuhnung macht. 

Sicher bezeugt ist der Dienst im vierten Jahrhundert. Wir dürten 
aber annehmen, dass schon Sophokles an dieser epochemachenden Grün- 
dung Antheil gehabt hat. Er hat bei feierlichem Anhiss einen Päan anf 
den Gott gedichtet; er hat ihm Altftre errichtet und vesenilifih dazu bei- 
getragen, ihm Bahn zu machen, so dass das attische AsUepieion mit seinen 
klhüschen Anstalten bald einen grossen Ruf erlangte und m vielerlei 
Bauten, Stiftongen nnd Pflanzungen seine rasch gewonnene VolksthOm- 
liehkeit bewährte. 

Die Arzneikunde trat mit der QesundheitspÜege in Verbindung. 
Wir find<>n den berühmten llfoesitheos zusammen mit fünf Männern , in 
dmoii wir t in TuUegium attischer Aeizte erkennen dürfen , als Stifter 
eines Weihgeschenks im Asklepieion, und wenn wir den nahen Zu.sammen- 
hang zwischen dem Gotte von Epidauros und den eleusinischen Gottheiten 
ins Auge fiis.sen, so begreift sich, warum Mnesitheos, der Zeitgenosse des 
Praxiteles, ein Bild des lakchüs «geweiht hat, ein Werk, da« seines 
hohen Kunstwerths vvesren unter allen Weihebildern <ler Stadt einen h**r- 
vorragenden Ruhm hatte. Da nun das Demet^'rlieiliirthum am Dipvlon 
mit Bildern der „beiden (iüttinnen" und des lakelios von der Hand des 
Praxit(des ausgestattet war, so ist es .sehr waiirscheinlich, dass die ganze 
Gnippe das Weihgeschenk des Mnesitheos war. ** 

Der Asklepiosdienst überschwemmte den Fuss der Akropolis mit 
einer Masse Ton Votivbildem, welche um so mehr in handwerksmässige 
Dutzendarbeit fibergingen, je mehr es im Interesse des priesterlichen 

* V. Sybel. Asklepios und Alkon. Mitth. des atfaen. Inst. X, 97. Alkon 
schon mit Asklepios verbunden (XLV, 241 I^io elensinipohcn Göttinnen mit 
Asklepios: Mitth. II, 244. v. Sybel, Katalog n. 4uuT. Epidsuria als Theil der 
ElMtinleBt HonunMiit Heortologie, S. 240. 

KShler Uber Praxiteles: Hitth. IX, 60. 

14* 
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Eoiortes lag, kein Votiv lu Terscliniäheii, wenn es aach vod dem ännsten 
Bürger herrührte (XC 50). * Andere Motive neuer Art gaben die Neben- 
gestalten der Olympier, welche immer zahlreicher auftauchten und Gestalt 
gewannen, wie die neben der Stadt^^üttin sflbstfindig gewordene Segi^ns- 
und Friedensgöttin mit dem Flutos auf dem Arme, und die modernen 
Personifikationen. 80 der personiticirte Demos, den man nach der wieder- 
fjfewonncnen Volkssouveränität neben Zeus im Peiraieus anfst<llt<', die 
Gruppe des Leochares (LXI 57), ein stolzes Aushänt^eschild den Fremdt n 
gegenüber, um Athen als den Ursitz bürg» rii( bi r Freiheit zu verh» rr- 
lirhen.** Man «jedaehte auch des Tlieseus wieder, uls des Gründers der 
Vdlksfn iheit^ und liess ihn zwischen dem Demcis und der Demoknitie in 
der Markthalle des Zeus malen. Das war der Lebergang aus der Un- 
befangenheit klassischer Kunst in die Phrase und absichtliche Rhetorik. 
Man begann das, wa.s sich friiher von s(dbst verstanden hatte, jetzt, nach- 
dem es aufgehört hatte, einen geschichtlichen Werth zu habra, als etwas 
Besonderes prahlend hervorzuheben. Daneben blieben aber die alten 
Ueberlieferungen nidit verabsäumt; im Krechtheion wurden Lykurgos und 
seine Söhne als ein priesterlicbes Geschlecht in Holzbildem aufgestellt 
(LXn 62); hier sah man in dem Gemälde des Ismenios &bron, den 
Sohn Lykurgs, seinem Bruder Lykophron das priesterliche Amtszeichen des 
Dreizacks überreichen. 

Im Grossen und Ganzen konnte man, wenn man die stadtischen 
Denkmäler musterte, das Persönliche immer anspruchsvoller vortreten 
sehen. Damit hängt der rasche Aufschwung des Asklepiosdienstes und <lie 
Fülle d«'r darauf bezüglichen Werke zusammen. Persönliche Eitelkeit 
getiel sieb ;iu( h darin von allen Ehrenbezeugungen, die immer reichlicher 
gespendet wunlen, Abschriften, in Stein au«i:<'fnbrt. öffentlich anfstellen 
zu liussen und <!itreh bildliehe Ausstattung die Aufmerksamkeit der 
Vorübergehenden ntuli mehr auf <li«<se kleinliehen Denkmäler zu lenken. 

So trat die l\un>t nu lir und mehr in <len Di«'nst persönlicher In- 
teressen, und es ist charakteristisch für die Plastik des vierten .Jahr- 
hunderts, dass sie im Gegensätze zu den Idealschöpfung«'n perikleischer 
Zeit ihre Meisterschaft in voller Wiedergabe der Individualität suchte, wie 
Silanion, der Bildner Flatons (LXm 87), und Demetrios, welcher eine 
Priesterin, die 64 Jahre der Polias gedient hatte, neben dem Hefligthum 
aufstellte (LXU 65). Das Staatsinteresse ■ trat auch in der Beziehung 

* Zn fchlpchte Arbeiten «nrdtni nlfs tti-ftEiK roi uqov ilrnussen tiDtergebracbt. 
Vgl. tvnot xntuuHXioi nyo»- rnfuxtM tiulletiu II, liü f. lieißfh, .S. 20. 

** fiwi^ QDd J^ftof ohne Artikel. E« liegt in diesem Sprachgcbraiich sekoe 
etwas Peraonifieireodeii: Clauen ta Thuk. Vlll, C6, 3. 
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zurück, dass unter den Zeitgoiiossen nun auch litterarischo IVrsönlich- 
keiten Standbilder erhielten und wegen des Ruhms, den sie der Vater- 
stadt brachten, als Wohlthäter denselben öffentlich geehrt wurden^ wie 
Isokiates auf der Burg und im Oljmpieion (LXI 33). 

Seit dem Bundesgenossenkri(>ge war auch von Staatsvegen nichts 
geschehen, um die Kunst für dffentliche Zwi i kf in Ansprach zu nehmen; 
unter Eubulos' Leitung, welcher während der Frie<lenszeit am längsten 
Ton malVjfebendem Einfluss war, hat (Uis Band des Gemeingefühls 
sieh nur t^cluckert und der Trieb nach persönlichem Lebensgenuss in 
dt'f Bürgurschatt iiberhand ^»'nommrn. Vnn Demosthenes gelHtet. erhob sie 
sich noch einmal m timi vollni Patriotismus alter Zeit, und wenn die 
äusseren Erfolire ausbliebt ii, war die heldenmüthige Ermannung für 
die Stadt sdhst » ine Thatsache von segenreichster Wirkung. Der Sinn 
für das Üith iitiiche war wieder lebendig, und während seit Ausbruch des 
grossen Kriegs Alles, was in Athen an Deukniäiem zu Stande kam, nur 
gelegentlich geworden und des inneren Zusammenhangs entbehrte, 
wurde jetzt zum ersten Haie wieder an die Zeit des Perikles angeknf^ft 
und in seinem Sinn die Ausstattung Athens in Angriff genommen. Das 
war die Zeit des Lybirgos. 

Wenn es Demosthenes vermocht hat, die Bürgerschaft sittlich so zu 
hehen, dass sie der Patriotenpartei, die sich um ihn gesammelt hatte, 
durch alle Misserfolge unbeirrt, treu bliebe so war es das hohe Verdienst 
seines nächsten Gesinnungsgenossen, des Lykurgos, dass er durch seine 
Persönltchkett den Aufschwung der Gmeinde zu erhalten und mit rast- 
loser Energie zum Besten der Stadt zu verwerthen wnsste. Sein Wirken 
war ein Wiederaufleben der besten Zeit, die enge Verbindung sach- 
kundiger und gewissenhafter Verwaltung^kunst mit dem idealen Bestreben, 
alle geistigen Güter der Vaterstadt wieder voll zu Ehren zu bringen. Zu 
<lem Zweck wnsste er die Jahreseinküntt^' der Stadt, die sich durrli 
Gewerbrteiss und Seehandel auch in den dunkelsten Zeiten einen ansehn- 
lichen Wohlstand btnvabrt hatte, anf 1 200 Talente zu beben und benutzte 
die Gunst der Verhältnisse, die jeden Augenblick nnischlagen konnten, 
um Alles, Wils zur Sicherheit und Würde der fcltadt nöthig war, kräftig 
ins Werk zu setzen. 

Die Wehrhailigktiit musste die erste Sorge sein. 

Häfen und Schiffe waren auch unter Eubulos nicht verabsäumt. Der 
Geist der themistokieischen Zeit, der bei dem neuen Seebunde 378 wieder 
wach geworden, war nicht erloschen. Während das Bürgerheer vertiel, 
stieg die Zahl der Trieren ununterbrochen und verlangte auch neue 
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6e\}ättde.* Gldcb nach dem Fall' vcn Olynthos worden Stenern ana- 
geschrieben, um Scbübhäuser anzulegen und die hdbemen Magazine, wo 
das hängende Oerath der zeitweilig ausser Dienst gestellten Eriegssdiiffii 
aufbewahrt wurde, durch ein Arsenal Ton Stein zu ersetzen. Man besass 
in Fhüon änen bewährten Architekten, in welchem der grosse Sinn des 
perikleischen Zeitalters fortlebte. 347 wurden die ersten Baten für seinen 
Bau eingezahlt; dann stockte er, weil der Krieg alle Mittel ifur das Heer 
in Anspruch nahm. Es war also eine der ersten Maßregefai Lykurgs, das 
Unterbrochene wieder aufzunehmen, und um 330 stand nordöstlich bei 
dem Hafen Zea die Skeuothek Philons fertig (GLX84), deren Bauprognmm 
so vjollstSndig erhalten ist» dass man den Bau darnach ganz wieder herstellen 
konnte. Es war ein dreisohiffiges Langhaus mit zwei Reihen fon je 35 
über 30 Fuss hohen Säulen, mit einem breiten Gange in der Mitte, damit 
die Büiiger bequem hindurch wandeln konnten, om von dem wohlgeordneten 
Kri^fsmaterial Kenntnlss zu nehmen. Für Ventilation des imu n n Raums 
war durch Wandöflhungen gesorgt. Gleichzeitig wurde die Zahl der 
Schittshäuser wieder auf 373 gebracht; 116 umgaben die Zeabucht, einzeln 
oder je zwei unter einem Dache vereinigt, nach der Landseite durch eine 
starke Mauer wie ein festes Lager geschützt 

Auch die Stadtmauer, welche, zweimal in Eile aufgebaut, imaufbör- 
lieh Ausbesserung bedurfte, war nicht ganz ausser Acht gelassen, aber 
man hatte es mit Anstreichen der Zinnen und allerlei kleinen Xachhülfen 
bewfndtn Insson, die so unwesentlich waren, dass bei jeder emstlichen 
Gefahr Alles in rathlosiT Bcstfirzunp war. I)(*shnlb hatt« schon Demosth'TH'S 
nach der Sclilaclit vnr! riiairunna riw ^nfuniliche Wiederherstellung zum 
Vuik«b<'schliiss ciIkiI)! !) ; die Arbeit war nach Sectionen den zehn Stämmen 
übt rut lit n , um dcu reicheren Bürgern Gelegenheit zu geben, im patrio 
tisclh'ii Wt'ttt ifrr mehr das Gefurderti' zu leisten. Deniosthpnos f;<'!bst 
hatt»' anscluilich zuirrx lKissrii. um dem Peiraieus von (irr Landseitr tluich 
Festung.sgrillK'ii grüsM'ie Shlirrlifit zu geben. Auch dies Werk nahm 
Lykurgus auf und liess in den Jaliren. da sein Sohn Habrou im Ein- 
vcrständniss mit ihm die Finanzvonvaltung leitete, um IJOT O. rint- voll- 
ständige Erneuerung der Stadt-, St ht iikel- und H.itriimaurm na< h einem 
genau vorgeschriel)enen Programm zur Ausführung zu Ix ingcn (LX.WJJISO). 
Es war kein Bau nach tlieniistokleischem MalMab; man erstrebte nur, 
was imentbehrlich war. um den Bürgern innerlialb ihres Mauerrintrs wieder 
ein Geföhl von Selbständigkeit zu geben. Man begnügte sicJi nnt einer 
soliden FiUMlaDientirung. Der Oberbau wurde in Lehm au^eführt, dem 



* Xlttheilaageo des athen. losL VI, 2b. 
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man durch Beimischung von Stroh eine grdssere Zihigkeit gab. Gebnumte 
Ziegel dienten zur Ueberdeckung. 

In äusserem Stil unt^raommen und durchgelfiUirt wurden die Friedens- 
werke, die ein frohes Selbstgefthl wieder beleben suIUm. Wie in peri* 
Ueisvher Zeit, wurden von Rath und Bürgerschaft Bau((iiniuission»"n 
eiwälilt, in denen Lj^kurgos die leitende Pt isönlichlceit war.* Die städti- 
schen Feste sollt«'n zeiijcn, dass das alt^ Athen noch lebendif^ sei. aber 
nicht um in üpferschmausen die öffentlichen Mittel m vcrtlum. wie vs 
unter Knliiilus gescheht'«, sondern in dauernden Werken sollte bezeugt 
werden, wie ern>;t man die Aulgabe nahni, den alten Huhm der Stadt in 
der Pflege uiiliuniiler Kujis^t zu erhalten. 

Das Tlieater war von Anfang an etwas so echt Attisches, wie nichts 
Anderes in Athen. In Athen ist es etwas Hellenisches gcwurUen und nach 
allen Seiten vorbildlich, wo man griechisches Leben ausgebildet hat; vor- 
Inldlich in seiner inneren Einrichtung, wie z. B. in der Anordnung der 
l^tsreihen, unter denen die Vorderreihen den Würdenträgern der Gemeinde 
vorbehalten blieben; den centralen Sitz hatte der Priester des DionjmM 
als Ehrenpräsident des Festspiels, der seines Platzes wegen schon von 
Aristophanes scherzweise in das Spiel hereingezogen werden konnte.** 
Vorbildlich war das Theater Athens auch in seiner Umgebung, denn an 
den verschiedensten Orten finden wir wie in Athen neben dem grossen, 
offenen Gebäude das kleinere und geschlossene des Odeinn.*** 

Das Dionysostheater war als ein vorzüglicher Elirenschmuek \ wn Stadt 
und T.and auch immer am meist^'n ein Gegenstand Öflfentliclier Aufmerk- 
samkeit geblielx'n. Darum wurde schon 343/42 nach einer wohlgelungenen 
Dionjsosfeier der Ratli belobt, dnss er für die \^-ürdige Ausstattung des 
Theaters wirksam gesor^'t habe, und einer der Kalhsherren, Kephisophon, 
des Kephalion Sohn, hatte sich dabei t iii besonderes Verdienst erworben 
(XCIII). Aber auch hier galt es, was l<iri'iitlich in patriotischem Eifer 
zu Khren di r Stadt geleistet war. in grü;;>( rem Maßstabe durchzufuhren. 

Die beiden Dionysuslu iligthünier sind in ihrer bescheidenen Anlage 
unverändert geblieben. Das jüngere hatte <lurch das Goldelfenheinbild 
des Alkamenes im Inneni eine durchgreifende Umgestaltung erfalux'n, 
und an dem Baumaterial, das hier verwendet ist glaubt man zu erkennen, 
dass auch im vierten Jahrhundert an dem Tempi l gearbeitet worden sei.f 

* Vgl. oi im li avi^p fi^/t(Mt Bttekh, Seeorknnden S. 12. 

FriJsrhp 297. 

*** StatiuB bilv. Iii D, III : geiuinae moles nudi tectiqtie theatri. Ueber die vor- 
UldUebe BedtDtuog des attiicheo Thettera Kinen, Pompejaniaebe Stadteo, 8. 251. 
t Jabrbueh des Aich. Imtit V, 276. 
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Theatorban. 



Die Hauptsaclit' al)er war ilcr yrrossit' Vulküraum des Theaters. HitT Ue^aiin 
unter Ljkurgus ein umfassender rnil»au. von dem sich noch iiirht nach- 
weisen lässt, was wieder hergestellt odir t rvveitert und was durchaus neu 
war. So sehr erscheint dt i ^^aixe Theaterhau, wie er uns in den Trüm- 
mern vor Augen steht, als einheitliche Gesammtanloge, mit den concentrisch 
Ober der Orohestra ansteigenden Sitsstiifen, den mäditigen Absdilns»- 
mauem des Zusehauermums und dem Bfihnengeb&ade. Von den breiten 
Gängen, welche die am Burgfuss ansteigenden Sitsstufen onterbrechenf 
ist der obere noch deutlich zu rerfo^n; auch der Yerbindui^swegf der 
im Osten rom Odeion heranstieg und nach Westen zum Asklepieiw hmab- 
fiihrte. Eftnsüeiische Ausstattung gab dem ganzen Bau eine neue Weihe. 
80 namenUidi die ron Lykurgos beantragte Aufstellung von Standluldem 
der grossen Dramatiker, welche die Festgenosst ti ^^ ic die Dichter mahnen 
sollten, der grossen Vorzeit würdig zu sein (LVI 55). Auch lebenden 
Dichtem, wie dem Xachkommen des Aischjlos, Astydamas, wurden nach 
Aufführung ihrer Stücke Ehrenstatuen gesetzt.* Nach Vollendung des 
Neubaues ist dn«: Thoater wahrscheinlich immer mehr auch als Voiks- 
versammlungsrauni btiiutzt vvnr<l<'ii. 

Was in di< -in Kriimicn -fit den Tagen des Thcmist^ikles sieh su 
rt'idi rntwickrlt liatti'. <las (•i>rlri»'n Lykurg als das. was Athen vor allen 
anihTi'n Städten ausücii lint't«'. Sein Blick war schon wesentlich der Ver- 
gangenheit zugewendet, weicht' i tvva.^ unM-rgleichhch (jrnsses gereift hatte, 
an dessen Vergegenwärtigung die lebende Generation sieh stärken und 
erheben müsse. 

DafQr zeugt die Sorgfalt, welche den Urkunden der dichterischen 
Wettkämpfe zugewendet wurde, und zwar in doppelter Weise. Unten beim 
Theater wurden der Reihe nach die Aufl&hrungen an den Dionysosfesten 
mit den Namen der Tragödien- und Eomödiendichter bis in die Tage des 
Aischylos hinauf amtlich aufgesdirieben und aufgestellt, so dass man die 
ganze Geschichte der dramatischen Kunst in Athen auf Marmorpfeilem 
vor Augen hatte. Ausserdem aber wurden oben auf der Burg Yerzeicb- 
nisse derer aufgestellt, welche aus den dionysischen Wettkämpfen a].H 
Sieger hen'orgegangen waren, nach th-n Archontenlisten geordnet: Annalen 
des geistigen Lebens, einer ununterbrochenen, dichterischen Produktion. 
wii. sie nur in Athen ges<!iric1>»'n werden konnten und darum des aus- 
eruählten Khrenplatzes wiiiiim waren. Wir flfirft'n vnmnss<'t7('Ti. dass nncii 
diese Denkmäler der Anregung entstiinuuen, welche Lykurgos gegeben hat** 

♦ CIA. II, 3 Nr. 1303. 

** Stppwn'erzeifhnisae auf liyinettis*< )n in M;irninr bi.s ins fünfte .Jahilnmdert 
hinaufgebeDd, ia deoen uebeo den Dichtern auch die Protagoniaten geunnat werden: 
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Bin anderes Bauwerk, das umnittelliar mit den Fhnathenäen zn- 
sammenhängt, war das Stadium (LXXXDC 95). Wenn auch die Thalmulde 
am Iiisos schon früher bei den Bürgerfesten benutzt worden sein mag, 

der eij^cntlulic Rt-nnplatz war (i<»r Hippodrom geblieben, den die see- und 
roasliebenden lunier am Plialeron eingerichtet hatten (8. 43). Als Bauafllage 
war (las Stadium jedenfalls ein neues W(Tk. das seitdem ein henorragender 
f^ehmuck der Stadt fjewesen ist, nnd der i)atri(itische \V»*tteifer, den 
Lvkurgus wieder zu entzünden ji^ewusst hatte, bezeugtr >\ch darin, das.s 
der Bürger Deinias (XC 3) seinen Gnmdbesitz herfmli, damit tüp grosse 
Anlage mit der Fhisshrüeke, über widche man d»ii Hinzut: hielt, würdig 
hergestdit wt-rdfii kiiiiiic Der Bau der Rennliahii hing ilaniit zusniniiifn, 
dass TAkiiri: dw Lidir zu k.irpcriu licii Uebungen in der MTWi'iihlirhti'n 
Jugend wieder anxutri.Hchen stiehte; darum suchte er ihr aurli dn«; Oym- 
naiiium am Lykeiun durch neue Anlagen lieb zu nuicheu U^-^^^^VI 47). 

Eine Wirksamkeit dieser Art, die dm Beste im Charakter der Athener 
wieder waeh rufen wollte, war ohne lebendige Theilnahroe der Bürger- 
Schaft undenkbar; es waren also keine phrasenhaften Ehrendekrete, wie 
sie der Zeit des Eubulos geläufig waren, sondern echte Zeugnisse einer 
besseren Zelt, wenn den opferfreudigen Patrioten, wie Deinias (XC 2), 
dem Platäer Eudemos, der tausend Stuck Zugvieh geliefert hatte., um 
den Bau von Stadium und Theater bis zum Panathenftenfeste fertig stellen 
zu helfen (XC 7), und dem Neuptolemos. der den Altar vor dem Tempel 
des ApoUon Patruos verguldet hatte, auf Lykurgs Antrag die dankbare 
Anerkennung dffenüich bezeugt wurde (XIV 1')). 

So entsprang Alles, was Lykurgos für die Scliönheit von Athen getlum 
hat, nicht aus persönlichen Liebhabereien oder Gefallen an Pracht, sondern 
es br-nihtf auf d'-m !ehendic<'m (Tefnble. dass der sittliche (/'harakter 
emer IjürL^' i u'i'iii' itidt' in drin A< usseni der Stadt zum Ausfiniek kommen 
sollte, denn man erkenne ilen Meist derselben in der Art. wie sie ihre 
ndi iitiichen Plätze ausstatte Su m Iit man in andern Städtern den Markt 
von Athleteiiliildi rn umgel)en, iii Athen aber von den (Je.stalten hervor- 
ragender Bürger, wie sie anderswo nicht zu lin<len seien, von grossen 
Feldherren und Helden der Freiheit* 

Auch in der gastfreundlichen Gesinnung, der die Stadt zum guten 
Theil ihren Aufschwung zu verdanken hat, trat er in die Fußstapfen von 
Themistokles und Perikles. Namentlich wurde dem gewerbtreibenden 

Köhler, Mitth. des atlien. Inst. III, 112- CI.4. II, »73. Wns das (Meion iKmiilt, 
80 ist die Erwätiomig dieses Baues unter den lykurgi»ciiea Werken zweitelhaf( 
(LXXXVIl 80). 

* hycutg, «. Leoer. iU 
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Kückbiick aut Lykurg. 



Mptnkcnstando, den die Oligarchen wi« das Gift der Stadt verfolgt hatten, 
wieder die alte Gunst zugewendet 

Der Peiraieos wurde immer mehr von überseeischen Handelsleuten 
aufgesucht. Man hatte eine Abneigung gegen ihre trcnidliindischeii 
Gottesdienste und fürchtete? wohl auch eine Beeinträchtigung des ein- 
heimischen (jeschäfts. Als Hnlicr (li»rt ansässige Kaufleut** ans Kition in 
Cypeni beim Rath da^s üisueh emhiai litt n. dass ihnen der Erwerb eines 
•'iprenen Grundstüeks für ein Heiligtliiun ilirt r Aphrodite gestattt't wenie 
(CVI 70). machte man Sehvvi*'ri<:kt'iten. L_ykurgos aber trat für die Bt^ 
willigung I UI, indem er sich auf einen älteren Vorgang berief, da eiii iüm- 
üches Gesuch in Betreff einer ägyptischen Niederlassung von der Bürger- 
sohaft gewjihrt worden sei. Hierbei war sein Grossrater thätig gewesen: 
der Zog liberaler Gas^undsdiaft war also eine Familientradition. * 

Wie numnigfiich auch das grossartige Wirken Lykurgs erscheint, es 
war doch Alles in sieb susammenhäogend und harmonisch. So fassten es 
auch seine Mitbfiiger auf^ welche ihm dauernder als einem anderen ihrer 
Staatsminuer ein treues Zutrauen schenkten und dasselbe auf seine Nach- 
kommen ausdehnten« indem sie gegen die Ordnung der Demokratie ge* 
st^ittet^^n, da.ss er in der Person seines Sohnes und Amtsnachfolgers Habron 
die eigenen Voiboaachten über das gesetzliche Mafi ausdehnte. Auch das 
zeugt von einem tiefen Verständnis« seiner i^ersönlichkeit» dass seine ge- 
sammte öffentliche Thätigkeit als ein einheithches Ganze von seinen Mit- 
bürgern angesehen wurde, indem nmn beschloss, alle auf seinen Antrag 
gefassten Volksbeschlfisse wie eine in sieh zusaninn nhängende Gesetz- 
gebung in Manniirtafeln einzugraben und w\h'n tlen von ihm gestifteten 
Weihgeschenkrii auf der Akropolis aufzubtelh ii (LXU 54).** 

Ks war t ine kurze Zeit innerer SanunluiiL', frei von rartt ikanipf im 
Innt ni innl \un aussen unge.stort, eine Rückkehr zum vätcrücben Her- 
konunen, eine Schule der Zucht und Ordnung auch durch die gewissen- 
haft« Pflege der bürgerliehen Feste, in denen das Gemeingefühl neu belebt 
wurde. So ist es Lykurg gelungen, die grosse Aufgabe, für welche 
Demosthenes als Märtyrer gefallen, die sittliche Erhebung der Gemeinde^ 
in friedlicher Verwaltung eine Zeitlang glücklich durchzuluhren. 

ist der Vermittler zweier grossen Epochen. Er hat die Geachichtr 
des alten Athens abgeschlossen, indem er die Kräfte der Republik noch 
einmal sammelte und sie in perikleischem Geiste leitete, zugleich aber 
auch klar erkannti». was unter allen W^echselfallen der Staatenverhiltnisse 
die bleibenden GQter seiner Vaterstadt waren. 

* KOhler, Hermes V, 352. Der Prleedeaifall betraf den Isiadieosk 
** Dekrete des Stratokte» behandelt tod Carl CurtiiiB im Philologos XXIV SSt 
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VI. 

Die hellenistische Zeit 

Wenn man von Seiten Macedoniens Athen nihig gewälirtn litüs, wie 
es, von der anümacedonischen Partei geleitet, unter Lykurgs Verwaltung 
si<ih nen ordnete und neue Festigkeit gpewann, so lag der Gnind darin^ 
daes Alexander, der Politik seines Vaters treu, Alles veimied, was ni 
einem Bmetae mit Athen tShwa und zu gewaltsamen Haßregeto nöthigen 
konnte. 

Als erwählter Feldherr der Hellenen unternahm der König den 
Perserkrieg, um iür die Stadt, welche am schwersten von den Acfaftmeniden 
zu leiden gehallt hatte, an ihnen Radie au nehmen. Was Athen inzwischen 

an Wohlstand gewann, konnte ihn nicht beunruhigen, weil die Börger 
sich (iatliircli gewöhnen niiissten, in firiedlicher Zunicl<}?<'zi"f."'nh( it von 
den Weltbändeltt ihr Gifick zu erkennen. Nach dem über Theben er- 
gangenen Strafgericht war eine besonnene Stimmung die vorherrschende, 
und um diesr-lbf Z^it, da Aloxaiider nach Asien aufbrach, entwickelte 
sich ein nnu r Ziisammt nhanü: zwischen Athen und Mat t liunicn. 

Wie Piaton am Tlisns ein <j;eist!jjes Leben entzündet hatte, rlas aus 
unscheinbaren Anfängen eine weitreichende Macht wurde, wudurch das, 
was Athen eine besomlere Khre und AnziehuiiL'skral't verheli . in die 
Sphäre wissenschul'thcher Forschung verlegt wurde, so grüiidete nach l'Iatuns 
Vorgang der Lehrer Alexanders am Iiisos eine eigene Schule, indem er 
mit seinen näheren Genossen in den Laubgüngen des Lykeion wandelnd 
philosophische Unterredungen hielt, während er dem grösseren, rasch 
anwachsenden Zuhörerkreise in den Abendstunden Vorträge hielt Da^ 
durch erhielt Athen eine nene Bedeutung für die Welt der Gebildeten, 
und man konnte erwarten, dass eine besonnene Beurtheilung der Zeit- 
TcrhältniBBe, ein Versdndniss fSr die wahren Interessen der Stadt sich 
allmählich befestigen werde. 

Zu dem Gefühle aufrichtiger Pietät fUr Athen, das im Hoflager des 
Königs herrschte, kamen die Erwägungen einer weisen Politik. 
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Athen und Alexander. 



Athen war noch immer der einzige Staat, der durch seine Eotte 
den Maoedoniern Verlegenheit bereiten konnte. So wenig also auch in 
allen wesentlichen Punkten anf die Bundesvertrage Hflcksicht genommen 
wurde« vermied man doch sorgfaltig jede Einmischung in die inneren 
TeihSitniasef fiberaah die Zeichen widerstreboider Gesinnung und sudite 
durch ehrerbietige Huldigung der Eitelkeit der BQigerschaft zu schmeicheln. 
Darum schickte Alexander von seinem ersten Siege auf asiatischen Boden 

Rüstmvjf'n vornehmer Perser nach Athen, welche, wie einst der 
Panzer des Makistios und das Schwert des :M;irdonios. der Stadf-iüttin 
flhergeben wurden, und zwar als ein nationales Weihgrst henk „Alexanders 
und der Hellenen aus^rr di'n Lakedämoniern voii den Barbaren, welche 
Asien bewohnen.** Diese Aufschrift zeigt, dass die Rüstungen als ein be- 
sonderes Tropaion auf der Burg aufgestellt worden sind, wobei die Athener, 
als wenn sie am Siege; persönlichen Atheil gehabt hätten, im Andenken 
an ihre eigene Heldrnzrit. als die ersten der Hellenen geehrt wurden.* 
Die (Tiittheitcii von Athen wuifl' ti als die Sieg verleihenden und Gefahr 
abwendenden ani^Mst inn. Su iiat nach der (Tentsuni,' des Königs von 
einer schweren Krankhtit seine Mutter «hr [{yyiria auf der Akropoli« 
eine Goldsehale p'wtilit (XXXV 1 1). und was in d*'n Hauptstadt »'ii d»'s 
Orients an namhaften Heutestückeii aus Athen zi-rstreiit war. wunie 
zurüekjTf'sehiekt. So wird auch die Rückgabe der Krzstatuen der Tjrannen- 
mürdt r mit grosser Bestimmtheit auf König Alexander zurückgeführt 
(LV 76).** 

Andererseits liess man es auch in Athen an Huldigungen nicht 
fehlen, die von den maeedouisch gesinnten Vuikslührem beantrast wurden. 
uu*l nicht nur Akxandros seihst imd Philippos erhielten Standbilder 
(LM 59). sondern es wurde auch «lurchgesetzt. dass dem Ballschläger 
Aristonikos von Karystos. einem Genossen des Königs, auf der Akropolis 
eine Statue errichtet wurde (LVII 19), 

Das war schon ein Zeichen der Erniedrigung, welche auf Antrieb 
von Demades und seinen Genossen eintrat» als das ideale Verhftltniss 
zwischen Athen und dem Schüler des Aristoteles sich unhaltbar erwiesen 
hatte, als Alexander selbst, aus dem Morgenlande heimkehrend, ein Anderer 
geworden war und den Unterschied asiatischer imd europSischerCultur nicht 

* ArriSD I, 16. Ks ist also nicht darnu zu denken, dass die Athener diese 
Riii<tunßen i^ethoilt nnd eine Anzahl der Schilde am Epistyl des Parthenon nn- 
gebracht liaben sollten, wie luao vermutbun^weise angenotomeB hat. Michaelis. 
Parthenon, S. 43. 

*♦ Alexander im VerhXItniai «n Athen: la/c »i^»«rrwi»f Arittidee, Pin* 
atfaen. 184. 
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mehr anerkennen wollte. Ausser Ehrenstandbildem muss damals anoli 
in Athen eine Opferstätte fttr den neuen Olyrnjuer von Staatswegen ein- 
gerichtet worden sein, und da man die Zahl der Zwölf nicht verändert 
haben wird, so ist es am wahrseheinlichsten, das« man Namen und Coltoa 
von einem derselben auf ihn übertragen hat; da lag es aber am nächsten, 
den Besieger des Mor^'cnlandes, der sich selbst in mafilosen FcstUohkeiten 
zu Ehren des Gottes in Kkbatana und anderen Orten jjefiel, als einen 
neuen Dionysos in Athen einzuführen. Vun Diogenes wird berichtet, dass 
er die Athener verhöhnt habe, weil sie Alexandros zum Dionysos gemacht 
hätten, und so dürfen wir annehm»'n. daf^s damals in Limnai ein solcher 
Alexiinderrultiis iMiigenchtet worden sei, der bald wieder aufgehoben und 
vergessen wurdi-n ist.* 

Das Vrrliältiii.NS Athens zu Macedonien. das sieh schon bei Alexanders 
Lrhzt itrti \\('Mjntlich verändert hatto. konnte nur so lange Bestand halx»n, 
als der unlHsiegbare König durch <lt'n Schrecken seines Namens jeden 
Krhebungsgedanken lähmte. So wie er todt war, drang die Ansicht der 
demosthenischen Partei wieder durch, dass die maeedonische Macht, an 
einiefaie Persönlichkeiten geknüpft, in sich hinßllig sei. 

Alexander selbst hatte das Seinige gethan, den Stolz und die Gross- 
machtsidee bei den Athenern zu nähren. Es hatten aber auch asiatische 
Kfistenstidte, wie Kolophon, welehe sich in dem grossen Alexanderreiche 
führerlos fühlten, der alten Gemeinschaft emgedenk, Waffenbeute nach 
Athen geschickt und waren dafür an den Ftoathenfien als treue Bundes- 
genossen belobt worden. So lebendig war noch das Gefühl des alt^n 
Keichszusiimmenhanges , und die Athener bestätigten den Kolophoniem 
ihre l^rivilegien, als wenn da.s Reich noch bestände.** 

Die Flotte war vorhanden, den Seebund zu emcueni. Wie ist es 
alstt zu venvundem, dass man die Zeit gekommen glaubte, mit den unter 
Lykurg im Stillen «:»'saninie!teii Hülfsmitteln jetzt offen in dii' Schranken 
zu treten. Die ahm Zeiten Ii lit*'n wieder auf; Athen slanil wi. il. r in 
einem nationalen Kriege au »ItT 8])it/e (h'r Hellen»'n. wie einst biegen 
Xerxes und gegen König Philipp,*** und am Ende des Jahres ,i2'6 konnte 

* Den Alexandercnltus id Athen bc/eufft Hypereide», Leichenrede B. Scliafor, 
Demosthones III'*, 319. Diogenes racrt. VI. 63: *i't,(ftaHfiiyujy 'Afh^ytrlmr 'A^izfin^n}»' 
Jiöfvoov, XHfii, tifrf, lüftujtiy noiiiatai. bullte dftraul' nicht deü Kratinun Jtoyva- 

«Uiit^i^ »Ich bedehea» den freilich Metaeke, Fragm. Com. 2, 37 and Bergk, 
Orlerh. Utt IV, S. deo Xlteren KrattDot suKhraiben? Vergl. Welckw, GOtter- 
lebre II, 625. 

Cl.i. n, 164. 

Der lauiiechc Krieg ein i'üi,rixii nöAtuoi. So richtig bei Plutarch Phokion 23. 
Veigl. rndnen AnfMli aber die MheUeniBchen Kriege** im Rhein. Moaeam 24, SOS. 
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sich (Iii' Biirgerscbiifl wittler im fuijsscrfn Kerameikus versammeln, um 
die Leichenrede zu liüicn, welche Hypereides für Leosthenes und seine 
\ValFen£r«»nossen hielt, damals noch h<»ffnun^rtM( h : wt iiii: Muiiate später 
aber war die Stadt zu Wasser wie zu Lande besiegt, und nun trat der 
vollstündigste Umschlag aller Verhältnisse ein. Jedem täuschenden Scheine 
wurde ein Ende gemacht; an Stelle der redensartlichen Bundesformen 
trat unveibüilt die ünterthänigkeit eroberter Provinzen. Die Ffthrer der 
nationaleii Partei, die bia dahin ruliig am Ruder gesessen , waren jetit 
HoehTerräther, und am Feste der lakchosprozessioii, dem Erinnenmgstage 
Ton Salamis» zogen maoedonische Soldaten auf die Bnig Mmüchia. 

Diese Höhe, von Natur der allerwichtigste Punkt für die Stadt- 
geschichte Ton Athen, der für seine Macht und Ohnmacht entscheidende 
Plata, der Felsberg, von dem Epimenides, als er sich das Land anschaute, 
das berühmte Wort gesagt haben soll, die Athener wurden ihn, wenn 
sie in die Zukunft blicken könnten, mit den ZShnen aus dem Boden 
' reissen (CXV 45) — diese Munichia erhielt jetit eme neue Bedeutung. 

Als festester Punkt der Landschaft war sie schon von Hippias er- 
kannt, der sich hier verschanzte, als ihm die Oberstadt unsicher wurde;* 
dann von Themistokles, durch den sie das Centrum der stadtischen 
Befestigung werden sollte; jetzt wurde sie durch die Maoedonier, welche 
unter den Athenern die kundigsten Berather zur Hand hatten, zur Zwing- 
burg von Attika. Sie beherrschte Stadt und Häfen; allen Gedanken an 
Seeherrschaft sollte < in Knde gemacht werden. 

Gleichzeitig wurde die Verfassung umgestaltet und ein Bürgercensus 
eingeführt. W(»r «len Vennögensatz von 20(M> Drachmen nicht erreichte, 
gehörte zum Haufen derer, die als ein unruhiges Proletariat ausgewiesen 
wurden, dass nur önott Bürger blieben. 

!)• r Peiraieus wurde als Stadt ganz aufgelöst und gerieth in Verfall, 
so da.s.s der Markte und Strassenverkehr gestört wurde, ebenso die Fest- 
züg>' 711 den Ti mi>eln. Es war ein Zustand des öffentliclu ii Aergemis.ses. 
So ist zu erklären, dass auf Demades' Autrag von der Bürgerschaft Ih'- 
schlosscn wunb'. nach Aut'hebunjr ticr Astvnoniie sollten die Agoranomen 
für Markt und Stn«Nsr>n Sorir»' triiL''ii. Das war unter df^m Archontnte 
des Neaichmos, vier Jahn nach der Schlacht bei Kraunun (CXVH ''"^l 

Sichere Zustände wurden auch jetzt nicht begrünflct. )nlt iii 

Thronwechsel erfolgten neue Hewe<riuigen, un(i so tief Athen ptleniüihi'jt 
war. horte es doch nicht nnf. nur Holle in der Zeiterevrhn lite zu vpirh'U. 
l »enn <'s war emmal die Anschauung, welche von AlexandiTaul die Macedonier 



Aristoteles A^r.ruuüy aoMiiiu edited by KcQyon lüt^l, p. 49, 
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fiberging, daas man Athen nicht als eine gewöhnliche Stadt« wie jede 
andere, behandeln könne, und die ihr eigenthflmliehe Macht lag darin, 
daas anch unter ihren offenen Feinden alle, welche auf höhere Bildung 
Anspruch nuMshten, gewissermaßen selbst Athener waren. Es war das 
Progxaami athenischer Staatsmänner, nadi welchem man die Häfen 
in Zucht hielt und den Oensus einflUirte, und man konnte sich dabei 
nicht blofi auf gekaufte Volksredner stötzen, sondern auf Mftnner wie 
Fhokion, welche von der BQrgerschaft mit den höchsten Vertrauensamtem 
geehrt worden waren und die sich nicht scheuten mit vollem Freimuth 
auszusprech^, dass es blinde Thorheit sei, mit den Milizen einer un- 
kriegerischen Stadt der grossen Militännonarchie im Feld entgegentreten 
und ihrer ITebermacht sich entziehen zu wollen. 

So war es möglich, dass man Athen nothgedrungen bekriegen und 
mit Heeresmacht öberwältigen und dabei doch im Einverständniss mit 
athoiischen Patrioten und im wohlverstandenem Interesse der Stadt zu . 
handeln glanben konnte. 

So wenig wie Antipater, der Freund des Aristoteles, konnte Kasandros 
seiner tyrannischen Qemüthsart ungeachtet als ein Feind der Athener 
auftreten. Alexanders Verhältniss zu Athen blieb fOr die Maoedonier 
maßgebend; auch Kasandros k<mnte sich der Tradition nicht entziehen.* 
Als er daher von seinem sterbenden Vater zum Ghfliarchen ernannt worden 
war, beeilte er sich, Nikanor als Kommandanten nach Munichia zu 
schicken, um bei der streitigen Thronfulp' vor Allem in Athen festen 
Fuss zu fassen. Nikanor war mit den Fübreni der Triedenspartei in 
Athen vertraut und lei^U' sofort eine pliiliielh^nische Politik. Man sollte 
erkennen, dass er nieht bloli »'ine Zwingburg in Händen haben, sondern 
der Stadt so rasch wie m«"(T]j,)i den Uenuss voller Ruhe wiedergeben 
wolle. Ln Einverständniss mit Phokion machte er zur Feier der bevor- 
stclif iifb'n Dionysien ein Geldgeschenk und erhielt selbst dabei, wie über- 
liefert wird, in ausserordentlicher Weise das Amt eines Fi'stordners oder 
ALr«innthet» n. ** So geschah es. dass das Fest mit b»'sunderen (ilanze 
gefeiert wurd»-. und. wi*« dn'i Jahre nach der Schbicht von riiHintncia 
doi« Denkmal des Lvsiknilt s t ntstanden ist, so erhobm sich im drild n 
Jahre nach der NiederhiLTi von Knmnon 7w«'i Ldänzeiide Denkin.ih'i 
agooistiächer Siege, das des Thras)iius mit dem Sitzbilde des Dionysos 



** Plot. Pbokton 31: (ftXattftiug urag t'tnat xtu ditnüfai vnoQii,yiu ytfofiitnr 
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vor der Felsgrotte oberhalb des Theaters, und das des Nikias, des Sohnes 
des NikodemoSf ein Ifannortempel mit seefassftuliger Fronte am Au^nge 
der Burg unterhalb des Atbena** Niketempels» ein Qeb&ude, an dem 
man nur die ganz mit Farbe fiberaogenen BaugUeder, wie namentlieh die 

Trigljphen, aus Pt)russtein gearbeitet hat* Thrasyllos wie Nikias hatten 
beide an di niscllK n T:iiri' c^esiegt , der erstens mit einem Minner-, der 
andere mit einem KiKÜR nchore. Man sieht^ da.ss von Seiten der Friedens» 
parU'i Alles geschehen ist, um wohlhabende Bürger zur Betheiligung an 
der Feier anzur^n. 

Das Jahr 319 unter dem ArchonU*n Xeaichmos war also ein denk- 
wärdiges Jahr in der Stadtgeschichte, üamids beantragte Demades die 
Neuordnung der Hafenstadt, um im Anschluss an lykui^ische Verwaltung 
für die Prozessionsstrasseu 8orge zu tragen, nnd gleichzeitig entstanden 
die beiden Prachtbauten, um aueli in den schwersten Zeiten die uner- 
. schüfifliehe Triebkraft des Boticns vun Athen m bezeugen. 

Wenn Nikanor so eifrig war, sich nicht als Ziubtmoister, sondern 
als Wnhlthätfr zu erwcif^cn. so halte djis seinen Grund darin, dass or so 
rasch wii- niüglich eine für Kasandros gunstige Stimnuing < rwt ckt'n wollte, 
nennoch gelang es ihm nicht, den mit tii iii Tlirniiwcclisrl eintretenden 
Stürmen vorzubeugen. Kasandros' rn-Lüi' : I'^lysitm iniii n( bloss sich der 
demokratischen Parü'i in Athen an; er zug iIk \nii Aiitipatros ausgewiesenen 
Bürger an sich und stellte dl»' nltc Republik wieder her. Ja, das demo- 
kratische .\then erhob sich so energisch, dass dem herannickenden Bruder 
Kasanders die Reiterei entgeg«ni zog und dir künitrlichen Truppen zurück- 
warf. Mit Ehrenpforten wurden die durch den Keranu-ikos einzit heiuien 
Geschwader gefeiert, und zum bleibenden Andenken dicics I^rfulge» wurde 
am Rande des ^larkts nel)en der Poikile ein Siegesdenkmal erbaut, 
ein mit erbeuteten Waffen geschmücktes Marktthor, der erste Triumph- 
bogen, den wir aus einer Stadt des klassischen Alterthums kennen 
(LXXVn 90). 

Diesem Aufschwünge demokratischer flihebung machte Kasandrus 
317 ein Ende und stellte, der Politik seines Vaters entsprechend, die 
königliche Autorität wieder her; doch verfuhr er schonender und rOcksichts- 
Toller. Es war ein Zeichen seiner Milde, dass der Triumphbogen am 
Markte nicht zerstört wurde, und dass die Besateung der Munichia als 
eine Maßregel bezeichnet wurde, die nur vorübeiigehend zur Sicherung 

♦ Ea ht das Verdienst Dörpfelds, dies Denkmal aus dem Gemäuer de» 
Benl^acben Tborcs wieder ans Licht gezogen zu haben. Mitth. des athen. Inst X, 219. 
Ueber die ZeltverhiltnisBe Kttbler, ebd. S. 231. 
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der Robe ndthig sei. Der Geusas wurde auf die Hälfte herabgesetzt und 
ane weise Verbindung republikanischer Selbstverwaltung mit königlicher 
MachtvoUkommenheit hergestellt Der König enthielt sich aller unmittel- 
baren Eingriffe und trennte die Verwaltung durehaus vom Heerbefehle; 
er fibergab einem Hannne seines Vertrauens, nnd zwar einem geborenen 
Athener, dem Phalereer DemetrioSf das Amt eines ihm verantwortlichen 
Gemeindevorstehers, der aber nidit kraft königfieher Vollmachten, sondern 
als Inhaber stadttseber Aemter, als Archen und Strateg, wozu er von 
seinen MitbQrgem erwählt wurde, mit Rath und Bfirgeischaft die öffent- 
hchen Angelegenheiten leitete.* 

Es sollte der Anfang einer neuen Aera der Stadtgeschichte sein. 

Die ganze Griechenwelt war in Qjlhmng, und alles untemehmungs* 
Instige Volk war nach dem Morgenlande geströmt, um Ruhm und Gewinn 
zn Sachen. Der Werbeplatz von Cap Tainanm war der belebteste Ort 
in Hellas. Nicht weniger als 50000 sollen vom Grosskönige und den 
Satrapen angeworben worden sein; ungezählt ist die Menge derer, die dem 
macedonisehen Heerzage folgten. Auch die von den Asiaten Angeworbenen 
sollten für Alexanders Politik verwerthet und als Colonisten in Persien 
angesiedelt werden. Das Mutterland sollte sozusagen auf den Altcnthei] 
gesetzt werden, und die Steiiiscliritten zeigen uns, dass seit Alexander 
auch in Athen eine Reibe alter Familien mit ihren Namen verschwinden. 

Dieser Entvtdkerung zu steuern war eine Aufgabe, welcher sieh die 
nationale Partei mit grossem Eifer annahm. Leostiienes war Alexander 
zuvorgekommen und hatte es duichzusetz« n o. \viiv>{ . itass gegen den 
Willen des Allgewaltigen die Mann8chaft4?n dem Vaterlande gen ttet wurden. 
Es war ein glänzender Erfolg, der noch zu des Königs Lebzeiten mit 
attischen Seh i Ifen erreicht wurde.** 

In dieser Beziehung schluss Demetrius sich <len Bestrehungen der 
nationalen Partei an. dem Mutterlande seine selbständige Bedeutung zu 
sicheni, und seit dem Zerfall des Weltreichs erschien es als die Aufgabe 
der Macedonier, in vollem Verständniss der Vorzeit von Hellas h!< r eine 
neue Geschichte zu begründen ; Athen sollte, nachdem Sparta sich s])r(»de 
zimickgezogen , jetzt voll und ganz, wie es immer erstrebt hatte, der 
Mittelpunkt der Hellenen sein. 



* Sokbe Epimeleten finden »ich aiieb sooBt in Hellas. Ddnavebos linft9hi^f 

/7tXo7toyyt,aov xaxnatug vn 'AyjiTttifQov bei Siddas; Schäfer, Dem. III', 40. E» war 
ähnlich, wie es die Fener machten, welche griechiecbe Städte darch einheimische 
V(%te regierten. 

** TO £iij.r,yujt' ftia&offoQtXoy ttyiauHit xtd ttxoytoi AÄiiuyöfiov PauS. VIII, 52, h. 
Ca»tlBB, ToiMigraphk. 16 
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Demetrios war der AVrmittl< r d« r altrn und lu uvu Zeit. Als Piri- 
patelikir war er erfüllt von dem Benife des Königthums; ohne Einbuße 
an seiner Kigenart sollte Athen unter einer die Parteien ausgleichenden 
Obergewalt endlich das zu Theil werden, was ihm bis jetzt immer gefehlt 
hatte» die ruhige Entwickelung eines wohlgeordneten Gemeinwesens. Aus 
den Wogen einer gäbrenden Zeit sollte Athen in einem sicheien Hafen 
geborgen werden nnd, ohne mit seiner Vergangenheit zu brechen, sich in 
einen wohlgesicherten Wohlstand einleben. 

Für diese Friedenspolitik blieb, wie es nicbt anders sein konnte, die 
lykurgische Verwaltung maßgebend; denn nichts konnte in einer so ser- 
Mrenen Zeit die Gemüther mehr beruhigen, als die treue Pflege der 
einheimischen Gottesdienste, deren stetige Ueberlieferung die Generationen 
der Terscbiedenartigsten Zeitalter mit einander verband, ünter Anftioht 
des Aichon-Königs waren es nach wie Tor die Tochter derselben Fanulien. 
weiche es als ihr Recht ansahen, als Arrhephoren und Ergastinen den 
Dienst der Burggottin wahrzunehmen. Die Normen des alt-volkstbAm- 
liehen, mit den Anfingen der Stadt verbundenen Dienstes der Aphrodite 
Fandemes (S. 43) wurden in Bezug auf Opfer und Reinigungen nen ein- 
geschärft.* Wie zähe sich alte Funilientraditionen an den Cultus an- 
schlössen, zeigt am deutlichsten das Institut der Dionysiasten im Peiraieus, 
wo wir das Priesterthuni an ein altes, von Marathon stammendes Ge- 
schlecht gebunden und das Heiligthum dem Wohnhause desselben 
angeschlossen sehen ((•\T1I 05). 

Auch in der Sorji^e für die Feste schloss Demethos sich an Lykurcf 
an, um dtn (rlanz der Stadt nicht sinken zu lassen und das lebendige 
Gefühl '»rnfrerlicher Gemeinsamkeit zu heben. Wie viel er namentlich 
für die Dionysien gethan hat. geht daraus hrrvor, dass er in den Fest- 
chören neben Dionysos gepriesen wurde.** Hier bedurfte es für die 
Bürgerfeste neuer EinrichtniiLr(>n . von denen die Denkmäler Zeutrniss 
ablegen. Es werden jetzt m den Siegesinseliriften nicht mehr die Phylen 
jin orstor Stellt' <^'<'n;innt . sondem der Demos, an zweiter Stelle die 
AgonotlHtrii und an iliitti r di»' Pbyle mit dem Dit-htcr oder Musiker. 
Wir lin<|iii alsn ein neues Amt, «itm es ;niht'iiiiL,MM,'cl)c<n war, für den 
Giauz de.> l^Ntes zu sorgen. Wii- (lui rt ii \ oriiussetzen , dass diesf»n 
Agunotheten, wenn die eigenen 31ittci nicht reichten, Zuschüsse von 

* Die Inachrlft XI 83, herausgegeben von Foucart, Bulletin de corr. 18S9, 
der p. 164 auf den naehwfilcendea Etnflaw Lyknrga btnweiet Dnreh diene ürknode 

Bind frühorr- Vorstellungen, welche nuin von der Pandemos hatte (Mittbeil. d€i 
athen. Inxt. II, 175; Welcker, Oriecb. G0tterlebre I, 672), widerlegt. 
Athenaeus 542. Mittbeiluugeu III, 24e. 
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Staatawegen gegeben wurden; man huldigte dabei dem demokratieehen 
Geiste, indem man die Ehie der Chor^e auf die Bfirgerschaik übertrug. 
Es war eine Neuerung, welche wir der Zeit des Demetrios zusehreiboi 
dürfen, eine Beform, welche glänzenden Erfolg hatte, wie wir aus dem 

Buhme des Begenten in Beirt^ff der Bflrgerfeste schüessen, und es be- 
greift sich, wie er seinen Feinden gegenüber Ijehaupt^'n konnte, er habe 
die demokratischen Einrichtungen nicht aufgehoben, sondern wieder her- 
gestellt. 

Als Schüler des Peripatos wendete Demetrios der attischen Philosophie 
seine besondere Pflege su. Sie sollte das Salz der Erde sein, die richtige 
Ans(;hauung von den wahren Interessen der Stadt allmählich verbreitern 
und die Jugend im Sinne der vom Standpunkt des Königthiuns aus- 
gehenden Politik denken lohn n. Dnrnm erhielt auf seine Veranlassung 
Theophrasto«; in der Xäht' dt's Lykcimi, \vif» wir voraussi-tzt'ii dürfen, nach 
Aristoteles' Tode ein ländliehe.s (.irund.stik-k ;)!s Ki«jj('nthiini. wrlclies der 
Akadmiir- mtsiirechend mit einem Musrnlifdigtain und anmutlii'j^.'n 
WaiKlt'ihalinrii ausgestattet war. von Säulenhallen umsroben. mit Unter- 
richtsräumen , wo auf Wandtafeln auch Liinderzeichmnigcn angebracht 
waren (XCVI 75). 

In diesen vorstädtischen Anlagen w.n liti,' ilie alte Lielje zum Land- 
leben wieder auf: die geistig vornehmt' \\ ilt lebte draussen. und wir ein 
echter Akadeaiiker sein wollte, war stolz darauf, den Weg zur Agora 
nicht zu Irennen.** 

Indessen Hessen sich diese iinit n Strömungen doch nicht von der 
Stadt abgetrennt halt^Mi. Zenon ging wieder auf die sokratische Weise 
zurück, mitten im bürgerlichen Treiben die weishei1^)edürftigen Seelen 
zu suchen. 

Er hielt seit etwa 31ü v. Chr. seine Voiliaj;L auf den Stufen 
der „bunten HaUe** und war doch Terdriesslich, wenn ein Haufen Keu- 
gieriger ihn in dichten Beihen umstand. Als man daher um jene Zeit 
den Marktaltar, wahrscheinlich den der zwdlf Götter (S. 81), von einem 
•hohen Bretterzäune, der den Altarplats einhegte, befreit hatte, weil er 
den Verkehr störte, war er offenherzig genug den Wunsdi auszusprechen, 



* Sfimbo 89S. lieber die Elnricbtimg der Choregle seit Ende des vierten 

Jahrhunderte K«!liler, Mittli. III, 231; V, 330. FränkH zu Btirkh, Staatsh. II, III. 
Der Afi^onothct «.ir der Coiumissar von Seiten der li'cj^ieiunp, wplf>he dadurch 
Gelegenheit fand, Männer ihrer Farbe populUr zu machen. 6o begreitt itieh auch, 
das» Nikanor selbst «I» Agonotbet snftreten konnte (S. 223). 
** Pkt. Theaetet ll3e. 

15* 
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er möge doch aach, wie der Altar, von seiner bdlxemen, das heisst ver- 
ständnisslosen, Umgebung befreit werden.* 

Noch populärer war Stilpon, der gleiclneitig mit Tbeophiast lehrte. 
Wenn er Ton Megara herüber kam« lief ihm die Menge nach. Die Hand- 
werker Hessen ihre Buden offen stehen nnd die Hetären drängten adi 
unter die Zuhörer. Es war ein wunderliches Gemisch von Dialektik, 
platter Neugier und Liederlichkeit, in dem die Meister der neuen Gomödie 
reichlich Gelegenheit hatten, psjcholcgische Studien zu machen.** 

Gemeinsam war diesen verschiedenen Bichtnngen die Ablösung der 
geistigen Interessen T<un heimathlichen Boden. Das Vaterländische war 
den Megareem vollkommen gleichgültig, und ein Fhdniaier war es, welcher 
die peisianaktische Halle zu einem philosophischen Schullokale machte; 
Athen wurde der Sitz einer von allen örtlichen TJeberliefemngen unab- 
hängigen WoltbUdung, welche hier von nah und fem au^jesucht wurde. 
Aristoteles' Lehr«' wurde durch Theophrast so populär, dass bis 2000 
Schüler sich am Uisos um ihn sammelten. 

Bin wissenschaftliches Lehen von solcher Vielseit^keit verlangte auch 
ein reiches Material an Hülfsmitteln. Athen war ein Mittelpunkt des 
Schriltenbandel!; und versorgte die Griechen des Auslandes; es waren 
gewiss ter>( liirtlPT!(> Plfitzp. an denen Bücher feilgeboten wurden. Wenn 
als einer derselben die Orchestra genannt wird, so erscheint ein Raum 
bei dem tief und beijuem gelegenen Chorplatze des Theaters sehr passend, 
um 80 mehr, da der Lesedurst des attisdipn Publikums sich mit Vorliebe 
auf die Tracndien des Etiripido'^ ii. ;i. warf. Die neuen Stucke konnten 
mrh «iiier begeistemdeu Aufluhnmg uirgends mehr als hier auf Absatz 
recbiu n. *** 

Demt'trios wollte das alte Ath-ii wn diT aufrichten, und wenn er 
auch mvh dorn (H!>chmack des Antipatt r uiiil Kassandcr \(in Hause aus 
eine haushalterisdie Xatur war und ji-ilcm j'nink alj^t iu iLTt , wnin iinm 
ihn auch den IViiklt s itit istcm hörte, Wfgtn ties Aufwandes für die Pro- 
l)}laen. so war ' r dttdi zu sehr Athener, um sich seine Vaterstadt oluie 
neue Kirnst Schöpfungen denken zu können. Er folgte auch hier dem 

* Dlug. Laort. VII, 14. Die uu Khein. Museum 1839 S. 297 vorgeschlagene 
Emendttloii scheint ndr aantfthig ; anoh wJire Tor den Stufen der Poikile ebi rnndes 
Oerttite nnpwaend. Es war eine Aft n^jfplvntft«, 

** Diog. Laert II, 11. 

Die hochgelegene, enge Temaae der Tyrannenmürder war zur Verkanf- 

station nicht geeipnot nnd hatte mir eine «»arrale Bf ilotittHi;^. Bei dem Namen 
„Orchestra'* dachte auch Jeder zuerst an das i heater. Diogenes *V tt^ &tdtQui fttßAidta 
»oXkeiy : Epistologr., p. 247 ed. üercher. Euripideslektlire : Aristoph. Früscbe 54. 
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Beispiel Lyknigs, welchem er ja in der Ordnung des Staatshaushalts 
gldcklich nacheiferte, und vieUeidit gelingt es auch» noch Werlte seiner 
Yerwaltongsperiode nachsuweisen. 

Zu grussen Bauwerken, die mit denen der alten Zeit wetteifern 

lionnton. fehlte es an Hutb und Mitteln. Näher lag es, die Malerei, die 
damals in frischer Bläthe war, für öffentUche Werke zu benutzen, und so 
ist unter den hervorragenden Malern jener Zeit auch der Meister ans 
Kaunos, Protogenes, berufen worden, das Rathhaus mit Gemälden der 
Thesmutheten nuszusrhrnücken (LXXXIIl 1). 

Dieser Auftrag muss mit der Verfassungsgesciiichte im Zu«mnmen-> 
hang st-ehen. 

Wir wissen, dass eine der Aufgaben, wclclie «len Thesmothettn der 
alt*»n Zeit oblag, darin l)e8tand, die Sttligkiit <1<t Gesetzgebung zu üWt- 
waclien. Zu demselben Zweek bat Demetrios das Amt der „(iesetzwä<*hter* 
(N'omophylakes) neu eingeriühti't, und es ist mir sehr wahrscheinlich, 
dsm Prottigenes von dieser eüigreifenden Beform des Staatswesens ein 
Inldliches Denkmal schafibn sollte, und zwar im Rathhause, da durch 
.die Reform dem Bathe wieder neue Vollmachten gegeben worden waren. 
Mit ihm hatten die Oeaetzwfiohter sunächst ta verhandeln, und ihre Oe- 
stalten sollten dazu dienen, den Bathsherren hei jeder Sitarong gewissen- 
hafte Berücksichtigung des ÖffentUchen Rechts einzuschärfen. Wir werden 
.sie uns, auf Thronen sitzend, in voller Wörde ihres Ehrenamts mit den 
weissen Eopfbinden, die ihnen als besondere Amtlichen verliehen waren, 
dargestellt denken. Zu Pausanias' Zeit war der Urspnmg der Bilder ver- 
gessen; mit den reaotionären Reformen jener Zeit ist dann nm-h der 
Name der Gesetzhüter verschollen und dafür der altrepublikanische Name 
der Thesmotheten üblich geworden, unter dem die lYemdenführer jene 
Wandbilder de?? Protogenes zeigten.* 

Der Kr/<j:uss war in vollem Schwuntje. Dreifusse. die allmählich 
eine i>cLlank'ere Funn annahmen, erhoben sii h als ehiirt «:is! lu» Denkmäler. 
Vun Ehrenstatuen sind unss die bekannt, welche zu Koss und zu Wagen 
dem Stadtverweser selbst errichtet worden sind, und wenn von 360 die 
Rede ist> welche innerhalb 3i>U Tagen zu Stande gekommen sein sollen, 
so lässt sich diese Ueberlieferung nur so erklären, dass es sich dabei um 
ein Jubittnm — etwa die Fder der zeluySbrigen AmtsfUirung — handelte, 
an welchem eine früher verschmähte Ehrenerweisung gestattet worden 
ist (LVn 85> 



* Ueber die Y ennd ü l mg der Kidcb ThsmotheteB and RoiBophylalies vgl 
Philippi, Anopag 8. 188. SoMm: »9f$9^Xiims. 
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Wo es sich am Knnstleistimgen handelte, welehe zur Ausseichnimg 
einzelner Familien und Bürger bestimmt waren, wurde durch strenge 
Gesetzgebung sehr energisch eingegriffen; namentlich in Betreff der 
Bestattungen. 

Solon hatte zuerst, soviel bekannt» den Grabluxus durch feste Normen 
eingeschränkt Dann hatte die Anlage der Gräberstrassen um die Stadt 
herum wieder Anlasa gegeben, daas die reichen Börger ihre Buhest&tten 
mit prachtroUen Anlagen ausstatteten. Es erfolgte also, wie fiberliefert 
wird, geraume Zeit nadi Sdon* eine neue Gesetzgebung, welche scharf 
eingriff und bestimmte, dass zu keinem Grabmale mehr Arbeit in Anq[>mdi 
genommen werden dflrfe, als innerhalb dreier Tage von zehn Minnem 
geleistet werden könne. Auch Anwendung von farbigem Stadr, AnÜsteUui^ 
Ton Hermen u. s. w. wurde verpönt Seit wir Aristoteles' Buch von der 
athenisdien Staatifsverfassung in Binden haben, können wir mit Sicherheit 
sagen, dass dies Bestinimung:en des Areopags waren, der rim die Zeit der 
Perserkriege die Leitmiu: <I'T öffentlichen Dinir«' in Hand nahm und 
bis in die Zeit des Epbialtes ein sittenpoHzeiliches Regiment hei den 
Athenern führte. Als gegen Mitte des fünften Jahrhunderts diese Macht- 
vollkommenheit aufhörte, entfaltete sich, wie von einem Banne gi löst. der 
tMldnerische Trieb in einer Fülle figuren reicher Marmnrstpine, welche die 
Wege um Athen schmückten, und von der ins vierte Jahrhundert hinein- 
reichenden Gräherpracht zeugen die Denkmäler von Hagia Triada (8. 20 3). 

CJpo-f'n Ktifi»' di's Jahrhtmdert« ging Demetrios auf die alten Satzungen 
zurück, umi zwar griti" er noch f'iir'"nwi!lif!:er als sfine Yorgilnger in die 
künstlerischen Neigungen seiner Mitbürger ein. in« lein er den Grabschmuck 
auf drei bestimmte Fonnen gesetzlich beschränkte, die Rundsäule, den 
liegenden (^I•!ll»^tt'in und die (iefässform ; ein besonderer Magistrat hatte 
die Durclidihiuui: dieser Bestimmiinuin j.ii überwachen.** 

Denit trins liatte das Vertrauen, seine Vntrrstadt auf die richtige Weise 
in das mac»'d(«nische R»'i(li rini:i'L'lied('rt zu liaiien. Nach änssfrlicbem 
Maßstabe war ein giänzender Erlulg unleugbar. . Um also die giückluhe 
Ep(M'he der Stadtgeschichte unter seinem Rearimente offenkundig zu be- 
zeugen, veranstaltete er eine Volkszälilung, welche eine Bürgerzahl von 
2100(1 er«rab. denen 40(H)00 Sklaven zur Verfügung standen; 10000 
waren als S» hut/.genosseu ansässig.*** iYenide kamen immer zahlreicher 

* ftliqranto pMt: Cfc Leg. II, 28. 

** Bepnlcris noviuu ünivit niodnm; nam saper ferne tmnnUtm noluit qnldqaain 
statui um colnuiellain tribuB onlii^i« th- nltiorem mit nienfam atit labellmn, et hnle 
procuratioiii certuni magistratnm ijratlocerat . Cic. Leg. II, 26. 

•** ö 'A9tlyr,aiy Uitaafioi ino J\fir,t(»iov: Ktesikles bei Athenaeus 272. 
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alle Jahn' und brachU'ii der Stadt reichen Gewinn. Das Bedürfniss nach 
attischen Fabrikaten verbreitete sich immer weiter im Morgenlande; 
Handwerk und Kunstindustrie waren in Blüthe, der Mittelstand war zu- 
frieden und die aristokratischf n Krt'isc sahen den Ideaistaat verwirldioht, 
in welchem dir IMiilusopln'n am Kudcr j^itzen. 

Befriediirrii k(»unte aber dieser Zustand di r Diiijre nicht. Kiiie tiefe 
Unwalirlu'it ging durch Alles hindurch. Aeu.sseilich spudt-e man mit <h't\ 
Formen alter Sittenstrenge uiui drang mit polizeilichen Mallregeln in das 
Familienleben ein, aber der Stadtgebieter selbst huiiligte einem aus- 
schweifenden Luxus und wandelte nach seinen üppigen (»elagen wie ein 
Satrap durch die Tripodenstrasse, wo sich Mädchen und Knaben heran- 
drängten, um seine Iflstemen Bfielte auf sieb za aeh^.* Seine Regierung 
artete in das Zerrbild einer Tyrannia ans, welcbe um so un^rträglicber 
war, je mebr sie sich in die Formen einer scbubneisterlichen Weisheit 
kleidete, und bei dem setbstgefalligen Prunken mit hellenischer Bildung 
hatte die EtgenwiUigkeit, mit welcher der Kunst versagt wurde« durch 
aomvthige und wann empfundene Bilder des häuslichen Lebens die Gräber 
zu schmücken, einen Charakter ron Barbarei, der alle wahren Patrioten 
tief verletzen musste. 

Aeusserlich war Friede, aber im Innern gährte der Groll der demo- 
kratischen Partei, W(dche die von Jahr zu Jahr fortdauernde Besetzung 
der Munichia, die Beschränkung des Bürgerrechts, die Ohnmacht der 
Itednorbühne nicht vfrschnifrzen konnte. Sie war nm ?^fi fjerei^ter, weil 
sie in dt n bestehenden Verhältnissen nur den Sirg ihrer alten Gegen- 
partt i. \vi Iche der Stadt nichts als Schande gebracht hatte, den Sieg einer 
uligarchischen Keaktion erkennen konnte. Das Selbstgelühl der Athener 
sträubte sich gegen die von maccdoni.schen Waüeii g( .stützte Zucht einer 
theoretischen Staatswei*heit, welche abgrlcbte Satzungen und Institute der 
Stadt zu ihren Zwecken missbrauclite, und da eine Krliebung aus eigener 
Kraft unmöglich war, fand sich eine unerwartete Hülfe in dem Ebi^ize 
der Antigoniden, welche bei der Zerrissenheit des Alexanderreichs in Athen 
den Schauplatz erkannten, wo sie etwas vollbringen konnten, das ihrer 
Dynastie einen wei^icbenden Ruhm eintrf^;en musste; denn diese Stadt 
sei, wie Ant^nos si^te, die „hohe Warte des Erdkreises/'** 

Dazu kam, dass die Befestigung der maoedonischen Hausmacht den 
überseeischen Hensohergeschlechtem ein Dom im Auge war; denn sie 
wollten nach der Idee Alexanders den Mittelpunkt der hellenistischen 



* Pliaedraa V, i. 

** üKwii tn« ^*w}il¥r,s Flut Dem. 9. 
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Welt tl. m Moi|;eD)aDd6 gesichert sehen, sie wollten, wie die alt^n Gross- 
könige, den emopiUsdieD G<»iitineQt als ein Stack ron Asien betrachtet 
wissen. 

Ks konnte also kein glücklicheres Programm aufgestöhnt werden, als 
die Befreiung Athen?; von einem unwürdigen Joche. Der erst^* Erfolg 
war leicht. Von der stattlichen Seemacht, die Antigonos nach dem 
Peiraieus schickte, angegriffen, musste Kjisandros* Bruder Munichia auf- 
geben. Die Zwingburg wurde geschleift, vom syrischen Künigssohne den 
Athenern die Freiheit verkündiprt und die alte Volkshorrsehaft heri^pstellt. 

Die Vorgänpp brim Sturz (1(t Pisistratiden erneuerten sich, in aus- 
p^lai^fencr Wuth \vt'r(lt'n alle StJüidliildtT des flüchtigen Stadtvprwesers 
vernichti't bis auf eins, das als Denkmal der Vergangenheit auf der Burg 
seinen Platz behauptete. Neben Harmodios und Aristogeiton mirden auf 
dem geweihten Festrauiiie dt r Orchestra. den man von jeder weiteren 
Benutzung frei zu halten gelobt hatt^», die beiden Küni«:»' Antitronos und 
Demetrios auf Viergespann in vergoldetem Erz aufgestellt, um ihii»'ii als 
rettenden Heroen auch vom Polemarchos Opfer darbringen zu lassen 
(Un 87). 

Auf dem Rande des Areopaers oberhalb des Marktplatzes \vurden sie 
den zehn LandesluTueii ani^t'rt'iht. und num scheute sich nicht, den ganzen 
seit Kleisthenes bestdirnden. vom delphischen Gott bestätigten Orjjanismus 
des Gemeinwesens und der Staatsverwaltung den fremden Fürsten zu Liebe 
mnzuwälzen ; ja man ernchteti' dem Demetrios dort, wo er, vom Wagen 
herabsteigend, den Boden von Athen zuerst mit seinem J\isse berührt 
hatte, als dem „Niedersteigenden'' nach dem Vorbilde des Zeus Kataibates 
einen Altar. SeHiat den Bdüeimnen und Oflnsäingen des Fürsten woiden 
religiöse Ehren zuerkannt (LVI 16). Es war der jähe Rückschlag einer 
gewaltsam aufgendthigten Reaetion, welche durch ihre Unwahrheit wesent- 
lich dazn beigetragen hatte, die Sittlichkeit der Gemeinde m untergraben. 

Es waren aber bei Herstellung der Demokratie auch die Patrioten 
der nationalen Partei von Neuem zu Ehren gekommen, so namentUoh die 
Söhne des Ljkurgos. Habron war wieder an der Spitze der Verwaltung, 
und, wie die Sorge für die Stadtmauer, als das PaUadium der IVeiheit, 
immer ein Haupipunkt im Programm der Republikaner war, so wurde 
auch jetzt auf Habrons Antrag eine umihssende Erneuerung der Stadt>, 
Hafen- und Schenkelmauem, wie sie erst nach Befreiung der Munichia 
möglich war, energisch in AngrifT genommen. So ist die uns erhaltene 
Urkunde des Mauerbaues ein Ehrendenkmal der neuen Demokratie 
(LXXVm 89). 

Die Erinnerung an Ljkurgos war das Beste, was in dieser wüsten 
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Zeit die Athenef noch sosanunenhielt, und derselbe StratoUes, welcher an 
der Selbsterniedrigung der Stadt die schwerste Schuld trug* stellte den 
Antrag, dasa Ljkuigos* Erzbild oberhalb der Agora errichtet werde 
(LXn 46), und zog^eich die monumentale Abadirift aller von ihm be- 
antragten Qeaetze auf der Buig, um den Bürgern ein OesammtMld seiner 
ölfentiichen Wirksamkeit vor Augen au stellen.* 

Am meisten fjpsehah für die llafi'H, die lauge der Stadt entzogen, 
und nun, wie zu Konons Zeit, die Wiege der neuen Freiheit waren und 
da.« Band mit den überseeischen Wohlthätem. Aus asiatischem Bauholz 
wurden die neuen Trierea erbaut; die Werften und Schifisbftnser wurden 
erneuert imd das HeOigthum des Zeus Soter mit seiner Vorhalle wahr- 
scheinlich um dieselbe Zeit glänzend ausgebaut (GXU 19). Mit dem 
Aufiehwunge des attischen Trierenbaues wird auch das berfihmte Bild des 
I^otogenes zusammenhängen, das, in den Propyläen, wie wir roraussetzen 
müssen, aufgestellt, die Faralos und Ammonias darstellte; neben den 
beiden Frachtechilfen sah man als Beiwerke kleine Kriegsfahrzenge, an 
denen anschaulich werden sollte, Ton wie bescheidenen Anfangen sieh der 
Bau von Kriegsschiffen bis zu der gegenwärtigen H5he ent^vickelt habe. 
Was Demetrios zu Stande gebracht, sollte wie die glückliche Vollendung 
dessen erscheinen, was von den Athenern tor Zeiten begonnen worden 
war. Man begreift, dass die Athener auf dies Bild besonders stolz waren, 
und dass es nächst dem lakchos des Praxiteles und der Kuh des Mjron 
als das auserwählteste Kleinod ihres Kunstbesitzes angesehen wurde. 

Demetrios war ein besonderer Gönner des Frotogenes, und wenn die 
Thesmotheten der Zeit des Fhalereers angehören, so war der Maler zw&r 
mal in Athen thätig. Gewiss ist, dass das Paralosbild nicht vor der 
Epoche des Antigoniden gemalt sein kann ; auch der Name der Ammonias 
}ja.<st nur in die Zeit des Fürstenhauses, welches die Erinnerungen an 
den vergötterten Alexander, auf den sich der Schi&name bezieht^ eifrig 
wieder belebte.** 



* Zwei Kxeuipiare, eioes oben bei den Wnihgeschenkeii, das aodere vielleicht 
auf der Agora neben der BildsKide, nach Carl Cnrtius, Philologns XXIV, »1. 

*♦ (Protogene«; cum Athenis celeberrimo loco Minervae delubri (^ropylon 
pingttrsc, abi ftelt nobUsm Paralnia et HammonUidA adlederit parvolat aaW» 
loogM hl Üa, qnae pietores puerga appelUmt, vt appaierat • qoibns inltliB ad 
arcem oatentatioiiia opera siia pervenisscnt Plinius XXXV, 101. „sua" halte ich 
für ein Glosnem das aus MiMverständnis« entetanden i.^t. Wie kann ein Künstler 
auf einem üilcntlichen Bilde seine stümperhaften Anlange haben verewigen wollen! 
Ammonias ist an Stelle der Salaminia getreten: Aristot^M, p. IS% Kenyon. 
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FSr vorfibergehende Vorthefle hat der Bund mit den Antigonidfni 
Aber die Stadt Athen nnersetzlichen Sehaden gebracht Als ae sieb selbst 
iriedergegeben glaubte, büsste sie, in den Strudel abenteaemder Ffiisten- 
politik hineingezogen, ihre alte Würde sowie jede selbständige Haltong 
vollständig ein. Die ehrwOrdigsien Stätten wurden entweiht Auf der 
Akropolis neben der jungfräulichen Stadtgdttin durfte Demetrios im 
Opisthodom des Parthenon eine liederliehe Hofhaltong einrichten, und 
in Folge dieser empörenden Misswirthschaft der Demokraten konnte es 
den macedonischen Farteimännem gelingen, einen Menschen wie Ladiaies 
an die Spitze zu bringen, der als unumschränkter Kriegsherr die Burg inne 
hatte und seine kurze Macht benutzen konnte, das Bild der Göttin seines 
Goldmantels zu entkleiden und von den Schätzen, die Ljkurgos so glänzend 
vermehrt hatte. Alles, was er bergen konnte, bei seiner Flucht mitzunehmen.* 
Demetrios selbst aber, sowie er K»*»nig von Macedonien geworden, nahm 
die maeedoDische Politik vollständig auf, und lie.ss sich nicht nur Munichia 
und Peiraieus übergeben, sondern war auch der Krste. der innerhalb der 
8t4ult ein« Zwingburg errielitete, indem er den Gipfel des Museion be- 
festigte und l)esetztf (VI 63). 

Während die Stadt in ihren äusseren Verhältnissen ein Spielball 
rücksichtsloser Förstt nlaune war, blieb das wissenschaftliche Leben, dessen 
Keime Platu gepflanzt liatte, das einzige Gebiet, wo sich ein selbständiarr 
luid stetiger Zusammenhang erhielt. Zwnr wurde gleich nach dem Sturz 
des l'halereers von Scitni dtT Demokiiitic gegen <Ue Peripatetiker vor- 
gegan^'«'!!. deren Schule man nh den Schooß und die Hauptstütze jeder 
Reaction ansah; durch dti-« <lrs(t/ «Ics Sophokles wurdf» die LchrlVcihfMt 
aufgehoben, indem man jeilcn Scliuhintrnu lit von cinrr hrsoiideren Ge- 
nehmigung d»'r Behörden al»li;inyig machte. In Fnl^r (l'">sen musste 
Theophrast nnl seinen Schülrm Athen verlfissen. timl liir blühende Vor- 
stadt am Ili.sos verödete. Die riifcntüchi' M»'inii!m x liluur ain r bald um; 
nach Jahresfri.sit wurde da.s (jeM-t/. mIhui wieder aül'^n-hnh*'n und die 
Peripatetikrr konnten mit besseren Ijcuti.sfn als zuvor da.s L'nheil zügel- 
loser Massenherrschaft lehren. Die Athener konnt-tMi sich ihre Stadt nicht 
nu'hr ohne Philosophen und Philosophenschalen ilt iikeu. .Je schlaffer und 
verächtlicher das öffentliche Leben wurde, nm so mehr hob sich nach 
imd nach das Ansehen der wissenschaftlichen Studien, unter deren Ver- 
tretern allein noch Männer zu linden waren, deren unabhängige Gesinnung 
und mannhafter Charakter einen Eindnick machte, dem sich auch der 
demokiatiitcbe Volksmann gewöhnlichen Schlags nicht entziehen konnte. 



* Pausanias I, 2t>. Michaelis, PartheDon S. 43, 293. 
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Dftmm hdrte der Gegensate mf swisohen Stadt Bnd VoiBtSdten, «o wie 
in zwei venehiedenen Lagern einerseits das Markttreiben und die Tages- 
politik, andereneita die Philosophie herrschte. Die Gyniker hatten die 
Tomehme akademische Zurttckgozogpnheit von Anfang an ▼erschmSht; 
es war ein Ansdruck Ton trotzigem Selhstbewusstsein» dass sie auf Strassen 
mid Plätzen ihre Lehre ron wahrer Menschenwürde vortragen. Zeno 
sammelte seine Znhdrer ans der Mitte des Marktvolks, und er wurde trotz 
seines Widerspruchs gegen die Neigungen der Menge ein Vertrauensmann 
des Volks, bei dem man in ausserordentlichen Fällen die Schhissel der 
Stadtthoie niederlegte.* 

Eine weitere für die Stadtgesehichte wichtige Aenderung erfolgte, als 
Epikur die ländliche Einrichtung der Sokratiker mit dem städtischen Leben 
verband. Die Entvölkerung der Stadt erleichterte es, Beides zu vereinen. 
In MeUte wohnhaft, richtete sich Epikur mitten in Athen seinen Garten 
ein, wo er, um alle bflrgerlichai Angelegenheiten unbekflmmert, mit seinen 
Jfingem der philosophischen MuBe pflegte (XLV 36). 

Was sich, von den Lohren der Stoa genährt, an republikanischer 
Gesinnung erhielt, knäpfte sich besonders an die 8tädtip( Inn Im st« , die 
man nicht sinken lassen wollte. Hit-r bewährte sich in »Mn/fliuri Hiirger- 
ÜEunilien. welche <lun h alle Strinii»' der hellenistischen Zeit iu der Vater- 
stadt sich erhalten hatten, echt^^r Athenersinn und ein Zug uneigennütziger 
Khrliebe; so vor allem in der Fjunilir des Philomelo«;. Am Aufgange der 
Burg war eine Gnippe von Denkmälern, von ihren iltlitgliedem und zu 
ihren Ehren gestiftet, und als um die Zeit, da D^'rrjotrios von Macedonion 
aus seine Herrschaft ausbreitet<\ die Verhältnissi» für Athen giiTistii: wjin ii, 
um sich des Wohlwollens der philhellenischen l^Tirsten im Nonit n zu ver- 
sichern, da war es des PhilnnK'U>s Sohn Philiy>pides, der Tlirhtcr, der für 
die Stadt bei König Lysiniachos tliatii; war. Ij- fand ihn x.ti jeder Auf- 
merksamkeit bereit. Er tnig ihn» vur, wir li' i d»'n letzten i^mnthenäcn 
den BfirL'fni ein Unijlück. und zwnr »in wohlverschuldctes, bcfTfj/iHt sei. 
Da^i heilige Schiff st i iiiitlen im Keranipikos zu Schaden gckimimeu und 
durch einen pl«t/,liilieu Windstoss das Segel zerrissen wonien, in 
welches man i,n»tlloser Wei^t' lu iicn Zeus und Athena die Bilder des 
Antigonos und Denn-trios eiiii:rurl)t habe. Dem Könige war es sehr 
♦ rwünscht, sicli in t iiieiu .so be.sonderen P'alle als Athenerfreund zu bezeugen. 
Er schickte für die Herstellung (h'r Triere ]\la>t und Segelstange, arewiss 
von vorzuglicher Güte, aus seinen tlirakischen Forsten, und die Athener 



* Diog. T>aert. VII, 6: ^^ö^' tiij^üy lug »hie nu^axaiaSiax^ui. Droysen, 
BeUeninDOS III, 223. 
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varen enteflckt über diesen huIdToUen Antheil an ihren städtisdien Aib- 
gelegenheiten. * 

Aber audi unabhängig von aller Füretengunst erstarkte noch einmal 
die republikanische Partei, indem ein Kern national gesinnter Männer sich 
zosammenfiind und die alte Freiheitsliebe wieder in der Burgerschaft 
erweckte. Man wollte vor Allem wieder im eigenen Hause Herr sein und 
die Schandflecken tilgen, mit denen die F^i des Stnitokles den Boden 
der Stadt besudelt hatte. Man hatte saure Arbeit Die Besatzung des 
Museion wurde vertrieben, aber die Häfen blieben f&r die nächsten Jahre 
noch in Feindes Hand, und es war jetit ein Ehrenposten der jungen 
Mannschaft, den noch immer gefährdeten Museiongipfel und damit den 
Zugang von der S^eseite zu hüten. 

Als Athen endlich frei war, folgte eine grössere Aufgabe, an welcher 
der neu erwachte Muth sich bewähren l(onnte. Zweihundert Jahre nach 
den Tagen des Ltonidas war Grie( ht nland wiedenim von einer Ueber- 
schwemmung ] ir h Barbara bedroht; die Kelten standen ror den 
Thermopylen. Die gemeinsame Gefahr weckte von Keuem einen Auf- 
schwung des ganzen Volk^^. und wir sehen die Athener noch einmal als 
Vorkämpfer der "HflUnen in Waflt^n treten. 

Die.se Zeiten würdevoller Erhebung im Aiifini^ des dritten Jahiv 
hunderts fanden aueli in städtiselien I><'nkni;ileni iliren Ausdruck. 

Man war noch inmier im Stande, den Könifrcn des Norden««, wolche 
der Stadt eiuu uneijjennütziLre Liebe bezeugt hatten, ohne 8ell)st<'niiedrii:un^ 
Auszeichnungen zu gewahren, welche h«»ch «jeschätzt wurden. Das alte 
Odeion am Iiisos (S. 54) erhielt eine neue Bedeutung, indem man hier 
die Standbilder vnn Lvsimaehds und Pyrrlio.«: aufstellte, die den immer 
zahlreicher zustrüuiendeu i remüeu ait> \\ uiiilhäter Athens gezeigt wurden 
(LXXXVII 22). 

Audoleon der riiunier wurde zu Ross auf dem Markt auttiistellt 
(LMl 47), Spartukus, KTmig vuui Busporos, im Kerameikns sit wie auf der 
Burg (LXI\' 82). Im .Jaiire nach dem delplu.sehen liecrznire der Kelten 
(27S/7 v. Chr.) erfolgte ein Beschluss der BQrgerschat!. m jenen unnilni:' ii 
Zeitläuften die Thorwege des Dipylon und der heWiy. ii Pforte für div 
herkömmlichen Prozessionen neu zu ordnen und sicher zu stellen (LXX.X 23). 
Im Aussenkerameikos aber konnte man wiederum in erhebender Feier echte 
Helden bestatten, wie Oljmpiodors Genossen bei der Erstürmung des 
Museion. Der Schild des Leokritos, der suerst die .Mauer erstiegen, wurde 
mit einer seinen Heldentod berichtenden Ehreninschrift an der Maiktbolle 



* CJA. n, 314. Sebabert, Hennes X, S. 447. Dittenberger, Sylloge p. 149. 
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dem Zeus Eleutherios geweiht OlynipiodoroB selbst, der Freund des 
Theophiast, ein leuchtendes Beispiel, dass aoeh Anhftoger des Peripatos 
heldenmüthige Patrioten sein konnten, erhielt, wie auf der Borg, so auch 
im Prjtaneton ein Standbild (LXIU 11). Von den Kämpfen amPamass 
aber zeugte der neben dem des Leokiitos aufgehängte Schild des Eydias, 
der bi'i seiner ersten Waffenthat von den Kelten erschlagen wiar^ und 
Olbiades malte an der Wand des Rathhauses das Bild des KaUippos, der 
bei dem neuen Thermcipylenkampfe die Athener geführt hatte.* 

Democharp'!. d*T dem Stratokles hatte weichen müssen, war wieder 
an der S|»itzi' der Bürgerschaft , nnd nnrhdcm man fnlhcr unter den 
alten JYihrrni flcr nationalen Partei mir Lykunros crfH^lirt hatte, stifg jetzt 
auch (ItT ScIiatti'H Dcmuvtlicni's wirdt-r aus dcni Dunkel, und war 
in ji iH-r Zeit glorreicher Erln itiiiii: aus tietem Kail ein iielübniss, seiner 
würdig zu sein, als man 27<t s( in F.rzbild auf dem Markte zu t'rri( Ilten 
hesehloss. So fasste es vor Allt n der Antragsteller Ikmucliartb auf, 
wek li" r neun Jahre später in der Nähe des Oheims eine Statue erhielt 
(LVU93; LVIIIC). 

Es entstand^ auch neue Feste in d^i^ Z»t der Nachblfltlie. Denn 
nachdem das I^hion am Iiisos unter den Antigoniden schon emmal als 
Sdiauplata der delphischen Pythien gedient hatte, wurde nun zur gemein- 
samen Feter der wunderbaren Errettung von Delphi ein Xationalfest ge- 
gründet* das Fest der Soteria, dem rettenden Zeus und dem pythischen 
Gotte zu Ehren, und wenn der vatikanisdie Apollon attischen Ursprungs 
ist und diesem Feste seine Entstehung yerdankt, so ist niebt unwahr- 
scheinlich, dass sein ürbiM im Tempelhofe des ^thion gestanden hat** 

Demoehares war der letzte Republikaner in Df»nio?thenes' Sinn, der 
von reiner Freili'^itslipbe ir- trifbcn wurde. Der Unabhängigkeitstrieb erhi«'lt 
sich, aber man kunnt* >\vh nicht entwöhnen, die Uunst auswärtiger Macht- 
haber immer als das hvsW Capital anzusehen, wornbnr man zu verfugen 
habe. Die Philn-^ophtni wnren bei ihrer wfltbrM-i:>r!iehf'Ti Stellung die 
geeigiU'Lsti'n \ riniittlt-r mit dem Au>landi', und so liatt'- auch der Fhalereer 
DeniMtriüs, nach Alexandrii n flüchtig, di*» Vorbinduiii: mit Aegypten an- 
geknüpft. Er Zug Ptolemaios Philadelphos in den Kreis der Wohlthäter 
Athens. 

Das erste Zeichen gegenseitiger Annäherung war die Kuilührung 



* Lookrifns: Pnns T. 2c,. 2 KviUui X, 21, 5. Veigl. über die Zeit Olym- 

pioüors Droyueu, HfUeuiüUJiis II, 

** Vgl. Uermes XII, 498. Feier der Pythien in Athen 29U y. Chr. Droysen. 
Hellentennis II, 2, S. 281. 
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ägjptisolier Gottesdienste. Nachdem der Isisdienst schon zur 2^it Lykurgs 
emgebörgert war (8. 218), erfolgte jetst die Stiftimg des Serapeion in der 
östlichen Stadt miweit des Olympieion. Es war eine Huldigung für 
Ptolemaios,* der Ton allen pUlheUenischen Fürsten znerst seine Ehre darin 
sachte, in Athen eine Anstalt m grflnden, die seinen Kamen trog, eine 
mit königlichen Mitteln ansgestattete Anstalt rar Pflege der Wissenschaft, 
welche im Anschlnss an die Anschauungen des Demetrios jetzt die Haupt- 
lebensaufgabe Ton Athen sein sollte, ein grossartig angelegtes Gymnasium 
mit TOTwiegend^ BerAcksiditigong der geistigen Jugendendehnng und 
zugleich ein Schatzhaus heilenischer Litteratur. Er wosste es durch 
seine in Athen herrschfflide Partei zu erreichen, dass ihm im Mittelpunkte 
der Stadt» zwischen Markt und Theseusheiligthum, ein grosFi r Baii)>latz 
angewiesen wurde. Die Athener erblickten in dem Ptolemaion (LXXXVl 73) 
eine ungemein zeitgemSsse, vielver8i)rechende Wohltliat, welche den alten 
Zwiespalt zwischen Wissenschaft und städtischem Leben vollends beseitigen 
werde. Sie hofften einen neuen Aufschwung der Stadt und liit ltrn mit 
ihren höchsten Ehrenbezeigungen nicht zurück. Als elfter der Landes- 
heroen erhielt Ptolemaios sein Standbild oberhalb des Stadtmarkts, und 
vor dem Odeion wurde sein und der Seinigen Biidniss den Wohlthäter« 
Statuen angereiht (LXIV 4). 

Das geschah Alles, während die Stadt noch sich selbst ffberhissen 
war. So wie aber nach Pyrrhos" Tode Antigortos (}«iTintns sich in scinpr 
Hi'rrscliaft wieder fest einrichtet«', war es mit der von (Im Fn-iiinli'U 
Ai'^'vjitriis klug benutzten Ruh«' vorbei. Es erwachte der alte Wider.s]>ni( li. 
Atliiu sollte wiederum rein macedonische Pro\ iuzialstadt werden, während 
die Partei des Ptolemaios, durch des ehrgeiziiz' n K'-migs VersprccluHigen 
aufgeregt, sich ganz der neuen, lockenden Aus^siclit hingab, wif» eine 
Schwi sterstadt Alexandriens einem grossen Insel- und Küstenreiehe an- 
zugehören, in wekhcin man auf die in Aussicht gestellte Unabhängigkeit 
um so eher rechnen zu können glaubte, je weiter der Mittclimnkt des- 
selben entlegen war. Vom Mnth d<'r St«»a beseelt, trat Chrniionides. 
Zenons J'reuinl. als ilaujit <lt r Patriutenpartii an die Spitze der Bewegung; 
von Athen ergiii;; der Aufruf für nationale Freiheit durch ganz Hellas 
und iaud einen überraschenden Erfolg, so dass das ganze Volk sich erhob; 
die peloponnesischen, selbst kretische Städte nahmen Theil: die Bimdes- 
urkunde wurde am Tempel der Athena Pulias aufgestellt ; die Stadtmauer 
wurde namentlich am Südrande beim iUmisohen Hiore erneuert (LXXIX 1). 
Die ägyptische Flotte kam, Athen zu schQtzen; die Bürger kämpften 
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beldenmäthig, aber sie mussten sieh Antigonos 263 bedingungslos ergeben ; 
und nicht nur Miiseion nnd Himichia wurden Jetzt besettt, sondern anoh 
Salamis und Sunion, um jede flberaeeiaolie Verbindung abzuschneiden. 
Das war (Ür die Politik der Maoedonier, welche Attika ihrem festländischen 
T^toriolbesitse endlich fest eingliedem woUten, die Hauptsache. Daher 
gab Antigonos den Athenern das Museion zurfiek, damit die fremde 
GaniisoD nicht taglich durch ihre Strassen* siehe» wahrscheinlich nicht 
eher, als nachdem die langen Mauern niedergerissen waren. Von der 
Seeseite wurde die Blokade fortgesetzt; auch die Landschaft war in den 
schweren Eriegszeiten so verödet^ dass wohlhabende Patrioten, die Gebrüder 
Eurykleides nnd Mikion aus Kephisia, Geld spendeten, um den neuen 
Anbau vieler Landstriche zu erleichtent 

So Idieb es unter Antigonos und Demetrios; Athen war gebrochen. 
Nationale Widerstandskraft war nur im Peloponnes vorhanden, wo um 
dieselbe Zeit, als Deinochares sich in Atlien erhob, Bewegungen begonnen 
hatten, welche im Achäerbunde einen glüokUchen Fi-rturang fanden. Er 
dehnte sich Schiitt für Seh ritt aus, und nun wurde den geknechteten 
Athenern nicht von fremden Dynasten, sondern von Volksgenossen die 
rettende Hand geboti'n. Aratos erreicht«' es, dass der macedonische 
rommandant Diogenes, durch ein Geldgeschenk gewonnen, bei dem Tode 
des Demetrios, als vermuthlich die Soldzahlungen aus der königliclicn 
Kasse stockten, seine Truppen siimmtlich entliess. Urj "Int /lieh war Athen 
wieder frei : die patriotischen Brüder gaben Geld für dm Maurrbau um 
Stadt und Hafen (LXXIX 10), und in Diogenes wird ein neuer Befreier 
und Retter mit heroischen Ehren gefeiert. An der Nordseite <ler Burg 
wird ihm ein Bezirk «jeweiht. das Dinui neion. und nii Anschluss an das 
Ht rt'on eine neue städtische i>iliiiinu>anstnlt eiii<:( richtet . die seitdem 
emer der wichtigsten Plätze des Uemeindek'buus in Athen gewesen ist 
(LXXXV hl).** 

I>er ej^jcntliche Befreier war Aratos, der den günstij,'eu Zeitpunkt so 
glürklirii 1(1 nutzt hatte, um für seine Sache Athen /n gewinnen. Die 
Athener verhielten sich aber gegen div achäisehe Politik elM ii >o ^-iinHie, wie 
einst gegen die thebanische unter Kpameinuiidas. S. ll,>t vulliv: (•linmächtii:, 
konnten sie sich doch nicht entschliessen , einem gnerliix Ucn ßimde 
beizutreten, der nicht in Athen jü-ineu Alittelpunkt hatte. Durch die 



* Droysen, Tlellfnismu» III, 247. Wuchsmiith I, 629, 

** Kr»hl(T. Ein Verechollener. lleriue» VII, 1. Die Heroisiruug wird nach 
Alexander zaiu Aimdrnck <^ci^ gemeinsten Servilisn^n!^. Nach Deneken in Koecbers 
Lexikon Sp. 2545 erstes Betüpiel üffentlieher Ileroiäirung. 
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Gunst überseeischer Dynasten verwöhnt, schauten sie immer wieder nadi 
dem Auslande hinüber, und ihre Hoffinmgen täuschten sie auch jetit nicht 

In der Philosophie wurzelten auch die neuen Beadehungen, welche 
sich jetett anbiüpften, die zu den Pergamenem. Denn die Bürger&railie 
Ton Tteion am Schwanen Meere, welcher Fhiletairos angehörte, war der 
attischen Weisheit zngethan. Sein Nachfolger Eumenes war mit Arkesi- 
laos und mit dem Peripatetiker Lvkon, der sich im chremonideischen Kriege 
als freigebiger Patriot bewährt hatte, eng verbimden, * eben so wie sein 
Sohn Attalos mit des Arkesilaos Nachfolger Lakydes. Ihm zu Elin5ii 
baute er in d> i- Akademie eine neue Oartenanlage. das Lakyd<uon (XCV 6VJ). 
Hier also war du- Liebe zu Athen keine hohle Phnise. sondern ein per- 
sönliehes Verhältiiisf;. und von all^n Stittimgen, welche dunli aii-wartiw 
Wohlthäter in Athen L'eniadit sind, war es bei Weitem die sinnvi.ll-r. . 
dasR König Attali^s die (M scliiebte seines jungen Reichs an die vun Atlmi 
und an die (Jütirr- und Hi-ruensage der HeiltMT'n in einer vit rt'a< h''n 
Reihe plastiselier (inipi'en anknüpfte, die auf der kiinnnis( hen Burgmauer 
den würdigsten Platz erhielt. Oberhalb des Theaternmdes standen die 
Götter als Besieger der Ginnten, mit denen man die Kelten als firevel- 
hafte Störer des Weltfriedens tu Tergleiohen liebte; es folgten die Helden 
Athens im Amazonenkampfe und in der Schlacht von Marathon; endlich 
die Pergamener, welche auf den Schlachtfeldern Mysiens vollendet hatten, 
was von den Athenern 278 bei Thermopylai begonnen war, die Rettung 
hellenisoher Bildung vor den Barbaren des Westens (LVR 35). 

Die Pergamener waren von allen auswärtigen FQrsten diejenigen, 
deren Liebe zu Athen die aufrichtigste war. Wie sie auch in Asien 
Athener sein wullten, bezeugt die Stiftung der Panathenäen in Pergamon:** 
in Athen aber betrieben sie nicht allein (lyna.*Jtische Politik, .sondern traten 
in die Aufgabe der nationalen Partei ein, indem sie für die Sicherheit 
der Stadt Bauten aufführen Hessen (LXXIX 20). und um auch selbst im 
Mittelpunkte \m Hellas zu Hause zu sein, verschafften sie sich von den 
Aetolem den F?e<itz fler Insel Aidna. Vnd die Athener he(hirtten in 'l» r 
That nah'T Kr- und»'; denn Kuu'vj: l'liilipjM.s niachie jetzt t'urehtbaren Emst, 
der unerlragliclien rnl>otiiia>>iLrkeit (Lt Stadt ein Ende zu machen. Er 
war der Erste, der mit allen Kück.su hti n hrarh. w.'K he seine Vnrlaliren von 
Phili])ps und Alexanders Zeiten her noch iinnur genonnneu hatten, und 
behandelte die Athener nun mit grösserer Erbitterung als alle anderen 
Feinde seines Reiches. In ihrer Beilrängniss riefen sie den befreundeten 



♦ Dittenberger, äyiluge p. 164, 70. 
** FHtnkel, Iiuehriften tod Pergamon Nr. IB, Z. IT. 



bigiiized by Google 



Philippos. Eumenes. Attalos. 



241 



König, der mit den Klurtlirrn von Aigina hcrfilx'rkani, durch das Dipylon 
seinen feierlichen Einzug hielt und neben Ptolemaius als zwölfter Eponymos 
den Ehrenplatz einnahm. 

Diesen Ffstlii likriten folijtf' füf schwerste Krief^'snuth. Denn nach- 
<h'm dir Ath< n< r m ihrem neuen ireiheitstaumel Alles erscliöpf> hatt^'u, 
was in ilirt'r Stadt <r»>s<'hehen konnte, um jt'dc Spur einer Verbindunj^ 
mit .Macriliiiiirn zu \ frnichtrn. iiui>->t»'ii sie den Küiiig in ihrem eicrenen 
Stiidttlinr'' bikäinpt'eu. Phili]»|i hatu- schon diu^ ätisspre Thor durch- 
linulun, wurde aber in dem Thorhofe. ehe er die Stadt betret<»n, so 
lit'llig von den Geschossen der Bürj^er bedrängt, dass er sidi nur durch 
einen schnellen Rückzug retten konnte. Die Athener waren aber, wie in 
der Zeit des «rdddamiseheiL Kriegs, auf ihre Bingmauem beschränkt, und 
mussten ruhig zusehen, wie die vorstftdtischen Anlagen, auf die sie am 
meisten stolz waren, Lykeion, Kynosarges, Akademie mit einer leiden- 
schafUidien Wuth, welche auch der Gräber nicht verschonte, verwüstet 
wurden. Dennoch gelang es dem Könige nicht, die volle Rache an der 
Stadt zu nehmen. Sie empfing bei eigener Yeramang immer neue 
Wohlthaten von den Pergameneni, die jetzt Gelegenheit hatten, in glänzen- 
dem Lichte zu zeigen, wie verschieden sie von den Barbaren des Nordens 
seien. König Eumenes (107 — -159) baute ihnen am Südfusse der Burg 
die „eumenische Halle" (XCI 18), von Vitniv imter den Bauten genannt, 
welche, den offenen Theaterräumen benachl)art. rler zu den Vorsttdlungen 
zusammenströmenden Menschenmenge als g»»schützteWandelhallt n zu dienen 
bestiiimit wan n. Attalns II. aber (150--i:^S) ciin' nnic "Markthalle, die uns 
bis ISlil nur ans Atln nalos bekannt war; sie wuidi' an ib r ( Istseite des 
K»'rain* iki>> , iiiioctalir in drr Flucht der I\)ikilc, 11(1 Meter lang, von 
Nordwesten tunh Sfiiln^ten i rrichtel. Ausserhalb des von Staatsuebäuden 
eingefassten Stadtuiarkies; «jelcgcn, sollte sie aii dem grossen \'L'rkehrs- 
j)lalze, anstatt der bislu rij^cn Buden, als eine nach orientalischem Muster 
imgelegte Bazarhalle dienen. Das Terrain musste im Süden abgetragen, 
im Norden um 3 — 4 Meter erhöht werden (XC 54). 

Kolossale Standbilder von Eumenes und Attaios bezeugten die Dank- 
barkeit des Volks gegen die Pergamener, deren treue Anhänglichkeit Alles 
fiberboten hat^ was färstlicbe Wohlthäter jemals fQr Athen gethan haben. 

Ihr Beispiel war im Orient wie in Athen wirksam, und nachdem die 
Athener durch die Niederlage des erbittertsten Feindes bei Kynoskephalai 
endlii^h aus ihrem fortdauernden Angstzustand erlöst waren, sehen wir 
wohlhabende BQrger zusammentreten, um im Peiraieus, der so lange nicht 



• Livins 31, 44. 

Cvrtlus, TopogrApfaie, 16 
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in sieheni HSnden der Stadt gewesen war, ein neues Theater einzurichteD, 
(CXVUUL 48) und von <len überseeiscli« n Fürsten sind es jetzt die Syrer, 
welche ihre Ehre darin suchen, der Stadt Huldigungen darzubringen. 

Schon Seleukoa Nikator hatte sich im Sinne Aleianders als ein be> 
sonders aufoierksamer Gönner bewährt, indem er die aas der Tyrannenzeii 
stammende, von Xenes fortgeschleppte Schriftensammlung den Athenen 
zurOcksandte (LXXXY 61); sein oder des Äntioehos YenUenst war es, 
dass die alten Erzbilder Ton Harmodios mid Aristogeiton wieder heim- 
kehrten. Es war ein seltsames Schauspiel, wie auf einem Festscliiffe 
asiatischer Dynasten die Heroen der attischen Demokratie durch das 
ägäische Meer gefahren, wie sie, als das Schiff in Rhodos landete, von 
den Bürgern feierlich empfan^fen und in Prozession nach der Stadt gefülirt 
wurden, um daselbst wie Götter mit Opfern und Lektist«mien verehrt 
zu werden. Dnnn wurden sie neben den Standlnldern vm Kritios und 
Xesiotes auf der Orchestra wieder niifirestellt (LM 8). Hin Erzbild des 
Seleukos auf dem Markte unweit der Püikile bezeugte die Dankbarkeit 
der Stadt {h\J\ 45).* 

Alle philhellenischen Kötiier alter suchte Autiochos Epiphanes zu 
überbieten, indem er, ein leidenschaftlicher (Jründer pnmkender Denkmäler, 
den Athenern ein Bauwerk errichtete, welches auch die Werke der peri- 
kl'isdit n Zeit verdunkiln sollte. Kr nahm den vor viertehalb Jahr- 
hunderten verlassenen üauplan der Pisistratiden am Iiisos wieder auf 
und gründete dem olympischen Zeus, dessen Ehre ihm besonders am 
Herzen gelegen hat. pint ii Tompel. dessen Maße und reiche Ausstattung 
an dem wiclitigsten Schauplatze griechischer Bau- und Bildkunst zeigen 
sollten. w(»lrhc Fortschritte inzwischen gemacht worden sei« ii. Es war ein 
Hypäthraltempel mit afht Frontsänltni im korinthischen Stil, und es lau 
eine Anfnicrksamkcit iit uaii die ni'ucu Weltherren darin, dass der Hönier 
Cossutius der erkorene Bnunv ister war, wie man damals auch in Antint hfia 
römisch«' Mctniimente nachahmte.** Den Bau nntt-rbrach d« > Kuni'j> 
Tod {104). und von Neuem lag auf ib'r »jrr<>s<»'n Tt ira>sc ein liallitVrti]L'er 
Alaimortempel (XLll 17). Ein zweites Denkmal des Anliochos war dai> 



* Ueberfohrt der Tyrannenmtfrder: Valerias Maximus ed. Halm p. 109. Vgl. 
Hermes XV, 14S. Seleukos oder AntiocboB: Vam. I, s. Wahrscheialicb hat es iu 
Athen verschiedene Nachbildnngen der Statuen des Antenor gegeben: so erklärt 
sich die Nachricht bei Arrian III 16; VII IM. Eine Orchestra ohoe Altar uad 
Feattitfiie kann kSi mfar lüoht denken und begreife ideht, wie die «ndi im Skotioii 
80 deatUeh anagesprochene Umtaache der Herolairong beetritten werden kann. 

** 0. Httller, Antiqaitatee Antioehenae p. 55. 
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Gorgoneion aus vergoldeter Bronze, das oberhalb des Theaters befestigt 
wurde, ein weithin glänzendes Wahizeictaen der AkropoUs, das zugleich 
nach dnem auch die hellenistisdie Zeit beherrselieiiden Aberglauben als 
monumentales Schutzmittel dienen sollte (LX 24). * 

Auch einzelne Fhilhellenen betbeüigten sich an der Ausstattang 
Athens, und einem von ihnen ist das Glück geworden, dass er ein gemein- 
nfltziges Bauwerk Tollständig herstellte, ein Werk, das schon in alter Zeit 
lebhafte Anerkennung fimd, das sieh bis auf den heutigen Tag in gutem 
Zustande erhalten hat und dadurch für die Stadtgesohiehte von herror- 
ragender Bt dt iitunfr ist : der achtseitige Marmortliurm mit den ReUef- 
büdeni der Winde, dessen Aussen wände den Sonnenstand erkennen 
Hessen, dessen zeitformiges Dach einen beweglichen Triton trug, der die 
Windrichtung zeigte, während das Innere eine Wasseruhr als amtlichen 
Zeitmesser enthielt. Ks ist d;is von Varro und Vitniv heschricbene Werk 
des Andronikos aus Kyrrbos, dessen Haus in attuichen Inschriften an- 
geführt wird aXXXMI 1. 20). 

Sriiirr Hcdcutimg iiilcli ist das Gebäude mit dem HuroloGrium zu 
vergleichen, diis 8cipio Na^ica 158 v. Chr. in Rom erbaute», mid es kann 
kein Zvveif«>! daniber obwalten, dass dieser sogenannt«' Wiinh thniin die 
Beätiuimung hatte, einem Mitteli»unkte des städti.scheu Verkehrs als 
Schmuck zu dienen und der Volksmenge daselbst Gelegenheit zu geben, 
sich zu jeder Stunde Aber Tj^peszeit und Witterung zu unterrichten. 
Es war ja f3r den Geschäfteverkehr der Bürger sehr wichtig, andi mitten 
in der Stadt jederzeit zu wissen, ob zum Auslaufen oder zum Ankommen 
ihrer Seeschiffe der Wmd günstig seL 

Dieser Bau ist also ein deutliches Zeugniss daiiir, dass im stadtischen 
Verkehr eine wesentliche Veränderung eingetreten ist; denn eine früher 
abgelegene Gegend erscheint jetzt als der belebteste StadttheiL Von einer 
Verlegimg dieser Art zeugt auch die ü(d)erliefenmg, dass ein Ort Eretria 
zu Athen in späterer Zeit als Marktplatz gedient habe (LXX 20). Der 
alte Gau aber, zu dem diese Gegend nördlich von der Akropolis gehörte, 
war, wie wir l' - 'ben haben (S. 21), Kollytos, und es wird auf das Be- 
stimmteste l<ezeugt, dass dieser von der Altstndt weit entlegene G;ui im 
Lniife der Zeiten ein stndtischor Centralplatz wurde, das gesuchteste 
Quartier der wohlhabencien Bürger, wi(» Kraiirioii in Knrinth, und diese 
neue Bedeutung, di»* der alte Giinort urwonn-'ii hat, wwA drin Umstände 
zugeschrieben, dajäs er der Platz des Marktverkehrs geworden sei ^LXXI65). 



* Vgl. den In Felsausf^^flianemn Charonkopf als Apotropaion oberhalb Antiocheia, 
Hliller a. a. 0, 62. Moaumentaie Gorgoneia: Raouay üelleoic Studies lU, 15. 

16» 
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Es hat also vom Kerameikos aus eioe nach Osten gerichtete Yer- 
schiebang des städtischeo Verkehrs stattgefunden, wie ja auch die Grfin- 
duogen vom Ptolemaion und Diogeneion in dieser Biehtung erfolgten. 
Dsss diese Veränderung aber keine xuMige und allmäUich eingetretene 

gewesen sei, sondern auf einer staatlichen Einrichtung beruhte, wird 
dadurch bezeu^'t, dii!«s in derselben Gefrcml. in der Mitte der nördlichen 
Burgseite. oV»erhalb des Winrlethunns ein öffentliches Gebäude lag, welches 
als das Statlthaus oder i*rvtaneion der Athener bt»zeichnet wird. Das 
Stadthaus von Altathen mit dem Stadtherde kann nicht in einem ur- 
sprünglich M»rstüdtischen Gau gelegen haben. Das alte Stadthaus ist 
vom Kvdathciiaion nicht zu trennen (S. 51), nnd wie Thukididt s die 
Lage der Altstndt im Süden der Kurg aus den dort gelegenen Heilig- 
thüniern bew» ist (S. 42), ebenso benutzt Aristoti'les die Gebräuche der 
Anthoti iK ii , um die immittelbare Xachbarscbalt des alten Königsitzes 
und des Diüiijsos in Limnai zu erut isen. * 

Es rauss also im Zusaninu-nliatige mit dem Zuge der Bevölkerung 
nach der bequemeren Nordseite, der sich schon in der Pisistratidenzeit 
bemerklicfa macht, eine Verlegung stattgefonden haben, eine neue Ver- 
pflanzung des Stadtherdes. Athen entbehrte eines würdigen Stadthauses, 
und der Neubau wird einer Zeit angehört haben, da man die moderne 
Stadt von den Erinnerungen der Vergangenheit zu lösen suchte. Das 
entspricht dem Geist der macedonischen Zeit, und ich vage die Vei^ 
muthnng, dass kein Anderer als Demetrios der Phalereer das neue Pry- 
tanei<Hi gegründet habe. Seine Verwaltungszeit war die ruhigste und fOr 
städtische Umhauten geeignetste; seine Popularität wäre nicht so gross 
gewesen, wenn er nicht viel für den (ilanz der Stadt und den Wohlstand 
der arbeitenden Klassen gethan hätte ; sein philosophischer Geist war zu 
Reformen aller Art geneigt ; seine Werke sind aber durch den jähen 
Umschwung der Volkscrtinst am meistf-n in Schnitt n »j»'f=t(Ht. .Seinem 
Sinne entsprach es. die Athener mehr und mehr nach der Landseite 
hrnilitT zu zieht u. und im Aii-^rlilus'; an die natürliche Bowegimg der Be- 
völkeruiii: «ine zi'ituemässe rniLi'-taltiin;.' durch zu tühren, die ein dauerndes 
Zeugniss seiner Fnedensregierung sem sollte. 



* 'AS>,y«ivjy noMnite ed. Keayon p. T: 6 ^-ifiaiii.n^- u^^t iä yCy xttkofutyoy 
ßovttihw, nXiiotor t«v riQvraytiov [ai.uttoi^ d'c* Iwt JUtt yiy yü^ r^g tov ßaaühtg 
yvyautis avftftt^te lyruüi^ft ylytrm Mti e yaftog}. Dw ^isfitUf ü eDtspricht gaai 
dem iixui,(tioy dt bei Tlink. II, lo. Die Cnffostrnnnnfr war wie eine Naehbai^ 
hochzeit (S. ^T'i im alteu Apty. Uoher das Ilukoleion vgl. S. 51. 

*♦ Schall, Herme» VI, 49. loii glaubte frilher (Attische Studien U, «52, 65) 
die Grilndnog des nen«ii Prylaneion in die rOmiiehe Zeit oetuD zu mtlMeo. 
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Ini Vergleich mit dem alten Prvtaneiun iki Süd^t ile (LXXXIX 4S) 
war das neue ein Prachtbau mit breiter Front, die l'^nterstadt fib»>rraL'''nii, 
deren Strassen, namentlich die Prachtstrasse der Tripodi u, uimnUt ll»ur 
von hier ausgingen. Hier wunlen jetzt flie t iii würdigen Ueberreste der 
solonischen Gesetztafeln untergebracht, welche dainit ihnii dritten Platz 
erhielten (S. 175), und während im ältesten Prytaneion nur noch alter- 
thdmlich^: Rtchtsgebräuche vollzogen wurden, und im Pilial desselben, 
der Tholo6 des Kenmeikos (8. 03), die Fiytsneii fortfuhren ihre Opfer 
za Terrichten und die Regierungsgescbäfte zu versehen, war nun im 
Piytaneion oder Pr} tanikun (LXXXIK 20) der Stadtherd des Demos von 
Athen: hier wurde das Bild der Hestia aufgestellt, und neben ihr im 
Smne einer volksfreundlichen, versöhnenden Politik das der Eirene; hier 
war jetzt wohl auch die Staatstafel, an welcher die Ehrengäste bewirthet 
wurden, wie einst an der Kdm'gstafel auf der Burg.*^ 

Als der Geist der alten Hepublik wieder auflebte, wurden in diesem 
Piytaneion MUtiades und Themistokles aufgestellt; hier Oljmpiodor und 
Donochares, dessen Erzbild von einem anderen Standorte, wahrscheinlich 
im Kenimeikos, hierher versetzt worden ist, so dass er an erster Stelle 
rechts vom Eingange zur Hestia als das Vorbild eines tapferen Bürgers 
stand (LVm 2). 

Nachdem sich der städtische Verkehr mehr und mehr nach diesem 
neuen Centrum hingezogen hatte, hat Andronikos unterhalb des Prytaneion 
sem Horologium gebaut, im Beginne der rSmischen Zeit, wie wir voraus- 
setzen mfissen, ohne den Bau näher bestimmen zu können. 

* Verschraelzung der Staatstafel dtT Pry tauen mit der der F.hrengästc : Schöll, 
Bermes VI, 50. Eine noklare Andeutung des veränderten Marktverkehrs liegt 
auch in der Notiz ttber die Verlegung des Standorts der TsgelOhner XLVIl, 2. 
Aneb dw Waaier der Bnrgqnellmi wnrde jetet hierher geleitet UnteriTdlecher 

Waaaerzug von der Klppsydra: BiUticher, Bericht über die Ausgrabungen auf der 
Akropoli?. 1^63, s. 222. — Nen-Pry taneion : olxvg niyite (Schol. Thak. II U) im 
Gegensatz zum oixiaxof (LXXXIX 49). 
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Die römische Zelt 

Im (n lul^'e des Könii^ Attalus, als er 201 v. Chr. von Aigina 
hurüberkum und seineu Kinziig durch das Dipylou hielt (LXXX 10), sind 
die ersten Gesandten Borns nach Athen gekommen. Von den Pergamenem 
eingeführt, habea die R^mer in ihrem Sinne die Verhältnisse aofgefifisst 
und den Krieg mit Macedonien aufgenommen. Nach dem Siege von 
Eyno6l[ephalai sind sie einfiich in die heUenisttsche Politik eingetreten, 
indem sie an den Isthmien doi Griechen die volle Unahhängi^eit als 
ein unveräusserliches Ehrenreoht zarfickgaben. Sie sind aber nicht bloB 
in die Geleise der orientalischen Philhellenen eingetreten, sondern es ge- 
stalteten sich ganz eigenthflmliche Verhältnisse, als die beiden von 
Hause aus verwandtem Nationen nach langer Entfremdung in einer Zeit, 
wo beide einander bedurften, sich zusammenfanden. Es war also nicht 
Färstenlaune oder HoQ»oUtik, welche die staatlichen Bezieliungcn bestimmte, 
Son<leni die Nationen selbst in ihren würdigsten Vertretern verbanden 
sich, und während den Macedonieni [."'genüber Männer wie Phokion immer 
nur die Erfolglosigkeit des Widerstandes betonen konntf^n, war dio noue 
Continentalmacht der Art. dnss Führer der nationalen Partt i in ihr die 
einzige <Tcw;ihr t iin r glückliclieu Zukuiilt < irifi henlan<ls erkannten. 

Die&e Anschauung der Zeitverhältnissr wurde nach dem zweiten 
macedonischen Kriege durch die achäischea Hussein in Rom auf beiden 
Seiten zum klaren Bewusstsein gebracht. Es war eine denkwürdige 
Fügung, dass inmitten der Achäer zuerst die Ueberzeugung ausgesprochen 
wurde, im römischen Reiche finde die griechische Geschichte ihre Voll» 
endung, und dass derselbe Stamm, in welchem am meisten politische 
Einsicht, aber auch am meisten Selbstgefühl und Freiheitsliebe lebendig 
war, wiederum den Anlaaa geben musste, dass die philhellenlsche Ge- 
sinnung der Römer in das Gegentheil umschlug und dass das feierlich 
befreite Volk der Hellenen von ihnen nach unbarmherzigem Eriegsrechte 
mit voller Rfieksichtslosigkeit behandelt wurde. 
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Den Athenern iregenüber hat ein snUlit r Uihm luvung nicht staltr- 
(.'efunden. Sie hatten die Genugthuung von der neuen Wellniailit als 
Bürger einer Stadt angesehen zu werden, wekhe einen wubl begründeten 
Anj'i'rueh habe, anders als alle Städt« des Erdkreises behandelt zu 
werden. Hier folgten die Römer ganz den Anschauungen, welche seit 
Alexander für die Philhellenen des Ostens maßgebend gewesen sind. 
Athen, zu ohnmächtig, um irgend welche Besorgnisse einflössen zu 
können, blieb ein beihger Ort, an wddiem Niemand sich vergreifen 
kömie, ohne sich selbst zu Terunebreiit und die Athener waren ihrer- 
seits wohl geschalt, mit einschmeichelnder Liebenswärdigkeit den Römern 
entgegen zu kommen. 

Die Philosophen waren nach wie vor die verbindenden Persönlich- 
keiten, welche zwischen Ans- nnd Inland, zwischen Osten nnd Westen 
wichtige, lebensToJle Beziehungen knüpften. 

Kameades, der Stifter der neuem Akademie, war von C^m m 
Athen emgebuigert Zu seinen Fussen sassen Attalos und Ariarathes; 
Attalos, der seinem Bruder Enmenes 159 in Pergamon folgte, Ariarathes, 
seit 162 König von Kappadocien, das dnrch die Pergamener in den ^eis 
der hellenischen Bildung hereingezogen war; beide errichteten gemeinsam 
dem Philosophen ein Standbild im Kerameikos (XU 10). Derselbe 
Earaeades war es, welcher 1&5 t. Chr. mit den Vertretern der Stoa und 
des Peripatos als Gesandter Athens in Rom auftrat und durch seine Per- 
sönliehki it solchen Eintluss gewann, dass die altrömische Partei sein 
längeres Verweilen hintertrieb, damit die jungen Römer nicht zu Athenern 
worden. 

So reichte die Macht der Aka<leniie V(im Pontus bis zum Tiber. 
Als Site dieser geistigen Weltmacht wurde Athen in immer weiteren 
Krei^on geehrt, immer mehr von Ausländern jeglicher Herkuntl auf- 
gesucht, welche als Freunde attischer Weisheit bezeugen wollten, dass 
sie keine Barbaren seien, sondern an höherer Geistesbildung vollen An- 
theil hatten. 

Auch von Staatswegen wurde die Stadt noch immer als ein in 
seinen bescheidenen Grenzen sich selbständig bewegendes Gemeinwesen 
angesehen. 

Si*» muss auch noch eine kl< ini' .Marine geha'it lial>en: s"(>n«t wäre 
d^T Ri'ht einer Inselherrschaft tneltuklMr. *l'>r dnrt Ii lailselieidnnLri'n des 
Senats dni Athenern zugesproclj' ii wurih'. niel ili" Kleriiclien Mvrina 
errichteten nach dem dritten inae»d"iii-rlun Krn uc aiit" il- r Akrujinlis 
neben (b'in Tempel der Polias die Steiniii'kinnle, jfi wel' lirr sie mit' < iriind 
<les Von iioni neu erkaiuiten Besitzrechls Athens auf Delos imd Lemnos 
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ihre alte ZusauimeugeUörigkeit mit der Mutterstadt dankbar von Neuem 
bezevit^en. * 

Auch in der Weise schloss man sich an die alten Zeiten an. dass 
mau dir Huinrr al> HundtsuMiKi^stn ansah; je mehr man sich aber von 
ihrem Wuhlwulltii aljliäny:ig lülilte, um so eifriger war man bestrebt, sich 
dasselbe durch ehrerbietifi^e Anftnerksamkeiten zu sichern. Die waffen- 
tragende Jugend wurde angewiesen, hochgestellte Römer feierlich za 
empfangen und sie durch Ehrcngeleite auszuzeichnen.** 

Dem Dankgefüble sachte man aneh einen religiösen Ausdruck m 
geben und benutzte dazu das Heiligthum der Chariten vor der Burg 
(XXm 32). Diesen Göttinnen war schon in der demosthenischen Zeit 
die ihrem Namen entsprechende Bedeutung dankbarer Gesinnung gegeben« 
wie wir daraus schliessen dürfen, dass die Cherronesier, durch Athen 
gerettet, einen Altar der Chariten und des Demos der Athener errichtet 
haben sollen.*** Nachdem also diesem Dienst, der sich an uralten 
Nymphendienst angeschlossen hatte (8.40), eine ethische Bedeutung 
gegeben und mit ihm der personifidrte Demos von Athen (S. 212) Ter- 
bnnden war, erweiterte man die Gruppe, indem man die Stadtgöttin der 
Homer als eine Genossin derselben aufnahm, und es wurde ein Ihriester- 
thum der Chariten, des Demos und der Roma eingesetzt (XXm 77). 
Dieses Heiligthum wurde nun, wie früher das Odeion am Iiisos, benutzt, 
um Ausländem, die sich um das Gemeinwesen verdient gemacht hatten, 
eine Huldigung zu erweisen. So wurde auch dem Ethnarchen und Hohen- 
priester aus dem Stamme der HasmonSer, Johannes Qj rkanos. ein Erzbüd 
in dem erweiterten Heiligthum der Chariten emchtet (XXXDI 81). 

Gewiss haben bei dem neueröffneten Zuge aus Italit n nach Athen 
die römischen PliillKdlenen sich nicht damit begnügt, auf der Akropolis 
ihr Opfer oder einzelne Weihgeschenk«' darzuliringen, sondern auch moim- 
mentale Stiltungen gemacht, und wir dürfen die sogenannte „Halle des 
Römers" (XCH 25) wohl als eines der Erstlingswerke dieser Art ansehen. 
Von den städtischen Heiligtliümern war es das Asklepieion, welches eine 
besondere Anziehungskraft übte; die Tempelimiageu hatten sich sehr 



* CIA, n 693: 1 Tl.!; ytyorvittf im T^f *Pufimuty avyxi.r,tov ßfilafoKSHtti 
iMi- rtaoTfnoy inag^ovifMif fj^ffttif ttf d^ft^ ^A^imitttf, Polybios 30, 18. Kirch- 
hoÖ', HeriuPf? I, "21. 

'I\oftai9tffi 6r8Mberger, Erdehung und Unterrieht im ktass. Altertfa. III, 137. 

*** DeiQOSth. XVm 25G: ;f«(jiro> ;iu}u6^ xai ^iftav *Ä9r,t'aiuiy. So SIeht 

Ariatoteles in dem Charitcuheiligthum die Anerkennnng einer Verpfiiebtnng snr 
nvtanodoaif. £th. Kicom. p. 88, 28. 
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erweitert, und da die Bauten, wie es scheint, nicht sehr solide ausgeführt 
wurden, war das Portal des älteren Eingangs und ebenso der Tempel, 
der als das nrsprnngliche FUial des epidanrisehen Heiltgthums galt, in 
Verfall geratben, und der Priester des Heilgottes und der Hjgieia, Diokles, 

erbat sich vum Katlie die Erlnubnisfs, ans seinen Mitteln den Siteren Theil 
des Tempelhezirks m-ii luTzuricbten (XMI 47). 

Von lii r lit rkümmlichen Feier der dionysischen Feste zeugen die 
bynifttix li( u Steintafeln mit den Verzeichnissen der aufgeführten Komödien, 
welche nach zehnjährigen Abschnitten auf den oinzfhu'n Tafehi zusammen- 
gestellt w.ircn.* Die bildenden Künstler waren in voller Thäti'jkoit, 
namentlich <lie Familie, in welcher die Xamen Eurheir und Eubulides 
wechselten. Ks war eine sehr nnups(»h('ne , licizüti rte. auch in Delphi 
hoch geehrti" Faiiiilii'. * und vun ilin-n Mitgliedern wurden um diescUu' 
Zeit, da Ki'ruith vciuüstet wurde, im Kerameikos irrossartige Weih- 
geschenkc errichtet, wikhe auf gemeinsamer Grundmauer Gruppen 
glänzender Marmorstatuen vereinigten. *** 

An dem friedlichen Gedeihen der Stadt hatten die Römer einen 
wesenflicben Antheil, indem sie dafür soigten, dass keine Parteiwirren 
die Ruhe störten und den Fremdenrerkehr unterbrachen. Diese Maßregeln 
hingen mit den Anordnungen zusammen, welche nach dem Ende des 
achäischen Kriegs ganz Griechenland betrafen: Einführung eines Census 
und Aufhebung der demokratischen Verfassungen. Den Hauptanstoss 
bildeten immer die im Theater oder in theaterfthnlichen Räumen tagenden 
Volksversammlungen, ein nach römischen Begriffen unerträgliches Unwesen. 
Man liess also vor der Attalosballe eine IMbüne errichten, vor welclier 
die Bnru( rsdiiift zusannnenberufen wurde; es war eine ähnliche Maßregel 
wie die der Dreissig (S. 199). Die romischen Reformen erfolgten ganz 
nach dem Programm der alt<'n Oligarchen. und so waren die Römer that- 
siicblirh in die Geleise der macedoni^cht-n Politik eing»'!f'nkt. indem dem 
iStatrlialtcr in 'I'liessalonike die < )l)»'raur>ii ht der städtischen Vcrfassimu' ii 
ülHiL'flun und für die ganz»' HämiislialI>iii>t>I i'in tri "ich artiges Regiment 
hergestellt wunle, wie einst für da.> Kunigrckh ilcs Kasaiider. 

Die Einbusse an alten Vulksrechten wurde auch bei dem titnusse 
eines friedlichen Wohlstandes nicht verschmerzt, und die wachsende Ver- 
stimmung kam zum Ausbruch, als plötzlich ein neuer Djuast im Moigen- 
lande auftrat, wilder und abenteuerlicher als alle froheren PhilheUenen 
des Ostens, dem die Bundesgenossenschaft Athens wichtig war, um seinen 

♦ CIA. II 2 p. 403. 

LOwy, loBchriftea griccb. BlIdhAoer n. 542. 
**♦ Ldwy, n. 228. 
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Untemebmungen Glanz zu verleihen und sich die europäischen Hifen zu 
sichern. Von des Mithradates Herrlichkeit berauscht^ kehrte Ariation aus 
Asien heim und entzfindete die Bürgerschaft» die schon gewohnbdtsniässig 

vor der Attaloshalle zusammen zu kommen pflegte. Die Athener, sagte 
er, seien in dem unwürdigsten Zustande ; die ehrwürdigen Versaninilungs- 
phltze <ler Vorfahren, wie Pnvx und Theater, seien veröd> t. Im Bunde 
mit dem reichsten und kulmsten Gegner des TCrhassteu Bums müsse 
Athen sich jetzt aus den Banden los machen, welche es immer fester 
einschnürten. 

So wurde, vom Golde des Orients verlockt, Athen noch einmal in 
die Wogen eines blutigen Völkerkriegs hereingezogen. Der Peiraieus 
wnrdt^ ein Stützpunkt der pontischen Krii'cr>^ macht; deshalb kam die Strafe 
für die unbesonnenste aller Erhebunoren um so schneller und srhwpnT. 
Auch die Mauern der Stadt, die für das rnti'rj)tand ihrt-r Sflbständigkeit 
o-rtTdltm. deren Alduurh man einst wie die Bi'trt'iun<; von Hellas begrüsst 
liattr. die dann von (iriiM-hrn und Persem emeurrt \van'n, um Griechenland 
vom Joche Spartas zu hclVficn. dicsr Mauern wurden, als sie nun zum 
ersten ]\Iale dazu dienen sollten, die vom Feiiui umringte Stiidt zu scbützi n. 
ihr Veriierben, weil ihre Widerstandstahit?keit den Feind aufhielt un*l t i- 
bitt*'rte, ulnir auf dip Daut-r Trotz bieten zu können. Sie zwangen Sulla 
zu fuicin Hfiatinunirskanipfe, für den alle vurstädli.schen Haumptlanzungen 
al'ü:rli<ilzt wunlcn. Dio Schenkelmauern waren nicht wit<Ier hergestellt; 
(irr Kanijif vuHzug sieh also in zwei Belagerungen, und der Schaden, der 
nur diuch das kühne Proi^ramm des Themistokles (S. 103) hätte vemiietlt ii 
werden können, kam im vollen Maße zu Tage. Aivhilaos und Aristiuii 
waren ausser Stande, gemeinschaftlich zu handeln und sich gegenseitig 
zu helfen. Die Häfen waren offen, aber das flüchtige Landvolk über- 
schwemmte die Stadt, die Zufuhr fehlte. Im Peiraieus bewährten sich 
die Werke des Themistokles unter der muthigen Yertheidiguug des 
Archelaos t der, auf das kleine Kastell am munichischen Hafen 2uröd[- 
gedrängti nur auf Befehl seines Kriegsherrn die unbesiegte Stellung aufgab. 

In Athen wurde die Demagogie, wie in den Tagen des Lacfaares, 
zum wildesten Terrorismus und die Bm^ zur Tjrrannenfeste. Endlich war 
am 1. März 86 v. Chr. zwischen dem piräischen Thore und dem heiligen 
beim Heptachalkon (LXXXVI 90) Bresche gelegt, um den ehnrflckenden 
Legionen Bahn zu machen. * Zum ersten Male erfuhr Athen ungemildert 

* Die rfithfplhnfte VerschUtttinf,' iler (Jräberstrasse bei Hagin Trä<1a 200) 
hat Ath. Khu8opulo8 aus gullaaiscben Belageruiigsarbeiten, einem agger ad promo» 
veadSB nscbinM zu erkliren ▼emicht. Vgl. mdnen AafMtx Uber du Dipyloo hi 
den Oonuaentationes pbilologM honoreni Th. Momnueiü p. 593, 
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alle Schrecknisse einer gestürmten Stadt In der Bing eingeschlossen, 

Hess Aristion das Odeion des Peiiklos aii>t< ( kcn, damit seine Balken <lem 
Feinde iiielit zum Aiig:riffe dienten (LXXXVIJl 31). und hielt sich, bis 
dm letzte Wasser in den rist» men versiegte. Die Hafenstadt wurde mit 
ihren Anlagen am griindlichsten zerstört, mn Alles zu veniichtcn, woran 
eine tollkfihiit' Demokrati«' nrii*' Sct liiTrsrhaftsgelüste anknüpfen könnte, 
und das lei/tr L^osse Hauwerk der iU'puhlik. dy' Hkeuothek, wurde vun 
(Jrund aus vcrwilstet; ebenso die SehÜfswerltf (<'XVT7 und das, 
was Vun den Werken de? Themistokles als letzte Merkwür(li<j:ktit be- 
richtet wird, ist die Entdeckung einer rothen Farbe, welche auf dtr 
Brandstätte des Pfirait us zum \ orschein gekuuuiu'ii sein soll, wie 
man aus dem Brande vun Kurmlh neue Brouzemischungen ableitete 
(CXVn 32). 

Nadidein Athen die bitterste Kriegsnotb erprobt liatle, traten mildere 
Rücksichten ein, denen ein Feldherr von beUenischer Bildung, wie Sulla, 
nicht unzngänglidi war. Dazu kamen äussere Einflüsse. In seinem Ge- 
folge waren Consularen, welche mit dem Sdpionenkreise geistig zusammen 
hingen. Dann waren Athener im Lager, welche als Gegner der mitfara^ 
datischen Partei geflflcbtet waren und für die Vaterstadt des Siegers 
Grossmath anflehten, namentlich Meidias und Ealliphon.* Wenn daher 
auch TSiw/.i'lnr <hi^ Kri» jm. . lit in voller Strenge geltend machen wollten 
und von der Halle l< s Zeus Eieutherios die geweihten Schilder henmter^ 
nahmen, um alle Erinneningen athenischen Heldenmuths zu vernichten 
(XL 5C), siegte am Ende doch die Milde. Sulla konnte nun erst mit 
seinem Siege und dann mit seiner (irnssniuth prahlen, die ihn ver- 
aniat^st habe, dif^ liebenden der To<lten wegen zu schonen. 

Auswärt^ al>rr crwrikte das Schi("k<al dfr Stallt neue Theilnahme, 
und dt r kappadoci>rlp' Fürst Ariobarzaiu s II. I'liili>]»ator war mit si inem 
NaditolL'er sofort b. >trebt. den Kriegsscliatleii nach KralUii zu mildern und 
vor Allem das Odeiuti wieder in alter Weise herzustellen (LXXXVUI 35). 
Auch die Könu-r vergassen grossmüthig die Ausbrüche feindseliger Ge- 
sinnung und fühlten sich wieder wohl in der Stadt, seit römischer 
Ordnungsgeist in ihr waltete und die Bfirger an dnem bescheidenen 
Wohlstande steh genügen Hessen. Was ihnen am meisten za Gute kam, 
war die wachsende Liehe zu attischer Bildung in den vornehmen Kreisen 
der Hauptstadt. Allen Freunden Piatos war Athen eine geistige Heimath, 
und sie konnten dem Reize nicht widerstehen, auch persönlich dort 
heimisch zu werden. Sie kauften das Bflrgerrecht, sie bewarben sich 



* Ptatsrcb, Salla 14. clades Satlana: ntQUtavtf CIA. II 38«. 
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um die Gemeinschaft an den Mysterien; es erschien ihnen als ein Olwk 
auf attischem Boden zu leben und bestattet zu weiden. 

Das anschaulichste Bild dieser rdmischen Athener ist Titus Pomponius 
AtticuSt der sich seinen Wohnsita am Iiisos aussuchte und dorty wo nach 
Piatos Phaidros Oreithyia geraubt war, ein altes Bürgerhans zu seinem 
Wohnsits erwarb (XXm 25). 

Li Attictts tritt uns eine ganz neue Art des Philhellenismus cnt^ 
gegen, wie er nur in einem stnnnnverwandten Volke sich entwickeln konnte, 
dessen edelste Geister in Athen fanden, was sie ZU Hause entbehrten, 
eine ideale äphär> <}i > Daseins. Ks war aber keine weichlidie Schwärmerei, 
kein niüssijjes »Schwelgen in wohitbuenden Erinnerungen, sondern ein 
Sich-£inleben in griechisches Wesen, ohne das heimathliohc zu verleugnen; 
denn er suchte aucli den Athen^m zu geben, was ilmon <?ebrach, nament- 
lich Pünktlichkeit und Gewissenhaftigkeit in allen geschäftlichen Angelegen- 
heiten. * Er sprach griechisch wie ein Kind von Athen. Doch hatte 
er einen Athener als Vertrauensmann neben sich, Namens Phidias, der 
seine rechtr Hand war. indem er nll<^s au-^führfn half, was sie znsamm»'n 
beschlossen liatt'-ii. Heid«' »Tschienen iiiizt'rtrt'iinlich . nh f^'m Paar iiii- 
ennüdlicher Wuhlthäter, so dass sie nach der Ib imkrhr des Atlicus m 
verschiedenen heiligen Plätzen (man denkt zunäi hsl an <las Charitenheili?- 
thuiu) iit lii M einander von den dankbaren Athenern durch Standbilder 
geehrt wurden. ** 

Xarh des Atticu.s Beispiel wunie .Vthen der Sitz einer immer wach- 
senden Hömerc<.donie. einer Auswahl gebildeter und ideal gestimmter 
Männer, die sicli kürzer oder länger <l<»rr /.ii>aniinrntaiul('n. und die, so 
lange sie lebtni. der athenischen Jugeniijalirr mit daiikliarrr Begeisterung 
gedacliten. \'uii Staatswegen enlhi< lt man sieh aller Kingntfe, und t lirte 
die restigkeit des Areopags, welcher auch einem Servius Sulpicius das 



* Comel. Nepos, Atticus c. 2: ita ee interpoguit, ut neque usuraiu iniquam 
acceperit neqne longiiis, quam dietum esset, debom ponuB stt. 

e. 3: quam dio afßilt, m qua aibi statna ponefetor restitit; abtem pro* 

hibere qod potalt. Itaque ipsi et Phidiae locls sanctissimis posuerunt: hone 
enhn in omni procuratione rei publioae actorem auctoreroque habebant. Ich le?<>: 
habebat, weil hier nach meiner Meinung von einem Athener die Rede ist, welcher 
der Anstifler und AtisfUhrer dessen war, was Attiens in seiner PÖege des Ge- 
meinweaens (procnratio, imftHtut) Üat. Er war der Zweite neben Attleos; dantm 
kann er nicht ein unbodin^trr Vertrauensmann des Volkes, der erste Staataasaan 
Athens freweapn «pin. DatTir airnt atirh die Bezcioliimngen seiner Wirksamkeit zu 
unbeetimiut. l>ie in der BerHuer riülol. Wochenßeiirift 1S90, S. 112'» vnrgeschlagene 
Lesart Fidei ist schon wegen de« „iiuuc" unmöglich. Berühmte Naiuen der klasei- 
achen Zeit waren im rOmtaehen Athen aebr lieliebt. Vgl Index m CIA. HI. 
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Gosuch abschlugt, dem M. Marcellus gegen das solonisehe Gesetz innerhalb 
der Stadt die Kostattiing zu gewähren.* 

Tn der Zeit der Htir2'f'rkri<'f:e fehlte die Zucht einer stetiirfii über- 
aut'sichl, und desliall» wagte die Stadt wieder kecker vorzutn tf'n und eine 
selbständiiro Sti'lluiiir einzunehmen. Venuoehte sie also auch nicht mehr 
in die \Vcltl"'L't'lH'nhc{t(ni einzuuMcifen , so waren di»' Jiüru'er doch zu 
vcnvöhnt, um niclit den Grussen (Ut T'rde gegenüber ihrer Stinunung 
freien Ansdnick zu geben ; das Auftreten I)eröhmt4'r Miinner in Athen 
war anuiei ein weltkundiges Ereigniss, das niit freigebigen Geschenken 
und glänzenden Festlichkeiten verbunden war, und die Athener wurden 
nicht mflde, für jeden Ehrengast neue Huldigungen zu ersumen. Für 
Fümpeius schmückte man das Thor mit doppelten Wahrsprüchen, in denen 
er vie ein Gott bewillkommt und entlassen wurde. ** Bei der Anwesenheit 
Ton Brutus und Cassius sehlug das demokratische Feuer wieder aus der 
Asche empor^ und auf der vielfiich entehrten Orchestra am Kerameikos 
wurden den neuen lyrannenmdrdem ihre Standbilder neben Harmodios 
und Aristogeiton errichtet, die man als die Vorbilder aller Freiheitshelden 
angesehen >ri88en wollte (LVn 5G). 

Antonius verweilte mit Adrliebe bei den Athenern, die er wieder mit 
einer Reihe \im Inseln besdienkte und mit neuen Seemacht.sträumen 
erffillte, liierin wi«» in peiner orientahschen Huffart mit der Dynastie des 
Antigonos wett^'ifernd. Liess er sich doch trleitli Demptrios wie einen 
neuen Dionysos feiern und veranstaltete phantastische Zauberfeste, indem 
er oberhalb des Theateis rni mit fiischt in IJuschwcrk bc(h"ckt^'S Gerüst 
ausspannen he<;s, um darauf mit seinen (IcnnssiMi njipiee Ze<'h<rehi5;e zu 
halten, und weim er auf die Burg Innaulstieg, lichs er vuii allen Dachern 
der Stadt die Fackeln Icti» likn. Er wollte ein ganzer Athener sein, so 
dass er auf den parthischt a Feldzug einen Zweig des heiligen Oell)amus 
und einen Krug mit Klepsy«lrawasser mitnahm. Seiu Untergang aber 
wurde, wie die Athener erzählten, in ihrer Stadt durch sehreckende 
Wahrseioben angekflndi^: als ein gewaltiger Sturm von den Bildsäulen 
des Attalos den Dionysos in die Tiefe des Theaters hmabwarf, und eben- 
so die Kolosse, welche man mit göttlichen Attributen auf der Akropolis 
für Antonius und Kleopatra errichtet hatte {LTH 9).*'*'* 

* Cicer. Ejrfalid. IV, 12: ab Athenteneibus lopum eepidturae intra nrb«m ut 
fliirent, iinpt frare non potui etc. IMiilhellenische Sehnsucht nach einem Orabe in 
Athen: xiijjtu »Itu-uli «V AOt.yrtti CIA. II 3004. Schon bei fl. Iriada tlber- 
wi^nd Fremde: Mitth. V, 187. 
Plut. Pom|>. 27. 
*** Athenaios 148. Plat Antonias 34. 
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Octavian hatte in der That k<'inoii Grund, di-n Athenern ^rf^wo^en zu 
sein, aber die Stndt wnr aiirh bei völliger UnsH^'^tändigkeit inuiu r ein^^ 
Macht, mit der man ri rlm» n musste. I);iniiu k;nii «t von Actium gleich 
nach Athen, «jn'ndi't.' (i.tr^Mde und lie.ss huh in Kleusis weihen.* r>*T 
Principal beriilitr daraid', «luss in einer hMh*T» n und wt-iten^n Crei5.lt\N- 
bildung die stiMltininischen Ueberlieferungen zuiüiktivlen .sollten; dazu 
bot .^i< Ii :it)' r ki'in wirksameres Mittel dar, als die Kunst und Wissenschaft 
der Hellenen. Darum mussten die Julier in die philhelleni.sche PoUtik 
der Nachfolger Alexanders einlenken. Schon Julius Caesar hatte die 
Aäittier beschenict. Octarian erluinnte seine Aufgabe daiin, durch eine 
richtige Verbindung von philhellenischen Rücksichten mit einer Terständigen 
Beichspolitik der Stadt endlich eise ihrer würdige, aber festgeordnete 
Stellung zu geben. Dem eitlen Grossmacbtsddnkel sollte nicht geschmeichelt 
werden. Er liess die Athener den ernsten Geist römischer Zucht em- 
pfinden, indem er dem Unwesen steuerte, welches zu Gunsten der städti- 
sehen Kasse mit dem Verkaufe des attischen Bfirgerrechts getrieben 
wurde, aber die Ausnahmestellung, welche Athen im neuen Weltreiche 
l)eanspnidien konnte, erkannte er in vollem Maße an. Nach seinem 
Vorgange hat kein Herrs ^ i Roms seinen Kopf auf attische Münzen zu 
setzen gewagt. Eine schrankenlose Macht hat sich vor Athen selbst eine 
Schranke gesetzt. 

Auch im städtischen Ciiltii« mus.ste etwas Neues geschaflfii \\rrili'iu 
denn gottesdu*nstiiche (lemeinschaft war «lie unerlässliche Bedingung 
jedes dauernden Verhältnisses der Staaten und V("lki'i zu einander. 

Im Anschluss an die Personifikation von .Stadtm und Gemeind«u 
war die Göttin Roma schon eingebürgert : sie war die l)este Ueberleitung 
zum Cultus der Persönlicbki-it. durch welche Rom Mittelpunkt eines 
Beidis wurde, das die Völker und Städte des Erdreichs wie in einem 
friedlichen Hafen aufiiahm, zum Cultus des Staatsoberhaupts. Dieser 
FQrstencultus vrurzelte im Morgenlande, und die Römer hatten bis dahin 
eine durchaus schwankende Stellung zu den ihren Machthabem dar- 
gebotenen, göttlichen Ehren eingenommen. Die Einen hatten spröde 
ZurOckhaltung gezeigt, die Anderen, wie Antonius, waren auf die orienta^ 
lische Uebersc^wänglichkeit voll eingegangen und hatten sich als Götter 
ehren lassen. Der Dionysoscultus hatte sich seit Alezander als der ge- 
schmeidigste bewährt (8. 221). 

Man .suchte etwas Neues, um die Kjxm Ih% welche fßr den Erdkreis 
eingetreten war, mit richtigem Ausdruck zu kennzeichnen, so dass den 



* Dio C«M. M, 4. Flut. Anton. 6S. 
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Anschauungen des Moigen- wie des Abendlandes Rechnung getragen wurde. 
Hier ist der richtige Weg in Pergamon gefunden, das die Sdmer in die 

östliche Wt'lt (in-«mhrt hat* 

Ungleich weiser als Alexamlt r. wollte Octavian nicht in den Olymp 
eindiiogen, sondern nur in Verbindung: niit der von den Hfll<'n(>n aus 
eiijon«'m Antriebe vergötterten Roma «jöttliche Ehre in ^Anspruch iirlimen. 
Sil wunlr. wie in PfT5?aiii(in. auch in Athen 'ler neue Cnltiis eingeführt, und 
hier vt rliiind sa li das Neue mit dem Alten um s<» iiatürheher, weil Athena 
sell)st wesentlich Stadt- und Staatsgöttin war, die waffentrageinle H.mia 
also wie eine neueFnrni der eiiilieimis<'hen Stadtgöttin auftrat. Die nUnisi Ii- 
kaiserlichen Feste kuuuteu sich uuiuittelbar den Atheuatesten einreihen. 

Auch in dem Punkte schloss sich der neue Cultus alter Volkssitte 
an. dass Stadtgründer oder die, welche ihnen vergleichbar ein neues 
Leben und Gedeihen begründet hatten, von jeher wie übermenschlidie 
Wesen geehrt wurden. So hat Augustus auch in Italien nur an solchen 
Orten, die seuie Golonien oder seine besoiideren Schutzorte waren, gött- 
liche Yerehnmg seiner Person gestattet Deshalb war mit der Einführung 
des Cultus auch die Yerpflichtung einer besonderen, landesTäterlichen 
Fürsorge eng verbunden. 

So wurde in Athen auf der Akropolis vor dem P^henon schon in 
der ersten Hälfte der Regierung Octavians, wie wir voraussetzen dürfen, 
bald nach 27 v. Chr. von der Bürgerschaft der Kundtempel geweiht fiir 
den Cultus der Göttin Koma und dt-s Augustus, und zwar unter amtlicher 
Betheiligung der Priesterin der Athena Polias (XXXVUI 86). Neuer- 
dings ist auch dieser Mammrbau mit seinen (Jnmdmaueni, seinen neun 
Säulen, welchen die des Pohastempels zum Vorbilde dient«'n. und seinen 
Architraven wiedt>r zu Tage getreten, das wichtigste Denkmal einer neuen 
Aera <ler Stadtgeschichte. ** 

Ein zweitt's steht wohl erhaltvu in iler Unt4'rstiidt, das aus den Geld- 
spenden des Julius Caesar uiui Augustus von der Bürgerschaft unter der 
Leitung des Strategen Eukles errichtete Marmorthor, das sein Vater 
Herodes b<'gonnen hatte (LXXU 93). Die Höhe des Giebels krönte das 
Standbild des Ludus Caesar, welcher im Jahre 12 t. Chr. adoptirt wurde 
und dreizehn Jahre nachher starb. Damach bestimmt sich die Zeit des 
Gebäudes, und wenn in der Inschrift einer Gesandtschaft des Herodes 
Erwfihnung geschieht, so darf man ?oraussetzen, dass er in Rom gewesen 
sei, um die kaiserliche Gunst für Athen zu gewinnen und über den Thorbau 



* 0. HIrMilifeld, Sitsungsberiefate der Akad. der Wies. 1SS8, & S37 f. 
Kaweraa, Antike DenkmHler I, 2$, 30. 
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zu verhandeln. Man hatte die Absieht, die ganze neue Dynastie in diesem 
Denkmal zu feiern. Ks war ein Festthor. (Jessen mittleres IntercohiTnninni. 
für Wagen und Reiter hestininit, zweieinhalb Mal so breit ist, als die beiden 
Seitengänge; es stand also auf einer Prozessiunsstrasse, und da es derAthena 
geweiht war. kann nur an di» panatheniiisehe Feststrasse p-dncht wordtn. 

iSeit Kurzem ist es möglieh, das hervorragende Denkmal in s. inMii 
örtlichen ZusaniTiienhauge zu erkennen, wie es die beifolgende bkizze 
(Fig. 30) veranschaiüicht. 




1. Thorhalle der Athena Arcbfigetu. 3. Augcgrmbaier Thdl des Marktes. 

2. Thurm der Winde. i i 

Fi«. 80. 

Es bildete den westlichen Eingang zu einem mit ionischen Säulen 
eingehegten« mit Mannorquadem gepflasterten Platze, der sich ostwärts 
nach dem Thurm der Winde erstreckt. Hinter dem Säulengange lagen 
quadratische Gemächer neben einander, welche als Magazine und Kauf- 
läden gedient haben. An der Südseite ist eine zweite Säulenhalle er- 
richtet worden, wie die noch unvollendete Ausgrabung zeigt Im Osten 
öffiiet sich ein Fortal, dessen Thorgänge an Breite denen des westlichen 
Hauptthors entsprechen, und es ist wahrscheinlich, dass weiter nach 
Xurden ein zweites Fortal vorhanden war, um den Verkehr mit dem 
Platze, auf dem der Windthurm steht, zu erleichtem. Dieser Platz ist hdher 
gelegen. Eine Reihe von Stufen fahrt zu der in einigen Bogen erhaltenen 
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Arkadenreiho. 1» ren Fries die Widmung des Gelmudes an Athena und 
Ii* kaiserliche Familie trägt (XVIIl 74.) Es stösst unmittelbar an die 
t^fickseite des Wiiidethnrms, dessen Achse genau nach dem astronomischen 
Norden gerichtet ist. 

Es sind also wie in Rom so auch iii Athen zur augusteischen Zeit 
inmitten der Stadt Marktanlajren , wie sii' <lamals modern und beliebt 
waren, trrnsse. rec htcckiLf uinsfuilto V««rkehrsille einfjerichtet worden. 
Nirgfends aber war ein IVachtbau zu Ehren des reiricrenden Hauses mehr 
am Platze als hier, und wir scht n. wi.« der neue Cullus sich auch in 
der Unt.i stallt an den altheimisthen an^'eschlossen hat, an Hestia oder 
an ApoUun (XXXIV 79), an Ares (XV a2), vor Allen aber an Athena, 
deren Cultus durch den der Cäsaren neu bt Iclit wurde. Als Archegetis 
erhielt sie, von Zeus gelöst, eine höhere, eine ökumenische Bedeutung, 
indem ihre Stadt als die Mutt^'r!<t;idt aller höheren Bildung und sie selbst 
als die Urbeberin dieses geistigen Segens verehrt wurde.* 

Nach dem Tode des Augustus ist unter gleicher Widmung an Athena 
und das Cäsarenbaus der Arkadenbau gegründet worden. Im Ansdünss 
an das neue Prytaneion (S. 244) und an das Horologium des Andnmikos 
wurde diese Gegend im alten KoUytos albnählicb das glänzendste Stadt- 
quartier ; die EoUyteer waren jetzt ein ihrer Gewandtheit wegen bekanntes 
Marktrolk und man sagte im Sprichwort, dass die Kinder hier früher 
als anderswo zungenfertig würden (LXXI 73). 

Das waren in der Unterstadt die monumentalen Zeugnisse der neuen 
Aera, welche das zwischen Orient und Oecadent so lange hin und her 
gewui f. ne Athen endlich in den sichern Hafen eines mächtigen Friedens- 
reiobs eingeführt hatte. Auch die bürgerlichen Feste fanden neues Ge- 
deihen, wie die nun wieder regelmässigen Listen der Choregen und 
Agonotheten bezeugen. ** 

Unter den Hathgebeni Octavians. welche in den attis(:hen Angelegen- 
heiten von Einlluss waren, n:ilim Agri]>]ia fine hervorragen<le Stellung 
ein. Des Attifiis Sebwiegersolm. war i r ein Erbe seiner Gesinnung und 
mit Athen von .lumiid auf \( i traut. Seine Liebe m attischer Hildung 
bezeugt das lür wiss<Miscbat'tluiie Vorträii^' und H< i|i iiinini;' ii » rbauie 
Theater, das Ajrri]i|H'ioii hl), un(t wie Ihk Ii die Athener sein Ver- 

dienst um ihre Stiult get>chätzt haben, zeigt nurli hrnto der viereckige 
MannorthitTm vor den l*ropjläeu, zwischen 12 und 27 n. Chr. errichtet, 



* Eiu Nachklang dieser Verklärung der Athena bei Aristeides Athena § 11: 
** Mittbetlangen des Athen. lut. III, 24. CIA. III, 78. 
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aaf dem Agrippa zu Wagen dargestellt war (LTI25); die Vorderseite 
war dem Aufgange angewendet Eine ausgezeidinetere Aufteilung ist 
keinem Ehiendenlmuile gegeben worden, und wir dürfen Toraussetien, dass 
dieser Platz besonders geeignet war, an seine Wirksamkeit zu erinnern. 

£s wird aber ein grossartiges Bauwerk am Burgfasse erwähnt, das 
dieser Zeit anirthören muss. eine raini^nartige Bauanlage unter den 
Propjlien (IiXXMI 23). Es ist also sehr wahrscheinlieli, dass der Auf- 
gang zur Akropolis, der im sullanischen Kriege, als rmio der Besatzung 
die Klepsydra abschnitt, arg verwüstet worden war, nach der neuen Weihe, 
welche der Burg durch den Roina-AuLrustustempel zu Theil wurde, für 
die Festeüge der Panathenäen, mit denen die Kaiserfi>ste verschmolzen 
wurden, eine würdige Emeuenincf prhalten hat, und dass Agiippa bei 
diesem Werke betheiligt irewosrn ist. 

Auch die Bewnrhnn«T (i»'r Hurf; wurdr neu tfoordnet, naclidriii sie schon 
in alt'T Zeit iiichrfacli i'in ( icirt'nstand öttcntlicher Sur«;»' ^jcwcson war: 
denn fincrsrits wollit' man inn<'r)ialb ihr uminaucrti'ii Stadt l<t'iue a^)- 
gesonderte Fejjtung lial»'!». aiuleivrseitvS konnte die niilitärisrhc Wiclitii^krit 
der Burg und die Ffdle dt r Schätze dasidlist nulit ;ni^<f'r Acht gehusSeii 
werden. Aus der periklciMhen Zeit stammt ein Volkslicschluss, der auf 
das Schleunigste die Herstellung eines Wachthauses anordnet, da sich 
die Vorwalirimg der Burg ungenügend erwiesen hatte. Diebsgesiiidrl lern 
zu hulun. Er stammt aus dvr Ztit, da die grossen Bauten oben aus- 
geführt wurden und da es vor Vollendung der Propyläen unmöglich war, 
die hinaufsteigende Volksmenge zu controlliren. * 

Neu geregelt wurde diese Angelegenheit im Anfange der Kaiserzeit 
und zwar im Zusammenhange mit dem neuen Aufgange, der „Anahasis**.** 
Aus dieser Zeit stammen die Verzeichnisse von „Akrophylakes" und 
„^loroi**, welche mit einem Trompeter zusammen den Ehrendienst einer 
Thorwache versahen. Unmittelbar beim Postament des Agrippa haben 
die Parieren einen Altar errichtet, an welchem sie dem ApoUon AgA ieus 
opferten (XII 75). Befestigungswerke werden noch ans späterer Zeit er- 
wähnt, aber das Institut der Pjrloren verschwindet wieder nach der Mitte 
des ersten Jahrhunderts.*** 



* BttUotin de Cor. Hell. XIV, 17'. Vergl. Hernes 26, 51, wo ohne Grand 

eine SiispCDsion des Asylrechts angCDOinnien ist. Kallikrates wird mit dem Ben 
des W.iehthfiiisep beauftragt; dfr Wnrhdionst soll f^i-tlicilt werden zwischen ro<«r«i 
und BUrgersolnien. Foucart hat voUkouiuiüii ikiitig die i^ücke im Text erkannt. 

*♦ Bf«,i«oif, «i'ocfo,- Arch. Zeitung IS54, S. 202. K. Keil, Zeitschrift für 
Alterthnmewiea. 1649, $. 513. 

*** Yergl. Richard SchOne, Hemel IV, 293. 
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Dass man den in neuer Würde hergestellten Aufgang damals zu 
ehrenden Bewillkommnungen benutzt hat, bezeugt die Inschrift auf Augustus' 
Enkel Germanicus, der mit besonderer Ehrerbietung die Stadt betreten 
hatte und mit den ausgesuchtesten Ehren begrüsst wurde. Ein Denkmal 




Fig. Sl. 



desselben ist, wie die vorstellende Skizze (Fig. 31) zeigt, neuerdings zu 
Tage gekommen,* dem Agri|)|)athurm gegenüber, an dem Eckj)feiU'r der 

• Lolling, JiXxioy V, S. 179; die Inschrift B ist nicht älter als das erste* 
Jahrh. v. Chr. Der Eckpfeiler ist Anfang 18S0 von Kaweran hergestellt worden. 
Vgl. Tacitus, Ann. II, 5«: quaesitissimis honoribus e.xcepere. 

17* 
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Treppe, welcshe von dem grossen Aufgange rechts zur Termsse der Athena- 
Nike hinauffillirt Hier ist die Ehreninschiift der Bürgerschaft fär Ger- 
manicus unmittelbar imter dem Reiterdenkmal (S. 155) angebracht; es 
wurde also dem römischen Ffirstensobne amgeeignet, als wenn es fOr ihn 
gemacht worden sei, nach der unwürdigen fötte* die damals üblich g^ 
worden war, alte Ehrengtatuen auf neue Wuhlthäter umzuschreiben, wie 
CS vielleicht zuerst für Antonius geschah mit den pergamenischen Ednigs- 
bildern; dann mit Miltiades, Themistokles u. A. (LXH SG).* 

Ueber die stiidtisclien Interessen weit hinausgehend waren die Ab- 
sichten Octavians, welche ihm bei <lem Olympieion vorschwebten. Hier waren 
es amphiktyonische Ordankt n . wflclio wohl schon von den Pisistratiden 
bei diesem Hf'ilj'jthüiiic gehest wurden (H. 74). Es !?(tI1te y'i'/i, wif» fin 
geistiger Mittrljuinkt aller hellenistischen Staaten des Ostens und Westens 
angesehen, vnn allen Verbündeten und Freunden di'^ Kiu>er>> gemeinsam 
aufgebaut werden (XLII 47). Octavian halle mrh Casars Vorgange im 
fernen Osten dem jüdischen Volke eine besondere Autnierksamkeit zuge- 
wendet, und unter seinen Freunden war Merodes eine hervorragende Persön- 
lichkeit, dessen ganzes Streben dahin ging, hellenische Cultur in Palästina 
einsruführen und wiederum an den berühmtesten Plätzen Griechenlands 
seine Peison wie sein Volk zu Ehren zu bringen. Wenn uns von ihm 
bezeugt wird, dass er auch auf der Akropolis Stiftungen gemacht habe, 
so sind wir berechtigt, den Spuren derselben nachzugehen, und ich glaube 
in dem Heiiigthum der Athena Ergane eine berodische Stiftung nach- 
weisen zu können; denn es wird nicht zu gewagt erscheinen, in dem 
göttlichen Wesen, das daselbst mit einer vollständig unerklärlichen und 
zweifellos terdorbenen Bezeichnung erwähnt wird (XIX 7), nnt h>i( htester 
Aendenmg den „Gott der Juden" herzustellen; es ist eine so nahe liegende 
Aenderung, dass sie nur deshalb abgelehnt wurde oder unbeachtet blieb, 
weil man sich nicht zu erklären inisste, woher der .Teliovailienst auf der 
Akropolis st:unmen sollte. Athena Ergane war die Vertieterin aller 

* Alte Unsitte (odi taUas inseriptionci« htatuarum aiieiiarum: Cieeru ad Atticuui 

VI, 1, 35), entstonden ans dem leidemchaftlioben Vwlangea, in Athen irgend wie 

beuiigt zu sein (volo esse aliquod nionuiuentaiu). Klxivtc f4trfmy^ftftii^at: 
Götterbilder {tloatiiiäy i(f' 'irtma XXXVIII '2s'i. IV>rträt!«tatnen ^Ifokrates* Mutter 
LVI TO); hier war die alte Inschrift beseitigt. Man lies» auch die ursprüngliche 
Dedication stehen und setzte die neue einfach darunter wie bei Oerinanicns, oder 
man kdirte alte Fnndamentsteine nm and machte die araprflngUeh abgekehrte Seit» 
zur Fronte. So wurde aus einem Futul^mento, das ein Werk von Leodiarea Wbd 
Sfhcniiis {rptrntrr^n h.itte, eine neue Basis zusammengeeitellt fiir eine Statuengrappe 
der kaisorlicheu Kamilie (Augustus, Germauicus, DroatiB, Tiberius) CIA. III, 447 
bis 50; 462. Wachsmath I 66$, 679. 
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kflnstlichen Technik, und da auf diesem Gebiete die Hellenen am meisten 
von den Völkem des Morgenlandes gelernt haben, so mag darin ein 
Qnmd liegen, dass ihr Heiligtbum gewfthlt wurde, um darin für den Gott 
eines semitiscben Volkes vun Konig Heroilos ein Denkmal errichten au 

lassen. Ks ist, wenn unsere Vermuthung richtig ist, nach ihm Stand- 
bilde des Huhenjjiiesters HvTkanos (S. 248) die zweite, auf die Geschichte 
der Juden bezügliche Stiftung unter den Athenern.* 

Augustus ist «ItT ^-rü.sste WoliltliättT Athens L'^t'vvi-ät-n. Diircli ihn ist 
die Stadt, welche Jahrhunderte hiny- einer eigennüt/igen Politik des Aus- 
landes preisgegeben war, \(»n den nctrdischen Gewaltherren gezfichtigt. von 
denen des Ostens verzogen und verdorben, •. udlich fest mit dem \\ t stri'iche 
verbunden worden, in weichem schon Poljbios den einzigen Rückhalt für 
die Zukunft seines Volks erkannt hatte. Hier allein war ein gegenseitiges 
Verständniss, eine ehrliche Vereinigung der beiderseitigen Interessen 
mdglieh. Denn es handelte sich nicht um die kleine Zahl derer, die es 
als ein persönliches GliU^ empfanden, in Athen heimisch zu werden, 
sondern nach dem Programm des Prineipats war es auch der Staat Rom, 
der des Ansdilusses an Athen bedurfte, und die Dichter wie die Geschieht- 
sdueiber der augusteischen Zeit, Griechen wie Römer, wurden nicht müde, 
das Gefühl uralter Stammverwandtsohaft beider Nationen zu beleben. 

Die friedliche Verschmelzung war in vollem Gange. Der Vesta von 
Rom wiinle ein Cultiis eingeridit^'t , um den romischen Stadtberd als 
einen heiligen Gemeinherd des griechisch-römischen Erdkreises anznorkninm 
(XXXIV ^5). Die Menge römischer Namen bezeugt, wie ra'^c h durch 
Adoption und Ertheilung des Bürgerrechts die Nationen mit einander 
vcrwiif-hscn. Die Römer waren nicht nur die Empfanfr* nden ; sie wirkten 
wohlthiitii^ rtnf dt'n Gliarakter der Athoner, wie Atlicus es «r^than hat. 
Auch ungunüti'^t' ilinwiikuiitr^^n kunntrn nicht ausbl»»iben, wenn haupt- 
städtifjchp Moden, wie Thitrhetzen und Gladiatorenspiele, Nachahmung 
fanden und d*»n TJudt ii altischer Theater entweihten. 

Athen war mehr als je die einzige Griechenstadt, welche einer Be- 
rücksichtigung würdig war: sie war das Reiseziel aller Gebildeten, welche 
die dem Römer angeborene Neigimg zu einem von allen WelthAndeln zu- 
rückgezogenen, landlichen Leben mit der neuerwachten Liebe zu Philosophie 
und Poesie hier so glücklidi verbinden konnten, das anmuthige Gegen- 
bild der tobenden Weltstadt 

* Herodes Stiftiinppn in Rpartn xmd Athen: Jonephus, Bell. .lud. I, 21. Bere- 
nike, die Nichte Herodes des (^irosseo luytOMv ßaadiiny ivt^yitüf tia nöktute 
i»y9¥Qg CIA, III, 556. 
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Athen war immer stiller geworden.* Der Seehandel, der nur durch 
die HafCht der Stadt nach Athen gezogen war, ging an den attischen 
Küsten vorüber. Für den äusseren Weltverkehr hatte es angehört, ein 
centraler Plate zn sein, um so mehr blieb es ein solcher f3r den der 
Geister. Die Lehrsitze der alten Philosophen wurden wie HeQigthümer 
unversehrt erhalten. Damm baten die EpQcureer Cioero um seine Yer- 
wendong bei MenmiiiKs, er möge doch darauf Verzicht leisten« Epiknrs 
Wohnhaus, do>?;en Grundstück er erworben hatte, umzubauen.** Aber 
nicht nur die einbeimischen Sdiulcn lohten an den alten Phltzen fort, 
sondern auch diejenigen, welche der Ueberlieferong selbständig und kühn 
entgegentraten, noAchten Athen zum Schauplatz ihrer reformatorischen 
Bestrebungen. 

ApoUonios von T^ana eiferte gegen den Zeitgeist, gegen die fort- 
schreitende Verwelschnng der Stadt, gegen die Romanisimng der Familien, 
g^en die Brutalität der Gladiatorenkimpfe, die mit dem Altar der 
,3annherzigkeit" im Kerameikos (S. 65) unverträglich sei; das alte 
Giiechenvolk sollte von Neuem erstehen. *** Bald darauf war Paulus in 
Athen, um in der gottesfOrditigsten aller Städte die Hellenen von der 
Thorheit des Bilderdienstes zu überzeugen. Er wurde von denen, die 
er am meisten erbittert hatte, nach der Königslialle geführt, wo die 
vom Areopag zu ent8cheiden<len Rechtssachen ütituiiigig gemacht wurden 
(S. 68); es war derselbe Platz, wo nach Piaton auch Sokrates vmd 
Euthj'phron sich trafen. Hier mosste er^;t darüher entschieden werden, 
oh eine Anklage wegen Kinfühnmg neuer Götter begründet sei, und hier 
konnte der Apostel vor der Könitrshalle , inmitten df^r V»>rtreter des 
Aff'opags. piner grossen Vorsnnmiiung von Menschen verständlich, die 
Rede haltt 11. in wt-lch^r er die Ankla«j<' zurückwies, weil er krinon m'wn 
(nitt cinrühn'. s(»iidfni nur drii ..iinlirkniinten", dess»ni Altar rr bui j>einer 
Durthwunderung der Denkmalfi' -ji'^ilien hattf. ihnen htkannt machen 
wolle. Vieh's von dem. was aus srinnn Mund** kam, nHi>sti- hei echten 
Athenern iimeren Anklani: timkii. d« im mit uralt pelasgisdu r Anschauung 
stimmte es ja diirtliau> filirr'in. da.ss der Herr des Himnifls und der 
Erde nicht in Tempeln, von Händen gemacht, wohnen könne. Der hohe 



* vacnae Athcmie: Horat. Epißt. III, 2, 8 im GegeiiBatz zur regia Koma. 

•* Cicero a<l Faniil XIII. Philippi, Arpopn«; S. m^. 

*** Lucian Demon. 57: 'A&t,t'itiwy axtnio^ivwv x«r« ii,kot lor TtQÖf Ko^ift^iovi 

I, 253. 
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Rath hat die Klage nicht angenommen, und Dionysius war gewiss der 
WartfQhrer derer, welche diese Entscheidung herbeigeführt haben. 

Die meisten Einrichtung«! des Augustus wurden von den Nach- 
folgern nicht gepflegt und geachtet Schon der Legat des Tiberius, 
Cn. Fiso, verspottete und befeindete die sentimentale Afhenerliebe des 
Gemianicus und sali in den Athenern seiner Zeit nur ein 2usanmien> 
gelaufenes Gesindel.** Unter Nero schaltete wieder die unbesonnenste 
Willkür^ indem 'man einerseits nach dem Vorgan^re der orientalischen 
Despoten mit der PYeiheit der Hellenen ein frivoles Spiel trieb, anderer- 
seits das Waffenrecht des Siegers nachträglich in rücksichtslosester Weise 
geltend machte. Commissare mit unumschränkten Vnllmarhtpn wurden 
ausgeschickt, um die griechisch' ii Städte 711 phlndcni uml die Heichs- 
hauptstjult mit auserlesenen Kuri>t\vi rkt ii zu si hmückt ii. l)« r Freigelii.ssene 
Akratos, der vor keinem Frevel sah scheute, war der Fülirn-. und sein 
Genosse »Secundus Carrinas, der durch seine Mundfertigkeit hu ( i nechischen 
das barbarische X'erfahren äusserlich verkleiden sollte, dessen Gemüth 
aber, wie Tacitus sagt, jeder hellenischen Bildung fremd war. Damals 
soll auch die Akropolis schwere Einbusse erlitten haben, und es wird be- 
richtet, Nero habe den Boden von Athen nie zu betreten gewagt, weil 
ihm die Stadt unheimlich war, in welcher die Erinyen am Fuss des 
Areopags einen so ehrwArdigen Dienst hatten.*** 

Ton besonderer Bedeutung für die Stadt der Kaiserzeit ist das 
stattliche Denkmal, dessen Ruine dem Gipfel des Ftoyxgebirges seinen 
heutigen Namen gegeben hat (S* 6), ein weit sichtbares Wahrzeichen 
des alten Stadtbodens (S. 7), zwischen 114 — 116 n. Chr. als Grabmonument 
dem Antiocbos Fhilopappos errichtet (C 23). Er war der Enkel des 72 
n. Chr. abgesetzten, letzten Königs von Comnuigene und durfte den Titel 
seiner Ahnen fortfühn n. Zugleich war er Mitglied des römischen Senats 
und Bärger von Atheu, das ihm eine zweite Heimatb geworden war, wie 



* Apostclf^eschichte IT, l^»: l-n jor \if>noy ni'iyoy t',yc:yo>' d. h. nach dem 
Gescbäftelokale des AreopHgs in der KOuigbhalie. v. 22 <V fsiato tov 'Aqüov Ttüyov. 
▼OD den dort TenainiiMltin Areopagiten umgeben. Mtn Terweebielt Gerlcbt nad 
VoirerhandluDg. Auf der Felakappe oben war weder vom Reden noch smn HOreR 
der richtige Platz. 

** Tao. Ann. II, 59: Ihm war die Ansltefeninj? I heophilus «Areo iudicio 
fslsi damnatus" abgeBchlagco. falao? Miiüppi, Areopag, S HO. 

*** Annal. XV. 4&. Dio Chrys. ed. L. Dlndorf, p. 994, SnanDariBche An- 
gabe '30H0) der in Rhodos, Athen, Olympia, Delphi zurUck gebliebenen Statuen 
bei Plinius XXXIV. -.W. Vgl Sillig V, 11!. Mnn Imt bei den geraubten Kunst- 
werken besonders an die Kab des Myron gedacht. Nero mied Athen cTtö loy ntfi'i 
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Ejzikos fOr die thnkiscbe Köiiigsfiunilie. Er muss sich um seine neue 
Vaterstadt verdient gemacht haben, da ihm ausnahmsweise ein Grab 
innerhalb der Stadt gestattet wurde, wenn auch hart an der Ring- 
mauer. Es war eine Tradition der augusteischen Zeit, dass man die 
Fürsten des fernen Morgenhindes wie eine Art Beichsadel in die Ge- 
meinschaft des römischen Staats hereinzog, sie mit Staatswurden bekleidete 
und mit ihren alten Ehrentiteln vom Schmuck des neuen Weltreichs ver- 
wendete. So machte es Caligula mit der thrakischen Dynastie, so Traian 
mit den am Euphiat einheimischen Seleueiden. Seit wir dies Geschlecht 
in seinen heimathlichen Uonumenten kennen gelernt haben, tritt uns eine 
gewisse tTebereinstinunung des Philopappos mit Nemrud-dagh entgegen. 
Auch der späte Enkel des grossen Herrschers von Commagene sucht sidi 
fOr sein Grabmal die höchste Spitze der Stadtgegend aus und findet 
seine Ehre darin, zwischen dem Gründer und dem letzten Inhaber des 
Königthums in der Mittelnisihe des Denkmals sein Bild aufzustellen.* 

Beim Philopapposdenkmal tritt uns die Stellung, welche Au)Bi:ustus 
der Stadt gegeben, in der Osten und Westen mit einander sich ver- 
schmelzen, syrische, attische, römische Nationalität in einander übergeht, 
am deutlichsten vor Augen. Damit waren alter die alten Gegen.sätze 
luelit ausq'O'xlichen, die vom Principat erstrebte« Versöhnung nicht erreicht. 
Zu t sllkfilm n Kilubungen fehlte es an Muth und Mitteln, aber eine tiefe 
Ver»tinimun^'^ war doch bei den Helh'nen zuriickLrt hlieben, ein bitteres 
Offilhl davon, dass sie, die sich im ^Iitb ljmnktr dw Menschengescbiehte 
zu fühlen gewohnt waren, unter i rinii.sehen Statthaltcni . *?!eich Illuirrn 
und Thrakeni, als Proviuzialeu emer fernen Hauptstadt unterworfen seui 
sollten. 

Um eine wirkliche Versidmung herbeizuführen, blieb auch ein Weg 
libri^'. der Weg, den Kaiser Hadrian eingeschlagen hat. Selbst kein 
Ituliker und Römer von lleikunft. konnte er zuerst den Gedanke n fassen, 
dass die Welt nicht vom palatinischtu Hullagir aus zu n yrif'rcn sei, 
sondern dass der Regent dem ganzen Reiche angehören, überall y/gän- 
wärtig und heimisch sein sollte. Die Reichsländer sollten aufhören, 
Provinzen zu sein, in denen halisfichtige Statthalter sich ablösten. In 
dem grossen Ftiedensreiche geborgen, sollte jedes Land und Vidk seiner 
Vergangenheit gemäss geitflegt werden, und da er ein leidenschaftlicher 
Freund hellenischer Weisheit war, sollte den Griechen vor Allen die 
neue Friedensära zu Gute kommen. 



* Kyzikos als RUckzugsort der tbrakiscben FUi-sten : Honatsber. der Akad. der 
Wiia. 1974, S. 14. Vgl Uber Xemraddagh Pnchateln, Selsen in Klefnaslen 8* 945. 
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Unter Trajans Herrschaft hatte «r sohoa ganz ausserordentlicher 
Weise die Wflide eines Archonten der Stadt übernommen, um sein per- 
sonliches Verbältniss zu ihr zu erkennen zu geben. Als er die Herrschaft 
angeketen hatte, wurde er fSr Hellas, wie für ein eigenes Vaterland, der 
landesväterliche König,* und während seine Vorgänger auf <I(>ni Cäsaren- 
throne die Griechenstädte für Rom ausgeboutet hatten, wurden nun die 
vollen Keichsschcätzc ausgt si hütt* t . um Griechenland zu neuem Glänze 
zu erheben, vor Allem Delphi und Athen. 

In Athen unterscheiden sich zwei Gebiete seiner schöpferischen Wirk- 
samkeit. 

Einmal hat er m-h , wie Ancrustus, den Anlagen «ier hcllrnistischen 
Zeit an?<'sehlossen. indem er dif I'lrlehe im Norden i\fr Akruimlis. welche 
dureh das ncuf Prytaneion, dureh das IMiilcinaioii uiiil Diugeiu i<.iii. durch 
da.s Hurülugiimi und den römi.'^chen Markt «h r Ix lrlsteste wie gliuizeiid>t<* 
Stadttheil gewurden war, mit neuen PraehtbauUn aus.stattete. Ditvscr 
An.scliluss zeigt sich am deutUchsttMi bei der sogenannten „Stoa des 
Hadrian", dem grossen Viereck von 376/252 Fuss, dessen Südseite, dem 
Nordrande des Keumarkts parallel, mit ihm eine stattliche Stra^ bildete, 
während das Portal der Westseite so gelegen ist, dass der Weg vom Dipylon 
her, an der Attalosballe vorbei, wie von selbst zu der Eingangshalle 
hinanföhrt. Westfronte nnd Ostfronte liegen in emer ilucht mit den 
entsprechenden Ein- und AusgangshaUen des neu entdeckten Marktplatzes. 

Es war ein centrales Gebäude der Nordstadt, wie die Uebersichts* 
karte Tafel VI deutlich macht Im Innern des grossen Tierecks lag ehi 
Marmorbau, dessen TJeberreste in die Kirche der „Megale Panagia" verbaut 
^VMrdpn sind. Man erkennt die Grundmauern, grössere und kleinere, von 
dicken Wänden eingeschlossene Räume, in denen, wie es seheint, besonders 
wertbTolle Ge?<nstiiii(li' « ine wärdige und sichere Aulnalmie finden sollten. 
Danmi ist die Ansieht .sehr ans])rc(',hend, dass hier eines der benihin testen 
Gebäude Hadrians, die Bibliothek, zu erkt>nnen sei. Sin iiithirlt eine 
Heihe von Käumen, deren Decken von (Ifdd und Alabaster strahlt» !! und 
di»' <liirch Strttuen wie durch fit jnälde ausgezeichnet waren. In dubcn 
Häumeii. setzt Pausanias naclidrückhcli hinzu, hat man «lic Bücher unterge- 
bracht (LXXXn 7ü). Sie waren gewiss ihn-m Inhalte nadi in vi tm Incib ne 
Säle vertheilt, und dieselben durch jia*.>tiule Kunstwerke gekennzeichnet. 
Wir dürfen also wohl annehmen, dass die beiden in der Nähe gefundenen 
Marmorstatuen, welche Odyssee und liias als heroische Jungfrauen dar- 



* Ditteoberger, Sylloge 2d2: 'AJ^tuyi^ aa>r«;(>( ^vaaiiif^ xai t^Qi\}>ayti ('ir 

Ittvrov 'EiXudu. Ueber du AreboDtat Hadrians Hermes VII, 221. 
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steUen, am Eingänge des fOr Homer bestimmten Harmoreaals ihre Flät» 
hatten. Auch eine Sophoklesbfiate ist hier gefunden worden; von den 
Saiden ans phiygischem Harmor, welche das Gebände ausseichnetenf 
glaubt man die Ueberreste nachweisen zu können.* 

Eine Reihe Grfindungen Hadrians sind bei Fausanias nicht nach ihrer 
Lage bezeichnet; daher können dnzelne derselben, wie der Tempel der 
Hera, der des panhelteiisehen Zeos und das Heiligüinm aller Götter 
(XXXTT 56) bis jetzt nicht bestimmt werden. Xur ein Denkmal zeugt 
noch jetzt an Ort und Stelle von der Pfl^e der inneren Stadt unter 
Hadrian. Das ist der kolossale Marmorpffiler, welcher auf kaiserlidien 
Befehl** ^en attischen Oelverkauf ordnet, so dass die Besitzer von 
Olivenpflanzungen verpflichtet \vurdeni von dem Jahresertrage den dritten 
Theil ffir die stiidtisihen Bedürfnisse zunlck zu halten (LXXVHI 13). 

Die Urkunde zeigt, dass das attische Oel noch Immer einer der 
gesuchtesten Handelsgegenständ*^ war. dass die Halle der Athena Arclie- 
getis wie zur Zeit des Augustus am Kin'^anLi'' cint s l>elebten Marktplatzes 
lag und da<;s Hadrian die Marktpolizt i ernsthaft handhaben lioss. damit 
für die Gvniiiasit'ii . die HHIigthfmu r und Frstspiele der Oelbedarf aus 
beiniathlichem Buden Lreliet'ert werden könne. 

Innerhalb des nördln lien Stadtquartiers war kein Raum für div uis 
Grosse gehenden Bau])läne des Kaisers. Kr wollte freie Hand haben für 
eine umfassende NVugründimg. Das war nur im Südosten möi^lit h . wo 
einst die älteste Stadt gelegen und wohin sich die neue SUidt in dvu 
letzten Jahrhunderten wieder hinübergezogen hatte. Jlier am Iiisos hatte 
schon Pomponius Atticus seine Wolinung. Au seine Ufer knüi»ften sich 
die ehrwürdigsten Enniieiuiigen. Die Ortsgelehrten, mit denen sich Hadrian 
viel zu thun machte, wussten iluii die St<dle nachzuwjdsen, wo Kuthus sich 
geopfert habe. Der Plat« wurde durch ein Denkmal ausgezeichnet, eben 
so wie der Platz bei Mantineia, wo fipameinondas gestorben sein sollte, 
von Hadrian ein Denkmal mit kaiserlichem Epigramm erhielt*** Auch 
das Kodrusepigramm war wenigstens ganz in des Kaisers Sinne, indem 
Athen darin als die Metropole von Asien gefeiert wird (LI 75). 

Im Osten der Stadt gab es aber keinen Raum, wo man eine grosse 
Baufläche hatte und zugleich an die Vorzeit anknüpfen konnte, als die 



* Als Bibliothek erkannte diese llninen Knmanudee, Pnktika 18S5, S. 20. 
Genauerer N^ichweis bei NikohMos, Epbemeris 1888, p. ST. Die beiden Statoeo 
erkannte 'I rou, Mitth. de.s athen. Inst. XIV, !61. 

t'ufiOi' i^iov Aiiftittyov nnch Dittenbergers Deutung der Ueberscbrift von 
CJA. m, 38. 

*** PausMiM VIII, IL 
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Teirasse oberhalb der allm StadtqaeUe, wo der XJrsitt des einliemusdieii 

Zeusdienst^s war, wo der Felsspalt gezeigt vurdef in welchen die Fluth 
des Deukalion abgeflossen sein sollt*» (S, 20). Dieser Stätte hatten nach 
einander die Fisistratiden, die Seleuciden« die Julit>r eine neue, glänzende 
Weihe zu geben versneht. Nichts war zn Stande gekommen, und der 
Frevel Sullas (XLII 45) war noch ungesühnt. Dieser heilige Platz sollte» 
nun der Mittelpunkt eines Neu-Athen werden. Hadrian fa^^stc das damals 
bestehende Athen als Altstadt zusammen; das Thor mit seiner Doppel- 
inschrift, die nach alterthümlicher Ausdrucksweise die Hadrianstfldt von 
der des Theseus schied (LXX\TII 15), war aber nicht die Grenze der 
bewohnten Stadt; es stand waliischeinlich in dir Flucht einer alten 
Mauerlinie, welche das Olympiunm iirxli ausschioss (S. Das hatlna- 

niftche Athen umfasste also einen Thcil der themistokleischeu Stadt und 
breit<»te sich als offene Vorstadt mit ländlichen Wohnungen nach dem 
Iiisos aus. In den Iiifinnen der alten Ringmauer liegen noch heute die 
Mosaikböden der römischen Villen; ein neaer Mauerring ist aber nie gebaut 
worden, nnd die scharfe Trennung von Stadt und Land war für immer 
aufgehoben. 

Den heiligen Mittelpunkt der Neustadt bildete der Tempelhof, den 
die umstehende Skizze (Fig. 32) nach den neuesten Ausgrabungen darstellt 
Gr ist Aber die ältere Bauterrasse nach allen Seiten erweitert worden; 
der Noidrand des Peribolos hat frllhere Bauanlagen, weldie aus Tempel- 

trQmniem von Porosstein aufgerichtet waren, geschnitten und zerstdrt 
Oestlich davon haben sich wiederum neue Bauten an die l*eribolosmauer 
angeleimt. Fin Haupteingang war im Nordosten: eine zweite Vorhalle 
ist vielleicht im Nordwesten gewesen. H'< i- iu der Nähe des Thores 
wurde ein nmder Ausbau gemacht, eine Art Exedra, die von innen den 
Zugang hatte. 

Hier sollte römischer Tempelhau. welcher schon durch Cossutius an 
dieser Stelle sich glänzend bewährt hatte (XLIT ir>), in »'inem Hyjnithral- 
ban von acht Säulen an ilen .Siliinalsoiten zu i'.lin ii Aili- iis stin HcNtts 
leisten; gleichzeitig wurde aber auch <\\>' altlitlltniMlir Ttciiiük zu neuen 
Leistungen erweckt: ein neues GohlellVabeuibiid des Zeus sollte mit dem 
Zeus des Thulias wetteifern; ein Streben, welches nach dem Urtheil 
eines so begeisterten Kiiiservcrehrers, wie Pausanias, doch nur in Betreff 
der Maße als gelungen angesehen werden konnte.* 

* i^n ri^yis tv Tiftöi tö uiyt!to( öpiünd' I'au6ania8 I, Ih, ti. Der Tempel 
ist früher als dekaetylos angeeehen. Nach den neueren l'nterBuchungen von 
Penrose und Dürpfeld verstehen wir erst Vitruvius III, 1, 10: huius (hypaethri) 
ezempbir — Atbenii oetss^Jon templo Olympio. 
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Bild und Tenipt;! waren ein Wcihgt'stlu'nk des Kaisers. Danmi 
wiirdf'n schon vor dorn Eingjinpe in den Tempelliof zwei Hadrian^tatuen 
aus thasischem und zwei aus äj^yptischen Mannor auf}?esU*llt. In langen 
Reih»'n von Erzbildern erhielten aber alle Städte, welche als Pflanz<>rt«> 
von Athen antresclit ii werden konnten, hier ihren Pl.itz. Im Innern des 
Temjjelhul's \viinl<'n die alten StiftiinirHi und li> iliL'«'ii St;itten sorgfältig 
geschont, die »Schlucht, da.s Ural' di'> Drukalioti. das Heiligthum der O»^ 
Olviiipia (XXX 5S), und die alten Wiüjrreschenke, wie der von gelrnLkteu 
Persern getragene Dreifuss; es füllte sich aber der weite Raum mit 
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einem Walde ron Standlnldeni, indem jede der Colonien ein Bild des 
Herrschers aufetellte, welcher der persönliche Mittelpunkt der Zeitgeschichte 
war, das Band der Gemeinschaft, in welcher das alte Athen wieder auf- 
zuleben schien. Alle übem^ der Ton Athen selbst enichtete Kaiser» 
koloss hinter dem Tempel. 

Athen sollte also nicht bloss die erste Stadt des Mutterlandes sein, 
von allen Banden des Prorinzialregiments möglichst befreit» sondern auch 
in die alte Hegemonie von Xeuem eintreten. Diesseits wie jenseits des 
Meeres sollten die Hellenen nicht nur durch Sprache, Sitte und Cultur 
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sieh geistig neu rerbunden fühlen, sondern andi dnrch gomemsame Feste 
tind gemeinsame nati(male Behörden, und der Sitz des „Sjnedrions der 
Ftohellenen** konnte nnr Athen sein. Die Hellenen sollten wieder 
eine Kation sein. So phantastisch diese Politik war, so ist sie doch mit 
grosser Sympathie weit imd breit an^nommen und eine Hacht geworden, 
welche Hadrians Zeit fiberdaaerte. Die Stadt wurde von zahlreichen 
Festgesandtschaften aufgesucht» mit neuen Denkmälern geschmüdct; man 
erforschte emsig den Zusammenhang der asiatischen Städte mit dem 
]iutterlande; die Magneten am Maiandros wurden als echte Hellenen 
anerkannt, und das Bild ihres heroischen Stadtgrönders Leukippos Terbond 
man mit der Steintafel des Dekrets, durch welches sie von Athen als 
Mitglied der Panhellenen anerkannt wur(l< n. ^ Tliy it^ irn und viele andere 
Slädte des fernen Ostens wurden durch ähnlicln P nkmäler in Athen 
geehrt. Ja auch die Stanimverbände, welche noch im Miitterlande be- 
standen , zeigten sich bereit , der neuen Metroptde ZU huldigen. So 
verzichteten die Achäer, welche sonst in Arg<»s ihre Zusammenkünfte 
liatten, ihrerseits auf den Ehrennamen der Panhellenen und stellten in 
Athen ihre Denkmäler auf.** 

Wie Rom in .seinem weltlichen Regiment zurücktrat, so auch im 
Cultii«. IW Dienst von Hnmn mv] Aiiinistus blieb in Elinni. nber jede 
VerschleieruDL: des KaiM n ultus, jede seheuc ZuniekhnlliiiiL: wurde auf- 
(rtfUvh>j\. Till l'artheiioü war eine Sl;itii<'. wrldie ausnahmsweise Hadrian 
als Kriüii: naniUe (LX 34); sonst wiinlr dir ^lottesehre voll für <len Kaiser 
iii Ansprui h irenommen. Er regierte, wie di»' Dvnasten des Murgenlandes, 
al- <intt. und zwar srlilii>s er sieh, während frühere Machthaber mit 
Diunv.M»» oder Melius vcim Imiidzen wurden.*** an die älteste Landes- 
gottheit (8,22) als Olynipinv an. wurde ihr Tempt Igenosse, baiite sich 
Altäre (XLÜ 63) und wurd«- im Kenuneikov zur Seite des Zeus Ekuthi nos 
als Retter der Stadt und Udreier aus imuiirdiger Uuterthuuigkcit wie 
ein Gott in kolossalem Kizbilde aufgestellt (XL 71). 

So gleichgültig sonst die Sellistvergütterung von Fürsten ist, SO war 
sie hier doch von ganz ausserordentlichen Umständen begleitet; denn es 
kommt selten in der Staatengeschichte Tor, dass etwas so Phantastisches 
und in sich Unmögliches, wie die künstliche Wiederbelebung der hellenischen 
Städte, mit so planvoller Energie und so unerschöpflichen Geldmitteln 

* rr.i ui, 16. 
♦* Ci.l III, i*^. 

Nero Dionyöo» XXVli, is. Calignl» Helio»: Monatsbcr. der Akad. 
1^. Zur Tcmpelgenosseascbaft vgl. Livia als ovyyuoi der Burggüttin in Kyzikoa 
8. 11; Ihr uynkfut int xttls ift9i«tc ttfiuttt Uigia9iir: Dlo Casa. LIX, 11. 
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in Angriff genommen wird. Daher mussten aucli ernst denkoide Männer, 
wie Flntarch, bekennen, dass sie sieb ebne eine nnmittelbare Be- 
theiligung der göttlichen Yorsehnng den wunderbaren Erfolg der Wirk- 
samkeit Hadrians nicht erUftren könnten. Sie wnrde getragen Ton der 
Sympathie der edelsten Zeitgenossen beider Nationen. Plntuoh stand als 
Freund und Vertrauter zwischen ihnen, wie einst Poljbios. Was der 
Kaiser erstrebte, war ein Ganzes, das er lange Torbereitet hatte und 
worüber er selbst nach Angustus Vorgänge in seiner Tiicltlintr^stiult. im 
Heiligthunie aller Götter urkundliche Rechenschaft abgelegt hat (IX 6). 
Die Griechen lernten sich mehr als Körner fühlen, seitdem Rom als alleiniger 
Mittelpunkt zurückgetreten war. Man fühlte den Anbrach eines neuen 
Zeitalters, und so konnten schon von der ersten Anwesenheit Hadrians 
wie von der Kpiithanie einer segenbringenden Gottheit, in Athen die Jahre 
gez&blt werden.* 

Es erfolgte ja gleichzeitig eine Rt-lpbuTi!i von Handel und Wandel. 
Zu den alten Festen kamen neue, Hn Iriiiiieia und Antinoeia, deren Pracht 
die Fremden lockte; der Zusamnieniiaiiir mit ilen üherseeischon Cnloiiien 
führte eine Memje von FestgesandtschafUii hcrüUer. Athen stand wieder 
in vollem Weltverkehre. Aus den fernsten Gebirgen von Asini und Attika 
wurde das kostbarste Mat^'rial an Metall und Gestein herbt iLrt sfhafft. nm 
der massenhaften Hprstdlung von Gebäuden und Bildern zu genfiizt ii. ilu« 
alle etwas Auvscionlt iitliclics sein sollten. Schlangen ans Tnditn \\unlen 
von Hadrian im Olvinpiciuii ircwrilit (XLH 59). Eine Menne von TeclmiktTn 
und Künstlern waiidritm rin, und in allrii Werkstätt<'ü vun Athen wurde 
es wieder lebeiidiLT. Diiixh die der .Stadt zugewiesenen Einkünfte von 
Kejihallenia imd inum r neue Kaiserspenden wurde es den Atheneni 
moglieb, auch s(dbst wieder colonisirend thätig zu sein. So envucbs in 
Delos ein Ol^mpieion, gleichsam ein Nachbild vom hadrianischen Neu- 
Athen am lüsos.*"^ Man huldigte dem Alten, Einheimischen; das Tempel- 
amt der Phädynten wurde ans Pheidias' Zeit im Ohinpieion erneuert*** 
Man liebte selbst in alterthämlichen Schriftzflgen zu schreiben. Aber 
zugleich fand Alles Eingang, was der im römischen Reich herrschenden 
Mode entsprach nnd den Fortschritt modemer Technik so wie die Fülle 
des Reichthums glänzend bezeugte. Die Architektur hatte sich längst 
aus den Fesseln des Architrarbaus befreit; der Bogenbau, mit keilförmig 

* Dittenberger, Heruies VII 21."^ Uber die Aera Hadrian». Inschrift im Pan- 
theon verglichen mit den res gestae divi Aiiir«sti: v. Wflaniowitz, Hermes XXI 623. 

** Steph. hyx. unter Ukifinulor, wo es nielit gestattet ist tV ^'Ikt^ in Ir 
Ui^Vfuf SU Snden, wie Meineke getbAn hat 

*** CIA, in 291. Viseber, Kleiiio Sehrlften 354. 
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geschnittenen Steinen, auf Pfeflem aufsetzend, Qberspannte spielend alle 
Zwiscbeniftume. 

10t dem Ernste der antiken Steinbauten wurde aber auch die Solidität 
preisgegeben; der Marmor diente sur Verkleidung eines Kerns T<m Ziegel- 
gemäner: die Säule löste sich aus dem in sich nothwendigen Zusammen- 
hange, die Trigljphen wurden villkfirlich vermehrt, aber es wurde Neues, 
Staunenerregendes geschaffen, und Athen eine moderne Weltstadt 

Wie sich ein schrankenloses Selbstberrschertbum mit republikanischen 
Formen vereinigen lasse, zeigte die grossartige Fder, welche der Kaiser 
nach VoUendiin'u: lit's Ül^Tnpieion im Theater hielt, wo er als athenischer 
Beamter in landesüblicher Tracht den Vorsitz der grossen Dionysien 
äbemahm. 

Er war ein Fr*'imd und Gönner des Dionjsosdieustes, welcher Asien 
und Hellas so verband, wie er die Länder wieder zu vereinigen suchte ; er 
begünstigte die zwischen beiden umherziehenden dionvsischen Künstler- 
TiToin*', und das athenische HeiHgthimi erhielt eine neue Gestalt, Hi( r 
war die Kunst unablässig thätig geblieben. Im Anfang der Kaiserzeil 
war dor 3I.irmnrfri< s rnt-^tand«'n . welcher dir Geschichte des Gottes auf 
attischem ]?(M|t'n darstcilt : < inrs dor Irtzti'n Bildwerke, das noch, echt 
attisdi e»''i;i< lit . in gr<)>^iTi'in Zusammenhang einen Mvtlienkreis zur 
Aii»Ialtung eines öffentlichen G' l'fmdes verwendete. Xocl» älter \<i dii' 
mil dem Friese znsnmm«'n{]r('st4dlte Figur eines kautTiidfu, gebälktrageuden 
Silens. üi<'sp Skulptuitn smd später willkürlich am Bühnengebändc als 
Schmuck benutzt wurden.* Was der liiniriiinisclirn Zeit angehört, liisst 
sich nicht snv.ni ausscheiden. Die Ptlavtining der Orchestra. die Jler- 
richtung der>rll)f n tüi Thier- und Gladialonnkämpfe gehört iler Kaiser/eit 
an, und der Zu*i haueiiaum erhielt unter lla<lnan die (iestall. in weither 
er uns wieder sichtbar gew»)rden ist. mit den dreizehn Kaiserstatueii. von 
denen eine in der Mitte stand, während die anderen auf die zwölf keil- 
förmige Abtheilangen des Sitzraams vertheilt waren. Die zweisprachige 
Insdirift der Basis im Mittelkeil bezeugt die Verbindung der beiden 
Kationeu in der Person des Imperators, dem Genius dieses neuen Welt' 
alters <LX 54). 

Die neue Aera war nicht an seine Person gebunden. Die auf Bogen 
mbende Wasserleitung, welche aus der (1S70 ausgeräumten) Brunnen- 
kanuner am Ljrkabettos Neu-Athen tränkte, wurde von Antoninus Pius 
vollendet (LXXXn 17), und nicht nur die Nachfolger nahmen in treuer 
Pietät seine Thätigkeit auf, sondern auch in Hellas waren Familien, 



** Mata, I rlHevl del tmtro in Atene, Annall 1870, p, 97. 
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die, durch wuiuL rhare Glücksuniständc boj^ünstigt, im Stande wareiii dem 
fürstlichen Wohlthäter Athens in ghinzender Weise nachzueifern. 

Dn ("iisarencultus hat in allen griechischen Städten dazu gedient» 
einzelne dun^h Adel, Beichthum, Bildung und persönlichen Einfluss hervor- 
ragende Bürgerhäuser mit Kum und römischer Politik aufs Engste zu 
verbinden. So war es in K} zikos mit den Nachkommen des llhetors Zeno, 
so in Athen mit dem in ^frirathon einheimischen Geschleehte, in dem 
der Name Merodes erblich wiir ; f^s knnnti' sich rühmen, mit den Aeakiden 
und Kn'chthiden zusaTnm<'nzuhaii«:i n. Kin Hcroiii's war Gesandter in Korn 
und baute mit seinem Sohne das Markttlmr (S. 255). Der I!nk<'l w;ir 
Priester des Tiberius; unter den Claudicrii erhielt die Familie röuus( In s 
Bürgf'rrpcht. Seitdem vereinigten sich in ilin n Mitgliedern römische und 
athenische Würdrniiiiiter, und das altattische Adelsgeschlecht wurde in 
den römischen ]*atiizi< rstand autgenommen.* Der erste genauer bekannte 
Mann dieses ( iesdiln his. Tiberius Claudins Atticus Marathonius, triu uns 
als ein auserwahller V'eriuitlkr beider Xatmnen und Staaten entgegen. 
Kr wurde von dem hellenischen Festvereiii in Plataiai al> ein um das 
ganze Vaterland hochverdienter Mann gefeiert; er erfreute .seine Mitbiirgir 
durch freigebige Spenden; er verwaltete das erbliche Priesterthum des 
Cäsarenhauses und hatte unter Nero den alten Wohlstand des Hauses 
durch die Auffindung eines in der Nähe des Theaters vergrabenen Schatzes 
zu einem beispiellosen Beicfathnm erhöht.*"' 

Sein Sohn war der Tiberius Claudius Atticns Herodes, welcher zu 
dem Glänze des Hauses den Ruhm des Redners und eines benronagenden 
Lehrers der Redekunst hinzubraehte , der zwehnal Consnl war und als 
Wohlthäter seiner Vaterstadt unmittelbar in die Wirksamkeit Hadrians trat, 
wie es sich der volksfreundliche Kaiser nicht schöner hatte wünschen 
können. Unter den Ehrenbildem, welche Ephesos und andere Städte im 
Olympieion dem neuen Olympier weihten, finden wir ihn als ersten 
Priester der Cäsaren Teraeichnet**"^ Merkwürdig ist die geistige Ueber- 
einstimmung zwischen ihm und dem Kaiser, ein Zeichen, wie eine gleiche 
Strömung durch die gebildete Welt ging. Wir finden bei ihm dieselbe 
an Aeusserlichkeiten haftende Alterthumsliebe, wenn er z. B. bei seinen 
Landgätem Thore erriehtete mit (b r Inschrift „Der Boden, den du betrittst, 
ist des Herodes Land", und auch denselben Zug von Sentimentalität, 
indem er seinen Freigelassenen unter Platanen, an Quellen, im Walde, 

* 67 Gr. Ü185. 

** Kell, Sylloge inser. Boeot. XXXII. Dittenberger, Hemies Xni 13. Philo* 

Stratos p. 517 f. 

*** VIA. m, 465. Vgl. IV p. 122 n. 526 mit der <lcte aatiquitati« apeeies. 
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wo er mit ihnen verkehrt hatte, Standbflder errichtete mit Inschriften von 
schwämerischem Gefühlsansdruck. 

Herodes war kein einseitiger Träger des Cäsarencultus. Als echter 
Athener war er ganz besonders eifrig, für die heiligste Gemetndefeier, die 
der Fanathenfi^ Sorge zu tragen. Znm Amte des Agonotbeten berufen, 
(Twarb er sich die begeistertt» Dankbarkeit seiner ^Mitbürger, indem er 
for das panathenäische Schiff einen neuen Schmuck des Segels herstellen 
liess und fär die Bewegung desselben eine neue unterirdische Mechanik.** 
Zugleich ver5!prach er, die Bürger und ihre Festgäütc demnächst in einem 
]MamK»rstadiuni zu empfangen. So erklärt sich, dass innorbalb einer 
vicrjiihrigcn Frist mit einem ungeheuren Aufwnmb' von (ii ld und Arbeits- 
kräften, welche den 'jimzen Brile'ij^fts (S. 14.')) zu rrsclu'iiit'rn scliiftifn. rlas 
Werk fertii; wurde, da?« V(in allen seinen Stillungen am meisten augestaunt 
worden ist. Di»' altgrit i lii-^t lit^n Rennbahnen pflegten sehr einfach zu sein; 
juidi in 01>mpia sass das Vulk auf den Eidvvällen, Das ganze Langthal, 
aju l'usse des Ardettos, welches Lvknrgos luiulich eingerichtet hatte 
(S. 217), strahlte beim nächsten Feste in vidlem Marmorglanze ; es war 
für die Hellenen ein so ungewohnter Anblick, dass auch Pausanias sich 
zu dem Ausspruch bewogen fQhlte, so etwas müsse man mit Augen sehen, 
beschreiben lasse es sich nicht (XC 22). 

Zu dem Bau gehörte ein Heiligthum der Tyche (XXXIX 45), welche 
hier in Gold und Elfenbein als die alles menschlidie Streben beherrschende 
Gottheit darg*>stellt war, wahrscheinlich auf dem westlichen Vorsprunge, 
wo ionische Architekturreste gefunden sind, weit sichtbar errichtet, und 
ebenso eine breite Bisosbrficke, welche die Prozessionen hinflberfuhrte. *** 

Oer ganze Bau machte Epoche in der Stadtgeschichte, so dass man 
ihn als den Anfang einer neuen Festära ansah und die Panathenäenfeste 
Ton seiner Tollendung zählte, f 

FQr die innere Ordnung der Stadt machte Herodes sich verdient 
durch den Neubau eines Agoranomion (LXXXI 35 ; LXXVm 10), den 
Sitz der Marktbehdrden, welche bei der rasch gestiegenen Zahl von Ein- 

* VI^. m, 1408. Stfttaen des Acbitlevs, Polydenke*, Hemnoii: Fhllostratoi 

p. 247 e<1. K;iyf<cr. 

■ ** Wa» Atticue neu gemacht hat, läsat sich aus Philostratoa (p. 236 ed. Kayeer) 
uoklaren Worten nicht genau eDtaehmen {ftinJtor uyf,<p9at, vtun tiiim Y(}"f'ii 

*** WachBmuth I, 210, fi96. 
t Ditteoberger, Die attische Panathenaideuära: CommentatioDe« in honorem 
Th. Mommseni, p. 242. 

Cnrtltt*, Topograplito. 18 



uiyiüzed by Google 



274 



Hnodw Attioas. 



wolmi III uikI Fivni(U'n oinc t'rhüht»' Tliätiirkcit liatt-'u. Wir dürfVn in 
den Arkadi n iK'iiu Windi'tbunn (S. 251) wohl die L'elK-rreste jenes (m^ 
büudes erkennpn. * 

Am deuÜKli>ten steht uns von den Werken des Herodes Alticu> iii 
pros.sartigen Ueberresten «las Odeion vor Auiren. das er am SOdwestfusso 
(b'r Burjr erbaut bat. Da ein so ungemein wublgeb'gener Bauplatz un- 
uiOglich bis auf diese Zeit leer geblieben sein kann, so ist die Yenniithung 
nicht unbegrfindetf dass hier der Platz der alten Heliaia gewesen sei (S. 62). 
und es wflrde dem Geist der kaiserlichen Zeit ents[»rechen, dass nian den 
Schauplatz einer vorzugsweise demokratischen Einrichtung von Alt-Athen 
gern durch einen modernen Prachtbau bedeckte. 

Es ist ein Bau von hervorragender Bedeutung für die Stadtgesehichte; 
das erste öffentliche Gebäude, das von einem Privatmanne aus person- 
lichem Anlass in Athen errichtet worden ist, und zugleich das letzte von 
alten, welche der Stadt ihr monumentales Aussehen gegeben haben, der 
Abschluss der langen Reihe städtischer Bauwerke an einem der ansehn- 
liebsten Plätze. 

Das Odeion ist ein charakteristisches Denkmal der letzten Bauzeit 
Athens. Von keinem Bedfirfhiss des Gemeindelebens noch vom Gottes- 
dienste veranlasst, verdankte es seine Entstehung dem leidenschaftlichen 
Bestreben, die verstorbene Gattin des Stifters in ausserordentlicher Weise 
zu ehren: daher nach ihr auch Regillatheater genannt (LXXXVIQ 53). 
Ihre Asche war in attischer Erde beigesetzt: aber dem Zuge der hadria- 
nischen Zeit entsprechend, musste auch Korn an der Trauer theilnehmen: 
darum wurde an der via Appia ein heiliger Bezirk eingerichtet, wo die 
Verstorbene mit Athena und Nemesis, mit Demet<T und der Kaiserin 
Fiiu>tina zusammen als neue H«'roine gefeiert wurde.** Dieser Zeit- 
riebtung iri innss, welelie Hoiu mit Athen, die Gottbeiten Grieehenlands 
mit den Cäsaren und mit dem * risnreneultus wiederum die eigenen 
Familienglieder zu versebmelzen sucbte. ist auch das Odeion der Regilla 
ent«»tanüen und künstlerisch ausgestattet worden. 

8o mo<leni der ganze Bau ersciieint und von persönlieben Launen 
abhängig, so batt<> er doeb einen inneren Zusammenhang mit alten Anlagen. 
Kr sebmiegte »k\\ naeb griet liiseber Weise in den natürlieben Abbang 
d<'s Burgfelsen und reibte sieb den für poetische und musikalisebe Auf- 
fübrungen b<>stiuunten Gebäuden der Süd.stadt an. Ks war bei geschickter 

* ^'I L III, 08, IGO, 4<>1. Mürhhöfor. Anzeige von Waolismuth II 8 in 
Wochenachriit für klaet». Philologie Lolüng im Jiktiof ISS8, p. IS9. 

Kaibel, InecriptioneB Italiae n. 138D. 
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BenatKung des Lokale eine Vereinigung von zwei in Athen ausgebildeten 
Baafonnen, indem der Theatergrundnss fQr ein bedecktes Odeion bei- 
behalten wurde. In der Ausf&hmng entfaltete rdmische Architektur ihre 
rolle Fracht; man bewunderte die Testibula mit ihren Tonnengewv]1)en. 
die Fassboden aus Marmormosaik, die reich geschmflckte Decke aus 
Ceflemholz, welche einen Raum für mehr als 5000 Zusehauer überdachte. 
Es war auch dies Gebäude in seiner Art ein Musterbau und ohne Gleichen 
in Griechenland CLXXXVm 45). Es ist wahrscheinlich, dass es nicht nur 
für wenig Festtage bestimmt war, sondern dass die Benutzung der Bäume 
auch für Verhandlungen und andere Zwecke vorgesehen war."^ 

Das ganze Terrain wurde durch den Neubau wesentheh umgestaltet. 
Der alte Weg, der Tom Dionj'sostheater oberhalb der Enmenesstoa entlang 
führte, wurde unterbrochen und dafür ein neuer Weg angelegt, welcher 
mit Steinstufen an der Ostseite des Odeions hinaufführte und an der 
Westseite herabfuhrend den alten Weg wieder erreichte. Als der Bau 
fertig war, fügte er sich in die Gegend ein, als wenn er eine alte Lücke 
ausfüllte, und die Beihe Ton Jahrhunderten, welche Athen durchlebt hat, 
kannte man sich nicht anschaulicher machen, als wenn man von der Höhe 
der AthenarNike, der alten Seewarte des Königs Aigens (S. 190). auf den 
unmittelbar zu Ffis^« !) Ii(>t?<'i)<l« ii. mit römischen Kaiserstattien geschmückten 
Luxusbau des Herodes hinabschaute. 

Herodes Atticus ist das Bindeglied zwischen Hadrian und den Xacb* 
folgem. An seine Person knüpfte sich das Wichtigste, was fSr Athen unter 
Antoninas Pius und Marc Aurel geschehen ist, die UilKinahme der 
Cnterrichtsanstalten in die unmittelbare Obhut des Beichsoberbau]»te$. 

Athen war der Mutterschoß für Organisation geistiger Arbeit und 
dadurch um so einflussreicher, je mehr die Wissenschaft der Hellenen 
nicht in den Köpfen Einzelner zu Hause war, sondern in Gemeinschaften 
nnter sich verwandter Geister, die sich zu bestimmten Zwecken vereinigten.*"' 
Volle Freiheit und Tnabhängigkeit waren die (inuHlbedingung dieser 
Vereine bis zu den Zeiten, wu di»« hrllenis< lM' Bilduuir « in (ieürt n>tand 
des staatlich<Mi Int»'ress»'s wurde Das war in drn hcllfiiistisi li- u nt idim 
der Fall: daher die VerwenduuL' von Staatsmitteln lür die l*tl<'i:e der 
Wissensiehaft von Seite der Ptoleniäcr und Attalideu auch in Atlit'n. 
Bei den Römern w;ir es während der Hepuhlik ein f'n'itT Zuj; des i.icistrs. 
welcher sie nach AUieii führte. Unter dem Principat war die PÜege der 

• TuckiTiiianri, Da» Uileuua des Herodes Atticu? 1*^e.S. S. 3, 
•* Diels, Uie ältesten Philoaupheuschuleo der üriet iieu in den rbilosophiscben 
Anfriitsen fDr £. Zeller 1SS7. S. 24 t. 

IS» 
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die Nationen verschmelzenden Wissenschaften wiederum, wie an den Höfen 
der Diadochen, ein staatliches Interesse, und es war daher nur eine Dnichp 
fühning des hellenistisehen Prinzips nnd die Vollendung dessen, was 
Augustus begonnen und Hadrian dureb seine Bibliothek wesentlich gefordert 
hatte, wenn Hadrians Nachfolger an dem Orte, der ffir die Verschmelzung 
am wichtigsten war, die Besetzung der Lehrstdhle als eine kaiserliche 
Angelegenheit in Anspruch nahmen.* 

Staatliche Einwirkung auf die Fhilosophenschulen war nidbt neu; 
Ton Gesichtspunkten des örtlichen Interesses aus hatte man Schulen 
geüffiiet und geschlossen (S. 234) ; der hohe Bath auf dem Areopag fibte 
eine gewisse Aufsicht, und wir wissen, dass Cicero sich bei demselben 
verwendete, um einen als Lehrer hervorragenden Peripatetiker, denSratippos, 
der Stadt erhalten zu sehen.** 

Es war also nur eine neue Anerkennung für Athens einzigartige 
Stellung im Reich, dass die Kaiser erklärten, die Blüthe einer solchen 
Centraistelle allgemeiner Bildung dürfe nicht von Verhälteisson und den 
Finanzen privater Vereine abhängig sein, sondern müsse auf öffentlichen 
Mitteln beruhen. L)«'r geborene Beratljer bei diesem Staatsakte war 
Herodes Atticus, welcher der eigenen Geisteskraft seine hervorragende 
Stellung als Lehrer verdankte, aber die Zukunft der Vaterstadt und ihre 
Blüthe als Stinii« riurt doch mit der (Junst des Herrscherhauses verbunden 
fühlte. Ihm übertrug Marc Aurel die Auswahl der für die neu dutirten 
Lehrstühle geeignetst^'n Männer. Die Erriditimg der vior Philosophen- 
katheder war eine Verstaatlichuncr drssi-n. was auf dem Boden Atht ns aus 
geisti«r''in Keime frei entsprossen war. einem Ivunstgjirtcn ähnlich, in dtm 
eine natürliche Flnia uuigewandelt wurde; es war aher eine neu»» Htirg- 
schaft für den (Hanz und Wohlstand der Stadt, eine Sicherheit dafür, 
dass die Wahl der Lehrer vom Schwanken der öffentlii lim StiinniiniL' 
und einseitig voiwaltinder Geschmacksrichtungen unabluingii: sei. und 
deshalb hatten die Athener allen (irund. Marc Aurel als einem neuen 
W(dilthnter im Theater ein Klirmhild a^l^/.ll^t•■llen. *** 

Da.s Dionvsostlit atrr blieb ein < l( i:rn>tan(l liesonderer Aufnit-rksamkeit 
lind (l<'r letzten Aufw^ ndimiien öffViitlirlit r Mittrl für Hauzwcrke. Nachdem 
im Anlange der Kni>rr/.» it du.' Ijülinr m ii ausgeschmückt und untiT Hadrian 
der Zuschauen auni mit Kaiserbildem ausgestattet worden war, wurde 
im dritten oder Anfang des vierten Jahrhunderts die Vurdenvand der 

* KphpmeriB Arch. 1S90, S. U3. 
PliiWrch, Cicero 24. 

CIA. Ulf 55. Herodes als erster Curator der Universität Athen: Philo- 
Btntof p. 245 «d. Kftyser. 
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Bfibne wieder umgebaut durch den Archonten Phaidrus;. des Zoilos Sohn, 
des^f'n Name oben an der fiinfstufigen Marmortrepp»» stellt, die niis der 
Orehestra zum Proswniiim hinauffuhrt (XLEIJ 82). Ks ist die letzte l'nnn. 
welche der viel umgestalteten ßilhne des Aischylos gegeben ist, ein auf- 
frllli^pf: Zeugniss von der VcninTiuiiq' dos (ri'istcs attisch'^r Kunst. Pliaidros 
nuiss ein damals namhafter und %rerkthätiger Bürger gewesen sein, da 
auch ein«» marniorne Sonnenuhr seinen Namen trägt. * 

Dir Verse des Phaidrus am Prosctiiiuni Tieigen, wie attisclir Kun>t 
in zitiiirhpn Kpigrammen unermüdlich thätig blieb, den Denkmälern 
eine jHittische Weihe zu geben. Si»* zeigen zugleich, wie die attisrhen 
Sophisti'n fortdauernd eine angesehene Stellung behaupteten und mit 
rr.iiiiseheu Würdenträgem Beziehungen halten, welclie der Stadt zu Gute 
kamen. So muss sich auch im Anfange des fünften Jahrhunderts ein 
Pratekt des Prätoriums in Illvrien, Namens Ileiculius, durch seine LieVtc 
zu ultischj^r Bildimg ausgezeichnet haben; denn zwei Sophisten haben 
ihm in Athen Standbilder errichtet, Apronianos eines bei der Pallas 
Promachos (LX Üä), Plutarchos ein anderes.** Derselbe Platarchos war 
es, welcher mit grossem Aufwände aus seinem VermOgcn es möglich 
machte, das panathenäische Schiff glücklich bis an die Pforten des 
Poliastempels za bringen; eine patriotische Leistang, jm der wir an- 
nehmen kdnnent dass dadurch nach l&ngerer TJnterbrechiing die Trieren- 
&hrt endlich wieder in ihrer ursprünglichen Feierlichkeit vollständig 
durchgeföhrt worden sei (S. 85). 



Das sind die letzten Nachklänge des Zeitalters, das wir <his hadria- 
nische nennen können* weil der Geist des Kaisers, welcher es als eine 
wesentliche Aufgabe der rdmischen Herrschaft aofTaste, das Terkommene 
Griechenland zu heben, zu pflegen und zu ehren, noch vorwaltend blieb. 
Das, was Polvbius als die einzige HOrgschaft einer eispriessliohen Zukunft 
seines Volks erkannt hatte, der enge Anschluss an R«an, war in ungeahnter 
Weise znr Vollendung gekommen. Die beiden Nationen, so lang einander 
vollständig fireind, dum in blutigen Kriegen mit einander verwickelt, sind 
friedlich verschmolzen. Die vornehmsten Familien Athens tragen römische 
Namen. An griechische Götter schliessen die Herren der Welt ihre 

* CJ.l. III i2T wo iittitt wohl (wie feeit) den Stifter bexeichnet uud nirlit 
den tecbnisclien Urheber. 

** CIA. Iii, 637, ü3b. Katbel, Epigrammaui 912; bei'lc mit fiosti^iu 
WorispleleD, wie sie damals besonders beliebt waren; derSoph'st feiert sls uv»Mr 
Ttifdiif den 9i*/iäv wafiinef der andere den bei der nf(ifM(x^> uMfj:e»tellteu 
Jtdiftetgog H«ftiSK 
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ViTchninir an. 'iritchische Spnu'lu' und Sitte sind dor Mafistnh .dlcr 
höheren Bildung^, l'hilusophen mn Athen sind die Vertrauten der Kaiser, 
altisrhi'S (ndd hfherrseht drii Knikrei*. und nneh d»'r r«»dnfirto Denar 
wird wirdi-r nach attix ht'r (iliedenui^ in l>rachiiifn und oliul.'ii ^»'theilt* 
Ih'i- (it'i>t dl 'S alten Athens Hess sieh nicht erwecken iuid der neue Glanz 
ist ein'- kurze Xachblüthe «n-wesen. Viel Gemachtes, Unwahres. Ver- 
schrobenes hat si< Ii <*inee>elili( heil ; aber wenn wir sehen, wie Athen den 
besten Hörnern eine zweite Heinialh j^ewurden ist, wie die In ie'>-len Patrioten 
Griechenlands si< h in dieser Zeit zu ni'uen Hoffnung»'n erlidben. wie das, 
was Ath»'n V(tr alh.n Städten <ies ICrdkrei'^e.s auszeichnete, unter diesem 
Friedensregiuient wii'der zu Khren kam. so können wir den sejrensreichen 
Inhalt des hadrianischen Zeitalters nicht v<'rkennen. Die Denkmal« r der 
kimoniächeu wie perikleischen Epuche standen in unverletzter Schönheit, 
und Plntsreli bewundert niehts mehr an ihnen, als dass es in kurzer 
Zeit gelungen sei, etwas Unvergängliches zu scbaflen, das noch in seinen 
Tagen den vollen Zauber der Frische an sich trage, als wenn es eben 
fertig geworden wSre.** Wie aber Perikles einst die knapp gemessenen 
Frieden^ahre rastlos ausgebeutet hat, so haben auch Hadrian und Herodes 
Ätdcus mit bewundernswürdiger Energie Alles aufgeboten, um die Werbe, 
mit denen sie der grossen Vorzeit naclieiferten, fertig herzustellen. 

Um uns das Bild der hadrianisehen Stadt in Einzelheiten zu er- 
gänzen, liegen dreierlei gleichzeitige Urkunden vor, die einer Rentenstiftnng. 
welche bezeugt, wie der seit Nerva und l^jan lehaft angeregte Wuhl- 
thätigkeitssinn der Cäsaren sich auch auf Athen erstreckt hat» dann die 
Ephebemirkunden und endlich die Inschriften der Theaterplätze. 

Die Htiftungsnrkunde giebt einen Einblick in die Oertlichkeiten 
Die verschiedenen Arten v<»n Grund und Boden werden unterschieden, 
das baumlose Terrain, der F« Ishoden, der nur für Steinbruch und Bienen- 
zucht zu Terwerthen ist. die (iartengrundstückt'. Gärten wurden von 
reichen ßüi^'rn auch in der Stadt eingeriditet, indem s'v, wie es in 
Pompeji geschah, durch Ankauf VDn Nachbarhäusern sich Haum schafften, 
nnd die sogenannten Gartenphilosuphen (S. 2*35) wohnten mitten in Athen-f 

* .Mniiiiusen, Ilennes V, 135. 

«9i»r9r r.f« ror XQ'-*'^^ Affcf^ortfa tii^ «i/«*' Plutarch, Perikles 13. 

obligatio pniedioriitn : Sfomniseiit Hennes Y 121, und die topograpUaebea 
Beiaerknngeii in der Arahfiol. Zeitung XXIX, 3 ff. CIA. III, 61. 

+ ipiXis TOTtof, ifiz^, nyoüxi,:tos Arcb. Ztg. ». H. (). S. 4. Vergl. ohüty — 
l«aio9 III, Ii. 
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Vor den Thon-n wann (iärtm, rin „Keionios" genannter am achar- 
nisdien (LXXIX OS), einer am Iiisos, ein flritt«'r an einer feuchten 
Xie<lerun£r. welche vielleiehl iIh s. Ibc ist. wi*' die Jiach Atln na benannt^' 
(LXXIX 70. LXXXIl 45) vur <iem Diocharcsthure, wo auch eme Bade- 
anstalt war. 

Von liauiiiland wenien ^\ alliiii>-s]illan7Aingen namhaft cremacht. * 
Besitzer der (Jrundstücke sind Kiiizehic oder (lenieinsrliafti ii . Innungen. 
So kommen die Kumüden als Innung vor, wie auch die tragi.^chen Dichter 
und Schauspider eit'eue Lokale in der Stadt hatten (S. 103); die K^prier 
haben ihren gemeinsamen Besitz, um ein einheimisches Heiligthnm vei^ 
einigt (S. 212). Den Uebergaug von Stadt und Landschaft bilden die 
Gaue, deren Oberland sich vom Iiisos ins Gebii^ hinaufisog, während sie 
untervärts Vcrstftdte von Athen waren.** Auf dem Lande werden 
Tbüime erwähnt, grössere und kleinere, Gebäude auf hohem Unterbau, wo 
die Magazine lagen; darüber hohe, die Gegend überschauende Wohn- 
räume; ich denke, etwa so, wie sie auf pumpejanischen Wandgemälden 
dargestellt werden; die anliegenden Aecker werden nach dem Pyrgos be- 
zeichnet. Diese Bauten kommen auch in Gruppen als „Tetrapyrgia** vor. 
Dazu gehörige Wirtlischaftsgehäude, Ställe. Gasthäuser. Töpfereien, werden 
in der Umgegend der Stadt als Hypotheken aufgeführt. *♦* Aus den Orts- 
Ix'Zeichnungen erhellt, dass so uralte Höliennamen. wie Sikelia ( VIII 78. 82). 
noch im Volksmunde lebendig waren, (jenauere Bezeichnungen riehten 
*>ieh nach Heiliirthümem . bei denen die nur rl^n Pri»'stern zugänglichen 
\\ t'y:e vnn den für das Volk geOfiheten Zugängen unterschieden werden 
(XJ.VI i% 

Di»' fremden (Juttesdienste sind am meisten in Mode, wie namentlich 
das Isisheiliglliiim bei dem Asklepieion (XXXV 24): das .Xsklepieiim sellist 
hatte ein weii\»'rbreitetes AiT^i h^'u, und die zaliln i« Ii«« Gruppe niänn- 
lich'T und weildicher Däniuia n. die sieh allnialilirh um den Ib il-:ott 
saiiimi'lt» n. zeiirf. wie sehr dieser ('nltii> iln- Aiifiii» rksauikeit in Ansjtruch 
nahm, ( harakti i ivti.vch ist auch für die luoirianiM he Zeit <ler pantheistische 
Zug. der von Kuin lierüberkam. Das erste Pantheun, das wir in .\then 
kemien, war eine Stiftung Hadiian> (IX 1U|. Man vertauscht die Götter 
und ihre Bezirke, indem mau dionysische Denkmäler im A.sklepieion 

* m^ixtS$'K BOekhf Staatrit. IT* 922. 

** /M(>ioy 'AfKvJüiof »ttl ^AyQvXiot TfQos rfp ')'jm,ir^ CIA^ III 6, A. II 21. 

*** nvfyve» nv^yi^w^ x"'Q''"' ^tQytJiw H. A. O. Vgl Heibig, WandgemSlde 
na 1563 (Villenanltgen mit liolien SubBtrnktionen). ßaBXoi fitxfci K«i 

fttyvkM, n«vd«tt»Ut, »t^/ulm Arch. Ztg. a. a. 0. S. 6. 
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weiht* Endlieh zeigt sieh aber aucli, wie nach vielfiidiem unsteten 
IJmhertasten das religiöse Gefühl wieder zu dem Aeltesten und Ursprfing- 
liehen sidi zurückwendet; eine Umkehr, welche dem archaisirenden Zuge 
der Zeit entsprach. So sind die vielen Weihgeschenke (S. 20) zu erklären, 
welche bei der uralten Zeusterrasse dem biidlos verehrten höchsten** dar> 
gebracht worden sind (XU 17). 

Was die Stadtwohnungen betrifft, so erkennt man überall den Studien- 
ort; in vielen Häusern waren Hörsäle ein^rerielitet mit aufsteigenden Sitz- 
reihen, die man als „Privattheatcr'' bezeiclmen konnte. So hatk« ein 
Julian dort eine Wohnung, äusserlich klein und unscheinbar, im Innern 
aber spürte man den ..geistigen Hauch <les Hermes und der Musen"; 
Büsten bewunderter Studiengenossen schmückten di«» Käume (XCV 50). 

Vor der Stadt zogen sich Grabstätt^Mi den Lvkabettos hinauf. Dort 
stand der Denkstein des Priskos (XXX VIJ 1») ,.nel)en den Nymphen, von 
(Irnrn die Stadt Athen getränkt wird", eine Bezeichnung, welche sich 
wahrscheinlich auf die am Abhänge gel«»gene Brunnenkammer Hadrians 
(S. 271) boziclit. Inschriften derselben Zeit, auf Hermen, von deren Fn>;«; 
Trinkwasser s]>rudelte. zeugen davon, wie man auch mit neuen Fontant ii 
die Stadt auszuschmücken beflissen war. ** Die altattische Liebe zu 
Hennenbildem war von Neuem lebemiig gewortlen, je nielir die persön- 
lidieii lU'ziehuniTMn alb' anderen fiborraffen. IVlit frrössier 'Irene suchte 
niati die sreliebten Züiie eines Arztes ffstzulialteii ; es kommt vor, dass 
von einer Frau das jemalte Bild im Htiligthume der Athena Ergane 
geweiht wird (XIX 33), walin jid das Kelief den Gralistein sclmnu-kt. 
Xach dem Vorbilde der hippur* iuMhen Hermen werden aueh wietler kurze 
Sprüche an den Hermen aufgeschrieben:*** charakteristisch aber für die 
Gräber des kai.scj liehen Atiien& war die Ueberschwänglichkeit des poetischen 
Ausdrucks, der z. B. einen sechzelmjährig verstorbeneu Jünger der Kunst 
als einen neuen Praxiteles feiert. 

Athen war durch Hadrian in einen neuen Weltverkehr eingetreten, 
aber gleichzeitig verengte sich die Stadt^ weil die staattichen Interessen 
ganz zurücktraten, immer mehr zu einem beschränkten Communalwesen, 
in welchem die Sorge für die städtischen Bedürfiüsse an Wasser, Lebens- 
mittehi, Oel u. s. w. so wie für Sicherheit und Ordnung das Wichtigste war. 
Diesen Gemeindeinteressen entsprach das hadrianische Dekret heim Markt- 
thor; in der Nähe war das Agoranomion, der Sitz der StadtpoUzei, und 

• lieifich, Weihgescbcnkc, S. 107. 
** Kaibel, Epigraiiiiii»ta n. 162. CU. III 120. 

alittv tiy 3869. Denkmal de« Arttes 1322. Der jange Büdbauer 1306. 
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es bestand noch eine besondere Bebörde, welche für den Markt and die 
Versorgung der Stadt mit Allem, was zur Nothdnrft gehörte, sorgte.'^ 
Auch der oberste Beamte, der Stniteg, hatte seine Wirksamkeit in der 
Stadt, ror Allem die Aufsicht über die Waffenplätze, Ton denen aus jede 
Störung der Ruhe rasch beseitigt werden konnte.** 

Diese Beschränkung der Stadt auf ihre inneren Angelegenheiten hatte 
schon Demetrios der Phalereer vorbereitet, um sie von politischen Be- 
strebungen fern zu halten. Er wollte, dass die Pflege der in Athen 
gereiften Bildung dem städtischen Wesen einen neuen Mittelpunkt gel)en 
sollte, und in seinem Sinne ist das Ptolemaion gestiftet worden. Die 
Wissenschaft sollte nicht vor den Thoren der Stadt hleihen, sondern 
innerhalb derselben ein neuer Herd des Gemeindelebens werden. 

Diese Gründung hat für die letzten Jahrhunderte einen durch- 
greifenden Einfluss gehabt und wesentlich dazu beigetragen, der Stadt- 
geschirhte ein^n neut'n. dauernden Inhalt zu gebon, wie die Ephebenurkunden 
anschaulich ni;u)itii. Lnter ptolemäi schein i'influss ist die öfT^'ntlifh»' 
Ausbildung der liürLrrrsöhne auf '-r''i''^i^''' HiMung enveitert: si it r 
Mitte des zwciti-n Jahrhunderte sind zu den Söhnen d«^r Sfa^lt I r. inilr 
hinznwtn»t< ii. welche auf attischem Hoden Gricrhcn wrnh n und im W vli- 
♦it» r mit der euigeborenen Jugend ihre geistigen und k<»ri>erlichen Kräfte 
aii»lnM- n sollten. Athen wurde eine hellenistische Stadt, eine Biidongs- 
anstalt für die griechisch-römische "Welt. 

Nirgends zeigt sich so deutlich wie hier der Anschluss moderner 
Einrichtungen an da^ Altluiiiii>che. 

Schon Plato verlangt. <lass die mäimliclie Jugend, ehe sie zum Kriegs- 
dienste tüchtig ist, im öflentlichen Gottesdienste Zucht und Gehorsam 
lerne, dass sie bei festlichen Aufzügen sich zuerst bewafihet und zu Pferde 
zeigen sollte; auch waren die Prozessionen zum Theil Vorübungen des 
Marsches; zu Wasser wie zu Lande wurden Probeleistungen al>gt legtw 

Die Festsfige, an denen die Epheben in bestimmter Folge Theil 
nahmen, sind ein Spii'gelbild des städtischen Lobens, ein lebendiges Archiv 
attischer Geschichte. Nachdem sie, wie die alten Epheben, in der Aglauros- 
grotte (XLDT 64) vereidigt,*** im Theater dem Volke vorgestellt sind und 
am gemeinsamen Herde der Bürgerschaft im Prytaneion geopfert haben 



* 7/ 1$ 'ÄQtiov ni'tyov ,^oi7.r; xm l, ,ioi'i>.', fi-'»' i^itxoaiw x«i o ii,iio<; löy 

hiuiXiiii.f it.f xatd jt,y tö'/.tv vyo^üi 0idiar 'Piiiov. iBBchiiftpfeUer am äUde&de 
der AttaloBhÄlle (noch unpublicirt?). 

•* aiquii,Y»i inl tu onk« CIA. III, 2 IS. lieber den Sprachgebrauch vtigl. 
8. 191. 

*** Ephebenefd im Agranleioa: Conze, Aimall XL, 264. 
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(LXXXIX 70). zit'lK'ii sie ilbtT den lüsos zur Artfmis Agrut+ra hinaus, 
um mit der (iedächtiiissfciiT des maratlionischen Sieges das Festjalir za 
beginnen ; an dw Zeitf n Kanons mahnt die mit Rudenvettkampf verbundene 
Feier des Zeus Soter im Peiraieus (CXI 80).* Wir folgen den Eplieben 
l»ei der lakeliMsprozession. bei dem Zuge. <ler die Stadtgöttin nach dem 
Phah'ron und zurück geleitet (S. hb) und zu d»'m Absehicd^opfer. das 
sie auf der Akropolis der Atliena Polifis und den anderen Burggötteru so 
wie der Kurotruphos und Pandntsos darbringen.** 

Das Ptolemaiiin ist für die wissenschaftliche Ausbildung der Epheben 
der Mittelpunkt 'j''blif'b»'n : mit l^ild^m von PhiliiMi]ihrii nnsgftattet. cnt- 
liit'lt es KäuiiK' für \ <irl i-rii:'' und eine }iibliotli<'k, wi'lrh*' wnhl wofutiu li 
den Unti rriclitszweckfii dimt»' und durch jährlich*- Bt'itiat:i- der KphcluMi 
regelmä^<iu m ritiflirt wurde, im DinuM-iu ii 'ii . von dem das „(ivmnasiun 
der Kphekji" vielleicht nicht verschi« 'lrii i>i (LXXXV nahm der 
Strateg an den Prüfungen in ^H nun trie, Kheiorik und .^lusik theil. Das 
Wohlverhallen und Gedeihen der i^plieben war das Injchste Interes^jC der 
stadtischen Kegicrung. 

Das EphrliriuiiNtitul war kfiiu-r weiteren Enuviekelung f.ilii<^'-: aber 
t > war für t iin- Ki ilic von Jalirhund(»rten das, was neben den kaiM rlichen 
Lt hrslühlen d«>ni städtisclu n Leben einen Inhalt gab und der Bürgersdiaft 
ihren Wolilstand sichert«'. Es vt r'iiiigte das bunte Leben der (jregenwart 
mit dem AlU rthüailii hsk n, da die Athener mit bewundernswürdiger Tn ue 
an ihrem väterlichen Hcrkuuunen festhielten. So werden unter den geist- 
lichen Beamten, welche bei den Leistungen der Epheben mitwirken, auch 
<Ue Exegeten erwähnt, die SachTerständigen in Angelegenheiten des 
heiligen Rechts, und auch im Theater haben die beiden Exegeten ihreo 
Ehrensitz, der eine, in alter Weise aus den Eupatriden durch Uandwehr 
auf Lebenszeit erwählt, der andere vom delphischen Orakel ernannt, als 
sein Vertreter in Athen. So er^zen und bestätigen sich die Epheben« 
inschriften und die Bezeichnungen der Tbeatersitze, welche uns einen 
amtlichen Ueberblick aller geistlichen und staatlichen Aemter des kaiser- 
lichen Athen gestatten. 

Weil Alles, was nach Athen kam, das dort Einheimische suchte, ist 
so wenig Fremdes eingedrungen, und darum ist das ITrsprüngliche nicht 
vum Fremdartigen fiberwuchert worden. Nichts ist Yerloren gegangen, 
was einmal religiöse Geltung erlangt hat, und wir sehen die ritterlichen 

• Köhler C'I^. II», p. 277. 

** CIA. II, n. 4SI, 4— 14, IS. Ueber die Gattungen der Epheheniirkunden 
Dittenberger, De ephebis iS63. Kühler a. a. 0. 
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Spiele, welch« einst ?on den Erechthiden unter der Ringmauer der 
Akiopolis gehalten wurden (S. 18S), in altherkömmlicher Weise Ton den 
Rumem gefeiert* 

Es ist eine wnnderhare Fil^nng, fOr welche die Freunde des griechischen 
Alterthums nicht dankbar gt nug sein können, dass in dem Zeitpunkte, da 
Athen zu seinen alten Denkmälern den neuen Schmuck der hadrianischen 
Periode empfangen hatte, ein wisshegieriger Grieche die Städte von Hellas 
durchwanderte, nm ihre SebenswQrdigkeiten aufinizeichnen, und dass seine 
Tagebücher uns erhalten sind. 

In seiner lydischen Heimath war Fausanias schon eifirig den Spuren 
nachgegangen, welche dort von griechischer ürgeschichtet von Pelops und 
Tantalos, am Boden hafteten. Unter Hadrian waren die Erinnerungen 
der alten Gemeinsamkeit neu belebt, und Festgesandtschaften zogen zu 
panhellenisehen Festen von Magnesia und Thyateira nach Ath«'ii (S. 260), 
Plntarch zeigt, wir «Ins hcllniiM In« Natiunalj^^-fühl sich ilanials U'lM'iulij^ 
regte, wenn fr mit Stolz in<'I<l»'t, dass in siiner Heimatli die FesttVicr auf 
dem Sclilaihtftddo v<»n Plataiai not h in vollem Gange sei,** und die jen- 
s»-its des Meeres Wohnenden filhlten sieh wie Ausgewanderte, die Ton 
Verlangen ergritten werden, das Mutterhmd wieder zu sehen. 

Pansanias hatte ein sehr lehliaftes National<refilhl. Kr ereifert sich 
tre<;cn Alle, welche die Denkmäler der l)nrliaren fjepen die einheimifichen 
üherschätzen. Für ihn ^'ieht es nichts Ersrreitenderes und Wohlthuenderes, 
als da*! Scliicksal der Messenier. w(dche die (rottheit ans weiter Zer- 
stremuiir in die alte Heimnth znnick^'ehracht hat; er prei^^t T/eMsth«'ne«. 
wed er da'? MntterlaTid vi r zunehmender Fntvtdkernnir i:» rettet halie 
(S. '>'2r>l: 1 r i-T Voll Hcp i>tcrun<; für Alle, welche Kinheit. Freiheit und 
l ii.il»li,ini:ii:k'-it der ili ÜMnen treu und mannhaft vertreten haben, wie 
Aratos. Uh mpiodnr. !,i okritn-. Kydios (S, 227). und ebenso hasst er Alle, 
Welche das Vulk im Insitz seiner höchsten (Jüter heriiitiachtiL't haben. 

Darum kann et" die Kmeuerunir v<»n Korinth nit ht als Wfdiltliat 
anerkennen, weil es fremdes Volk war, das Julius Caisar ansiedelte: die 
zwei .Jahrhunderte rnniischer Herrschaft sind fjir ihn keine irriechische 
(.icschichte, sondern eine Unterbrechung derselben.*** Den Roma- und 

* CIA. HI, p. 1202. iiifi»xw //«iUnctfof nach Dittonberger in den Cunim. in hono- 
mi\ Hnmms. p. 249 „der. welcher d.is Bild der (löttin Refidiren hat '. Der Name scheint 
mir doch ein festetehender Etironn^nip Tin «ein fUr einen hie^'reicben Wagenlenker. 
•• Ariatidds c 21. Keil, SUloj^c Inscr. Boeot. XXXII. 
*** Xiyvair «iwucciM» Ao(j(i.'>o»' II, 1, 2. Die „s«*genaniite Hentellnng'*; 
die Amriedl« waren in^lvikf, V 1, 2. 
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AugmUiüU'mytel sieht er nicht, weil er ilin nicht sehen \vill. Di*» launen- 
haften < iiinstbt'zeugungeii eiiio Nem haben tür ihn keinen Werth, weil 
(loch der Gnindsatz Vespasians inaügehend hleiht, dass die Griechen ver- 
lernt hätten frei zu sein.* Weil er die Einverleibung ins Rümerreich 
fOr den Untergang Griechenlands hält, hat er kein Auge und kein Wort 
fär Alles, was der Prindpat den Athenern Gutes gethan hat Seit der 
Sehreckenszeit Sullas ist es erst Hadrian, der das alte Unrecht sQhnt, der 
wie ein griechischer FQrst in Athen waltet, dem neuen Vororte der Pan- 
hellenen; Griechenland hört auf, em erobertes Land au sein. 

Fftusanias glaubt wie Plutazeh an eine Auferstehung von Hellas; 
denn fOr ihn sind die alten Götter noch lebendig. Ton Allem, was SuUa 
gefrerelt hat, ist ihm das Aei^t«, dass er den Aristion vom Bilde der 
Götthi wi irgeschleppt habe; dafür, glaubt er, habe ihn Zens Tlikesios mit 
der Todeskrankheit heimgesucht»** Kr war eine religiöse Natur, voll 
Ehrfurcht vor den Satzungen und Gebräuchen der Väter. Das Aelteste 
war ihm das Theuerste, wie ja auch das A'olk in später Zeit wieder zum 
Zeus Hypsistos zurückkehrte (S. 2S0), Er hatte das Bedürfniss eines per 
sönliehen Verkehrs mit der unsichtbaren Welt, »»rforschte die Orakel. 
enijtfinLr <)ii' Wriln^n und Hess sich, wie sein Zeilgenosse Aristeides, von 
^'nttir*'Sfn<i('irn 'l'riiiinn'n Iritcn; das Geheimnissvolle war fiir ihn von dem 
Wesen der Ufligiuu mm'rtn'nuhch. 

Was Pausanias zum Topographen machte, war ein Zug der Zeit. 
Mit Trajan war das Interesse für die grossen Weltbegebenheiteu , deren 
Mittelpunkt Rom war, erloschen. Unter den friedliebenden Nachfolgern 
wendet man sich einer beschaulichen Betrachtmig der Staaten und Völker 
zu, und damit tritt der griechische Geist wieder in eine ihm entspi«chende 
Thätigkeii Der alte Trieb, Geschichte und Erdkunde zu verbinden, kam 
von Neuem zur Geltung. Arrian, Appian, Aristeides zeugen davon, wie 
man die Darstellung des geschichtlichen Lebens durch genaue Kenntnisa 
seines Schauplatzes zu beleben sucht; Plutarch ist der Erste, der Ton 
den Denkmälern Athens mit Begeisterung redet Die den Griechen ein- 
gewurzelte Liebe zur Veigangenheit*** erwachte wieder in voller Stärke ; 
das antiquarische Interesse wurde eine ^lodesache ; es war jetzt ein Kenn- 
zeichen schöngeistiger Bildung, und der Kaiser selbst wurde nicht mfide, 
den khissisehen Boden zu durchwandern, verschollene Alteithümer ans 
Licht zu ziehen und denkwürdige Plätze mit Monumenten auszuzeichnen. 

• Paus. VII, 17. 
I, 2». 

*** Laetuiii antiquitatibus Graeconim genns: Tacitna Hitt II, 4. Plntarch ab 
Wanderer; üthon 14: if*oi «cTcvorft etc. 
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Dem griechisehen Volke war ein liistorischer Süin angeboren, und 
deshalb hatte sich auch an den kleinsten Orten heimische üeberlieferung 
von Vater aof Sohn erhalten. Die Pflege derselben wurde ein gewerb- 
massiger Betriebt denn die Etinnenmgen der Vorzeit waren ja das beste 
Capital des verkOmmerten Landes. Eine Menge kleiner Leute, sagt Ludan, 
wflrde Terhungem, wenn die Fremden aufhören sollten an den Legenden 
Gefallen zu finden, welche ihnen von d&ti Ortsführem erzählt werden« 
Pliitarch schilflert sie in ihrer erlernten Redselif^keit , in welcher sie 
sich durch unbequeme IVagen nicht gerne stören lassen.* 

Diese Ortsführer sind uns nur in Delphi näher bekannt, aber wie 
wenig Quellen haben wir überhaupt, welche das Stilllcben des geschichtlich 
verschnllf<nen OriechtMilnnds beleuchten! Aus Pausanins kennen wir die 
IVeniilrnlülin r in Meuara, Patrai und Andania, aus Julian in Jlion.** 
Au kleuT ii ( >i tt n, wit Andrinin. w;ir eine Mehrzahl von Pf'riejreten. deren 
Ueberein.Ntiüuuung t»ei einer Frage hf'tont wird:*** denn < s kam natürlich 
häufig vor, dfiss Einer klüger sein wollte ulü st in«' CuUegen. 

Die Ortsführung wurde aber nit lit dem Belieben des Kinzelnen über- 
lassen: III i'atrai war es eine amtliche Person, welcher dieselbe oblag.*** 
Der Regel nach war sie mit dem Cultus verbunden und ruhte auf priester- 
lichem Wissen und Tempeltradition, ebenso wie in Aegj-ptcn, wo Opfer- 
priester Exegeten waren und die Fremden herumführten. f In Athen 
wird aus römischer Zeit ein Priester als offideller FremdenfOhrer genannt ff 
In Olympia war f&r die Fremden besonders gesorgt. Hier finden wir 
in der Reihe der priesterlichen Wfirdenlräger e^pene Periegeten, erst einen, 
später zwei.fff Das waren vornehme Leute aus dem elischen Patiiziat^ 
welche ein Personal Ton Beamten unter sich hatten, eine Art tou 
Bureaurorsteher, bei denen man sich meldete, wenn man kundig geleitet 
sein wollte. Auch Pausanias erkundigt sich Aber Beinamen der Götter 
bei priesterliehen Personen. 

In liadrianischer Zeit hatten die griechischen Orts|>eriegeten eine 
neue Bedeutung erhalten. Sie waren wichtige Leute, da eine schwär- 
merische Liebe zur Vorzeit erwacht war und auch von höchster Stelle 
ans immer nach denkwürdigen Plätzen gesucht wurde, um 8age und Ue- 

* Luciau, I^hilopaeudes 4, Platarcb. de Fjth. or. Vgl. Friedläader, Sitten« 
gescbichte II', 110. 

*• Henncs IX, 261. Fin. I 41, 2; VII 6, 5. IV 33, 6. 

*** « ridjr f;njr«^W Utg Jlat^vVUf Iftf/VVqC PaoS. VH, 6, 5. 

f Strabo 806: hponoiol *at l|ijj'iyrfeJ ro(jr ^Irote ttöy tjiqi r« up«. 

ff ifQtii rtv^rfÖQOi (cX{>o:iöiitto( — ^»»('«»ryijfijf tal U^VS VIA, lU, 721». 

ttt Arch. ZeituD«; lbä9 S. 58; Ihm 8. 60. 
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schichte lebendig zu machen. Aristeides unterscheidet solche Plätxe, wo 
der geschäftige Cicerone nichts als unscheinbare Spuren der Vergangenheit 
nachzuweisen im Stande sei, und solche« wo Denkmäler der Vorzeit noch 
in voller Frische zu schauen waren,* wie das in Rhodos der Fall war 
und in Athen. 

Dieser Zug ging durch die hellenische Welt; von ihm geleitet kam 
auch Pausanias nach dem Mntterlande heröber, um das« was Jedermann 

aus Schriftrollen lernen konnte, durch vi^nw .\\]>vhnu\m^ und ein- 
heimische Ortskundc zu «Tpliizi n. Das heroische Z< italtor ist ihm am 
vertrautesten; in ((i«> alten Historiker hat er sich eingelebt. Was er aus 
seinen literariselien Studien beizubringen weiss, benutzt er. um sein 
Reisebuch damit auszustatten, denn er thut sich auf seine Beleseulieit was 
zu (iute. Die Hauptsache aber, der Hnniitinlialt seiner Bücher ist das. 
was er gesehen hat. Er ist immer als Wandernder zu d<'nken und zwar 
an der Seite seines Führers. Bei .seinem rastlosen Lerneifer war er mehr 
als alle Andfm nuf die Periegeten angewiesen, da er jfder ei'jreii'n < >rts- 
kunde entbehrte. Wo er sich selbst überla.'^sen ist. nulchl er \'rnviirung. 
das Z(ML't sich am deutlidisten bei der Kü'^tonfj)hrt von Skylhiioii aus.** 
In Attik;i iiiaeht er den ersten Anlauf auf « i.:. ne Haud; erst vom Dip^iuu 
an spürt man die siclicrr IjmImii'j dc> Fühn i>. 

Er zeichnet auf. was ihm iiaeh der übli« h» n ReihenfHl?»» über Au— 
.stattung und Inhalt der Bauwerke nutir«'th«»ilt wunl. und es kommt vor, 
dass er die Einzellieilcn angi«'bt, uluic lias Gt liamle. zu dem sie ge- 
hörcu, zu ueuaen.*** Das sind Nachlässigkeiten, in denen sich ein 
unbegabter und utigcüt'trr Schriftstell»*r verrätli. den nur *ias aufrichtige 
Interesse für den ("iegen>lan(l ziuu Autor gemacht hat. Die angeborene 
UnbehüJflichk(Mt und Unselbständigkeit zeigt sich auch darin, dass er. 
dem altertbfimeinden Zeitgeiste folgend, au die alti'u Muster, Hero<lot 
und Thukydides, sich anlehnt. 

So unangenehm diese Mängel vom Leser empfimden werden, so haben 
sie doch das Gute, dass sie unser Vertrauen wesentlich erhöhen. Dens 
ein Mann von so wenig Phantasie und Originalität hatte nicht den Trieb 



* Aristeidw XLIII, tiko« uiy loit nXkMf kiyf /tfrtf «xovtfm «ac r^- 
TTMior n kovtiy /ifcff xir! fjiyr,fitt ka( x^Vi't;«' J(«tt dtixfi'aty o :nQi(tyu>t' ty aftv&^g 
yyM{>iffuaai — rtttg' iftly 6k ftoroii ytyouifoy t,y hUh' ÜKQtßiäei •»'« att9V90t r?r 

♦* Vfrl. Oiirlitt, r.iu.sriTiias S. AW. 

*** Kiithtrüftiiche Nennung des Tempels n)it dem beetimnitcu Artikel; o »r.-os, 
iy t»ö yuoi. \ Ulrichs, Reisen II 49, der mit der ihm eigenen KUiTbeit «ach 
hierüber nrtheiU. 
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zu erlinden; ihm fehlte (ins Talent tl»i lJui.>ttlluiiL:, <las einen Autor in 
Tersuchung führen kann, den Leser täuschen zu wollen un<l durch Aumuth 
des Vortrags die Unwahrheit seiner Berichte zu verkieideu. 

Das eigene Sehen, das überall vorausgesetzt vird, tritt an ebizelnen 
Stollen in lebhafterem Ausdruck hervor. Die Ftacht des berodischen 
Marmorstadiums „muss man sehen/* um von der Wirkung eine Vorstellung 
zu haben (XC 22); ebenso spfirt man beim Aufgan^'e zur Akropolis den 
Eindruck, den der erste Ausblick über das Meer auf ihn gemacht hat. 
Die verschiedenen Abschnitte seiner Beschreibung sind „Gängen denen der 
Text sich anschliesst,* und durch verschiedene Partidpien vom Verbum 
des Gehens werden die Räume vor den Tempelhöfen und innerhalb 
derselben, Vorhalle und Cella eines Heiligtbums unterschieden.** 

Pbusanias war ein Mann ohne angeborenen Ortssinn, ohne topo> 
graphische Uebnng. Er versteht kein Terrain zu überblicken, er hat keine 
Karten vor sich nnd orientirt seine Leser auch in Gebirgen nie nach 
lünunelsgegenden, sondern nach ,,rechts** und „links*'. „Nahe bei% „der 
Kethe nach'*, „darüber**. ,.daninter' — das sind seine Ort^lM zeichnunjjen, 
mit denen er selir uni^enau die verschiedenen Gegenstände, die ihm gezeigt 
wurden, an finaiKlt-r i-filit. 

Wie abhängig er im Aili;enieinen \m den Ortsfübrem ist, geht 
daran? hervor, dass er es ausdrücklich anzu'4<'lH'n pfleirt. wenn er ab- 
w. II Ii. nd- r Meinuni» ist. Auch j:eiu"ijrt ihm das Selten an des Führers 
Han<l nicht : er hetheilif;t sich an d«'n Fi-slen, er hctVa«rt die Orakel . er 
unterrichtet sich von dem. was die mündliche rcherlieferunu in den wr- 
schiedenen Landestheilen üh<'r die Vorzeit zu sairen weiss : denn auch 
hi' rin **rk»'nnt er eine schätzbare Ergänzung dessen, was man aus Büchern 
lernen kiiiui/'"^ 

Pau>;inias ist Juliie laiej in 'irurhenland tr» reist : »t hat allmfiliürh 
wand»-ni und sehn Lri lmit. Ks ist dah»>r ein L n jli'ick für uns. d.t» 
er. von seinem W i^^- iixIimhu'*' «5«'tri«'l»»'n. ziu-r^t na* h Athen unni:. das 
dun-h H;i<lri;iii ein Mittrlpimkt «Ir^ mii eil>lüli< iit!tii Hellas «jewordt-n war. 
Er hecninn mit der srhwii iiii.Nlru Auspilx'. als er nocli am weniiistrn im 
Staudt' u;ir. eines massenhaften Stotles Jl«'rr zu werden. Die Atthis sti'ht 
hinter dtn andfni Hii« licrn w«'it /iini« k. Sjo enthehrt dt-r <;t'srhiclitiit lti ii 
Kinlriluiig. wclclu« hei den andt rii liandx liall* ri die toitugraphische Statistik 

* • Hyoe «vftm^ya«nl V, 14, 10. 

•* ay^(il notovftimf r^»' t'fodot' xntie iie i,ttiy titt^uiya VI, 17, 1. o<>o,' *V ttQoy 

II, 10, 2. , ^ 

*** £ tjta«j9t Ttttfite tiffiai '/.tyovaty VI, 11. AttiUdatftiym ariol III, 1, 1. 
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vorbereitet, während hier Geschichte und Topogntphie bunt doieh einander 
gehen; sie entbehrt der sorgfältigen Beschreibung des Landes ausserhalb 
der Stadt und aach innerhalb der Stadt der flbersiehttichen Klarheit 

Die Atthis hat dem Verfasser, wie es nicht anders sein konnte, 
besondere Mühe gemacht. Denn wie er sein Tau' 'Hi( h zur Yerölfent- 
lichung vorbereitete, erschien ihm die Masse des Jllatehais überjL,n'i>ss, und 
er beschloss in seinem Buch nur einen Auszug von seinen Keiscnotizen, 
eine Auslese des Wissenswürdi^st^n zu irohen, wie er dies in der Ein- 
h'itnnGf zur Topographie von Sparta sairt.* Das ist für uns ein jjrosser 
Narhtlif'il: d»'nii Hnf Ifickfnilnsf Anfz'^irhnung aller der Reihe nach gezeijrten 
Cic^'fiistände war»' unulri» h wrrllivoller. Durdi das Stroichen vi»']»'r 
J'inzelh<'itt'n ist es sehwcr« !', genau und sicher zu tolL-^m. uini <i' r 
Siha<lt'n i.^t um so grösser, da wir nicht wissen, nach weichen Grnii 1- 
sätzen er in dem einzelnen Falle ausgeschudt n hat ; theils erschifii- n 
ihm die Gegenstände zu uubedtutiad, theils hielt er sie für zu bekannt, 
und er sagt ausdrücklich, er lasse etwas aus, weil Andere darüber 
geschrieben.** 

Pausanias brachte kein fertiges System mit, nach dem er die Linder 
beschrieb; erst allmählich gewann er eme festere Stellung den Orts- 
fuhrem gegenüber, die selbst nach den Orten verschieden waren. An 
den berfihmtesten Platzen, die Jahr für Jahr der Zielpunkt schaulustiger 
Pügenüge waren, musste die OrtsfOhrang eine besondere Organisation 
haben, hier war ein grösseres Personal, das an bestimmten Stationen der 
Fremden wartete« und der Dienst war getheüt 

Das (lewöhnliche war, dass die einzelntn Stadttheile oder Wege> 
strecken ihre l>esonderen Leute liatten, welche darauf eingeschult waren. 
<lie .S«>henswürdigkeiten der Reihe nach zu erklären. Dies war eben nicht 
überall durchzuführen. Denn wo auf engem Räume, wie r. B. in der 
Altis, einf qrosst' Fülle vun Denkmälern dicht zusammen stanci, war eine 
nach Divtiikttn w'th<'iH(' Ortsführung unmöglich. Si«" miisste sich «el- 
ni' lir iia( Ii den (iegenständen riebt*'n. und so lin<l»'n wir ilii- Beschreibung 
von (Hynipui der Urtsführung entsprechend in Abschnitte getheüt, ¥oa 

* u d* iv iij ovyyoitffii fioi tjJ ArSiiii iriftyodifatftu iyiyno, uq ttt Jti'fxa wt 
iftit,{, xtt ifk fiaktttit i<«tu fivti^r^i lndt$(ifiit'«K «tt* «iiAy tlff^niyat III, 11, 1* 
inat>i^9Mfta helnt immer „yerbeBseraiig** trots SebabarC in Fleek«iBeiift Jahrb. 186S 

S. S2*2 and Wachsmnth. P. sagt aber s^tigleich, dass dies eklektische Prinzip schon 

iti >otnem iirsprlinürltoheii Plnno pok'frcn habe. Ks se\ :iho TkCvision der Atfbi« 
keine grundsätzliche Änderung; seiner .Sciiriltstollerei. avyyQntft^ ist der revidirte I cxt 
Im Gegematze zn den Notizen, vriouytluata, 

y^ipttitM' hi^ioy Tite^ir^ui I, 23, 10, 
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denen der eine sämmtliche Altäre, der andere die Weihgescbenke , der 
dritte die Siogerstataen behandelt* Hier kommt der Reisende wiederholt 
an dieselbe Stelle; denn der Altarperieget kreuzt die Wege der andern 
OrtsfQbrer, weil er nicht die räumliche Gruppirung der Altäre im Auge 
hat, eondem die Folge des Opferdienstes, der von den Priestern an 
ihnen nadi alter Opferordnung wahi^nommen wird. 

Diese Gliederung des Stoffs erschwert den TTeberblick des Ganzen in 
solchem Grade und ist für den Schriftsteller so unpraktisch» dass sie nur 
aus der Periegese verstanden werden kann, der sie vollkommen entspracL 

In Athen finden wir beide Formen der Ortsfühning vereinij^t. Die 
räumliche Ordnung ist die durchaus vorheiTsehende, und wir folgen dem 
Faden der Periegese vom Hauptthore der Stadt zum Markt, vfim ^larkte 
durch die Unterstadt im Norden, Osten und Süden und endlich auf die 
Burg, Es schlicsst sich aber an Hph Aref>pa£r ciii'' T^ttrachtung der 
Oerichtsstattcn an, bei denen, h*n lit n Altairen iji (Jhmpia, die Oert- 
lichkeit das (Tieich'jültige ist. Wie hei der Altarperiegese ein besonderes 
Interesse für religitises Ceremoniell vorausgesetzt wird, s<> liitr für 
Rechtsalterthflmer, ein Interesse, das bei den Römern eia \oi/üp:hch 
leb» miiüo.s war: sie ehrten Athen als den Ursitz der juristiselitai Bil- 
dung , auf vvvkhe sie selbst ]>esonders stolz waren, und der Arcupag, 
seitdem Korn in Hellas gebot, wieder zu altem Ansehen erhoben, war 
das ehrwürdigste und weltbekannteste Institut von Athen. ''^ Scheinbar 
fällt dieser Abschnitt gänzlich ans der Periegese heraus, und man hat 
daher die Ansicht aufstellen können, es m dssntSbe nichts Anderes ids 
ein antiquarischer Exeurs, den er an jedem andern Orte ebenso gut 
hätte schreiben können.*** Pausanias reist aber in Hellas, um aus ein- 
heimischer Ortskunde sein Wissen zu ergänzen, und die klugen Athener 
haben es gewiss nicht versäumt, for rönusclie Bildungsinteressen in 
gee^et€r Weise zu sorgen. Die Yoranssetzung, dass inmitten eines 
Reisehandbuchs ein Abschnitt, der lauter athenische Oertlichkeiten, neun 
an der Zahl, nennt, nirl r mit der Pt-riegese zu thun habe, ist dovh 
gewiss sehr unwalirscheinlich ; wir dürfen also annehmen, dass Pausanias 
auch diese Stätten, an denen die mit heiliger Sage verbundenen Blut- 
gerichtshöfe für ihn ein ganz besonderes Interesse haben mussten, mit 
dem dazu berufenen Periegetcn besucht habe. 

Eine zweite Gruppe athenischer Sehenswürdigkeiten, welche sachlichen 

uififtuvzmf. PelopoiinesoB II, 109. 

** (T/Vffs- tfovynt xni 'Aaßthf tvQ»¥ 'A&^yait» Jf^aifvt Aelisn V. H. Vlll, 38. 
**» Wacbwauth I, 132. 

C«Tti««, To««gn9lii*. 19 
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Zusammenbau^ haben, ist die der Bauten Hadrians, und es ist gewiss 
vorauszusetzen, dass der Kaiser, nachdem er die Stadt wieder zu einer 
glänzenden Metrq>ole gemacht hatte, auch dafilr gesorgt haben wird, dass 
Leute vorhanden waren, welche den Beruf hattm, fOr die sinnvoll ent- 
worfenen und mit beispiellosem Aufwände ausgeführten Werke bei den 
Reisenden das rechte Verständniss zu erwecken. So erklärt es sich, dass 
nach dem Olympidon die andern Kaiserbauten aufgezählt werden, welche, 
wie wir annehmen mfissen, z. Th. inmitten der Nordstadt lagen. Sie 
werden an das Olympieion angeschlossen, wie die Gerichtshöfe an den 
Areopag, ebenMs ohne Bezeichnung der Lage. 

Endlich ^nbe ich noch einen Abschnitt zu erkennen, wo beide 
Formen der Periegese, die örtliche und die sachliche, mit einander ver- 
bunden sind. Denn wenn mitten in der Beschreibung der Iliaoaafer, 
deren hervorragendes Heiligthum der Demetertompel war. <lri Sitz der 
„kleinen Mysterien" (XXV C), auch das Eleusinion enväbnt wird, das am 
Abhänge der Burg lag (S. öO). so kann ich diese Erwähnung nur -^o 
verstehen, dass Pausanias diesen Gang mit einem Fühit i machte?, der in 
die Mysterien eingeweiht war. Denn wenn selbst Handwerker eingeweiht 
werden mussten, welche nur ein<Mi Tag im Mysteriengebäude zu thun 
hatten, wieviel mehr war die Weilie dem Ortsführer unentbehrlicli . dt'r 
den Fremden die mysti^chon Heihgthümer zeigte! Darum ist das 
Eleusinion ausser der Ordnung und ohne Bezeichmincr seiner L{ige ange- 
schlosson worden. Paiisaiiin*; ]mt es mit demselben Führer besucht, fühlt 
sicli alur rtMiiriöser Scheu verhindert, etwas Naben's daräoer nüt- 
zutheilen und kehrt sofort r.um DfiMctcrlempel am Ili>t'S wit-diT zurück. * 

Diese Tiiso.swiindrnuig, deren (Jeiitrum die Kallirrhiie ist. hat noch 
in anderer IJtzirUung etwas Ausserordentliches, iiuleui si»- (Im f«»lee- 
richtigen Rundgang der Unterstadt uuterbriclit. Die riU< rl>rrchung i>t 
dtnillich l)izeu^;t; denn nac-hdem zwei Seiten des Iverameikosmarktes 
beschrieben sind, winl d« r Markt verla.ssen: nach der Ih.sostour wir»! 
die halhfrrtige Beschiviljung desselben wieder uul'gLjiommen und uut 
Anknüpfung" im die frühere ilültle folgerecht vollendet. Diese Storuntr 
der ortlichen IViiegese ist auch durch die verzweifeltsten Mitt(d nicht zu 
beseitigen, und ist einmal etwas Abgelegenes zwischen die beiden Markt- 
hälften eingeschoben, so kommt ja wenig darauf an, ob es etwas näher 
oder femer liegt Am wenigsten ist man berechtigt, dem Fansanias, 
dessen Zuverlässigkeit in alten topograj)hischen Punkten sich immer 

♦ Hit den Worten .7(>o roi raoJ lovJt (XXIV 9o) kommt Pausauias zum 
Demetertenipel zurOck. Das Eleusinion wird nie aIa ynis bezeicinet. 
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N'«'U(ni Ix-'stütigt liat,^ t'inen so schweren Missgrift' aulzuhürtlfn . dass 
einen Marktbninnen mit der Enneakninos verwechselt habe. Keine 
Anlage der Stadt war gefeierter, berühmter (S. 8S). Eine Entstellung' 
des Textes ist auch nicht nnznnehmen, weil das Einlenken in den nnter- 
brucbenen Gang der Periegese so deutlich angegeben ist. Ich weiss also 
keine andere Erklänmg, als dass der dritte TheQ der Stadtwsnderung 
vor dem zweiten stattgefonden hat Das Pensnm des ersten, welches den 
Gang Tom Eingangsthore his zur Orcbestra der lyrannenmörder am- 
fittsler war ToÜendet Zur weiteren Führung bot sich aus irgend einem 
xuiilligen Gmnde der Mjstf^;oge für die Demeterheiligthfimer und die 
damit zusammenhängenden Plätze an, der eigentlich erst später eintreten 
9oIlte, und es war das Ungeschick des Pausamas, dass er in der Redaction 
der Atthis diese Unregelmässigkeit der Periegese nicht verbessert hat. 

Wie unTorbereitet Pausanias seine Aufgabe antrat, zeigt die Unsicher- 
keit im Anfange seines attischen Tagebuchs. Denn wenn er von Phaleron 
her auf nächstem Wege nach Athen hereinkommt nnd dann wieder hin- 
ansgeht, um an den Trfinunem der langen Mauern vorüber um die halbe 
Stadt herum nach der Westseite za gehen und bei dem zweiten Eintritt 
erst die eigentUdie Stadtwanderung zu beginnen, so ist diese Seltsamkeit 
doch wohl nur so zu erklären, dass jlim beim itonischen Thore deutlich 
gemacht wurde, dies sei nicht der Punkt, wo ein Reisender die Periegese 
Ton Athen zu beginnen habe. 

Die Alten legten grosses Gewicht auf den EiiiL'aii'-r ihrer Städte. 
Die Stadtthore waren der besondere Schmuck und der Stolz derselben, 
nnd es war herkömmlich, ein Thor als das Haupttlior zu kennzeichnen, 
als das an der Stirnseite der Stadt gelegene, wv» die bedeutendsten Wege 
von aussen zusammentrafen und der solenne Empfang stattfand. Das 
Djpvkm ist das einzige llior der Atlu^ner. (\n< \>>n ><-\n<-v |{;iiuirt den 
Namen hat. Hier haben sie die pergameniselien Kniii'j'' ><<\\i<- alle fienid»'n 
Gönner und Wohlthäter empffiniren : hier wai t- t- ii aiu li die Orlsführer 
auf die Reisenden, welche der gewöhnlulic Weg vtaii Peiraieiis. die 
Hamaxitos (S. 201). sowie die Wege von Alegara und von Theben hier 
an die Schwelle der Stadt führten.** 

Am untern Ende der Tlialinulde. welche sich vom Arceiiay; nach 
Norden senkt, war das Thor tür den Verkehr so günstig wie möglich ge- 
legen, ungünstig aber für die Vertheidiguiig. Zu diesem Zweck bedurfte 

• Wachsmuth, Rhein. Museum IS'Jl, S. 327. 

♦* (t'i u('ch(Jiie hi^xfoQoi nv?.tti Herod. T, 1*^7. «I utyfc'/>Mi .n'/fd V I Or. II, 12.'^. 
poru in ore uiUi» LXXIX 93. Wegebau £j. b«} (27«). B. Scitmidt, Die Tborfrage 
in der Topographie Athen« 1S79. Gurlitt, l'ausauia» S. 317. 

\9* 
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OS eines Aufbaiis, wie er unt<»r Themistokles, lumon, Perikles (S. 118, 
189) hergestellt worden ist. Dadurch erhielt das Thor eine solche Lage, 
dass der Weg nach innen eine geringe Senkung hatte und „von oben*' 
den Kerameikos duidisclmitt (XLI 60), wie es für die Fahrt des pana- 
thenüscben Festscbiffii erforderiicb war. Demi das war der EinÄriick» 
welchen der Fremde sehon am Eingangsthore hatte, dass er eine Stadt 
betrat, welche nicht nur in Bezog anf sichern YersehlusSi anf Wasserab- 
flnsa, aof bequeme Yei&ebrseinrichtmigen, auf Brunnenanlagen u. s. w. 
sieb als ein wohl geordnetes Gemeinwesen zu erkennen gab^ sondern dass 
hier die Beziehungen zu den Gottheiten und die Pflege des Gottesdienstes 
die wichtigsten aller öffentlichen Angelegenheiten waren. War doch das 
Erste, sobald man die Schwelle flberschritten hatte, das Pompeion mit dem 
Festgerätb der Panathenäen (S. 189) nnd daneben der Tempel m 
Demeter, Kora und lakcbos, ein Denlonal der religiösen Einheit Ton Athen 
nnd EleusiSf während das Pompeion an der StadtscbweUe den Punkt be- 
zeichnete, wo die Prozessionen ausgingen, welche Ober- und Unterstadt 
zu einem gott^sdi« nstlichen Ganzen zosammenschlosseQ. Das Thor war 
gleichsam der Hafen, von dem das Festscbiff auslief.* 

Das Dipylon trennt* In iussoren Kerameikos von «I i i inneren. 
Darum stand aiii iiuicn n Thorschlusv^p an der Stadtseite der liundaltar 
des Zeus Herkeios, des Hermes und des Akanias (XL 93). Der älteste 
Landesgott ^rird an erster Stelle genannt; es ist derselbe, der oben bei 
der Athf'iia Polias seinen Dienst hatte, die ganze Bürgergemeinde um 
seinf'ii Herd sammelnd; dann, als Thor- itdcr Wr<;pfrott, Hermes, und 
♦ ndhcli Akamas. der Schutzpatron der Phjle Akamantis, zu welcher der 
Kerameikos <,'i'li6rte.** 

Wenn l'aiisanias dennurh vom Diiiylon ilw Strecke Wegs geht und 
«lann erst dt-n Koram«»ikos nennt, so erklärt sieh dadurch, dass die 
Ortsnann n sieh liei ih n Griechen auf den wichtigsten Theil, den Kern 
eines grossem (leKiets zu verengen pflegen, ebenso wi»' der BtTgname 
Pnvx zur Bezt-ichnung des an der Pnyx eideijenen Volksversaninilunirsraimis 
gew(»rden ist (S. C2). Den weitem (Jebraiu h liezeugrt die Altarinschrift, 
<leii engem der Text des Periegeten, bei dem Iveranieikos so viel wie Agora 
ist. Dieser Sprachgebrauch ist zu seiner Zeit besonders üblich geworden, 
da es ja auch neu eingerichtete l'latze gab, welche als Agora dienten. 

* Daher mtocwiUtw r^y no/tn^y Atistot. IM. *A^yvUty ed. Sonyon. p. 41. 

*♦ Kühler, Mitth. de» athen. Inst. IV 28S. 

*** Kerameikos im weitoren Sinne 7^ B. T^:linn VI 20 : ovrotxia if Ktgrc 
fiiuc^. Im eagcren binne: iy KiQnfAnxi^ und (V uyo^( von üemeeiben Stand 
Wide Lykarg» in den Tita« X orat 
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Di»' Strasse, welche Dijnion und Keramoikos vorband, schloss sich 
unmiitrlhar an dn^ Tlii>r an, indem sie auch auf das Innere der Stadt 
vorHfn itt tc . iJeniimiiier von allgemeine Interesse entliit lt und solche, 
die sich auf Zuzug von aussen bezuLrcn. namentlich auf drn des Dinnysos, 
der von Eleutherai kommend hif-r vim Könitr ArnjOiiktynn Lrastlirli aufge- 
nommen sein sulltt' (XXVIJ b). Die gastfreundhche (fesinnuiig <ier Stadt 
zu ehren war diese Fremd^nstrasse besonders geeiirn»^t: darum standen 
vor den Sanlen rechts uud links die Erzbilder hervuiragender Männer 
und Frauen, weklie Zeugniss ablegten, dass )>ei den Athenern jedes Ver- 
dienst um hellenische Bildung Anerkennung timie. Die Säulenhallen, 
die den Weg begleiteten, müssen in ihrer Anlage einer Zeit anirtdiören, 
lind es ist oben versucht worden, sie der perikleischen Zeit zuzuweisen 
iS, 178). Sie waren entweder nur Einfassung der Strassen oder sie dien- 
ten älteren Gebäuden zmn Schmuck, die sich hinter ihnen ausbreiteten. 
Zwischen den Säulea und oberhalb derselben waren die besten Standorte, 
um die Festzüge des Dromos (LXXV 19) anzusehen. Unter den herror- 
nigenden Ennstwerken, welehe am Wege standen, war ein figurenreiches 
Werk und Weihgeschenk des Euholides (UX 9i), und es ist mit Wahr- 
scheinlichkeit angenommen worden, dass die Fundamente, Inschriften und 
Skolptuneste, welche am Westende der heutigen Hermesstrasse anfj^eckt 
worden und als Werke von Enbulides, dem Sohne des Eucheir, inschrift- 
lich bezeugt sind, dem von Fansanlas aufgezeichneten Weihgeschenke 
angehören.* JedenMs schmflckten sie dieselbe Thorstrasse, welche, den 
natürlichen BodenverhAltnissen entsprechend« mit dem untem Theile der 
heutigen Hermesstrasse zusanmienfallt; wo diese aber östlich abbiegt, ging 
der alte Weg in gerader länie südöstlich weiter, bis er den Nordrand 
des alten Markts erreichte. 

Der Dromos mündet«? in den Kaufmarkt (S, 171) und führte erst 
durch die „Hermen" auf den Staatsmarkt. Was ausserhalb der Hermen 
lag, hatte für Pausanias. den Freund der alten Zeiten und ihrer geschicht- 
lichen wie religiösen reberliefenniL'^en . kein Interesse. Danun schweigt 
er TOn dem Prachtbau der Attaloshalle, an welche sich auch unlie bsame 
Erinnernngen aus romischer Herrschaft anschlössen (S. 249). Der Plat/,. 
dessen Ostrand sie bildi tr. hatte .seine Bedeutung als Verkaufslokal nicht 
verloren: am Südende der Halle standen Fhrenbilder vem Beamten, wiche 
sich um die Aufsicht des städti.schen Markts venlient u( nia< lit liatd ii. 
Zum Amtskreise der Marktauf!>ehi'r gehörte auch die Aufstellung der 



• .fulius in deu Mittheil, de« athen. Inst. Vll öl. Dagetpen uene Bedenken 
von Lolliog ebeoda XII, 
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Ephebeninschrifteii, welche, seitdem das Ephebeiiiiislitat die wicbtigate der 
öifentliclieii Angelegenbeiteii geworden war, mass^weise den Knrkt um- 
standen.* 

Den periegetUchen Faden des Paosanias, dem ich nnr in allgemeinem 
Ueberblicke folge, können wir erst an dem Punkte wieder an&ehmen, wo 
er, von der langen Thorstrasse herkommend, den durch die öffentlichen 
Gebände scharf begrenzten, freien, viereckigen grossen Platz betritt, den 
er als den eigentlichen Kerameikos bezeichnet (LXVI 26). 

Wie der Eintritt auf den Platz, so ist auch die Bewegung innerhalb 
desselben deutlich angegeben. Er nennt die Königshalle zur Rechten 
(d. h. an der Westseite) und zwar als das Erste, also den Anfkng einer 
Reihe von Gebäuden, welche den Westrand des Kerameikos bilden. 

Der IJebergang zn einer zweiten Reihe ist nieht so genau angegeben; 
aber es ist in der Hauptsache keine Unklarheit, weil die drei Begierung&* 
gebäiuie** Ofetroon, Buleuterion, Tholos) als eine in sich zusanmien- 
häng>'n<lt' Gruppe bezeichnet werden und zwar Jils eine solche, welche 
unterhalb eines Felsabhanges liegt. Es kann also diese zweite Markt- 
Seite nur die Südseite sein, wo der Felsrand des Areopags die natürliche 
Grenze bildet Das Metroon lag schon auf Felsgrund. *** Die überragende 
Terrasse, welche Pausanias »»rwfihnt (XLVII 37), ist die Felsstufe des 
Areopnrr?<. welche die StaiKiMlder der Eponymen trug und sich ostwärts 
zum Buri:autgange entlang zog. 

Wie Pausanias im Sfultni di»' natürliche (Ircnz«' des Kt ranit ikos he- 
zeichnot. so auch an iltT ( l^l^i itc. iiulcni vnn sciiicTii llis"Si»'ajiut'. also 
vim Osh'u her zum Kcraiiuikos zurückkehrend, eine Hohe Itctritt, von 
welcher er auf denselben hinabschaut f XXXT 90). f Er m( nnt daselbst 
das Heiligthum des Hephaistos, das aut ili-m ., Kolunu^ airoraios" Inir 
(LXXI, 92). Wir können unter die^tiu Niini«*n also nur dif llnhc scr- 
stehen. welche sich, wie die Skizze S. 70 zeigt, von der Akiopolis nach 
"Norden vor.schicljt und naher als jede andere Höhe die Niederung des 
Kerameikos überragt , so dass keine mehr Ansprucii auf den Namen des 
,JJarkthügels" hat. Höher als der sogenannte Theseushügel , senkt sie 
sich ganz allmählich nach Westen, so da&s das Huphaisteion zwar noch 

* Ji 1^ AQtla« nuyov ßork^ jt«« ^iov'/i, iMf ifaxoaitay »ai i dr^fioi toy intftiki,- 
j^r jts nttMn r^r niUv oyvfnr ^tHu» [0t](Kf«w ^Pitftvwvtiw af^tne intm. Inschrift* 
Stein ttt der .\ttaIoBhalle (8. Amn.). 

*• Tf< «f^jftiff (|iiili!ic offi( (>>l. 

*** Unter deiu Uebäude ein Felucbluud, /üa^»« ^ttquSi^oif Suida« v. ßn^^^y 
t miQ .oberfulb" MilchhOfier in den Pbilol. bistor. Anftllmv 1984, & 348. 
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nb«'rhalb des MarkU\s lajE? (XXJI 7). nh**r so h<HHK»m. dass Aor Bazar der 
Schmiedewaaren sich bis an das IL iHirrhuiü iiinanzog (XXXJJ 5) und die 
dienstsiiehenden Tagelöhner keinen günstigeren Standort finden konnten. 
Auch die Ueberreste von Weihjreschenken an Hepbaistos lind Athena 
Uephaistia haben sich in dieser Gegend gefunden.* 

Vom Eokmos Agoruos, wo auch Aphrodite Uiania ihrea uralten Sits 
hatte (8. 32), kommt Pausanias also zum sweiten Male an den Stadtmarkt 
im Kerameikos, und zwar auf der Strasse, welche von dem Punkte, wo 
sie den Markt erreichte, zu dem Erzbüde des Heimes Agoraios fahrte 
(S. 170). Es war bestimmt^ dem belebtesten Yerkehrsplatro der inneren 
Stsdt eine religiöse Weihe zu geben. Neben dem Hermes stand das zum 
Andenken des Reitergefeehts von 317 (S. 224) errichtete Triurophthor. 
Ehrenbogen dieser Art standen immer auf den Hauptstrassen der alten 
Städte, und hier kann man nicht zweifehi, dass es die panftthenaiscbe 
Feststrasse war, auf welcher Pausanias, der mit Vorliebe den Frozessions- 
wegen folgte, auch zum zweiten Male den Stadtmarkt betrat Das Triumph- 
thor entsprach aber, wie die ^iburktskizze (S. 171) zeigt, dem Thore d^ 
Athena Archegetis. das ebenfalls auf derselben Feststrasse stand (S. 256). 

Von diesem Eingang beim Herrn« s AL''>raios, wo Stadt- und Kaufm.irkt 
sich beriihrten, wendet Fan-;mi;i> -i( h links, um von <\n\ Gebäuden des 
Marktran<l« s .las letzte nodi fibrifje, die Poikile, zu beschreiben. Dann 
folgen narh vollendeter Periegese der Marktränder die Gegenstände des 
inneren Marktraums. 

Jenseits des Kerameikos nach Westen läss>t sich keine Spur von der 
Wandening des Pausanias nacbw^ism: den sogenannten ..Theseustenipel*' 
(S. 121) ril>pr[roht VT, M'ie ich nicht anders denken kann, absichthch. und 
zwar, wie ich \<Tniutli'\ fl»'s!inlb. wil flif den Afb»'nfm fi'jfnithüiiiliche, 
götthche VerehruiiL' '!<'> Hrraklrs scini in iiatiitnal''n (Jetühle widerstand.** 
Doch wer kann In j einem iiii Reden uuil S( hu. i.f(«n hiunenhafien Schrift- 
steller, desstii wisst iischaftliclier Forschersinii iiii ht stark genuin war. um 
]>ersönliche Neigungen und Abneigungen zu öberwmdeu, iu <len einzelneu 

* Heine in den Atttiehen Studien II, 33 u^^eatellte Andelit Uber den Kolonos 

hat Milchhüfer a. a. 0. S. 341 wieder nnfppnomiiii'n nnrl in flor TJcc. von Waohs- 
lunth. Stndt Athen II (Wochpuschrift für kla^s. l'liilolugie 1"^'"'), durch die Fund- 
that»achen im Umkreise des Marktes neu begründet. Vier Inschritt^nsteiue {C'IJ. 
I, 31S« 319; n, 114, 117), die »ich alle anf Hephnietoe oder Hephniitoinnd Aikenn 
HephaSstte becMiea, »ind nlte In 0»t]ielier Gegend gefunden; eine Tliatsacbe, welche 
unerklärlich ble!t>f, wmn da« Hephai^teion im Westen des Keruneikoe gelegen 
hätte. Vfjl. über den Kolonos Agoraioe oben S. 21, '-'i, 174. 

** Den ungriechiuchen Charakter des Herakiegrultns betont nach eigener 
Forschung PausAnlas VII 5, 3, die tyrieche Herkonft anch IX '27, S. 
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Fiillt n die Motive nachweisen, welche ihn bestimmt liahen, hervorragende 
l)eukiii;U<"r zu üi)ergehen: Aiit h vom Zwölfgötterallar wissen wir nicht, 
oh ilii' (inuniuiiy- <hirch <lit' von ihm gehassten Pisisfratiden oder ein an- 
den r l'nistand das Urlx rir,.i)(>n veranlasst hat. l'rii ( 'ultus der Zwölf iiu 
üiuern K»ranR'ikos bezeugen attische Denkmäler aus späterer Zeit.* 

Von Osten her hat Tansanias <Ue zweite Markthälfte beschrieben, 
nai h Osten geht er weiter, zu dem b<'na( hl»atleu Ptolemaion (S. 238), zmii 
Heihgthum der Theseus, zu dnn di r niosknren imd dem darüber ge- 
legenen Bezirke des Aglaurus. Diese Stätten harren sämmtlich noch der 
Auferstehung durch eine den Nordrand der Burg aufräumende Aus- 
grabung. Die Lag«' im Allgemeinen sowie die Reihenfolge sind gcsicliert: 
den örtlichen Zusammenhang beleuchtet der neu aufg<'fundene Aristoteles, 
WO er die Entwafifeuug der Athener durch Peisistratos (8. S2) beschreibt** 
Er nennt -als den Platz, wo die Waffen der ins Anakdim beschiedenen 
Borger niedergelegt wurden, „die benacbbarten Räume des Theseion'*. Es 
bestätigt sich dadurch, was 8. 121 angedeutet worden ist, dass die heiligen 
Stätten an der angreifbarsten Seite der Burg als Waffenplätze benutzt 
wurden. Was von den T^rannnen für ihre Zweclce gelegenüioh ausge* 
beutet wurde, ist in der Zeit nach Vertreibung der Perser planmassig 
durchgeführt worden. Mag es auch in der l^Tannenxeit schon ein Theseus- 
heiligttium hier gegeben haben, die Wafienmagazine daselbst weiden 
doch erst in der Idmonischen Zeit errichtet worden sein. Tnippensamin» 
lungen im Theseion (UV 91), Waffen im Anakeion (XLTI 59) sind be- 
zeugt Auch bei der Orchestra des Burgau^ngs war ein Standort, wo 
in Zeiten der Gefiihr Mannschaften zusanunentraten. Wir sehen also, 
dass sich an der ganzen Xordseite, welche nach Abbruch des Pelargikou 
die am meisten gefährdete war, eine Beihe solcher Stationen entlang zog, 
wo in Zeiten der Gefahr die Bürger sich rasch sammeln und bewaffiren 
konnten, um die Burg zu hüten und die untere Stadt zu äberwachen 
(S. 121).*** 

Das Prvtaneion ist der Schlusspnnkt der dritten Wanderung und zu- 
gleich der Anfang Ton zwei neuen Gängen, also der centrale Pujikt in 

* y. Sybel, Mittbeilungen des athen. Inst. iV Anthutionale Gesinnung 

der Pisiitratldeii: Fiitt. IX 6, 2. 

** Aristoteles Ihittd« 'A^iit^wy p 42 ed. Kenyon. Waehannith, Bheia. 

MnBeiun 4t>, S. 32S. 

*** WnfffTiplj^t?. bei den Tyranneninürdcrn : An.Htnph. Lj'sistr. 633 {äyofttiaat 
if fo»V on/.oii i^i^i AQtatoYkiiovoi)\ xit 6;iXu wie bei Thnk. Vlll, 92 (wi r« ö.i/.« 
Uyat) Ortlieh (m GegenaaU zur Agora. Da die AmtiBphKre der Strategen in 
■pXterer Zelt Ortiieh begrenzt wird, bo wird auch wohl der arftcntyif lai w «nicr 
auf dieee W»ffenplXtxe tn deuten »ein. 
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der Nordstadt. Die Entstehung und ungefähre Lage des Prvtaneions in 
der Mitt« des nördlichen Burgabbanges habe ich S. 24 i zu )>e$timnien 
gesucht. Pausanias machte es hier, wie so vielfach in seinen späteren 
Büchern, dass er nämlich von demselben Punkt»' vfrschiiHlrne Oänge be- 
ginnt und sich iiütet. von einem dpr«;(>lluii aut ih n anderen liinül)erzu- 
gehen : ciin' etwas pHtmtischo Methode, welche nur ini>' dem Ktn'hen 
nach möglichster Deutlichkeit zu erklären ist und sich am natürlichsten 
An die Fremdealührung anschliesst. 

Folsren wir Pausanias auf dem vierten Gange, so leitet uns di- ser 
in die unteren Stadttheilc (XXXIX 4) zum Iliso.»^. also in (hi selhm (ienvn- 
den, wohin der zweite Gang gerichtet war. Bei dem Olunpieiun stund 
Pansenias wieder unmittelbar den „mystischen Felsufem'* (XXV 16) des 
nisos gegendfoer; eine Seltsainkett, die ihren besonderen Grund gehabt 
haben muss und darin die einfachste Erklärung findet, dass bei dem 
froheren Gange die Mysterienplätse den Kern der Wanderung bildeten; 
es war also ein Gang von ganz besonderer Art, ?on religiösem Inhalt 
auf dem man Dinge erlebte, deren MittJiälung an Unberufene durch gott- 
gesendete Träume verhoten wird. Mit dem Geheimdienste der Demeter 
war auch die Enneaknmos verbunden, welche darum beim zweiten Gange 
erwähnt wird (XXV 10). 

Der vierte Gang i.st wieder ein gewöhnlicher ffiro: er ist dem ganzen 
Hisosthale gewidmet, dessen reiche Geschichte durch die liier zusammen- 
treffenden Culte von Zeus. Aphrodite, ApoUon, Musen, Artemis bezeugt wird. 
Der Weg führte den Wanderer vom Olympicion und Pythion (S. 54) zur 
Aphrodite in den Gärten (X 84), aufwärts zum K\Tiosarges am Lykahettos, 
<leni änesersten Punkte in XO, südöstlich zum Lvkeion; flussabwärts am 
rerliten Tier an den ^lusengrotten v(»rhei. dann nach Agi'ai hinüber, wn 
die Artenis AL'^n»tera (mIit Agraia ihr H' iH^'thum hatte (XV 56). und end- 
lich zum pauatheiiaisi hen Stadium, dem SchlusÄpunk'te dieser Wanderung: 
sie uinfasste die alte loniervorstadt (S. 58). welche, durch Hadrian von 
Neuem mit dem Kern der Stadt vereinigt, zu einem gläuziiuleu Xeu- 
Alhen geworden war. Die alte Ziegelmauer (LXXIX 35) war weggeräumt, 
und eine offene ländliche VUlenstadt zog sich Aber den Iiisos hinüber. 

Vom Prjtaneion beginnt auch die fünfte Wanderung, welche von 
allen Gängen der Unterstadt durdi Terrain und Denkmäler am sichersten 
bestimmt ist Der Tripodenstrasse (S. 186) folgend, geht sie am Odeion 
(S. 142) vorüber nach dem Heiligthum und Theater des Dionysos. Sie 
folgt den Weihgeschenken bis auf die Höhe des Theaterbaus, wo bei dem 
Bilde der Niobe (UX 6) die heimathlichen Erinnerungen Tom Sipylos 
lebendig wurden (vgl. S. 210, 224). Dann das anliegende Asklepieion 
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(S. 211), die mit »hm ältt-ston Stadtmarkte vt rluin'it ncii lii iliorthümer 
von 'rtucmis und Aphnnlitt» Pandomos (S. 52, 2-2f;)- UeUer den von 
<len Bauu-n des Heroties noch tn it n Huden nm Südwe.^tlusse der Burg 
führte der uralte Weg (S. 42) zum Burgthure hinan. 

Die Akr«iiolis i«t schon beim Theater (L 84) als Ziel der Wanderung 
angegeben und dann als ein besonderer Theil der Periegese dadurch b«?- 
zeichnet, dass der Beschreibung der Denkmäler kurze Bemerkungen über 
die natürliche Lage und die Befestigimg vorangestellt sind. 

Der Burgaufgang hat den Athenern viel zu schaffen gemacht, weil 
hier zwei Terscbiedene Gesichtspunkte mit einander in Widerspruch tmlen; 
man wollte den Sitz der Gotter so eng wie mdgUch mit der Stadt ver- 
binden und doch die Sicherheit der Burg nicht aufgeben. Unter den 
Tyrannen war sie noch wesentlich Festung und ihren Fuss schützte das 
Pelargikon. Nachdem dieser untere Bing beseitigt war« suchte man ihn 
durch eine Reihe von Waffenplatzen am Abhang der Burg zu ersetzen 
(S. 296X und der Aufgang konnte, wie es Ferikles wollte, em offener, för 
die festlicfaen Gottesdienste bestimmter Zugang bleiben. Unter den Romeni 
ist zu verschiedenen Malen am Aufgange gearbeitet worden; darauf weist 
das Agrippadenkmal hin (S. 25$X und die Münzen hadrianischer Zeit be- 
zeugen einen breiten Treppenweg, der zu den Propyläen hinanfahrte und 
offenbar als Frachtwerk jener Zeit angesehen wurde.* Bei Anlage dieser 
römischen Freitreppe sind die Altare, welche einst innerhalb des Pelargikon 
errichtet waren (S. 159), verschüttet und uberbaut worden ; einer derselben 
ist n<Mierdings an alter Stelle wiefler aufgeftmden worden.** 

Bei Herstellung der grossen Freitreppe, auf welcher Pausanias zur 
Burg hinaufstieg, hat man. wie es scheint, den Burgverschluss nicht ausser 
Acht gelassen und denselben nun an den Fuss des Aufgangs verlegt. 
Darauf führt die Erwähnung von Eingangsthürmen (Pylonen) \md von 
neuer Ausstattung der Festungswerke (LXXVIl 33, 37). dw auch dem 
Zeitalter der Antonine angehören.*** Aber auch diese Werke werden als 



* Irahoof-Blumer and Percy (»nrdner. NumUmatio Commentary of I'ansanr!« 
p. 128: „the staircase in the principal fctaurc of the view'', em c^*' »i'«^«««!»». 
Die MUnzeu sind aus der Zeit der Autonine. 

** Mtdk. des athen. Inst XIV 414. Wir hoffliD, anf Gmnd dflriketi«re& Aof- 
grabungen von Dörpfeld eine monanieiitale Gesehidite der sn erhjüteii' 

*** Standen diese Pylonen su Paiuanias* Zeit, so ist ei mir adir wahndidQ- 
lieh, dUB mfi der taodbf fiUt (LXXVIl 44) das unteve Tlior gemeint lalL Dim 
erm ähnt er erst die Propyläen. Einen Versnch zur Veranschanlichung eines unteren 
Vmohlnssefi pfiebt die Skizze in meiner .. Akropolis von Athen" lb44; wiederholt 
in „Leake, Tupugraphie von Athen". ZUrich 1S4I. 
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Weihegabe an Athene Polias bezeM^et; so sehr ist also das, was Perikks 

gescbaffi'n, als er durch die Ftopjläen die ganze Buighdhe als den Tempel- 
bezirk der Stadtgöttin darstellte, für alle Zeit maßgebend geblieben (S. 154). 

Bei den Propyläen kniin auch der einsilbige Perieget den Eindruck 
nicht verschweigen, welchen das Gebäude auf ihn macht, dem bis auf 
seine Zeit nichts an Grossartigkeit an die Seite gestellt werden könne.* 
Beim Eintritt in die Burg wendet er sich rechts zum ]{('iliq:tliuni der Athena 
Nike und steigt die Treppe hinauf, welche S. 259 mit dem Pfeiler und 
dfssen Inschriften abgebildet ist. Ihre Entdeckung wirft auf das Tagebuch 
•|t's Pericp'etf'Ti ein merkwürdiges Licht. Er hat sie , in Benutzung von 
Inschriften damals noch wenier geübt, nur tlüchtig notirt, und e«; scheint, 
dass auch sein Fühn r nicht Besch«'id wiisstc: sfmst wünU* »t auf diese 
r>*'iikmaler der MeUienzt it von Atlu n aulmerksani geworden S' in. Von 
■ i' II I\t»it<Tb!ld' in zur Kr( Uten und Linkt ii hatte er den vollktmimca lich- 
tig> !i Kindrut k rm» !- decorativen Aufstelhuig (TATV 2<0 und dachte um 
so weiiigfr an histurisch wiehtitre Monument^'. Dtii Xanu'n Xennphun 
hattt* er sich aber d(K'h treiurrkt, und als er <i in Tagebuch wietlt r vor- 
nahm, machte pt. da am Ii <ler Name Lakedaiuiunios in die Familie zu 
pa.s^rii schien, tlie sehr vvilthlte, ahti' auch durchaus zweifelnd vorgetragene 
Combination, dass die Sühne des Sokratikers Xenophon hier dargestt'IIt 
sein möchten. Ob dieser Missgriff ganz seine Schuld ist, kann Niemand 
sagen; auf jeden Fall ist er hier in Aufzeichnung und Deutung dessen, 
was er gesehen hat, sehr liacbtig gewesen, und ich glaube nicht zu irren, 
wenn ich annehme, dass seine Antipathie gegen das ganze vorhadiianische 
Rom auch hier maßgebend gewesen ist Er war verstinmit über die In- 
Schrift auf Germaniens, den er eben so übergangen hat wie Agrippa, dessen 
Denkmal an der Burgtreppe kein Fremder übersehen konnte. 

Die Burgwandenmg ist von allen Theilen der Atthis der am meisten 
fibersichtliche und deutlichste; denn die Akropolis ist der einzige Platz 
des alten Griechenlands» wo wir, wie in Olympia, den rollen Eindruck 
des ursprünglichen Zusammenhangs haben und zugleich von der Wirkung 
der alten Bauwerke noch heute einen lebendigen Eindruclc empfangen. 
Die Hauptgebäude bilden eine Reihe fester Punkte, die rersehiedenen 
Bauterrassen 'sind sicher zu unterscheiden, die Zielpunkte und die Wege 
sind gegeben. Auch in der Burgperiegese erkennt man den planmäßig 
geordneten Rundgang, der sich innerhalb der Propyläen vom Weihwasser- 
becken des Lykios (S. I5(>) rechts ansteigend zum Parthenon wandte, dann 
nach Betrachtung der Südseite zum Erechtheion, um durch die nördliche 
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BnTghäLfte zum Emgange zuifickznkehreii. Nur am Schlosse löst sich 
ein kleiner Abschnitt aus der Relhoifblge, indem vier Ge^nstände nacb- 
tiäglich erwfihnt weiden, wdche keinen örtlichen, sondern nur eben saeh- 
liehen Zusammenhang haben, zwei Paare von Weihgeschenken, welche ein 
ganz besonderes Literesse in Anspruch nehmen, die Statuen des Perikles 
und die Athena Leninin . zweitens die beiden Weihgescheuke vom Beut«- 
zehnten d^r trrossten Watfenthaten, Athena I^mniachos und das chalkiiiische 
Vit'p^csjiaun (8. 155). welches Herndot gleich Itcim Anfoftinc» zur linken 
Hand vur den Propyläen als eines der hmorrageadsten DenJonüler der 
Akropohs namhaft maeht (LXV ')'). 

Auf dtT AkiMpulis können wir die Methode d<'> Pausiinias am ge- 
nauesten ( oiitruliieu : hier zeigt sich, wie auch die lieschreibimg tler ein- 
zelnen iieiligthümer nur vom Standpunkt der Periegese verständlich wird, 
die von einem Theile zum anderen führt, ohne das Ganze ins Auge zu 
fiissoi. So namentlich beim £rechtheion. Wir werden durch die grosi»e 
Nordballe in das Heiligthum des Poseidon-Erecbtbeus eingeführt und mit 
Allem bekannt gemacht, was sich auf den Cultus des Poseidon bezieht 
Dann folgte wie etwas ganz Neues, mit einer besonderen Einleitung fiber 
die Weihe, welche auf dieser Stätte und dem hier aufgestellten BOde 
ruhe, die Beschreibung der nach Osten gerichteten und nur ron Osten 
zugänglichen Cella der Athena; endlich kommt, wieder als etwas Beso&- 
deres, das Pandroseion an die Reihe, Ton dem gesagt wird, dass es bau- 
lich mit dem Athenatempel zusammenhänge; also wird stillschweigend 
angedeutet, dass sich der Athenatempel im weit»»ren Sinn üImt den ganzen 
Mittelbau von Osten nach Westen erstrecke. Den drei Zugängen ent- 
si>re( hen drei Besichtigimgen, drei Beschreibungen, bei denen die it liLiiöse 
und bauliche Einheit nicht zum Ausdruck kommt. Das ist der den 
Schriftsteller beherrschende und die Klarheit S' iin r Baubeschreibnne<'n 
beeinträchtigende Einllnss der Ortsführer, von denen Pausanias sich nicht 
frei zu macb«»n im Stande war. 

Vom \\ rsttti^sc der AkrHj>olis Wginnt die S< lilu»swanderung, welch« 
nahe zu.suuiiiu nliriri iid'' < Ii rtlicliktiten und auch weit entlegene, nur sach- 
lich zusammengt'horigt' Gegenstände uiiif;i<st. 

Zu den erstem gehört Apollon Hvpiikraios (S. 50) nebst Klepsvdn» 
und Pansgrotte, der Areopag mit dem Heiligthum der Senmai (S. 52) 
und die bemehbarte Statim d^ panathenSisclwn Festsehiffes, das dort 
in seinem Schüfehause den Fremden gezeigt wurde. 

* Tov A^ttav itüyov ni.r,aiov ätUfviai vati noii,&tlau tii ii,r ttüf IIttyuitt,yaimy 
ifftnii^: e. 29. 
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Zwischen Areopag und Triere wiid ein Berieht emgesehoben, der 
als ein besonderer Abschnitt der Feriegese daran zu erkennen ist, dass, 
wie beim Kemmeikos and beim Prytaneion, aosdrQcklich daianf aufinerk- 
sam gemacht wird, dass man an einen schon früher genannten Ort wieder 
zunlckkehre : ferner daran, dass bei dieser Wanderung ein besonderes, 
nicht bei allen Reisfn<I<>ii vorauszusetKendes sachliches Interesse, das 
Interesse f&r Geriehtsalterthümer angenommen wird ; hier war also eine 
dem entsprechende, saehkundi'^'c Führung erforderlich. * 

Der Areopag war für alle ernsteren Gesehichtsfrcnnde etwas in seiner 
Art Einziges. Mit seinen Anfangen in die M.vthenzeit hinaufragend , von 
den Dichtem gefeiert, in seiner politischen Stellung die Epochen der 
Stadtgeschichte bestimmend, von allen Kinschränknngen immer wieder zu 
vnllf-n Ehren aiifsteiirend und auch von römischen Statthaltern bei vcr- 
wir kt'ltt ii ( riiniiialfälien in Anspnich genommen, hatte er von allen stiidti- 
sichen ln>titiit<n am meisten eine internationale Bedonhuifr. Pan«;an!ns 
satrt an«dnn kli( b, (\n^^ nn den heiligen Stätten daselbst (iS. 52) f remde 
sowohl wir Hüriii r uplVrt»'». 

Daran knüpfte sich also drr Wunsch, v«»n den alti»chen Gerichts- 
>t;itt*'n im Ganzen einen Ueln rithrk zu «jt'wimit'n. und wjp sollte Pau- 
^i4nlaa bei seiner leidenscbaftliclifn VurlitlM' für alles AltiTthüuiliche die 
Melegeiibeit ver^äiuiU halK-n, übtr dir wcltlifrühniten Stätten der atheni- 
schen Blutgerichtsbarkeit sich an Ort und 8lt lk' genau zu belehren I ** 

Die riiumliche Feriegese konnte sich leicht an die sachliche an- 
sehliessen. Denn die Gerichtshofe, wo von (Jeschworenen über Civilsachen 
geurtheät wurde, lagen säramtlich in der Uuigt gend des Kenmieikos. Ueber 
rie wird kurz hinweggegangen , um bei den Malstatten zu verweilen, wo 
fiber vergossenes Blut gerichtet wurde, die mit HeiligtbtUnem und uralten 
Legenden verknUpft waren.*** Sie lagen in der Altstadt südlich von der 
Burg (S. 167). Hier waltete das patrizische Ephetencollegium, das von 
tmem Gerichtshöfe zum andern zog,t um kriminal'-rechtliche Fragen zu ent^ 
scheiden, die Ar den Staat bedeutungslos waren, weil es sich nur um 
8ubngebrftnche handelte. Sie wurden beim Pallodion über unvorsätzliche, 
beim Belphinion über gerechte Tödtung vollzogen (LXXXm). Der Bund- 



* mnivtc ftiuw m9vS^c 'tt Amtvrjf^ur e. 23, 11. Herlsberg, GMClliohte 

GrieflH'nlands I, 445. 

** Er unterscheidet eelbst die Reisenden (lurii.ii h, oh dio Sehenswilrdtf^kpitcn 
uegeu lUr Ktinsttecbttik beBondereo Heiz für sie haben oder nt tiQ^utoirj« 
t'.xovttt I, ih, 1. 

Die Plit», welche «Mythen bsbeo" wie Strabon alch anedrttckt LIY 11. 
t jrc^cMiTif: MUllor, Enmenideii, & 151, Anm. 
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gtmg bei diesen iliL^tbümem, welche aus Asylen zu GerichtshOffn gt^ 
worden sind, war für Pausanias um so wichtiper, weil es sich nicht um 
Legenden handelte, welche ihm vi »n vt i-rMlf^ten Plätzen nach mündlicher Uelx-r- 
lieferung von den Ortsffihrern erzählt wurden, sondern das Alte überall noch 
h'hcndig wjir. l>tV»l;.'tr doch 'j'M'niim«' Zeit nncli sniner Wnndeninir auf 
Befehl des pvthisrhen Apolloii im Palliulinii dl«' KnirutTuiig des l'allns- 
biides. das v«»ii i iuem Zeuspriester als Buzvgen geweilit wurde (XLIJI 13). 

Unter Aulsicht des Apollon, in dessen Dienst sich <las Rechtsbewusst- 
sein des Volks einst entwickelt hatte, standen also damals n*Hli diese 
Heiligthümer im Südosten der Stadt, wo die Verschmelzuii j z\vis< In n dem 
Ilisnsthal und der K^kropia. zwischen Theseiden und Kn-rbtliiilni >i< h 
in vorgf'scliichlliclnM- /tit Vdllznizt n hatte '1*5. fi.'i, 5S). Hier wurden in 
aUer Still.' durch die Jahrhunderte hindurch die altväterlichen Sühnge- 
brauche vnll/.ngen. 

Der dritte altstädtisehf Oi'riclitshof war am Prvtanf'ion 'LXXXIU 70 1, 
dt'in altv'ti Ivinie^^itze unterhalb der Huil'' nflnii diin Hukuleion (S. 51), 
wo die Kindfrli'-rdtn für die königlichen Upfrr u^fhaiten wurden: i*^ war 
dt-r iiltf'Nti' Amtssitz der rnterstadt, wie Aristoteles nach derselWn Mi-tiiMlt» 
historischer Topographie, welche auch Tlnik\(lides liefolgte (S. 42). er- 
kannt hat. * Es war das Urprytanfion, im kleines Ziegelhaus (LXXXIX 
48). Als politisches Centrum ibt es erst durch die Thojns (S, 9H). >]»at.-r 
durch das m ur Prvtauei(Hi (S. 244) ersetzt worden; für die lieUrauche 
des heiligen lieehts ist die Statle unverändert geblieben: hier wurde das 
durch leblose Gegenstände veranlasste Blutvergiessen gesühnt, und Pausanias 
hörte hi»*r von dum ersten blutigen Opferbeil berichten, über welches Jahr 
für Jahr eine feierliche Ceremonie abgehalten wurde.*** 

Diese Gegend der alten Sii.i>tadt. den er.sttii Mittelpunkt der 
Kydathenäer. hat er hier zum t r-ti n ^fal betreten, da er vom Diouysos- 
heihgthum auf der Hrdie des B^^lgfu^.M s entlang zum Burgthore gegangen 
war. Auch den vierten Gerichtshof bei Phreattys (CXV 31). wo der 
Angeklagte sich vom Bord des Schifls vertlieidigte. hat Pausanias in seinen 
juristischen Rundgang aufgenommen: deun ich glaube nicht, dass ein 
Mann, der von Lydien herüberkonunt, um olle ortlichen Alterthfimer sich 
zeigen m lassen und Jahre lang ganz Hellas durchforscht« den We^; nach 



* JToJitultt *A&iitnä»y ed. Kenyon p. 7. 
** oW fiiyttf Schol. Tbuk. II, 14. 
. *** Du» PidmuIu mit dem Prytanefon als Gericbtohof duaelbe Prytanefon 

gemoint liabon sollte, das er in der Mitte der Nordstadt beschreibt (LXXXIX 34) 
iBt andenkbar. Niemals beschreibt Pausanias ein Gebäade snreimal. 
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dem Pemiieiis gescheut habe, um den letzten der vier Crinunalhdfe, den 
mit der Teukrossage verknüpften, durch Ängenschein kennen zu lernen. 
Der letzte Rundgang ist eine ni^eniein wichtige Ergänzung der vor- 

imgehenden Aufzeichnungen, ein unentbehrlicher Abschluss der Stadt- 
wanderung, l.r beleuchtet die patrizische Urstadt niit iliren Heiligthüniern 
nnd CultusbräiK li«'n. die sich an Ort und Stelle in den Händen der Adels- 
gea^lechter erhalten hatten. Wir erkennen hier }vh ]\ die alte Dappel- 
gemeinde, da Aigens am Ddphinion wohnte und richtete, smvie die im 
Rpoikismos vollzogene Einigung der Genieinden, welche in dem Pr} taneion 
zwischen Dionysos und Aphrodite Paudemos ihren gemeinsamen Mittel- 
punkt erhielten, .\iich d«*r UfboiiinnL'" aus der Köniirs/fit in die Republik 
zeigt .sich in der Cnminiiljii^tiz der Südstadt am di utlit hsten, da es nach 
(l*'n Landeskönigen ..Pliyltiikunige'* waren, welche im Prvt;in<M<in für die 
£ntäühuuug der bcüeckten Stadt zu sorgen hatteu (LXXXI\ 3). 
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Ilie Zeiten nach Pausanias. 

Mit th'm OiU'uiii des Rogrilla schliesst die BaugeschichU? von Athen, 
vvt'klu'r wir vuii dtii älU-stfii lelsirründungen an zii folgen gesucht liai>en. 
Von jetzt an sind es keine weiteivu J'^ntwickelungen oder Neugestaltungen, 
welche unsere Aufmerksamkeit fesseln, sondern das Fortbestehen des Alten 
und Einheimischen; denn schon hundert Jahr nach Fausanias drangen 
die gothischen Sohaaren vor, welche den Anbrach eines neuen Weltalters 
TerkOndigten. Von der Höhe, auf welche Hadrian die Stadt noch einmal 
zu heben suchte, ist sie rasch berabgesunlcen, aber der Ruhm einer on- 
Tergldchlichen Geisteshfldung ist ihr Erbe geblieben nnd das Band, welches 
alle höher Gebildeten um die Heimath Hatons vereinigte. 

Aus der Zeit forstlicher Gönnerschaft war eine ehrerbietige Scheo 
gebliehen, das Vermächtiuss der philhellenischen Kaiser anzutasten, und 
so hat Athen Jahrlmnderte lang die städtiseljen Gewobnlieiten und Eilt* 
richtungen bewahrt, wie sie in den Epliebenurkunden bezeugt sind. 

Athen war eine stille Landstadt; die Strategie ein friedliches Amt. 
das für den Fnt'-rhalt dt r Bürger sorgte nnd die Fnt« rrichtsanstalt«'n 
beanfsifhtijrtf». Hrnilimtc rnifessoren, wie Lollianos, waren selbst Stri- 
tvgen. * l>if iilt'^n l'ricsti'nimt^'r ueben v(tn Vnter niif Snbu übt-r: der 
Familiemiiinir weebsflt nacli alttr uixl uiiattischen Namen 

bezeugen die mannigfiichen Kinwirkungrii > Auslande.s vuu den Ptoleniäem 
an durch die verscbiedenen Dynastien der Caesaren hindurch. Die Jahn <- 
feste werden regelmäßig gefeiert, der Dreifuss bleibt ein Ebrensclinuuk 
der Stadt. Standbilder aus Marnutr und Erz erheben sich liir Bürger 
und für Fremde, die sich in Athen eingebürgert haben, wie der Proconsul 
Rnfius Festus, der Mitglied des Areopags war nnd em Wohlthäter der 
Stadt** Athen war noch immer eine Stadt der Hermen. Gymnasien 
und Hörsäle wurden mit den Bästen berühmter Männer und verdienter 

* PhiloBtratos, Vit. Soph. T 23. 

** CIA. UI %ih aus der «weiten Hälfte des vierten Jabrb. 
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L^'hrer geschniiukt ; «lit' F]>li« lieii wart'ii wie in alter Zeit von ihfen 
Pädagogen begleitet and in „Cböre** Tertheilt 

Su mechanisch sich auch Jahr für Jahr unter Anfsicht der Stadt- 
behürden die Uebungen wiederholU'ii, so l<on?ite es doch nicht ohne Be- 
deutung: sein, dass so viel jange Leute jährlich im Peiraieus landet^'n, 
die schon durch ihr Kommen bczeug^ten, dass sie Häusern anfr«diörten, 
in w»'lchen ein jrcwisser idcalfr .Sinn lelmidi? war. Athen keimte nicht 
zu einer pewöhnlich^'n l'ruvuizi.iNtaiK \t'rkÜTnni*'rn. Man fühlte sich in 
anregendem Verk»'lir nnt juniüjem Volk der vtrsi liir<l( ii>t< ii Herkunft, und 
di<» einheimische Jugend spornte der Khrgeiz, vor den Ausländern nicht 
zurückzustehen. 

K-* Midi ja auch vl»'i altliellenische (trundsatz in Kiat't, dass leibHche 
Tii(litii:ktM( die unentbthiiicln^ Voranssftznnir «aller < ieistesbildun^' s»»i. 
Dadurch wurde die in dm ( ;vniii;i>ii ii <\ch sammehide .7n<r«'nd vor den 
Nachtheilen einer t'in>t itiL:( n Iii >« liatügung mit rhetoiisi licn F»»tMm«ren 
geschützt und bewalijle »ich. al> die langen Friedenszeilvu unvtrniiitlH't 
unterbrochen wurden und tic nidartige Kriegs vülker den attischen Boden 
betraten, wie einst die Meder bei Marathon. 

Aus dieser Z«'it sind Urkunden ei halt< ii, wrN he nicht in einförmiger 
Weise den ptliLhtiuässigen Kifer der Lthrcr und Lernenden bezeugen, 
sondern auch Leistungen ausserordentlicher ^Vrt im Waffendienste. So die 
Ehreninschrift eines etenamisehen BaamteDf die neben dem Rahm der Weis- 
heit die tapfere Abwehr feindlicher Mächte preist* DemHerennioa Dexippos 
ist ein Denkmal von seinen Sdhnen errichteti Ton denen der ältere, wie der 
Grossvater, Ptolemaios heissi Es feiert den Hiatorikerf der die B^b^- 
heiten seiner Zeit schildert und zu^eich die Kunde der Vorzeit aus 
Bficherrollen sammelt ** Derselbe ist aber auch als ein Mann der That 
in die Zeitgeschichte eingetreten und hat mil der Jugend, die sich frei- 
willig um ihn schaarte, die Gothen aus der Kephisosehene hinausgetrieben; 
• int Heidenthat. die auch von römischt-n Historikern als ein zeitgeschicht- 
liches Kreigniss aufgefasst uui(h»n ist*** Die Kplnl)»!! hatten wieder 
einmal, ihrer urspriinglichen Bt stimmnng gemäss, die V ertheidigung der 
Landschaft in ernstem Kampfe übernommen. Derselbe Dt xippos war 
i-Vstordner der tunlunddreissigsten Panathenais, welche 132 Jahre nach 

♦ r/.Y. HI 713. 

CIA. III TtR: vgl. TIT. 

Trebellius in den Scriptore» Hist. Aug. ed. Jordan II p. S3. Dexippos 
all Fahrer iron FrdwIlUgen: DittonberKer a. a. 0. 8. 246; als Hedner vor den 
Rantpf: Fragv* Hbt Gneooram IV p. (SO. 

0«tli«s, VtofOfffBphlt. 20 
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Afhen und Alexandrela. 



Vollendung des Marniurfitadiums (S. 27 ii) stattfand: er hat auch das 
Pallashild ;inf der A)<rnpolis erneuert und dem |)anath(Mi;Ü>(lien Schilf 
einen nruru Scliniuck verliehen. So U-uchtut uns aus tiieseii Urkunden 
noch einmal d- r (ilanz der altvn Zeiten ent$?e$ren, die echt attische Ver- 
hindung li(d»erer Ueist' sliiliiun'^. relii,nii>i r Piliclittreue und patriotischer 
HeUh iikraft. Audi war diese Eriuduuig eine ganz selhständige, aus der 
Mitte dt r Ht vrdkerung hervorgegangene. Jiei den Impeiutureji zeigt sich 
Wühl hier und da aiuh noch etwas von dem philhellenischen Znge 
ha<lrianischrr Zeit; (lallicnus .selbst legte noch Werth auf attisches Bürger- 
recht und attische Archontenwiirde. * Im WesentUehen war die Stadt 
sich selbst überlassen, und nnn bewährte sieb in dem Eifer, mit dem 
man die nationalen Feste ausgebildet hatte, eine erhaltende Kraft; die 
Bürger sammelten sich um ihre Stadtgöttin immer in neuer Begeisterung; 
im Jahr 400 war es Plutarchus, der vom Demos des Ereehtheus geehrt 
wurde, weil er sein Vermögen hingegeben hatte, um den Panathenäenzug 
wieder in ToUer Ehre durchzuführen (XXI 70; vgl. S. 85). 

Bürgerliche Eintracht war aber, wie in alten Zeiten, nur in Folge 
äusserer Bedrängniss vorhanden. Denn der eingeborene Flarteigeist war 
nicht erloschen und entbrannte um die zu dieser Zeit leitenden Persön- 
lichkeiten, die Inhaber der Lehrstühle; auch auf diesem Gebiete freier 
Concurrenz sollte Einer immer der unbedingt Erste sein. Von attischem 
Parteigeiste wurden auch die Ausländer ergriffen. Es bildeten sich Lands- 
mannschaften pontis(Aer, syrischer, armenischer Griechen. Aus heimlichen 
Umtrieben werden Tumulte; Akademie, Lykeion, Ptolemaion wurden 
blutige Kampfplätze; der Prooonsul musste einschreiten, um die Ordnung 
herzustellen. 

Dennoch war die Ueberlieferung, auf welcher (Ue Xachhiüthe der 
Stadt benihte, .so mächtig, dass sie Jahrlnmderte lang den innern Un- 
frieden wie die äussern Drangsale überdauerte. Auch der zweite (tothen- 
sturm wurde überwunden und Athen von Alarieh mit schon'Midcr Achtung 
belinndi'lt (!i<)r) n. Chr.). Die grossten (lefahren lagen in dem Auftra t cn 
anderer Städte , welche in dem Kildungskr«*i>;f der ostginechi.schen \\ elt 
Athen (he hervorragende Stellung streitig machten; das waren erst 
Ale.\ai)drria und dann Byzatr/.. 

Die Kit( i\-n( lit der Alexantlrinci lM'/ru«^r si<di in d<'n liriefcn des 
Syn<'sin>. (Irr »Mnige Jahre nach Alaruh.s Hiri/iiar Alln n besuehle. Hier 
machte sich zuerst ein greller Misston geltend, il» i ilurdi »lie hellenistische 
Welt ging, der erste Spott über die hohlen Ansprüche, welche Athen ai^ 



äciii)t. liiätoriae Augustue II p. 80. 
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Site der Weisheit mache, und Uber die Thorhett der Menschen, welche 
der Stadt mit abergläubischem Cultus anhingen und durch einen Anf- 
enthalt daselbst andere Menschen zu werden glaubten, so dass sie mit 
vornehmem Dünkel wie Halbgotter nuf die anderen Sterblichen hinah- 
schauten. Athen sei verkommen, ein leerer Name, einem Opferthiere 
gleich, von dem nur das Fell übrig geblieben.* 

Der Huhn des Alexandriners wurde dadurch entkräftet, dass gerade 
um diese Zeit ein Umschwung stattfand, welcher davon 7.<nvitt\ dass- die 
Stadt noch eine Macht im geistigen Leben der Gegenwart sei. Denn 
das. worin Alcxandreia den Vorsprung gewonnen hatte, der Emst des nach 
\\iilirheit riiiu'« iideii Dcnkt iiv. lebte von Neuem auf. In der Thilosophie 
civvachte ein neuer Heiniathzug nach Athen, und Mährend der Sophisten 
Vorträge nach dem Vurl>ilde de«{ Herndes Attii^us alle Bedeutune ver- 
loren und der (Uanz attischer libetunk eibiasste, erstand auf dein liudeu, 
den Sokrates und IMati geweiht hatten, eine neue Philosophenschule. 

Pruklos verliess Alexandreia und landete 429 im Peiraieus. Auf dem 
heissen Wege zur Stadt ruhte er bei einem Brunnen am Rande der 
staubigen Heerstrasse, und als er sich erkundigte nadi dem Ort, wo er 
die erste Erquickung gefunden, war es eine dem Andenken des Sokrates 
geweihte Stätte, und dankbar erkannte er darin eme göttliche Bestätigung, 
dass er den richtigen Lebensweg eingeschlagen habe. Er fühlte sich den 
Geistern, denen er nacbwandelte, persönlich näher und schloss sich auch 
dem Glauben der Vorzeit um so enger an.** 

Wie einer der alten Athener suchte er die unmittelbare Xachbar- 
schaft der Götter (S. 42). Er nahm seine Wohnung unterhalb der Akro- 

hei dem Asklepieion (XMI 27). Die alten Stiftungen fand er noch 
bestehend, die platonischen Studien wurden durch ihn wie»ler in Schwimg 
gebracht : mit der Philosophie wurde das gesammte geistige Leben neu 
luiureregt, auch die theosophische SpeculatioD, welche sich angesclüusäen 
hatte. 

Dit si r neuphitonisdien Schule verdankt Athen als Sitz di r \\'i>s»'n- 
schalt .seine letzte Blüthe. Es war die letzte Kruchl einer si lh>t:iiiilip.'n 
Thätigkeit des griechischen Geist4*s. d- r uueli einmal seine Krall >anmielte. 
um die alten Volksgüter der Hell« nen in GlauluMi und Wissen mit 
frommer Begeisterung zu vertreten. Die nothwendige Folge aber war, dass 
der Widerspruch zwii$chen Athen und B.vzanz, der das Schittol der Stadt 
endgfdtig entscheiden sollte, nun viel schärfer hervortrat. 



* Synesios Epist. 13j. 
** Marino«, vita Prodi X p. 156 ed. Didot 
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Athen und Byzanz. 



Schon in der Neugrflndnng Ton Bjzanz lag eine Beeintru^tigang 
der Stadt, welche bis dahin der Ort gewesen war, wo der Zog der Römer 
nach Osten, dem Schauplats griechischeT BOdung, seine Befriedigung ge- 
fanden hatte. TTm der Stadt am goldenen Horn den Charakter einer 
Beichshauptstadt zu geben, bedurfte sie einer um&ssenden Ansstattong 
mit Kunstwerken aller Art Ausser Stande, dieselben aus eigenen Bütteln 
herzustellen, war sie genöthigt, die Kästenstädte des Archipelagus systema- 
tisch ansziibeuton. imi mit den Denkmälern audi die glorreichen £rinne> 
nmgen, welche sich daran anschlössen, in die neue Metropole zu verpflanzen. 
Athen, das am meisten locken mnsste, ist nicht ausgebeutet worden. 
Was .SMiesios von der Fortführung der Wandgemälde aus der Poikile 
meldt't (XCI 83), war di«' Gewaltthat eines Proconsuls. l)v d( n Athenern 
freundliche Stinimung dos Kaiserhauses ging auf die Oströmer über, und 
es war noch ein Nju hVlang hadhauischer Zrit . dass man Byzanz als 
eine Tochterstadt von Athen anzusehen liebte.* Auch die Universität 
der neuen Hauptstadt wnrdr keine gefährliche Xchf^nbuhlerin. Die dm- 
stantin*'r '/(Marti n sich im Ganzen wohlwollciifl : KaistT ( Vmstan,« stand mit 
den athenisclicn Prof«'SR<»ren in persönlichen Hczichnnücn. Man konnte 
die alte Ehrcrhictunu' nicht v(^rleucm''n . uml auch naclidcni durch <lcn 
UniRchlau imter -lulian der Gt'u'vnsatz der alten und neuen Zeit in xolh-r 
Schärft; zu Taffe eetreten war, wurde zu Khren der Kaiser Arkadios und 
Hnnorius in Athen »lurcli den Pro<^onsul Achajas 7,\vi>chen und 401 
ein Prachtbau ausgeführt, dessen Uebtrreste noch trhallen suid:** er 
zeijrt. wie man die Stadt nach der Heimsuchung durch die Gothen mit 
neuen, grossartigen Anlagen zu schmücken bestrebt war. üer Mamior- 
architrav mit seiner würdevoll eingegrabenen Inschrift ist ein Zeugniss, 
wie nahe sich die byzantinische Kunst den Bauten der Vorz<'it anzuschliessen 
wusste: dasselbe erkennen wir aus den vielfachen Ausbesserungen und 
Zuthaten am Erechtheion und anderen Gebäuden, wo es in hohem Grad 
schwierig ist, griechische und bjzaatinisehe Arbeit sicher zu unter- 
scheiden. *♦* 

So unmerklich hier der Uebergung aus der alten in die iii ue Zeit 
erscheint, um so tiefer und unversöhnlicher war der Gegensatz, der im 
geistigen Lehen sich geltend machte, seitdem das von den Philosophen 



* Ainnnanug Marcelliniis XXII 8, S. 

** hwoboda in den Mittheilun^en de» athen. lostitats VI ^r.' Arrhitrav, in 
iwel Bnlften gebrochen, l^^M bei Grundlegung eines Hauses unmittelbar südlich 
▼on der Alt«a Metropolis ftefimden. 
*** Borrmann ebendA VI 388. 
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Ueideatlium und Christenthuiu. 



Athens bespöttelte Wort des Fbulus vom unbekannten Gutte eine Welt- 
maeht geworden war, die dem Hellenismus, auf dem Athens Bedeutung 

nihte, Schritt fiir Schritt dm Boden abgewann. 

Wie die hclh'nische Bildung zui-rst nur durch geistig»* Mittel übt-r 
die hfimathlichen Grenzen hinaus verbreitet war, dann seit Alexander 
durch die Mittel staatlicher Macht, so geschah es auch mit dem 
Christ<*nthum. 

Man konnte dfr Ansicht si in. dass Athen, die anerivannte Hochschule 
aller Oi'isft v^thäti^'keit . auch ih'U IJenif hal»e. dass hier nicht nur die 
verschifdcmn Kchult-n dry Phil<is(»ithic mit einander an i:ci^ti^cin Inhalt 
sich messen suUtcii, sunderu auch dir chrislliehe Wi Itaiix hauuiiL' ntit der 
antiken. Proairesios. der Vertraute des Kaisers ('unstan>. hatte ja Jahr- 
zehnte» lang als Christ eine glänzende Stellung an der L luvci >itiit : als 
ein geborener Vermittler der alt^ii und neuen Zeit, konnte er nach .luhaii 
unter Yalentinian I seine Professur in Athen wieder aufnehmen. Man 
konnte die Uebeneugung haben, dass die Wahrheit dureh eigene Kraft 
siegreich sein, dass das welke Laub von selbst den frischen Trieben 
weichen werde. Das war der Grundsatz, dem Yalentinian I huldigte, 
indem er voUe Religionsfreiheit verkündete. 

Seitdem aber durch die Neuplatoniker Athen wieder eine Hochburg 
des alten Glaubens geworden war, wurde der Kampf unventieidlioh, 
und zwar nicht nach einer im Christenthum wurzehiden Anschauung, 
sondern nach dem Grundsatze der alten Welt, demzufolge jeder Staat, wie 
seme Gesetse, so auch seine Religion }iatt(>. der die Staatsangehörigen 
alle ebenso wie den Gesetzen unbedingt huldigen sollten. 

Die Zeit war gekommen, da es mit der so lang geachteti'n Aus- 
nahmestellung Athens zu Kndc «rchen musste, die Zeit der Codificationen, 
Wficlic die geschichthche 31aniH<^t'alti«:keit des antiken Lebi»ns der Gleich- 
lunnii,'kcit eines grossen Reichsganzen schonungslus unterwerfen wollte. 
Wo nwh am meisten Sondt'rlc))cn war und sogar die kühnsten Versuche 
zur N'euhelebung des religiösen Heidenthums gewagt wurden, dort musste 
auch mit jeder aus <leui früheren Cäsarenregimente überkommenen Scheu 
am entschlossensten g(d)rochen werden. Athen wurde der Schauplatz 
einer Reihe gewaltsamer Maßregeln ; sie ereielten erst die Einschränkung, 
dann die Vernichtung der Gottesdienste, welche einst den Kern des 
athenischen Gemeindelebens gebildet und die alle staatlichen Ordnungen 
fiberlebt hatten. 

Die glänzendste Beihättgung des alten Glaubens musste auch am 
meisten ein Gegenstand des Aeigemisses sein. Das waren die alten 
Volksfeste, an weldien ein lebendiger und opferfreudiger Patriotismus sich 



Kioführuug lies ChrUtenthuuis. 



immer Ton Neuem wieder kräftig gezeigt hattt>. Hier mnsste räckstchtslos 

oingf'schritten werden, und dies geschah, indem man den Festatfigen mit 
der Triere, den Wagen und Reitergeschwadem den Weg auf die Borg 
sperrte. Von solchen Maßref^ehi zeugt der Bau, welcher durch Beuh« 
1858 aus dt'iii Schutte des Bur^^iuifganp freigelegt worden ist, 3<> Met^r 
vor den Propyläen, ein Burgxerschluss von 22 Meter Länge mit einem 
von zwei viorrckicren Thümien einsxcfassten Thore, das 1."'. Meter Breite 
hat tind genau in der Achsf des mittleren Intercohininiuiiis der l^ropyläen 
lieirt. Kr ist ans Werkstütkrn der viT'--('hindenstt'n Hauten aller Zeit-en, 
Mariiinr und Tutl, aufgebaut; auch vom Nikiasdenkmal ist hier eiu Giebei- 
stück eingeniiiuert (S. 209). 

Während man Srüher aus der Kul:"' d^s unteren Thors luitt»' si hlit ssfii 
Wullen, dass zu allen Zeiten di»» Akrupulis lür Watjen- und Kritt i/üge 
unzugänglich gewesen wäre, erkennen wir jetzt, dass der untere Biiu im 
Widerspruch zu den Propyläen errichtet wurde, ist möglich, das> die 
alten Pylonen (S. 208) zu diesem Bau beiuitzt wordm .-.ind : der Thor- 
verschluss selbst gehört zweifellos zu der Umgestaltmig, welche die iü^rupolis 
in der christliehen Zeit erhielt.* 

Die Projtyläen waren das herrlichst<' Bauwerk des alten Athen; der 
Zauber musste gebrochen werden, mit dem sie immer von Neuem die 
Festzüge hinauflockten. 

Die Einführung des Christenthums auf dem Boden alter Städte er- 
folgte in zwiefacher Weise, entweder durch Zerstdmng der Cultusplätze, 
aus deren Trümmejm sich später die Kapellen der Heiligen erhoben, oder 
die Marmortempel wunlen mit möglichster Schonung fär den neuen Cultus 
eingerichtet und geweiht 

Das Letztere war das Gewöhnliche, wo nicht mit Heeresgewalt das 
Christenthum einzog. Es war ja auch seit Constantinns Grundsatz, Alles, 
was die Kunst der Alten geschaffen, zur Verherrlichung des wahren 
Gottesdienstes zu verwenden. Der zerstörende Glaubenseifer beschränkte 
sich also auf die Gegenstände, welche dem heidnischen Cultus gewidmet 
waren ; die Räume des Gottesdienstes wurden erhalten, nachdem sie durch 
Besprengung gereinigt und durch Errichtung von Altären wie durch 
Stiftung von Reliquien zu Kirchen umgeweiht worden waren. 

♦ Arehäol. Zeitung 1S5.'», .S. 2t>I. MlrliHf-lis, Tlhoin. Miiseiini isr,l, S. 21(5. 
** Vgl. die Anordnung (»regors tlos Grossen (Mauai 8acroruui coueil. »mpl. 
coltectio X p. 309} : quia fana idoluruui destrui . . . minimc debeant, sed ipsa quae in 
eis »mit, idolft destrautnr. Aqua benedieta fiat, In eltdem fiuita npergttur, «Itaria 
constmantur, rellqviae ponantur, quia &i fana eadeui bene COD8tnicta sont, neeetM 
ett ut colta daemonum in obaeqoium veri Dei debeant comoratari, at, dum gras 
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Schon vor Julian hatten Einsehiänknngen des öffentlichen Cnltns 
stattgefunden, so dass er als der Wiederhersteller desselben von seinen 
Anhängern gefeiert werden konnte.* Aber Niemand hatte gewagt, an 
den wie für die Ewigkeit gebaoten Marmort^peln sich zu vergreifen ; nun 
legte sogar Gewicht darauf, dass das Volk an den aUhergebraebten Stätlien 
zum wahren Gottesdü'nstc sich hrki'hro. Die Burg wunlt » in bv;»nti« 
nisfhf s Kask'll. aber in der Hauptsache wohl erhaUfn und nach wie vor 
als das Denkmal einer «^'rossen Verj^angenheit von Pilgern besucht, welche 
das Andenken der Alten in Ehren hielten. 

S«i eilte auch Proklos, nachdem er <!• n Manen des äokratcs seine 
Huldi{,nm^' darfrebracht hatte, am ersten Al)end zur Akropolis hinauf, 
als der Thorwachter gerade im Bej;riffe stand. (I;i< Kinjranf^sthor zu 
sehliessi-n. ** Kinsani >*t;uid er nneh in später Stunde vt»r dmi Bilde der 
Parthenos, zu der num 1<''inem andäehtiü:»'n Pil;,'er den I?'";»nli wahrte: 
denn Tuim wusste zwisrlu'ii dfu v»'rsehiedejKirtiirt*n T<'mjH'IliiiiiT< ii wohl 
zu unlefM-lu-iden. So wird in riiicin (h'<i>\/.v il. s Tbf'odnvjds von einem 
Tempel in Ösroene ausdrüeklicJi vni ii'x liri« In n . ( r sollt' ;ri'ütfn«'t und 
dem Volke zni::lnirli<*h bleiben, weil die dai iii aul^'t stellten Bildwerke mehr 
nach ihrem Kiiti>i\\i iiln' als nach ihrer reli^^nösen Bedeutunj,' zu beurtheilen 
seien.*** So ist auch, nachdem das Krechtheion für den christlichen Dienst 
eiugi richtet war, der Parthenon, bei dem man keinen heidnischen Opfer- 
dienst vorfend, eine Art Museum gv^blieben, eine Stritte der harmlosen 
Erinnerung und des Ennstgenuraes. 

Als nun aber an Stelle der abe:elebten, g;cdiUikenloäen Sophistik eine 
Philosophie in Athen sich einbürgerte, welche den alten Cultstätten eine 
neue nationale Bedeutung zu geben versuchte, wurde die In ?.antinische 
Kirchenpolitik zu scharfen Eingriffen veranla»}t. Man beschloss auch 
solche Bilder, welche keine Cultusbilder waren, zu entfernen, und von 
dieser Katastrophe meldet die Legende im Leben des Proklos, dass die 
Göttin, welcher er seine TVcue bewiesen hatte, und der er in seiner 

ipn eadem fana sna non vldet destrui, de eorde errorem deponat et Denm ▼«ran 

cognosren» nc adorans, ad loca qtiae oonsuevit laniiliariiis eoncnrnit. Die<^ mnss eine 
gcwithnliche Pr.ixis trfwppen «ein. So i>f iitifiT .Atiderrm niirh das Panthenii mit 
£rlaubnii>8 des Kait^era Fhokas in die Kircbe der Maria semper virgo et omnes Saactl 
umgeweiht worden. 

* MamerttBiu, Grat aet p. 141. 
Marinii» X p. I5ti ed. Üidot. 

Tod. ThtHid. ir., 10. S: acdem. in qua simnlacra feruntnr pnsit.i , arfis 
pretio quam divinitate metienda, jugit«r paterc publici codbUü auctoritate decer- 
nimat. 
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Parthen(»n als Marieakirche. 



Wohnung ein vortrauter Nachbar geworden war, ihm personlieh im Ttsume 
erschienen sei, um in ihrer BedrSngniss hei ihm eine Unterkunft zu 
suchen. 

So hat der Dienst der Athtna auf der Bur^ in legenden .seinen 
Absehiass gefunden. Als «j^eschicht liehe Thatsache können wir danius 
entnehmen, dass zur Zeit des Proklos, der 4S5 gestorben ist, auch der 
Parthenon in eine christliche Kirche umgewandelt worden ist Es war 
die AusfQhnmg des kaiserlichen Kdikts von 435, welches die Aufhebung 
und UmMeihuntr allt r gottesdienstlichen Gebäude anordnete. Die Platoniker 
vvnn'H die letzten Stammhalter von Alt-Athen: die Hnidifrtmpr, weh'h«' 
von ihnt'H diT Parthonti< di'? Pheidias erwiesen wurde, ist ihr \'i'rderben 
gewesen, ihre KnttühiuiiLr war ein Kreigniss. das in weiten Kreisen 
tiefen Kindniek eemaclit li;ir. während <lii' Beseitigung des alten Gnaden- 
bildes der Poli;i> spuiins vorübergegangen ist* 

Ks ist »inr li« il;iut'rliche Lürkf in der Ktadtgrs:eiiichte von Athen, 
dass uns \i>n sciinr riuircstaltinii: in liiK' ( 'liristrn.stadt keine Urkunden 
vorlit'ij'f'n. Die erhaltenen Baudenkuuik-r allein' reden von dem. wa.s int 
füntteu Jahrhundert mit ihnen geschehen ist Sie zeigen, dass man ohne 
gewaltsame Umgestaltung mit sicherer Technik die durch den Cultus 
geforderten Aendenmgen vorgenommen hat. Die steiuernen lelderdecken 
bheben irhalten, während man die Säulenstellung im Innern veränderte; 
man verstand es, die Säulen unter den Architraven zu entfernen imd sie 
durch Bogen oder andere Stützen zu ersetzen. Es ist eine ansprechende 
Vermuthung» dass Atheniüte, welche als G^ahlin Tfaeododus n 431 anf 
den Cäsarenthron gehoben wurde, die Christianiainmg ihrer Vaterstadt in 
milder Form begfinstigt habe. So ist das „Theseion*" in eine Georgsldrche 
umgebaut worden; das Oljmpieion wurde eine Kirche des h. Johannes 
Der Musterban der periUeisehen Zeit behauptete seinen Vorrang, indem 
er der bischöfliche, dann erzbischöflidie Sitz wurde. Athenais selbst soll 
zwölf Kirchen geweiht haben.** 

Der umgewandelte Parthenon ist nnr als Marienkirche bezeugt. Es 
ist aber' eine alte Ueberlieferung, dass sie der heiligen Sophia gewidmet 

* £■ war dto Zett der m «aitnita »wwvwh» nvfxiK r« ayuipm miw^ vi 

fTng^tfMfi liuts iSQVfiivov (ittttfiquo Marinus, Vita Prodi p. 166 Didot. Theo- 
dosios befahl runcta fana, templa, dclnhm . . . deatrni conlocationeqne venorandae 
religioais »igni expiari. Codex Theudos. 16, 10 p. 25. Mittbeil, des athoo. lu- 
•titats XIV 272. 

•* AthenalB als KirchengrüDdetin: Oregorovliis, Qeadiicihte der Stadt Athen 
im Hittelalter, 1889 S. 6*. Man wandert eich, das Andenken de» Panlne fai Athen 
nicht geehrt sn finden. 
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worden sei.* Di»- Idee einer christlichen Sopliia stammt aus dem 
Geiste der griechischen Nation: sie ist dit Pt-rsonitikation der neuen, 
durch Christus srf^offenhiirtt n Oottesweisheit. Eine geschichtliche Ent- 
Wickelung dieser religiösen Idee ist, so viel ich weis';, noch nicht nach- 
gewiesen: doch liegt der Gedanke nahe, dass hier i in»' Anknüpfung an 
athenische UeUrlieferung zu erkeiiiicn sei. um da.s gi istige Gut, das 
Von den Athenern am meisten gi's< liatzt und gesucht worden ist, in 
seiner höchsten Vollendung zum Mittelpunkte der gnecliischeu Nation zu 
machen. So wurde auch die byzantinische .Sophienkirche von Justinian 
aus grieohischeiL Sftalen und dem kostbarsten Baumaterial, dsLS in Athen, 
Ephesos, Kyzikos zu findeo wott aufgebaut^ als die neue Metropole der 
alten Welt. 

Wenn in der Idee der gotttiehen Weisheit noch ein Anschluss an 
das Alterthum zu erkennen ist, so wurde der mensohüchen Wissenschaft 
der Athen den letzten Rest seiner Bedeutung verdanktet ein schroffes 
Ende gemacht 

Es war die Vollendung des vom ersten Theodosios Begonnenen; denn 
wenn die Gleichmachung aller Reichsländer die höchste Aufgabe war un<l 
jedes 8onderlel)en wie eine Auflehnung angesehen wurde, so durfte auch 
in Athen das natürliche Hinwelken und Absterhen des geistigen Lehens 
nicht abgewartet werden, und die Gewaltsamkeit, welrlir hier gt'lwtea 

• erschien, war die letzte Anerkennung, welche Athen als Hitz der Wi.ssen- 
schaft eiicltt liiit. Die Sdnilen wurden arPschlo?::^pn . die Einkünfte 
der platoniscben Stiftungen »'ingtvugen ; die letzten Vertreter von Akadenue 
und Lvkeion tlürliteren an den Hof der Sassaniflen. welcher attische Weis- 
heit pflegte, und e.s Ix ilurfte eines besonderen Paragrajihen in dem Ver- 
traere zwischen Persien und Byzanz, damit Simplicius und Minen Genossen 
durch den König Khosru eine ungehinderte und von Glaubenszwang gt»- 

. sicherte Heimkehr moh Athen verbürgt wurde."'** 

Wenn die Byzantiner das geistige Leben Athens an ertödten als ihre 
Regentenpflidit ansahen, haben sie andererseits nicht versäumt, für äussere 
Sicherheit der Stadt Sorge zu tragen. In verschiedenen Zeiten ist an 
der Befestigung gearbeitet worden; hundert Jahre nach Fausanias unter 

* Die bieirift bei Pittakb AndenDe Aibtees p. 3S7 : fuji ri «wrv^Mr Inc 
iyiuit¥m«ifH 9 yao( ovto( r»;» äyia( lotpiai ksDn nicht alf* Urkunde verwerthot 
werden, doch kann ihrem Inhalt nach nicht alfl durcbau» falsch erwiesen werden. 
Vgl. Strzygowski in den Mittheil, des atbea. Inst. XIV 276. 

Panhts diae. I 2&: eiftavxit (Jnttinltaas) Chrtoto domino, qui eat sapientis 
Del pstriB, temphim. 

*** Zeller, Ge»ehiehte der griech. Philosophie m>> 770. 
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Valerian (LXXIX 39) und dann unter Justinian (LXXIX 57). l)» r früheren 
Periode gehören die Epigramme an, welche einen Dichter Uljhoe als 
Urheber von Festongsmauem Terherriichen. 

Nach dieien unsicheren XJeberlieferangen hat man die Entstehimgs- 
zeit einer in grossartigen TJeberresten erhaltenen Befestigtmg zu bestimmen 
gi snrht, welche in den Anf&ngen des mittelalterlichen Zeitalters gegen 
Einfiille von Karbarenstänimeii erbaut wurden ist. Es ist eine Mauer, 
welche vom Aufg^anjre zur Akropolis über 500 Schritt gegen Xorden in 
die Tiefe des Keranieikos sich liinabzielit: die Attuloshalle ist in ruhester 
Weise zur Fortführung der Man»'r h»'nutzt; dann biegt sie nach Ostfn um 
und zieht sich an der Xordseite fb»r „Hadrianstoa" entlang, um sich dann, 
gegen Süden umlenkend, windig- ;in den Bnrgfels anzuschüo-jsen. Es 
ist eine gewaltige M.nici. mit einem inneren Gange versehen,* mit grossem 
Kraftaufwande ;uis Imiit r i haotisch üher f innndtT mifuetliümiten Alter- 
thümern, Arcliitia\ » n. St svrln, Altären und Weiligeschenkm iillcr Art her- 
gestellt und al»ichtlicli su Lri'riehtet. dn'-'s sie dns <JemäniT irnisser (;rli;ni<if 
in sit h autnahm. Sie niu^s ^Ivh <'iiisl wie ein verwüstender Strom ül)er die 
n<Kh erhaltenen Bauwerke iler Stadt erstreckt haben: sie hat aber auch, 
ebenso wie «lie mittelalterlichen Mauern vm? Pergamon un«l Olympia, dazn 
gedient, eine Menire von Alt('rtln"nnern . die sie verschlungen hat. vor 
Zerstörung und Vi i schl» ppun^' zu bewahren. Diese jtingsle Hingmauer 
der alten Stadt, deren Zug aul' Taf< l \'| zu vt rfolgen ist, halte die Be- 
stimmung, in Zeiten einbrechender Kiiey>m'fahren eine kleine Nordstudt 
am Kusse der Burg zu sichern. Ks ist aber auch der Südfiiss damals 
befestigt worden, wie die gleichartigen Mauern zeigen, welche das Soenen- 
gebSude des Dionjsostheaters bedeckten.** 

Man hat bei dieser Befestigimg zuethl an die Zeit des Kaisers Valerianus 
(25.^ — 2G0 n. Chr.) geilacht. dalM'r die üblich gewonlene Benennung der 
,.valerianischen Mauer", später an Justinian. Am wahrscheinUchsten ist 
wobl, was mletzt ausgesprochen wonlen ist, dass sie ein Werk der frän- 
kischen Zeit .sei.*** 



* Daher von K. Ji«»tticher als eine W.isi^erleitaag angesehen. Bericht Uber 

die Untersuchungen auf der Akropolis l'^6:», .S. 223. 
*♦ W. Vischer, Kleine ."Schrifteu 11 3S5. 

*** Pervanoglo im Philhiator I 211. In den „Attischen Studien" I 7S suchte 
ioh unter Beistimmung von Hopf (fai £Wh und Oraber, Enoykl. I. Section, Band 
LXXXV 8. Su) Justinian als Urtieler m .ihnicheinlich zu m.achen. Für die Fninken- 
xeit Wachaniath I 723 f.; so aucL Vischer, Kleine Schriften U 366. 
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Bis in die Zeit Justinians steht Alle«, was die Stadtgescbichte be- 
trim. in einem inneren Zusammenhange. Nach Justinian hört die Stadt 
auf, ein Boden eigener (icsehichte zu sein : sie wurde der Schauplatz von 
Niederlassungen, die zufällig nach Athen gelangten. Das war die Zeit, 
als der vierte Kreuzzug die allmählich ganz auseinand<*r gefallenen Hälften 
der klassischen Welt unvermuthet wieder in Berührung brachte. Fränkische 
Herzöge Ivfestigen Stadt und Burg : die Akropolis ist wieder ein Herren- 
sitz; über dem SüdHüw«'! der Propyläen erhöht sieh :m.- alttn (^Kiadt ni 
ein hoher Wurtilmnn , im Xordfhigel wird die herzugiiche Kanzlei ein- 
gerichtet, an (Irr KallinlKM' < iii hn rsrhnftliehes l.iisthaus. Kin»» innere 
Beriihiuug zwi.sciien ilcn KiiihciniiischeH und l'remdeii l'and aticr su wenig 
statt, wie in der türki>( lit ii Zrlt (seit 14r)G), da der Ouuverueur in der 
Hadrianst4»a seine lie.suienz nahm. Der Parthenon wurde Moschee: zum 
Treppenhause des Minarets verwandte man die Baustücke eines nah ge- 
legenen Heiligthjums, vielleicht des der Athena Drgane, den Sfidfuss der 
Burg befestigte man durch die „Serpentze^'-Mauer.** 

Die Jahrhunderte der Barbarei haben für die Altertfaumswissenschaft 
nur in so weit Interesse, ab sie auf das Schicksal der alten Gebäude 
Einfluss hatten. Eine neue Aera beginnt mit der Zeit, da im fernen 
Westen ein geistiger Zug sich regte, der mit aUmählich wachsender 
Stärke dahin führte, das verlorene Griechenland als eine unentbehrliche 
Ergänzung des Abendlandes wieder aufzusuchen. Das ist die Mahre 
Fortsetzung «1er alten Stadtgeschichte, weil die geistige Bedeutung 
von .\then und seinen Denkmälern von Neuem zur Geltung kam und 
aut die l-aitwickeiung der neuen Culturweit einen tief eingreifenden £in- 
lluss gewann. 

Dit'st r '/uir narli ()st»'n musste an den Küsten zturst 'Twachen, 
Wflche alti' ( ■uidiiialläiHlrr dff Hi'll''n''n waren. Italien macht.' ilcn Anfang, 
den zrri i-^i'ii'ii ZusaniiiKiiliaiig wit der herzustellen. 14155 ging da> erste 
KntdtM ki i srliiir. das des ('vriacns, von Ancona aus. Das Verlangen nach 
AiiM-hauuüg dt's Östrus war die nalürliche ]• nicht einer neu erwachten 
BeL^eisterung für dp Kunst und Wissenschall der HeileiKu. Daher 
die rastkise Thäligkcit des Cyriacus, um gleich einen möglichst voU- 
standigen Ueberblick der Denkmäler zu gewinnen ; ♦** es war ja keine 
persönliche Liebhaberei, um die es sich handelte, sondern eine Lebens» 
aufgäbe der ganzen Christenheit, wof&r er Kaiser und I^pst in Be> 
wegwng setzte. 

• Ulridis, Reisen nnd Forfclnuitfeii II 151. 
** Der Nauje wird „ Löwentatze " gedeutet. 
*** Hittheil. des vOml Institats XIV 21U. 
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\ it l Tiaihhaltigrr war di« Tliätii^kcit. welche von einem anderen 
Küstenlande des Mittelmeers, von Frank n irh, ausging. Die alte Colonie 
von Phukaia, JIars< illc wurde jetzt» rüekwäris gewandt, der Hafen für die 
Levante. Von durt kommeTi die ersten Missionen der Alu'ndländer nach 
Athen, und der Brief eines französischen Jesuiten entzündet die Reiselust. 
Der Lionneser Spon, ein feingebildeter Arzt, war der erste wissenschaftlich 
vorbereitete Europäer, der den Boden von Athen durchforschte. 

Inzwischen war auch in Deutschland die Sehnsucht erwacht, von der 
Stadt Athen zu erfahren, ob sie irtr' ndwo auf Erden noch zu linden sei. 
Martin Kraus in Tübingen wen<lete sich daher nach Konstantinupel. 
Hier liattr sie Ii ja alles giiechische Wissen gesammelt: hier musste Iwi 
ErkläruPL; dt r Historiker doch auch nach den nanihafteston Plätzen der 
alten Gesehithte gelegentlicli p-tVaiit werden, und man nmsst«' einige 
Kotizen zu bieten haben. Davon geben die iHiilm ..Aiinnynu" und die 
Corres{tonden7en der ..T»ircograeeia" eine Anscliauunir. Ks smd ver- 
woiTeiir Krinnerungeu der Vorzeit, wie sii- l»ri di'u Byzantinern in Umlauf 
waren, die immer noch an Athen als I niviTsitat anknüpfen: daher werden 
die wicliti^^sten Gebäude als Schullokale br/richnet. * 

Von den Seemächten war Frankreich die Vormacht des Mittelint . rs 
m siebzehnten Jahrhundert: es hat seine Stellung wohl zu bewährt-n 
gewusst. und <'s bli'ibt das unvcrixi-ssliche \ enlienst von NoiuUl. (b in 
GesandtiMi Kr*nig Lndwii^s \1\ hri der Pforte, dass er vom B<»sj«inis 
au^ Atlit ii sogleich aulsuchte und die inxh wohl erhaltenen Bildwerke 
in uuitassi nder Weise durch Jaccjes Carrev zeichnen üess. Es ist das 
Einzige, das nach der veiulianisclii n Katastrophe (IS. .Septeiuber 16S7) 
als eine Art von Trost und Entschädigung angeseh<'n werden kann. 

Bei den germanisehen Völkern war es nicht dif äussere Macht.<;phäre. 
welche zu den Altertlumura von Atlien hinüber leitete, .sondern ein um 
so tieferer, rein geistiger Zug nat Ii der Heimstätte alter ('ultur, welche 
nur hier verständlich werden könne. Das war der Trieb, welcher Stuart 
und Revett 1781 von Venedig nach Athen führte: was sie ins Leben 
riefen, war die Grundlegung einer wissenschaftlichen Erkenntniss des 
attischen Landes. Durch England ist auch mis Hellas aufgeschlossen, 
und CS ist eine denkwürdige Fügung, dass in demselben Jahre, da Martin 
Leake seine sorgfaltige Lokalforschung über Athen herausgab, Otfiried 
HQUer in seiner Bficherstube das gieschichtliche Bild der alten Stadt aus 
allen ihm zugänglichen Hilfsmitteln aufbaute. Sie arbeiteten vollkommen 



MaoKuiui«, vulgür: DaakAliii. 
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Qiuibfaangig vm einander; ihre Arbeiten sind bis heute die besten Gmnd- 
lagen einer wissensehaftliehen Topographie Ton Athen geblieben. 

Otfiried Müller schrieb seine Topographie nur, nm sich auf die eigene 
Anschauung vorzubernten ; der Heister des f^ohs fiihlte sich dieser £r- 
Ijanzung seiner Forschung bedfirftig, und, seinem Beispiele folgend, hat 
sich (lie deutwhe Wissenschaft immer mehr an Ort und Stelle an der 
geistigen WiederherstelUing von Alt-Athen bethr'iliL'''ri können. 

Sdtdem diese Arbeit als ein wesentlicher Theil «ier hellenischen 
Alterthumskinule in Angriff genommen worden ist. sind auch die Schwierig- 
keiten der Aufgabe immer fühlbarer geworden. Das Terrain selbst und 
seine Ueberreste sind auch noch im letzten Jahrhundert Zerstörungen 
unterworfen gewf^scn. theils solchen, welche von Natur<j:pivalten, wie Erd- 
\v'bim und Ft'ls>trii/t i). herrühren, theils in Folge kriegerischer Ereignisse 
vor dem Freiheitskriege und wfdirend desselben. In Folge einer Larulung 
<!<T Rns:s('ii wurdf-n Albnnesen von (b*r Pfort»' aufc?»'boten. um die Grirclirn 
tii''(lrr/nli;ilti'ii, und als man d^'r autu'fli.itrucii Scliiicirt'ii »eDjst nicht Herr 
werden kniiiit»'. wurde 1778 in stüruusiher Kile •iin' liinirniauer her- 
g»'rif'ht#*t. wi lt hf'. um Baniuatcrinl zu gewinnen, den iuuisclien Tempel am 
lii>-('S. dit' hadri iiUM hc Wa.Nserlt ituiiL'. die Stadionbriirke vrrnicht^'te. In 
lifii Befreiungskäuipli II ist die Hurg uiehrfaeii ein Mittelpunkt von J\ri<^gs- 
••reignissen gewesen, und iiuih im Jahre 1S2S »'rrichtete der ('apitän 
Odysseus das msichtige Aussenw«'rk unter dem Nordtlügel der Propyläen, 
lun das Wasser der Klepsydra einzuschliessen. * 

Nach Herstellung eines selbstiludigen Griechenlands erschien es als 
eine Ehrensache, die altberQhmten Stätten der Geschidite zu neuem Leben 
zn erwecken. Nanplia wurde als Hauptstadt mit Athen vertauscht. Die 
wichtige Angelegenheit wurde noch vor der Thronbesteigmig von König 
Otto in grosser Eile betrieben. Man hätte, wie zur Zeit des Themistokles, 
sehr wohl daran denken können, die Höhen am Peiraieus zum Sitze der 
Hauptstadt zu machen, aber die Hafengegend war damals wegen Yer^ 
sumpfiing des alten Halipedon so ungesund, dass man diesen Gedanken 
leider aufgeben musste. So wurde das neue Athen Ober das alte gebaut, 
und um den Forderungen der Wissenschaft zu entsprechen, wurde an- 
geordnet, dass der Kern von Alt-Athen für umfassende Au^rabungen 
am Fusse der Borg freigehalten werden sollte; die Huinenstätten sollten 
als Gartenanlagen an die Neust4idt sich anschliessen.""^ Die Demarcations- 



* Wordsworth, Athens and Attira 1873, p. 93. 

^ So sehon nach den ersten BanpIKnen Sehnaberts. Vgl. Koepp, Jthrbnch 
d«t Areh. Instituts V Ai«h. Anseiger S. 192, 133. 
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linien wiml» n iilxr \n\\<\ üU'rhm\{ und iUxt <h'm alt«'n Srlnitt. 

25 Fus.s h»>cli fli'H I\iTaint'ik<i> di'rkl»'. rrholH-n .sieh <lit' lU'iuii HausfiTrilicti. 

.Seitdom sind dw 1 1 ln lstiiiulc, ut k lu* die Anlap:e einer lu ut n Haintl- 
stadt für die Wissenschaft lierlu'itühren musste. immer fühlbarer i^«- 
wordeu. Jeder Hausbau, der auf alte Fiindatnente stösst« wird polizeilich 
unterbroeben ; aber mit einzelnen znfllligen . Fanden ist der «issen- 
sehaftlichen Forschung nicht gedient, und nach einigen Taigen ärgerlicher 
Zänkereien pflegen die Spuren des Alterthums wieder rettungslos ver^ 
loren zu gehen. Andere Uebelstände liegen darin, daaa bei dem grüssen 
Bedarf ton Baumaterial die Felssparen uralter Niederlassungen voOig 
zerstört und sogar die natfirlichen Felshöhen , welche der Stadt ihr ge- 
schichtliches Gepri^ geben, allmählich verändert werden. Endlich haben 
auch Anlagen, wie die der Boulevards, welche Athen als eine nuKb rne^ 
Residenz ausstatten sollten, dazu beigetragen, das ursprüngliche Bodea- 
relief zu verfmflern. 

Inzwischen ist alter auch für die Wissenschaft eine neue Kpoclu* dn- 
f^etreten : sie hat von Beuliachtunjjen un<l Forschunjren zu Thaten üher- 
sri'hen können. Nach dem di r Tiirken sind schon ISHH ;iuf der 

Buil; «lif I r.-t* n l»eschfi(lenen Au^^Lr!■;il•llnl:^^ und Sannniunjxen Lrnnitcht. 
Vuii llt !li>t \ !^;{F^ hat T{«ks nul l>d. .Schau>>''rt und Chr. Hans' n d-n 
Au^iiüi; zur alten (intti ilmri: wiuih'r freih'tjen lassen und ihr den Stluiuitk 
des Athena-Niketeni|!rls zunu ksrehen k iiiiu n. Durch Ross und ririch> 
ist deutsche Wissenschaft in Atli- ii lirimix h geworden und die mit ihr 
eng verschwisterte f\»rschuny gricchiM hi r GLdelirter. Als Kaiser \VU« 
heim I die Regentschaft übernahm, gingen auf seine Veranlassung in 
Fifdijahr 1862 Gelehrte und Kflnstler nacb Athen, und der Chef des 
Grossen Generalstabes machte es möglich, durch die Aufnahme des da- 
maligen Majors von Strantz das erste genauere Bild der Stadtlage und 
ihrer Befestigungen zu geben. Carl ßötticher imtorsuchte die Denkmäler 
der Akiopolis, und Heinrich Strack machte damals eine der schönsten 
Entdeckungen, weil er nicht durch ein Glöck des Zu&Us, sondern dureh 
methodische Berechnung, welche er allen Zweifeln des Unglaubens gegen- 
über mit Kntschlossi n1i. it dun hfßhite, die alten Theatersitze an Ort und 
Stelle auffand: ein dtiikwürdijrer Beweis dafür, was wir seitd»'ni so 
vielfach auf anderen Punkten erfahren haben, dass nicht leicht eine be- 
deutenile (Jnindung des Alterthums i;änzlich vom Boden zu verschwinden 
ldle{rt. Si'it»l<'m ist unser Vaterland mit Athen immer enger verbunden. 

Im ] hat, was f*r nis Htirent begonnen, als Kaiser fortgeführt, 
indeiu er der dfut-^f ln n huiitr einen festen Sitz in Athen 

gnuidete, nachdem uns Frankreich schon im Jahre mit einer solchen 
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Gründung rorangegangen war. Auch Graf Moltkc hat ni* seine Hand 
Von Athen wiedw fortgezogen. In seinem Auftrage hat der Vennessungs- 
diiigent im Grussen Generaistabe J. A. Kaupert 1875 die Aufnahme von 
Athen und Umgehunjjf gemacht und gleichzeitig das Kartenwerk eing^ 
riditet, das vom Boden der Stadt ausgeht'iid, aUmähheh das erste wahre 
Bild der Landschaft gegehvn hat. Kndlidi ist es eine der grüssten 
I>'istungen wissenschaftlicht-n Unternehniungssinnes. da.ss in den Jahren 
ISS.'i - '^\) fluTcli flin ;ir(*hil»>lHirische (rescllschaft in Athen miter Loitnng 
ik< H'-rrn Kav\adms die ganze ()H«>rtlarlii' dir Akr(«p<ilis wieder frei- 
p 1( jt wind.'. Enjrland imd Amerika sind in Anhige wissenschafUicher 
Schult'ii ili'ui \'organge (ier Franzosen und Deutsclien gefolgt. 

Su ist Athen von Neuem ein ^litt^'lpunkt vv»'tt»Mf»'mder Geistesthätigkeit 
geword»*n , ein«' vor allfu au.-^erwähUf Stätlr dr.> Hrdlintlrns. wo die 
Fjtmtltn mit den Einheimischen ziisamnu-n für ein gern* infames , die 
Inteffss^'n der Gegenwart und alle Vidksunterschiede ühenagcndes. idt'ales 
Zhl Lhalig sind. Hieruiil diiilu ich also den UelK-rhlick der Stadt- 
jjcschichte he.schUes.sen ; Athen ist wieder eine Hochschule der gehiideten 
Welt, unil von hier bis zu den Zeite n des lladrian, Ljkurgos. Perikles, 
Kimon und Peislstratos, ist ein lebendiger innerer Zusammenhang. 
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EriäuteruDgeD zu den kartographiselieo Beilagea 

Tön 

J. A. Kaupert 



No. L Vebersichtskarta voa Atkan mit Umgabuig. 

Die „U«l>^>ditBl{aite voo Athen mit Umgebung^* soll dazu dionen, die im enten 
Abschnitto • iitlialtene „StadtLige** klutographisdi zti erliiiitem. DiMos KärtdMn stiltst 

füicb auf «lif» seit 1875 aus^'fiihrti'ii t«>iN>jj^rajilti(»('hi'n Adtiiabinon in 1 :25 000 bez. \ :V2 ?iOo. 
weli'ht» j<.'<l«H*h ^hx^ Norii»i'Ht«'n, «lio 'Irtr/rul von KlfUKiu »in'i Pliyl*«. nm-h nicht onvicht 
Laben; gegenwärtig wird Uiese LtU-ke in der topographiwhen Aufnahme Attiku« aus- 
gcffiUt Desbalb Iconnte die Oantdlong dieflen UiHles eidi noch nidit auf Original» 
aofiaalunen attttien; den suTerlöMigstm Anhalt boten die bendts vaihandenen trigono- 
metri>i<-hf'n Piinktbe«tiniinunfrf'n . an welrh»' dies<«r Cicliindethi'il so g^ut als mögheb 
ani,"^«r*hln»>«'!i wiir<l'' Kichtigf T.,)^"' ih-r >''m/' hmi <j»*g»'iist;in<lr. Kitwi»« VoUstJindigkeit 
in der lili<'dinuig <ier Berggnipi»«'n sind hirmaeb zu beraesscn. Das Kärtcbeu i«t 
orientirt: die BimdJUoien »igen die Ricbtnngen der Heri<fiane und PanüMknue: dieae 
Anordnung gilt andi für alle folgenden kartogniphischen Dantelliuigen. 

Die Verbindungen zwisrhen den vi.rbanib'nen, in leicht erkeunbararnnd heigebmehter 
WeivM' zur I>!i!Ntf»ll(in;r gel nn lif( n , (»rtslagen -ind in tiblioluT Weise ausg^'drückt. 
Eisenbahnen in iKipiiellinien nut 8«'hwellensignatur ; ('haiihReen erster KIawj<' in I)o|i|iet- 
lini«n, leichter äcbattentitrieh nueh lutten und rechts nebst Knüteheusigiiatur: Chausneen 
nveiter Klame in achnuderni Doppellinien, Sebattenstrich nach oben imd linlu dine 
Knütelien; die mit einer ünie bezeichneten mBStig*'n Verbindirngsweg»' sind «hne jeden 
Knii>tl..iu (X;it iinv> i.''' I. < rhflilirJi.Tr ra^sw.-i^'e err<>cl)einen in l'- ris^rnfii l.iiiirii. Kirrhen 
lind KajK'Uen in den (»rtslagen und deren l ingelnuig «in<l diireh kleine Kn'iwhen nel>üt 
Kreuzehen, Riwie auch durt-b bb>BAt*s Kreuzchen gekennzeichnet. Die Olivenhaine, Garten-, 
und Weinpflanxungen liegen beaondera dit^t geilrangt in der breiten Thalaohle de» 
Kepbiaoa; hu- sind ihn r allgraieinen Lage nadi durch Ittnnichen. leicht adunffiite 
FUcIien. wiwie durch Wein(iti>cksignatiiri>n keiudlicli g«-n»aeht. 

WaKKerliiufe erfw'hcinen . je nach ihn'r Urhcblicbkeit , in f»'iM«>n oder stärkeren 
ge&ihliUigelten bez. gewellten linien : die MeercKküste ist d»ireb Idaues Kobiht hervor- 
gehoben. 

Dafl Geifiat znr Daistellung der Oberflnebenfomien bilden Schiehtiinien (NiTenn- 

linien) in V.'rliealabstiindcn von 100 z>i 100 Meter: in dem feit 1^75 ruifi^enommeneu 
Tbdle Btüt2«n sie Bi<-ii auf die bon^itK veröffentlichten topograpbisdieu Karten Attikaa 
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in IfUOOO, in dem noch im-bt topognphiMh be«rb«teteo Htdle itind ne näherungs- 

wviac. im Anfirbliisw an di»' tri<;«inniiiotri(«clifn Hölwiilx'stiiuitiütigi'n und dos vurbnodMIC 
Kart. nia.it''ri,il .■iit-fanilni. Die in briuinliclK-ni Ton»- iiMp'l»r,u lit' S( liiimni«^ninfr. jf" 
nudi diT lk>ft<-buug der ;rencij;t»'n Fliü-lieii itt lu'U»*n'iu oder duriklm'in Tviw iTw ln'inend, 
T«nimibil(Uidit di« OberflScbengefttaltiing. Die abmlut» Hühculu^rf ihr ikhii hteolinit n 
bt an einzelnen Stellen durch Eintnignng kldner lWK«nd«r Zatden eriJbitprt; Beiggiidlal 
und wichtig« SattektpU» rind in Umr H9henlAj$e dnivh Iddne stdwnde Zahlen he* 
zeichnet. 



Das in der Verjüngui^^ von l:25ft0€ zur Icarto^L^aphierhen DanteUtint; gebraehto 
Gelinde tunfomt den im .«Atlas von Athen** enthaltDqiott, in 1:12500 auf{;ienororoenen 

„Plan vnr Atht ii ii»>hRt rm«r«dMin'r." "En fnthidt ditsc r)arht«'llinijj iVw OIm tHüi hi>nfomif>n, 
w«'lrht> für die Lntwifkil'niitr d«'r Stadtp'^'lii'bt" Alt-Athen^ in ?5.'tra«'lit konniicn. 
Zw<x-k der Ib'ib auii^«'iülirU'U U»piij^apbisdn*n AnCuobint' war: alle u<k-U vi>rb«iudonen, 
wenngleirh oft geling aichtbami, der antiken Zeit angehörenden Bpuren im Plane ein- 
aoBcii-bnen : n'w «'rAtn^kon sieb auf Gehaudi\ 1 >nnksifiler, (rnindinaii<>ni . Gittber und 
flon«tiV' • Anl iL'- ii. .Ulf F!'I>' ii1i. arbfitiinj^m und <;i;ittun},'«>n, ('i«temrn. Wi'.;. ^unn-n ii. s. w. 
— Von b«*non<kT»r B«-<lt>utiuifr fiir B<;urtli<»ibin^ dtT antiken Botlonbibhnifj waani 
aoiche Stellen, welche t>fit iuitikor Zeit in ihrer liiibeida^o siiJi nicht verändert haben 
konnten. Anf Onind «aleber Beobai'htnngen wahrend der 1S75 vingononunenen topo- 
Krapbisrbon Aufiiabin«' nml der 1877 aiis<retubrten nnclunaKgen Diin'hfondinng der 
antikf'n Tl- -t> >tiit/f -icb da>i vnrlii'^'fudi» Kärti lu n. 

}L< Ist ein \ ersucji. den vur^ehi«-htlieh*'n Hoden Athen« w> danu^tt-lleu. wie der- 
adbe wr länwirknng der nienaehlidien Thatij^kcit beaehaSen war. Deabalb fehlt die 
Namengebiuig; do iat ans dem Yei|*leiehe mit der Karte No. IV tu entnehmen. 

(iilt eK d(Kb als Tbatsarbe. inn ii die iinunt«'rlxoehenm Einwiikungen der 
Atniu>rthärili»'n jhH' di»> Krdknist>' die Uix-rtlacbe derwllwu in y.w.w uvniir sirbtli<'ber. 
dcnniH-li aber birtilauemdcr Veruudening sieb betindet. Ausser d>'n dureb Erdbeben 
TeniraaeJitcn ZertTfbiunerung«>u von Erdknistentheilen werden nicht nur Felagiate benagt 
und verengte mmdem es werden auch die erdigen Teile nadi den tirier liegenden Boden« 
»teilen entfiibrt. WiUin-nd F^-lsen an dies»'r oder jener St«'lle ibre kiibneu Fnruien ein- 
biisÄen. worden an andern St«-lli'n dureh rnispiihin^' doK lösten («eAtt'in.'i tiulcln- b^rvT- 
geboben: TbiUi-r luid Jdulden liillen sieh mehr lunl mehr mit iJerülle und teineren 
Erdtfaeilen. in wriehe Mi-h WasBerrisse scharf emgiaben. 

Uit dem Auftreten der menschlichen Thutigkeit werden die atmogph8ri8<>ben Eän- 
wirkunp-n auf di«- Rodf-idonn bfsi-brünkt , ilap-'^n tp'tvn dtinh Baut«'n. Steinbrürhe 
und dcr^rl»-i<b<'n Vt'randi'run;.'*'n «in. niwir dunb Ventebüttungeu, welche in Folge von 
Kriejj^herei^iifcW^n }jrös»i«'re Aut^iebnunK p'vvinn< n. 

Deshalb zeigt das Küitrhen No. II die Felsbildnngen des blaugranen Kalksteins 
in ihrer UrKiinint;li<-bkeit darp'(*t«'llt : vuni H.ir itlir ii. r vi«dp nannt«'n „FelKspiUte", ist 
nwb niebt« vorbanden : di-nn da.>si>lb<' ist na< b I^-im-Ius' p'ofni""*tis4-ben I'ntersur ln!n<ren 
ein antiker Steinbnub. - Im Norden der Her;:f;ni|ijK' Vnyx, Areopa-^' und Akn>polii< 
betindet sicdi eine irbeblicbt; Muble ; iu ibr luu^sto sieb die vom I.ykabetto.s in westlieber 
Cvrilai, T«|iognipMe. 21 



No. 2. Der vorgMohkhtlioli« Sod«i Ath«nB. 
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imd 8H(lwe«tlicli»r Bicbtuufp, sowie von der genannten BeifQ$nippe bmbetifiinniden 

Ni«'<lrrHchlii<,'«>n ein Wawu^rriss liiMi'u: p'^riniwiirti}; int von <li«>H4>in an (l<'r Olx-rflächi» 
nü'htj* nu'hr zu lH'jn«Tk<^n. IVn'it« iu antik' r Z^it vvtinlf ili t W.KM'rrisjj in Fi>l;,f ili-r 
SUulterweittTuiig um Nonlaldiiiuge «ler Akr'>ix>liK thfil« niMTbnirkt. Üipü« übtrlMWit: 
spiter diente er sur Anlage der graeaen Cloalte. Der W«MmbfluBS au« dienet Mulden» 
bildunff wendete «ieh in der Urzeit, nach lippains' Anridit, in a&dwestlioher Bi(4ituii(; 
snni Ili^' > 

Allf di**s*' Vorliiiltnisst' znsanunt'nf^'faKst nn<l p'^i«'» «'inanilcr ahp'wojrcn. tnhrtcn. 
wio lKTi'it>i crwaluit, 2iir vorücgoiHU'U kiirt<^aj)Ui8dieu Darütvllunj,' Uej? lilatu-* No. IL 

Dieselbe «M-hliemt ridi in ihrem Ansdnieke ganz den 1cartegraphiw*ben Beseichnnqgni 
des „Atlas von Atlu-n"' sowio ilcr „Karten von Attika** an. l'i»' WaMerttufo sin<i in 
l?l;m •„'••"-'«''»•■II . ]•■ ii.ii li ilir- r Kiiu lilit lik<'tt m kniftijjt'n-n oilcr f'>i?i"n'n Lini«*n. IVr 
UlHTrtari»>n<,'fstaltii«),' winl «lur>h >i7,'rii;iiiiit.' ,,S<-liuinmiTnnj,'"' (;jnim*'<^'liwärzlirher T<ini 
plastiwbvr Au&druek gegt-bcii, <li<' l^iwiiimgswt>tlnM>l Ui-r geut-igten Flächen iu htJJcnT 
oder dunlderer Abstufung, im Anaddune an die sehroff ansteigenden Fdaenbildungen, 
W('l<'li<' schwarz horvorlon<-ht<*n : «Ii«' (Jnmdlagf hiorzii, das (ieriist, p'l>pn dio in •p^fTPO- 
ipk'itigt-n IIobinu!V'>t;in(li II \>>\i '> /u 5 Mrtrni in foinvn braum'n linifn (dif 20 nv'trijrcn 
etwu« kniftigiT) giwichnott'n ..Si iiicbtcnlinion" (Niveaulinien), denni ahsulut** HöhcnLi^ 
Gber dem mittlm'U Mi^reiispicgul durdi kleiue, in dio Liuien güaeteUs Zahlen aiigegt-ben uH 

Die eimtdnen, auf Befgi^taen angegebenen HöheniaUen mllen iridi ebenfiUk auf 
den ürboden hi-ziobcn. Die eingezeichneten 8<-biehtenltniein, welch«' dem vorfreKchirht- 
liehen Hoden fol-ren , stimmen an den Stellen mit den {rejjenwiirtipi'n . dureh die tojK» 
Kraphi«(he Aufiuihme vua 1675 ermittelten (iWrein, tui welihoti die Höhenlage dc^ 
Bodens unverftndert gobUeben ist Die Wassenisae sind, i^eieb den Felsenbildungeiit 
in Sebwan geseichnet und kidit erkennbar. 



No. HL Sie Urgaiu von Alt-Athen nebst SttstlpUaai m dar 

Pelsenstadt. 

Die Dantellung der Urgaue Atiiens auf Blatt III ist dem Inhalte dar Blittw II 

und IV entnommen. AuHAer den Hau|itgeHie8Aen und der Angabe der Otwifliclienfonneil 
durch 8<4iii hteidinien in Abstünden vnn 5 M- ter. wie sit^ sich .mf Hlatt II finden und 
eiuzelner Namen aus Blatt IV. wunie keinerlei Hebauimg in das Kart<niblattehen über- 
nommen; nur das Baratbrun, der uralte Steinbnich an der Weistjjrcuze des Uaucs Mebto, 
ist hinaigefligt. In Anbeteadit der Unsicherheit in den Grenicn der Uigaue raosilp 
<üe scharfe Abgn'nzunt; ilersellten vermie«len werden. 

Auf dl inselben Kartenblatte sind unten zwei Stellen aus dem sogenannten alten 
Felsatlten zur Darstellung gebntcht. um durtdi diese dem im Texte auf 8«>ite 2d u. folg. 
daiBbor Gesagten zur ErUhiteruug zu dienen (siebe Athi» von Athen p. 18 und 19). 
Diese im Sadwesten Athens, bes. der Sternwarte, gele^genen hochinteressanten, aoüp 
gedehnten Reste, zeigen, wie die TV-inwobner den gewadiseiieo Feinen fiir ihre Häuser 
irrimduutren uikI sun-tiir»'» zur R. wnlinunt: rrforderlicben Anlagen benutzten; dii' ILnis- 
bettuugcn emd au« tlem telsen herausgemeisselt uad geglättet, die Zwiscla-uwande iiu 
Fehen stehen geUieben und dadurch der Grundriss der Gifindung genau lu erkennen. 
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Don Eindnii k ji il.irb in der (rnindri8R(larst* llnnir zu vtM^iiiiilii lu n, wi l. Ii, n il- r H.scbiiut'r 
in <ler Natur «>nii»rän;<1^. i.st Hcliwiort»,'. Zur K('niizH(-lnuui>; dt-r sonkr»»t'ltt ^tt'li<>li ^'t lilioltcmni 
FekwKnde sind Bö8cUun{;j>»H.-Lrafleu verwendet: die Höbe der stebon gebliel>fueu Fek- 
nflnde kann nur durch Fkofiie venuuHuiulicht wenten; die HauBiSume «nd puaktirt 
untl di*' Nonst^ra freien Stflli-n, web-he Pliitzp bibleten orler als (iasst'n dienfa-n, sind 
(birch fi'irif unre^eliuüssi^ Ungwi'liniffca , den Ton Riaaen durchfiin'bteu Felsbuden 
UitdiablQend, bezeichnet. 

Di« eonatigen, innciiuUb der Hauabettunj^c-u beindUdien GcgioaASn^ sind nomerut 
und attutert. 

Die rerbts unt<'n angebrachte Darstellun;,' <It s Febudtares sull zur Vor«;iei<-buni,' 
dieM>r An!air<' mit Apt AItart<TrTij<s»» im der I*nyx (Hiebe S. 311 dii'n--)!. A> Iiiilir!ik>'iT 

bciilor in der tinindaulage ist unverkeuubur; die diesen Thitz un Norden luul Nordosten 
ahrchfieMMmden FebftbstQne sehemen denselben in historischer Zeit dtireb AbbiQekelung 
mehr und mehr verengt su Imben. 

Erkennt man s<-bon In den dargesti'llten beiden Stollen au» der aus;r«^debnt4'n 
Felsenstadt eine j)l;mni:i'«i<,'e Re>,'elmiiasijrk<Mt in der Anlrtjr»* (vjrl. S, so zwinfjft die 

Beobacbtnug der liesanuiitgriindiuig zu deinwllwu Schlüsse, iMan erkennt rej^ehnässige 
StniMenzfige, irelcbe lumeist rechtwinklig bmiaen und sieh in Gnipix^n (Quartiere) 
gtiedem, deren Anlage verschiedenen Zeiten ansugehSr» scheint 

Die uK'rkwflrdigen Reste der sogenannten Felsenstadt werden nielit mir 
durch V. r\vitterun{^ , s<>n<|r^rn auch n'K-h mehr durch die Aii!,ii:i' \><n Htein- 
Ijrüciieu l>ciia<;t : mit d«'r Zeit wenlen sie tlieils verscbwm«len , tbeils ini- 
keuütÜch werden. Es dürfte dtabalb noch beute als eine wichtige Aufgab« 
annieehen sein, diese Beste mit allem Anfvande geometristdier Genauigkeit 
in der Verjüngung von 1:500 sur Darstellung zu brin^'cn. (icscliähe dieses 
in Verbindung mit tbeihvcinen Abräiimunfn-n de« bede<'kendi ii Enlri ii hi-s Im 
zum bearbeiteten Felsboden und mit griindlieber Durrbfurwiumg imd Be- 
s«hn>ibuug der EliueUieiteu in Aulelunmg an den Flau, so wftrtlen damit 
diese eigenartigen Reste auf attischem Boden Rir die Wissenschaft erhalten 
bleiben. 



No. 17. Athen zur Zeit des P»uaDia8. 

Blatt IV, im Ansdilusse an die Kitter II und m und in gieidier VefjGngung 

wie diese in Ans^ti^' des Kartenblattes No. II in 1:25000 im „Atlas von Atlicn". 
!,'iebt ein liilil d-r St.ult Iii« ^ur 7fit des P^nciroten Pauwiniai*. TXis (Jc!;»nd<». aut 
welchem ilie 8ta<itgnindnng entstand, ist dem Blatte II entnomnuni, nur mit dem Zusatae, 
daaa sieh hier das Bamthron vorlhidet und der Wassenriss etwa 450 Met» iriiidlidi 
von der Akropolis (welcher theils sur Anlage der grossen Ooake benutst wurde) sugebaut 
ist. Bie Hiibenschicfateolinien (Xivraiilinien) sind dies«.dben. wie auf Blatt II. und auch 
<lie Bebhtin«.' <l<'s Ausdrucke der ObertlacheDgieetaltung durch ijchuuuuemng schliesst 
üich demselben au. 

Die von der Stadt nach aussen, bez. von aussen zur Stadt fahrenden Wege sind 
in Doppellinien gegeben und an den Stellen, wo die Lage derselben im Gt^mle ab 

21* 
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genehert MuaneLnien üt, mit Sehattoutrich, imten and xeditB, vendwn. JJw Stadt- 

und Sdjenkt'linaiipm sind, wo ihre La^;«» als zweifellos an)>penoDut]en wird, in kräftigen 
schwMrzfn Strirlu n; du wn sie al.« nicht festÄtebend ^ilt, in nnterbntfLenen Linif»n irlcicluT 
Starke fjef^eben. Der miithuiasslieb älteste Stadtrin^ iiu (.Mten (S. 91). in deäden Zuge 
da« „Thor des Hadrian'' eich befindet, ist in gerissenen linieu dargestellt 

Die Thon der Biiigiiiauer aind becmrJioet und etürhe durch Sdirift «iliQt»Tt; die 
hier nicht benannten werden in den Erläuteningen z\ini Blatte \TI BerQekt^iebti^iing 
limic i!. T">;is iniu rlialli d r Rinirmaner zur I>arst. llnnjSf j:rebrachte Striipsennetz zeigt die 
rennntbliciien Hauptätmsseuziige : stützt sich auf die Lage der vorhandeueu antiken 
Gebäude und DenknüQer in TerbindoDg mit den gegenwiirtig noch bestehwden ilttttMi 
Garnen und den im Zuge deraelben liegenden Kirdien und Kapellen, oowie im Anechliuae 
an tlie OberflächenforniMl. Die von den Stra«wen eing»'«chliisftenen Raimie, mit UäuRem 
und Gärten bedeckt, sind f<»in scbr;ifftrt , im östlichen Tlicile, dem ..Xovae Ath> ii:i. 
in hellerem Ttiue. Die vorhandenen antiken Gebäude und Deukiuälcr sind iH-hwarz 
auageMlt, die in ihrer I^ge noch unaicheren nur achFalfirt Die GrSbecanlagen tot dem 
Dipylon und an der Straaae zur Akademie sind diwch Stelenaignatur und Schrift herveiw 
gehoben. Von der Bez<'ichnnng ili-r vor anden-ii 'Hioren vorhatiden gewesenen BegnibnisÄ- 
stellen ist Abstand genonnnen. Die «owobl im Innern r Stadt als auch au«*w>r!ia!h 
derselben vurkonuneude» , uiei*it rechtwinklig umgrenzten Stellen beziehen sich aut <la* 
Vorkommen antiker Spuren, denen Bodeatong noch sweifelhaft ist Die hemmgenden 
Gebäude und sdnstigen beoieritenairarthen Stelion aind nut kleineo atehenden Ziffern 
bezeichnet, den^n Henrnnnn:: (ila sie sich in dem Kärtchen nidlt anbringen Üesa, ohne 
rn<leiitlicbkcit und Verwirrung herbeiaifiihrcn) hier folgt: 



14. Stoa des liadri.in. 

15. Marktrauui mit der Thortialle der 
Athena Archegetis. 

16. Thurm «lor Winde (Horologiuni dea 



1. Akru}K)lig. 

3. Theater des Dionysos. 

3. Aaklefmion. 

4. <)<!>'ion des Herodea Atticna, 

5. il.ill'' des Eumenea. Aiulrnniko^). 

6. .äln'ojMig. 1 17. i'rnaneion (?>. 

7. Muaeion mit dem Moninacnte dea i Uiogeneion. . 
Flülopnppoa. I 19. Efeuainion (?). 

*». Nymphenhügel. 10. T>enhBial dea Ljükmte«. 

U. .\lf!irterras«e an der Pnyx. j 21. OhTnpieion. 

10. Sigcnanntes Thescion. 

11. Agora des Kerameikoa. 

12. Stoa dea Königs Attalas. 

13. Sogenannte Gigaat^duUe. j 



22. F>thion. 

23. KaltinhoS. 

24. Thor des Ha«hian. 



No. V. Akropoüs mit nächster Umgebosg. 

Dieser Plan wurde Wreits 1670 fitr die UiehaehVadie Nenauagabe von „Ranaantae 

DewTiptio .\rcis .\tlienanmi*' bearbeitet. 

Kr stützt sich tlieils atil" eigene Messungen atm d'nii .Tahre 1875, welche Jedoch 
tvegeii Zeitmangils unterbrmhcu und erst später mit /.uhilienahmo <1ck voriiandenen 



■ 
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«matigen OnimhriaMnatemb vmdbtihKligt wurdm. Die jetxii^ Ausgabe entfafilt die 

aus (lern Kawerau"f«'bon Plan»' cntiiimuiipnen Er^obnisw il. r \uHp^tbnii<ri'n bi« Knd»' IS'JO. 

Dio fjfv^jrriipbiscli'' T/j-j:*' do-, P;irtli< iii>n (S)ji(z.' <l. s Wfstiriebol«) ist an don Rand- 
linien bcnu'rkt; die goographisobr lünKo bezieht «icb auf Fem» (l'ariK = 20") und 
wurde trigonometrisch von der Athener iStemwarti.' abgeleitet, deren Lage den a^^truno- 
misciien JahrMdieni entnemunen iat. 

Im AnsehlusÄe hieran wurden weitere Fispunlite dureb iM»lvgi>n<>nietri»i'be Be- 
stinimnn^iMi in Vcrhindung mit Nivellements {^Mviinen: difsr- ^^'^alirn den Anhalt für die 
Elutragungen <l»'r tirundrisse der antiken Gebäude und sonstiger tinmihuauerresti'. 

Die Ringmauer ii>t, gleich den noch un Hoehban vorhandeinen Gobfiude- und 
IbnerrMten, sdiwan aoaigefOUt; in sdmffierten GrundmauMn sind die durch die 
jüngsten Ausgrabungen anfgedeek-ten Cn liiiiidr eingetragen und die mit I^rbe (Iberiegten 
(Stahlhbiii) (inuidniauerreste ab* die iilt< r.t< ii <triiniliin«r»'Ti ;tn^rf'.'!<'h»ni, 

Die Obertüivheugestaituug iät dureh iSebralt'ur verans«-baiilicbt , welche sieh aui 
HöheoflehiditenliaieD in VerticalabstSaden von ( ni«& Meter stütet; durdi die Feken» 
bfldttDgen, weldie ediroff wk vom Boden aUiebeu, lind ab nidit durcbgi^rt, aondero 
es sind die Kelwn ihn-r Kig»'nart entsprechend zur Darstellung gebracht. Die abfuilute 
H«ilii iil;iL'f der Sebichtenlinien wird dnrrh kli^im^ r^tf>ben<le Zalilfn »Tläutert, welche hie 
und da in die Limeu gestellt sind: mit denttdben Ziiferart sind auch diejenigen Pimkte 
ilixer abflolnten Höhenlage nadi bewicbnet, wdche für die BeuitbeOung der HBhen« 
imtenNdiiedo von Wichtigkeit «ind. 

Zur Aulhu«lung der Bi'neunimg der im Plaue enthaltenen ein?rlii. n (Jegenstände 
dienen liegende Zidden, gri>.«wer und kriiftigcr ;<ls diejeiiiirf n . welche zur ßezeiebnun«; 
der HiiheuverhaUniKHe angewendet wurden, deren Kt'iiienliJg»- um West<iulg:inge Ix-ginnt. 

Das Venmebniss dereelfaen ist folgendes: 



1. 


Thor, von Beule ausgegraben (S. 819). 


18. 


Alte.s (tebäude. 


2. 


^Vltar (H. 29S). 


19. 


Weihgeschenke des AttaidS (8. 240). 


3. 


Pi>lyg*iiinKitii'r (8. 45, 47). 


20. 


ModenieK Museum. 


4. 


MotleniiT Kiugang. 


21. 


Baufundamente, vou dem „kleineu 


4». 


Nieilrige Fdutufe mit FelimiBch« dar- 




Hus«im" Oberiiaut. 




über ( gewöbnUcb al** Platz der (Je 


22. 


Parthenon. 




Kun»tiii|>li - ( XXX 2f.> niiLT' Nt'ben: na«'h 


23. 


Ti'rr.issrll>tlirr!1. 




I.<»niug, Mittii. «les athen. Inst. XI 323. 


24. 


tie KarpHj.lj..ri>K ^^XXX 16). In der 




JJeriM»u cies Aigeus. das ich oben ansetK". 




Nihe heiliger Rats des Zeus Xatai- 


5. 


Athen» Nike. 




bates (CXXn 4ft). 


6. 


Prttpylfien. 


25. 


t'ifttenien (8. 151). 


7 . 


A<rripi«:niK'»Hment (8. '2h' \. 


26. 


Romatem|K'l (S 255"). 


6. 


<.iang zur Quelle KlepKv<ln> ^is. 36. 


27. 


Terrusse (höchster Punkt). 




47, 49). 


28. 


Modemer Anabau. 


9. Athena Hvgieia (S. 150). 


29. 


Grundmauern des Palastes (S. 46). 


1«. 


Cisterue. 


30. 


Tn>p|M> mit Ausgang (S. 44). 


11. 


WaH!*«'rkanal. 


31. 




12. 


Pelasgisehe Kingmauer. 


32. 


tiepiiustcrlf TcrruAse (8. 51, wo 32 


13. Artemis Biaunwia (S. 24, 157). 




statt 36 »i lesen ist). 


14. 


Stufen im Felsen, 


33. 


Felsbottungeu. 


15. 


Ojalkotbek (8. l.>3). 


31. 


Tfck;itnmi«.l..„ (S. 11). 


ItK 


MauiTtrfpi«» (.S. 4S). 


35. 


linmdtuaucrn ladiMgiseher Wobuungeu 


17. 


abtut /.luauer ^8. 14S). 




(8. 45). 
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3fi. Kochtwiiikt'lip^^ 01<;nule. 

3". Hall»*, danuit4'r tHuc < 'ist'>mf>. 

'■ib. Au8gaug8tn'|>j»e bei clt-in AglHiuioii. 

39. Alter Bnmiuüibaii, 

40. Standort der Adiei» Promacbns. 

41. Piifitaiucnt. 

42. l)i«inv(*oBthpati'r. 

4». Mt^ Ordiofitn» (S. 'S). 

44. Zvei Tempd des DionjaM (S. 78). 

4&. ThraiiTlke-DeDlanaL 

46. DreifusÄsSuhn. 

47. Ankl.'pipion iS. 2U). 

48. Gr<»tU*mnu*lle. 

49. BnuuieiiMäiaclit. 

50. TerrMWüiiiauer mit den Ibufoteiii 

(S. VIII 12). 
61. Halle des Eiimenes. 



! 52. 0,l..i,.ii .l.T l^.'ixWU. 

53. Quollt« KJ<-p«ydra (8. 40). 

54. Grutte de« Ap«Uoa. 

55. Grotte des Pan. 

56. GaiiK ( unterirdisehcrv gewnudoisr« 
S. 49). 

.57. FelsRpalt mit Trepji« (S. 57). 

5b. Iniivluiftäteio dea Pehpatos (h. 49, 
LXXV 10). 
; 59. VotivoiaduB im Fslseu (8. 43). 

«0 Hölilen im Felsen (S. 11). 

til. Serapbimkaiiellonruilie. 

62. SimHinkapoIlc. 
j 63. (leorfnoekaiiell©. 

64.) 

} Maiu rn ste de« rolarijikon. 
I 66. Alter Weg. 



Vo. TL Dw Vordftbhug dn* Äkropolii. 

I>i(»«*'r Plan ist (ähnlich wio No. IV) pin Ansziig au« «lern Kartonblatto III tie« 
,^tiaK von Athen" ia 1:4000; er ist dazu bestimmt, die gegenseitige I^ige der am 
Nordabbaiige der Akropcüs liegenden antiken Baulidilroiten «i leigen, ntmi» üm Te^ 
bindungen mit dem im Nordwesten liegenden Di]ijrlon und dem im Sfldostra liegmdsn 
n^'nkmale de» Lv8ikrat».'s zh veranschaub'chen. Das StraAsennetz des pir^ iiw artigen 
Athen erflcheint in Blaudnick; in diesen sind tlie'in Ijiije und Ausdehnnnj^ hIh erforscht 
anzunehiueuden Gebäude ihren GnmdrisKen »ncli eingetragen. Ausser diesen, je nach 
den EigebnisBen der Ikniifmachuug schwarz gct lillten oder in Scfanfiur daigeateUten 
tiebftudelagen, sind nocb die vorbandenen Kirdien, Kapellen nnd Kapellenminen in 
schwarz ang^geiien, um duidl die^i da viele auf antiken (iründungen errichtet sind) 
auf die neuer Ausgriihiin-rpti si lüieijsen und sie fixiren zu können. I)^■^ll,llll ist 
auch, ausser einigen der beiiieikenswerthesten abstJuten Hühenzahlen, auf die Hmzu- 
fügung der Oberflächengestiltimg dnrcb Hühensehichtenlinien und Schraffur verzichtet, 
«md ist dieserhalb auf die lirei Kartenblfttter des Alias von AÜien zu Tenreisen. 



No. V2Z. Uebtrsiohtskartt dir SafflstignagsmaMm Alt-Athnii. 

Dieses Uebefsitlhtskftrtclien diente bereits als kaitogtaphisdie ErlSatemng ni dem, 
in dem Monatsberidite der Köni^idien Akademie der Wiaeensdiaften zn Beilin vom 
17. Juli 1879 ]). 60S u. w. entbaltenen. Aufs.'itzo iil>er „Die Befeetignngamaiiem Alt- 
Atbens nach der themistokleischen £rweiterang derselben/* — 
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Hüv soll das KlrtdMii Sludifilieo Zweekni dimeo. Die auf S. 99 u. w. entwidteltm 

iin<l zur Aiultihnini^' f^kommenen Gedanken <les T)ien)iRt<»kle9 Aber die BefostigoD^ dei 

IViraieufl, sowie die s|>;it<^r hMiri;:i fTilirft- Vi r1)iniluiiu' «I. h erweiterten Atb»"ner Mauer- 
vnlrtele niit der Mnf'>nbcfcätigut^{, wird in iUrcr Getüiiomtlaife durch ilie kartographiBche 
Darstellung eriautert. 

Die mit Befeatigongainatteni umacUraMmn Rftume «nd mit bnuner Farbe Ober- 
in: die Kiirttenlinie nebst den dn'i in den liinÜAchen FestMBgnrtn); eingeschloesenen 
Häfen ist dim-h blaues Colorit ben-orffi Iii'txii Di«.- Mauerzfif^ erscheinen in starken, 
scbwarzen Linien, au« web-hen die Mnii'itlitinue bervortn^ten und die Thon- ■.iii«frt'spnrt 
sind; iGtitt-rc sind mit X Ummern vtwht-n, fibir deren Bedeutung bw. Benennung weiter 
intn AnAebloM gegeben werden wird. IHe aua den Thoren flihrenden Wege lind in 
ihvni Hauptriditungen in aebarfen Doppellinieii gewirbnet; da wo Unaichnlwitm obwalten» 
wie an der Nonlfront des Peiraieus, in (ri'rissenen Linien; dasselbe ^It aueb fiir den 
dort v( rk'MTimenden Mauennig. Die Oberflaobenfonncn werden durch Srhraffiur ver- 
amtchaulicJit. 

FOr das Studium der LokalverUÜtniaae der HatienOge muaa anf den «^tlaa Ten 
Athen**, auf die ,fKarten von Attika, I. Lieferung^** w> wie auf die obenerwSbnte Sdirift 
nirfickgcgriffan werden. 

Die Erlftutefnng der Niunmem an den Tlioren der Bingmauem iat folgende: 

A. Für den Miniecriag won Athen. 

I. Daa I)ii;vluu. 

1*. Daa hrilige Thor. 

3. Pjik Piräiwb«' Tlior. 

Pforte am N^ nlwestabhange des Nfmphenhü<o>lH ;j:i><j>'tirib<T dem Barathr«>n. 

3. Dan Melitisehe l'hor ......... I iuu(>rbalb der 

4. Daa Beiterthor (?) am Demetrioe Liunbardaiia / Sehenkelmauem. 

5. Daa Itoniadu» Hier. 

K. Das Sumadle (?) llior. 

7. Djw Hjor ztir Kallirrbii«'. 

h. Da« Thor ge^jeiHilwr dem Stadium. 

Ü. Das Thür dca Diuchares. 

10. Daa DiomeiMiie Tbi». 

11. Thor in der Nnr tfront (TemwÜinngeweifle als Eriai bezeichnet). Vgl. 8. 163. 

12. Da« Acliamisi b.* Thor. 

Hüfte oder Thür bei loannis Koiounä«. 

B. Fftr den KttUMning des Peixaieiia, 

1. Thor in der Nonlfront; AuK(,'ani:: nadi Atli> ii )titd in daa nordlii<li gelegene Gelünde. 

2. Tbor zur Verbindung' mit Athen I inii. ili;(n» der 

3. Tlior zu demKelben Zweeke . . | 84 b«'iikehnauerii. 

4. Thor in der Ostfront; Aufgang nach der pbaleriseben Bucht. 

h. Ther hn nilrdli«faen Manentigo auf «kr Eetionda mit Anngang nach Weeten. 
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B. 

Verzeich, niss 

der 

in den Text eingedruckten bildlichen Darstellungen. 

Ho. 8dit« 

1. Die Fliwaläufe 4 

2. Amidit des Lvk»b«ttM mit BrUe«aM im Hintergründe 5 

3. 1)urt!b8('tmitt diiich die HSheo vim Athen 5 

4. Ansicht des Areopaj^s von Sfid<^n mit dem Auf>,'an';fo zur Rttri! 6 

5. Aiwirht von Philojiai>|M.)8. Akn'iM.li« und KvkalH'ttos. Im Hintenrnmdo <ler 

BrUossos, weiter links die Kapelle der H, Muriuit (vgl. S. 26. 2, 4. 5a); 

nach der Natur Heim Gillienm gneicbnet 7 

6. Ausii ht der DnppcIt«?rmB«) amPnyx^bir^e: im Hinteij^nile dicPhilopappodiube 29 

7. Gnindriss der I)<i)»j<elterr5i.s.se mit zwei IVntilen tlorsellH'n 31 

S. Ansicht des F»'li*stnffn'»;)<is dü^^dhrit (..hmii.t rhnndh'rianiim**, Ü, 30) .... 32 
9. M«uer8tücke vom Ktinigspalaiite, östlich vnm En'< htheiva | Phfifa l' ' 

10. Firobe der alten Baijcinatier, nofdöttlidi vuui Fartlienon f I . . 46 

11. Tref^woban innerhalb dw alten Burgmauer 4S 

12. Trepiienwcg zur Klei»sydra im (Jnintlriss . . , 49 

13. Terrainski zze zur VeninKchaididiunfj^ d»>r .\ltsfa<il. inii fim^r if'ip'rlii ii' n linie« 

welche die Ausdehnung des Teliu^ikun« (S. 47 L) unzudeiiteu versucht . . 61 

14. Grundrim des Hrkatompedon nach DOriifeld 71 

15. GrundriM der DictnyaoabeiligütOmer mit der alten Orchratm, iiadi Dürpibld . 78 

16. Teminslnzse znr Verauschanlichimg der natttilicben lagf dee Stadtmarkts 

im K<'ri«m''ik"« SO 

17. TerraiUÄkizze diT Kallirrh««- na<'h d<>r .\ulnalmie d>'s Hern» Ardiitekten Herzog bT 

18. Skizze, welche den Ventuch macht, die Lmie einer filteren Stadtmauer (S. 90) 

nnd die der themiatold<nechen Mancr zu veranechanlidieii 105 

19. Ansieht der n<'irdli<'hen Bur^nnoucr mit den cinV't'mauerten Säulentmimnebi I2r> 
2". KiiiL.'<'nt;MiiTt. (;.■!., ilk-Tü'k- I'Mp-^tt'in nach IVnr<>.*<* 125 

21. Au.sn-bt der uuieni Mauorst it«'. ^^^lli<■h v«.m Krtvhtheii«n. Nach riiiitogra|>hic 12»» 

22. Grundmauer der Tempelterra^!»o und ^Stützmauer (Linmter. Nach Photdgraphie 129 

23. Durebfldmitt vt>n Norden nach SCiden zur Vemnwhaulichung der TerraeMrang 

dea Buigfelsen 129 
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Wo. •Seil« 

24. Werkstücke dea kimoniMiieii TempellMutfi alt FDllmateiriat der ii&rdUdie& Burg- 

mauer. Nach Fbotognpihid 143 

25. Ternwsiniti«: des Rxlons westlich vura Parthenon. Nach Pli<itii|^l)bi(> . . . 144 

26. Sttitsnnaucrn sfidwcstlicb vom Parthenon. Nach PlioUtgraphif 145 

21. Unterbuu b«i den Propvläon, nürdlich von der obem Tborhallu (8. . . 146 



3$. Venucb emer Beoonutradaoiii des Stadtmarirta im Ceramrikott, mit zwei FrofQen 171 

29. Skiz»> der Wege, weklie vom Diprlcw und deni Ii' ili;,'i u llioro auapnf^cn 201 

30. GnindrisH de« neuen Marktphttxefl \min Thurm der Winde. Nach lKir]»fehl . 256 

31. Ansicht de* TrepjM-nauff^iingeB /.ur Temwse der Athena Nike mit dem Posta- 

mente des ReiterdeukmaLs. Nach LuUing und Kaweniu f,'ezei«-hnct vou 

Herrn Aidutekt Herwg 259 

32. Flanskiue de» OI^^niiiieiAn, nadi IXirpleld 266 
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En>tria 243. 
Eriai pylai 1S2. 
Ericlitliouios hi. 



Rejfister. 
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Eriny«»n hl. 
E^.H aa. 207 
EnKicbthoii JlL 

EiiclK^ir »ind Eubiilides aiSx 233. 
Eiii|<>in<<K 217- 

Eiiklcia 12L • 

E»klei.U»s IM. 5 

Ell!.' IM. 

Eumonos II 2i1 . 

Enraeniapn 52. 2Ü&. MÜ. 

Eiijii»tri«l«Mi 44. Sfi. f. 

EuphraiKT 20S 

Eiiri|ii<los Lfi, 3fi. 1 '2.1 • K)-ni>ta}»bii>n IN'! 
Elinalos uihI HyjK'rbi<«s 21. 
£ur>kl>^i<l( iiikI Mikion 2iilL 
Eiirvt^akt'ii'ii 2L 
Exogi U ri 2a2. 

Fu(k«lläuf.' M. 134j ..Fackflträp-r" 

•204 
FauHtina 21A. 

Fflst-nyrabfr tüi Fcl8iDsrbrift»'n 21L 32^ 

F*'ls««nKUiat 2Sf. 16L 
F.'stzupp ^ Si. LSI f. ilSL I 
Foii»'rbrinf;Hr M. j 
Frank«»n ilÜ ! 
Fri-'nub-iiliibriT 2S5. 2S8; Fn'nvlonj^hilxT 

2».i 2ä3 f. 2<>3: ..Frfra<lfn*itru6su " ÄS. ' 

107. 21»3. ' 

Oärt.'n LLL UlL LIIL 2Ifi f. ! 
(;alat<'r 230. ' 
<>allionuK 3QK. 

(Je 42. 52i Kiir<'lr..i»b"s ML 2S2: Ohinpia 

2fi&. I 
IL (MHirf^'ioi, 4^ I 
Orb«'r»'i«'n 191. \ 
(M-rirbtKtätti'n 52 f. 153. IfiL 'Ih^ 301 f. 
«^■nnaiiicus 25^. 2SiL 
(n'wtzwiichtrr 1 75. 

(iött<T: aut<Hbth<.<ii<' 22j s»'iiiiti,^i-h.' (Apbn>- 
ilit.-) 22 f. 21fi. 27y^ (.b bova I 260^ mi- I 
nyst-lie 21. 34^ iioniifirlKT H<'rkiintt 35. 
4L ihs. i'>ru>ic-b<.' 33 f. 54_; Ilnrjr;r<'tt- l 
b(it<^n 34. 36 f.: ..lhi>;ikr:ior ' 50; H.il- ' 
P>ttvr 209 t.: ajrvi.tiM-b.> 2i&. 23S. 212. 



(^öHonnnttor 17S 
(Jotht'n 3Ü4 f. 

(inibjjost'tze tü. 230: (irabscbiniirk HS f. 
201 230 

(IrälMT: Fi'U'Mjjfriibcr 64. 65^ im Keni- 
nifikos LlÜf. ; in Kydatbi-n 163: bei 
Haffia Tria<la m f. 21U f. 250; «»ffont- 
lifb»' (..rHn»-") (Jräber Lül f. 181 ; 
Wej,'t^rr.ibt-r IM f. 

(fp^p.r <1. (rr. 310. 

G vmiiasirn liü. IÄ3. 2M f. 221. 22^ 233. 
2S2. 3M t . 

Hal.n.n 212. 214. 232. 

Haflrian 2&h f. 

HaliiHMloii IIL JLL 113. 317 

Halirrbotios 3fi. 31. 4L 

Hallo s. St«»a. 

Hamaxitos m. 2Ü2. 2äL 

Haiisrii. Oiristian. 318. 

Haniiodi«* s. TjTaniionmünlor. 

Haii^ihatit'ii , alt«>t«' 25 . in jH^iklcisober 

Zoit IM. 
H. kato m5. HL 

H. kat..ni|H-.i<»n II f . 12fi. 142. 144. 
Hfliaia li2. 274 
Hfliotropinn 163. 

Hr 'pbaistos 35. 3L L2i ilL 224 f. 
H.'ptarhalkon 25ü. 
Ht-ra 2M. 

H.Taklt's 21.23. aäj inM.-lito 121f. 136.225. 
Horculiu» 277. 

Hannen Ifiä. LliL ÜLL 2SÜ. 

Ht'rni.'K 35- 3&- 52. 201: H- Apirai..» LUL 

m. 295i Altar am Dipyb-n 221; am 

HafVntbor IM. 
Jlcrodi-s uiul Fiikl*'« 255 f. 
H. r.Mb>H Attini.s 2121. 
H>'r<"lfs, Konijf 260. 

H. pxl.rt 3fL 

H. nw n. zobn. 25. LH. 232. 23S. 24L 2114. 
Ib r.«.» Epit.'^H.^s 136; Hm-s latm.s 212. 
Ht-rso 31. 

Ibslia 51. IfiS. 245 
Ib'syclxis 52. 
H»Mi'i4-br''< k<' üh. 
Hippar. li.'K &3. 22. 22, 



Hipi'ias (in Miiiiirliia) 222. 

}Ii|>|MMliiniiw von Milt't IM f. IHQ. 

Hi|»iH'<ln>ni liL hiL 1&7. 217. 

}{i|i|M>]n<'n«>.s IM. 

ll..rist<'n 163. 

Morkoinosion 

Hi>nni' Q]l 

HimcK' 

Hvliris iü 

HvK'i^'ia 2LL 2211 

H.vinett«.s 1 LL iiS. IM. 

H_v|M«lik(i8 1S5. 
H,v|Mt|H)lirt SIL 
Hvrkan.KN 2J8. 

lakcli.w 21)4. 211 (v};I. IK'nu'tor). lakch..«- 

]»nt7.t>8iiii>n 282. 
Ikaria IL. 

Ikria nn»>üm'n) ü ÄL III 
llias und Ödy.sso»- (Statiion) 2KR 

Iii*« aa. S3 r. 200. 2iiL 

Illyrios 314. 
InniinpMi 279. 
loannfM 'rh<H"lij}fi»K !L 
Ion Mf. 

Ion von Chilis 1 Ifi. 
iMiii. r aa f . ^ f . 5iL 

I<.ni.s. lu> Trarht &li iu Kunst 112. f. UiSL 
Ililiikmt*«« 2üä. 
Isis 21^ 21iL 279 
Isnicnios 212. 

Is4.krat4'fl ISa. 21i: (Irab IM 
IsthnioiiikoA l'.H). 
Jud»Mi HS. 2filL 

Julian m. aüÄ. Slh Wohnunfi 2SÜ. 
Justinian 314. 

Kaisuriaiii, KliM>t<.'r 2. 
KiiisiTHtatnt'ii 271 



Kalaniis 
Kalaniit<>s HL 
KalcniltT ItiS. 

Kailias, Hans Ifii: Standbild 2M. 
KallikraU-s. .St^idtbanineisttT, 113. 2äa- 
XallipiMis TA' 
Kalliniac-ho>i 195. 

Kallirrh.K' HS. LÜL liLL 2Ü1L 221. äli 
Kalos (Jrab HL 

Kiir.i, Stein von, LL filL lH Ii Llfi. UÄ. 

Kamoarlos 247. 

KasujidroH 223 f. 

Kaufmarkt 172 f. 

Kt'bris 1 Iti. 

Kt'ionioK 27t». 

Koiriadai 2L 

Kokr»!«, Kt'kro|(id«'U 33 f.; Kokropion "dS* 

Ki'not;»j)hion lft2. 

KfpbiwMloto»» lÜiL 206. 

Kci»hisoj»hon 21L 

Kophisi* 3. M f. UiL liU. f . 

Keranuikos 21L as. Sfi. 63. 12 f. IM. 

1141. IM. 292 f. 318^ der aussen« K. 

83. SilL US f.; GreuMtein IM. 
Kinion 113 f. IM. ITOj Erbbefrräbniss 2L: 

kiiuonificber Friede 205; kimonisfiif 

Part«ü WL 
Kinion, Stmipiras Sohn 184. 
Kleistbenes 03 f. UÜ. 
KhHinieneH äl f. 
KJet.n m2. mä. 
Kleopatra 253. 

Klepsvdni aiL 4L iiL 253. 31L 
Klima Iii f. 

Knabe mit Weihwa«8eri>eeken 156. 
Kodi\.B liL ULL 206. 
Koiie 21- 106. 
Kolakri'ten 167. 

KollytoR 2LJ! IM- IM. 243. 2il. 2fii: 
EjHmym 33^ Winzerfest lÄ. 166. 



* leli miiKK bekennen, dass ieli H. 21 nneh unter dem Eiiulruek der von 0. MfdIer 
in seinen Anmerkun>,'en zu I>eake lH'folf,'ten AutTassunjr vnn Strabo (LXXI 352 >?Pstjmden 
habe. Von einem Marksteine mit doppelter In.sehrift ist aber in dem Cifcit aus Kr.«ttv 
stbenes nieht die Rede. Ks jjjib ein«' Stelle zwisc-hen K<>llyt<>s und Melite, wo der 
(Jrenzs;uun unkenntlich, also wahrseheinlieli iiiierbaut war. Man konnte also mit Zu- 
versiebt saj,'en ; ,.Hier sind wir auf dem Binlen vtai Siebte, dort auf dem von Kollyt«" 
— a)>er di«- (Jrenzlinie Uess sieh iiii-ht p'Uau ziehen. 



Kol. .11. .s Ap>r.iu«s 2ü. il VLL III. 2M i. 
K<.lun..B Hii»iii.ts 22. ^ lUi». 
Kolojihiinit'r 22L 
Ki>li»tos 17S. 

Ki>mödi«>iiv»T/.('ichiiisn 'ilfi. 949, 

K<'rv(lal<M< 2- 
KnrvthaliK tLL 

Kranua 159: Knuiacs iä2. 
Krnuti, Martin. ni6. 
„Kren. 3L 210. 
KnMi!<it SIL 

KritiiM iiiul Nesit>tt'S SIL 
..Krunirtkos" afi. 

Kyaatl)cnai..n ^ f. Ifi2. ML 
K ytlias 237. 

Kyklob<.n>s 18. 89. 106. 1S3. 
Kyll 11 IWa 
Kylon ßlL lAL l£L 
K.MH«ar>,fi* 21. 241. 2aL 

Lacharos 2M. 
Laketlaimoniiis Läa. 2iiiL 
LakedainniniiW'hf iSt-Lilde 195. 
Lakiadui l£fL 
Litkydeion 240 
Landt'WTOMij^iss«' L2 f. 
I-mdKtraswMi f . m 152. 2(LL 

lipakt'. Martin ailL 

Lilita (An-lif'ia) filL 2iLL 

I^'nainn Iii f. 

Loochan'K 211Ä. 212; L. und Stlanuis 2filL 

lieokorion f. 

Leokrit<m 23fi. 

Uwhtn LLL IM. 

Iii'uki|>i>id<'ii HL 13H. 

lA>nki}ip<iK 2fi9 

Liniiiai L A2. HL 

Liift LL 

Lykalx'ttij« 4- ü. 

Lykeion Mi (Jyiiiiiai^ioii JiÜ, IM. 2ILL 
217 219 241 297. 

Lyki.is Ihh I. ISL 2i»iL 

Lykou 24Ö. 

Lyko8 

lAkurjros m. mi. (Jnil. 18h L 

und Sdino (Statii.n) 158. 



ister. äää 

Lyr<iknit<s 2i)9. 
Lvsimaclio.s XÜL 

I ■ 

I MapicKia IfiL 2filL 283. 
; MakiHtiiM L2L 

Makrai Pftnii ü liL 

Marathon aU f . Ii. LilL L21L LiiL 
I 3Ian- .\im>l 2Ifi. 

Marc lIiiK 2Ü 

U. Marina 2& 22. 

Markt s. Ajr«»m. Marktaltan' 21 f. üä- 221; 
Marktlrii'drn iL 172^ Marktliallrn 114. 
j 241: MarktiNiitiH'l 43. II4 MarktiMiliztM 
J 222. 2SL 294l Marktthi>r 22L 25ti: 
' Marktbüfi^i s. KolonoK Afjuraiofl. 

Mannorart«M) Ii. tüL 
I Matipni, dio lanj^on. III f. ISIL IM. 200* 

2aa. 

Mcyralo l'anaj?ia 2fi5. 

M.'lit»' 2Ü. 2S. 22. H3. IM. 162; Hans dor 

Mclitocr IM. 
MonimiiiA 
Mctii>;<*itnion 4Ü. 
Meton IM. IM- HL 192. IM. 
Mftnijryrtcn 157. 
i Mi'tn-m ÜÄ. nh. 2ÜL 
Miki^n 115. l2iL i2lL 
Miltiadee 24&. M(L 
Minycr 21. SL 

Mitliradatf« , Sehük'r llutous 207; Köni^ 

von Pontus 2.'>fl 
..Miii-nm" (Frie<lliuO lÄL 
Mn. Kikl«>K lAl f. IM. 
Mm'Kithi'uK 211. 
.Moin'n 23, 
M..ltk<- 311L 
Muriai SiL 
M..ryih<«* IM. 
Midi»>r. Otfr. llfi. 
Münz.' IfiS. 

Munidiia 5L 2L 222. 232. 234. 232. 
Miis«'i<.nii(iy»'l ü. 23L 230. 232. 
i^[ii>K>n 40, Musengr<itt4'n 22L 
Myrina. Klmwlion von. 247, 
M\rtiii 157- Schülfr dfh M. 195. 
Mys IM. 

M>«t4 ri. ii 290 : nuKtisrln.« UHt 5L 211L 



R«>}^ist<.'r. 



Naxos IjL 

X«*<iptc»leinuH •117 
Nop> 263: NVri. DionysoH 269. 
X»'ii|iIatoiukcr aül f. 
Nikanor 223 f. 

Nike 195^ Nikobalustrude LLL Ilifi. 
NikiiiÄ (choregißt'hes l>enkmal) 209. 224. 

310. 
Nikiasfriwlfn 
Ni<il)e 297 
X»unt4>l aifi. 
Noiiioithylakes 223. 
Xonnalubr IfiS 
Nyinplipn 22. aß f. 43. 
Nyniplionhiig<'l fi. 2!L 2L 53. 

NvHii IL m 

0(l«'i..ii, iillostPK M. 236i cU« Perikle« U2. 

211. 25L <li'8 Hero.Io8 21L 
ü(lysj«'us, Capitän, 4iL 317. 
0('ll»iniiw Ii SÄ. IIL aa. IILL 196^ Ool- 

viTkaiif 2fiti. 
Oiii.»' 21LL 
OU.iadf^ 23L 

01ympicii)n 14. 02. 242. 2fiÜ. 2lil. 312. 
<)lympio(l<tr*)s 230 f. 245 
l)pisth<M|<tiiios 132. 152 
On-hi-stni d»T Tyraiinenmiinler 22. 1 17 

232. 242. 2Ä3- 296^ im Tlieater 1&. 

22fL 211. 
Ümthyia M. 2^ 
OstraknsiiiuK Sfi. Ifia. 

Papts hl. 

Palla.li..ii &4. &&. ML 

Pallas 55^ 1'. auf (Kt Akr.»polis LM. 3M. 

300. 
Pan 43- IM. 
J'aiiaiiiim 1 15- 



Panatlioiiä.-n 41. H 13. IM, 23a. 213. 

3M.30OJ PanathHiit»^nfttraK8<» 84f. 2M. 

'i!>2; Panatlioi)ä«'H in Pt>rgaun»n 24iL 
Paiiilii>niri 153 

Pauilrüs.n..ii 28, 300.*; Paiuln>w»K 3L 2S1 

PanliolI«'n«'ii, Syiu'<lri<>n der, 269. 

Paiithom 2M. 215. 

Par.dos 

Parasition &L 

ParnoH L 

Paros fift. 13. 122. 
Parrbasiof! ISS. 
PartJi»'nionkraut 41. 

Parthenon 14fi f. IM f. 234. 2fifi. 223. 

311 312. 31Ä. 
PauluH in Atlun 2fi2. 
Pausanias Perieget 2a3 f. 2&Il 2fifi. 2fiL 

273. 

P.>irai<«iis: Halen 9; Stadt UMl £. IM f. 

222. 251 
Pf'isianax 115. 
P<"ii«istrat«>s fii t". 

P.'lar^Hkon *" 41 f. SIL 90, 159. 2flS. 
Pclasgi r 22. 24. 4ä. 123. 131. 
l'cntcliköii L 4| jK«nt»?li>4chi'r ]\Iannor 69. 

122. 142. 14Ä- 213. 
PtTgani«'n«T 24fl f. 
P.TH'gr't. ii 2aÄf. 

P.rikl.'K lim- 112. 13&f. m. Ifil. 186i 
< irab 182i P. und .XanÜiipjHW *** ISS. 
3ÜÜ. 

P.'i>.T IM I. IM. 
P<>rK<>nilikatii>n«'n M. 212. 

p. trizi sa. 

IY.rdfstälb> ifi2. 

IMt-rd. tnijanis<-bc>*, 15"; dos Simon 188. 
Pbaiilros 277 

Pbab ron IL 35. 3iL 31. 112. 

Plu'idias 133. LIL ülL Iii. lü 177; 

der (icnoKw d*'8 .VttiruK 2&2. 
Pb. lla liL 



* Mit dorn Kn'r-litlK'ion baulidi vt-rbundfu (IJI 55): wir? no«'b unklar. Die bfi 
E auf dt'in B<trnnanns« lu>n Plan*« (Mittbt'il. VI T. XVI) bc/,oi«-bn<>to Mauer war nach 
l)<irpf« lrl kHuf T<'ni|M'bnaucr, sondoni Stützmauer »-intT TerraHKc. Xacb ihm lag uat^r 
der Siidwo.stfck«' des ErtM-htbcion das Ki'kropiou. I^ci 0 <Jp n/.maut r oinos Tonienos». 

.Ms Fi stungsring LXXVl 41. 4&. 

Von Krcsilas auf d.-r Burg goAvt-ibt. F.XIII 33. 



Rcfrif*t>T. 



Hifino Iii. I 
Pliilia ßS. I 
rhilippiil.^ 2aL 1 
l*liilii>j>os. Köllig.'. 22iL ' 
iniiIil.lH.s V m 210. 

PliiloiiK-I.KS 2^ I 
riiilon 2LL i 

l'hil«>si>i>bi'nbil<l»'r 17B. 
niil<is.*l>h. iiÄ. hiil. n 2M f. 
Phoknia lil^ 
rii..iiik. r 2a. 
Piiokiuiis Kails lÜ2x 
Pliorhantoion IM, 
l'linattvs 202. 
nt>i.<nkiViii;r'> SM. 
Pinak..tli.kc US. 
l'iiulari'fi 1^7. 
Piso, Cn. 2M. 

i^lat<.n d. LI. 51L Jifi- 2&1. 2fil. 212. 
I»lutar. li..»;. AtlM ii. r hh. 211- 3Mj :>iik 

("hain.n.'ia IM. 2IiL 21i. 2M. 
Pl>it-.ii 52. 

Piiyx: B<T^ IL 2ii Volksvi rsimiiilun'; tll. 

16a 199; DopjK lt.-rras«- 2a_L ülL 2SÜ. 
Puikilo UÄ f. lÄS. 2M. 221. 
PölemarcboK. .\jiits>*itz <1<'S, 
P..l(-teri(»n Ufi, 

P..ly^'n«.U<s LLä. 12IL 121. 1^ IM. 2M. 
l'..m|Hion IM. 222. 
I'<'ni}M'iiis 25:t. 

P..r<.K«t. in 12. L2fi. 221. 2fiL 

Poq>ii\rioii aa. 

P(*. i(loii 21. 25 f. Ml Pow'M.m-Ep'^ litlK ns 

ai. liL aM. 
Potidaia IM. 

PraxitWoR 2111. 20Sj S.lin" -l.^s Pr. 2Üfi. 
Pripk<.K 2M. 
Pr*>airpsi<.s 309. 

Pn.kJoK am. aiL 

Pr..inoth»nis 51. 2Ü2. 
Pp-pyläcn UI f. 258. 222. 
F*r«>to^,', iif s 222. 2aa. 

Prytandon 51^ 51. fiü. 302: «las ri. iu» 211. 

297: vfrl. TIkJos. 
It/.k-mai.w 238; I't..Uii)ai..ii 220, 2S2. 22fi. 
Piilviion Hi'J. 
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aktius um. 
IM. .tu n 22a. 210. 
Pylr.roi 25S. 

Pvr^'..i (Totrai)vrj,na) 212. 

Pyr^oK {i\vT .\thina-Xik.-) lafi. IIL 

Pyrrb..s 226. 

l'ytha;jiiraR v»»ii Sclymbria 2ü2. 
Pythion 51. 55. II. Jü. HL LiÄ. 222. 
237. 297. 

Qiiolb'U aä. 

Re.liK'rV.iilui«^ 22. ti2. 199, 212. 
R.«(.'illa 211. 

K.'it« r.l( iikmal ISL 260. 222. 
K.-itrr/.ii^'p Ifil f . 2hÄ^ 
K. ntni.stirtiin^' 215 f- 

Ki.mt'r 21fi t. 

K..ma 21s. 254: K. uml Aiifruslus 2^ 
Kiii^maiii^r ibr IMsistratithn M. 104; des 

TlM'inist.tkb'K 121 L: <los lAkiirf^>s 214. 

2a2. 2ah. 239: ..viil'-rianisoho" Ufi. 

aia f. : türkisch.' 31 T. 

..Rost! und JiiDtffrau" 162. 
Kutius Kt'stiis 304. 

Salamis 22. 2a2. 

S«-handRjiulfii 92. Öi. 

S«-liatzr:iiiiii>< 122. 1^ 

Sfliaub<>rt, Kdiiard 318. 

S. liiffKliaus. r 211; S» hiffsw.>i1ton 2LL 

S<-lir»'iWTstatii<^n 158. 

S<'hrif't*»nsaiiunlun},'fn 12. 199. 

S'M'iindiis Carrinas 2üa. 

S-Wiikn*, .N'ikat.r 212. 

S innai 52. 222. 

STa[»oi<'n 2afi. 

SiTa})hinkaiK'llo 42. 

SrqK«ntz<'iiiau«'r 215. 

Siclx'iisfswiplatz 21. 

SikcUa L LUL 

Silanion 212. 

Silon 211. 

Simon IM. 

Siniylos' <irah 222. 

Skouf)th.«ke 211. 251. 

21 



Roi 

Skiits (Tbol....) na. IIA. 2ü ,. 
Skiron. Skims 
Skopafi 2Üfi. 

..Sokrak'Kf^ffautrniss" QiL 

8oknit»'s" (n-jil) IM. ML 

Solon fiü f.: r,n\b liS. 

S>lt>niscl»' Tafolii 175. ^i't. 

iL S.|.hia aii 

S..|.hoklf's 21LL 211L 211. 2ü1l 

S..t*'ri:i 237. 

Sjiartuk«»« 23fi. 

Sjiliäristni 15S. 

iS]>iiaktoria 1^"*- 

Staatj^iiiarkt HIL lÜ 
Staatstalfl Ol. IfiL 24i 
Stadion 2Ü 273. 
Stadiimhrück»' '^"S 7 
Stiultiiiaiior s. Kinpnauer. 
Stä<lt«' alK Stan<ll>iKl»'r 2üSL 
Stiin<lfkanipr aiL 
St^-inlfriiihf LL fiS. I4ä. 
St.Miiiirknna«'n lÄlL 176. iÜL 218. 
St«'pbaiu*|ih<iri* 1 H.S 
Stcniwart*- tL 
Sti«'r «lfs Ari'opa^s 134. 
Still«. n 

St..a: <l(>s Attiil.« LUL 21L 249j Basil.-ii«» 
ILL m. UÄ. 294i (1.-8 Enniones 241: 
Madrian» 315: «Iit Hormon llü: 

Pnikil.- Uä f. las. 21LL 222^ „des Kö- 
rners" 24ä: bt'iin Windrthnnn 2Ä1L 27ii 
d<'H Z<'ns ElpiitL«Ti..s UJl 212. 2äL 

Strack. Hoinrirli aiS. 

V. Strantz. Major .'<1S 

Stras.s.'n IM I. 

Stnitt'^'i'naint 2SLL 2M. 304. 
Stnit«>>^(>n I7fi 

Stratoklos. Dokn'te dts. 2IL 221. 

Strophibi-r;,' HH>- 

Stroiijrvlion mn. 

Stuart. Jainos 316. 

Stvj)jiax 1&». 

Sulla 2ill f. 

Sulpiriu« 2^ 

Siuiion 232. 

S.vn..si..s 3*>6. ins. 

Svnoiki.'n (F. st) IL 51; (Mi«'tldiäiifi<T) lf>4. 



Synoikisiuof, LL liill f. 
Syssition lüL 24.S 

Taun-as 1S3. 

Torrainvohiiulcrun^ft'n Li, 2iL Ii L2J L 
lÄL m 21L 2S1L 'iTL MS. 

Tcrrassi-nhau Ifi. 

Tliai^'licn ää. LL SL 185. 

Tli.-at.-r aL IM. 21 5 f. HL Th-at. r- 
sitz.' lüa. 31 s 

Thcator im IViraifUs 212. 
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